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Bereitet {ft daB Opfer der Verwandlung ; 
In Frankreich angelandet find die Templer, 

Und fieben Iahre ſchon in graufer Haft. 

Verſchworen find die Feinde, fie zu tilgen, 

Entfchloffen ihre Freunde, fie zu retten; 

Und über Alle, wie das ew’ge Schidfal, 

Erhebet waltend ſich das heil'ge Thal. — 
. l 

Der Menfchen Tugend unter'iegt der Prüfung, 

Der Meufchen Bosheit tregt in ftolzer Ohnmacht, 

Und beider Augen decket Finſterniß; 

Allein das Laſter dient dem ew'gen Willen: 

Verkläret wird die Tugend an dem Grabe. 
Es ftraft die Nemeſis, und durch die Gährung 
Sieht man des Friedens fhönen Stern entglüh'n. 
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Bis alles diefes Ihr von mie vernommen, 

Wil ih Euch noch ein Traumgeſicht erzaͤhlen, 

Das ſich dem alten Hugo dargeſtellt; 

Denn Traͤume ſind ein Wehen von der Heimath: 

Die Nacht iſt Sonnenglanz dem innern Auge, 

Und gerne offenbaret ſich die Gottheit 

Der frommen Unſchuld im prophet'ſchen Traum. 

Es duͤnkte ihn, als ſchaut' er unſern Erdball, 

Gleich einer ungeheuren gruͤnen Kugel, 

Die zwiſchen Meer und Luft gehänget war, 

Und zwei gewaltiggroße Fragenköpfe, 

Eins in der Mönchenkutt’ mit einer Krone, 

Das andere mit einer Narrenkappe, 

Erfcheinen bei: der Kugel rechts und Tinte,‘ 

- um Kampfe fehienen beide fich zu rüftens 

Sie bliefen aus- den weiten off'nen Rachen 

Einander blut'ge Seifenblafen zu. 
Die Blafen fielen auf die grüne Erde, 

Daß fie entftaltet fo im Blute ſchwomme; 
Doch aus dem Blut entftiegen reine Flammen, 
Und aus der Gluth ein mächtig Kreug empor. 

Das große Kreuz fuhr flammend auf zum Himmel, 

Am obern Ende glänzend wie die Sonne, 

‚Am unteren verfohlet von der Gluth: 

Und, fiehe dat — ein Stuͤck verkohlten Holzes 

Vom Kreuze fiel hinunter auf die Erde, 
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und viele taufend Mannlein, ‚Tpannlang, krochen 
Um das verfohlte Holz vom Kreuz herum. 

Sie fahn es an, und Hobelten und maaßen's, 
Und baueten ein 'zierlich buntes Haͤuslein, 
Mit ihn zu deden das verkohlte Holz; 

Doch Eonnten fie im Baue fich nicht einen. 

So gab es Drob gar vielen Zank und Hader; 

Denn was das eine Zwerglein emfig baute, 

Das riß ein andres ‚heftig wieder ein. 

Und fo erfchien das zierlich bimte Häuslein ' 

Mit Schnörkeln bald, und bald als eine Spisfäul', 

Dem Kohlenherd, ımd bald dem Schafſtall gleich. 

Sie deckten d’rauf ein fein Inkirtes Dächleinz 

Doch wollte d’runter ſich das Kreuz nicht fügen: 

Denn höher war es als die Eleine Mauer, 

Und ftieß das Dächlein immer wieder ab. 

Darüber ward das Eleine Voͤlklein unwirfch, 

‚ Und zog heran mit -Fadelchen und Haͤmmern, 
Und hieb am Kreuze, bis ed endlich fiel; 

Allein daffelbe rip mit feinem Falle 

Das Häuslein um, nnd drückt’ ed ganz darnieder. 

Was von dem Mäuerlein noch fteh'n geblieben, 

Das brödelt fich allmählich felber ab. 

Da fchallet’ ein gewalt’ger Laut von oben: 

„Genug der eiteln frechen Narrentheiding + — 

Und furchterfüllt verkroch das Voͤlklein fich. 

Dann ſchwebte ftrahlend aus dem off'nen Himmel 
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DaB große, wahre, alte Kreuz herunter, 

Es fchwebte unverfehrt auf Taubenſchwingen; 
Die Fragenköpfe ſchwanden in ihe Nichts. 

Und eine große Kirche ward der Weltball, 
Auf einem ewig grünen Grabesrafen, 

Und auf der Kirche ftand das große Kreuz; 

Die Erde ward ein Sakrament des Fleifches, 

Dad Meer ein Sakrament des heil'gen Blutes, 

Die Zwerge wurden Rieſen, denn fie huben 

Die Häupter hoch empor zum ew'gen Licht. 

Und aus der Luft und Flamme tönt es nieder, 

Und Erd’ und Waſſer fünten laut ed wieder, 

Und alle Weſen fangen den Choral: 

Das Leben foll den graufen Tod bezwingen, 

Der Staub hinauf zu feinem Urquell dringen, 

Wenn er fich felbft verlieret, und mit Freude 

Sich in das große Wefenall ergieft, 
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Perſonen. — 

Der —— 

Der Alte vom Carmel, et hundertjähriger Greis, ener | 

Aeltefter, 
‚Adam von Valincourt, geweſener Tempelritter,  jebt en | 

meliterprovinzial, zweiter Kelteftet 
Abt Alte’ 2) 

dee — 

über die Templer — Inquiſit ions ⸗Tribunals, not 

Lehrling 
Ein Bote und drei Reiſige, im Dienſte 

Sacob Bernhard von Molay- Meifter t 

Ein Genofie j 
Wilhelm von Paris, Erzbiſchof von Sens, spräfidene des 

Hugo von Villars, Groß-Comthut 
Guido von Viennois, Groß-Prior von der Normandie, ge—⸗ 

weſener Aufſeher des Tempelhauſes zw Paris, Haus-Comthur 
Gottfried von Salza 

Charlot von a Ritter 
Bruder Squin, genannt Cyprian, Capellan 

Gregor, ein Servient 

Robert d'Oredin, ein Schotte . 

Heribert, Er= Prior von Montfaucon | 
Noffo von Noffodei, jest Gardehauptmann 

Franz von Brienne, Graf von Poiton ) Ausgetretene 
Philipp, chemald Herzog von Anjou, jept Mitglieder 

des Lempelordens. 

königlicher Gärtner 

Adalbert von Anjou, fein Sohn. 

Philipp der Schöne, König von Frankreich. 

Gardinalvon Pränefte, päpftlicker Legat, Molay's Freund. 

Gardinal von Albano, Promotor der Datarie. 
Heinrih von Brienne, Graf von Peitou, Seneſchall und Pair von . 

Frankreich, Franzens Vater. 

Wilhelm von Nogaret, Kanzler, 

Du Pleffis, Ritter und königlicher Kath. 
Pater Vincent, Auguftiner: Prior, Auffeher der gefang’nen Templer. 

ı Bi 



Der Troubadour. 
Eine ihm völlig ähnliche Geftalt. , 
Der Schreiber des Erzbifchofs von Send. S 
Der Kertermeifter. 

Humbert, Bedienter Philipps von Anjou. 
Straf von Arras. 

Vicomte von Chateauverd. 

Warſchall. 

Chevalier. 

Marquis. 

Baron, j 
Kammerherr. 

Zwei Kämmerer. 
Kunisunde, Xebtifiin des Norbertiner⸗ Nonnen = Kloſters von „Sankt 

Clara, Molay’3 Schwefter. 

Vom Hofe des Konigs. 

Agnes, Nonne in demſelben Kloſter, Malberts Seiedte,. BR 
natürliche Toter. 

Pförtnerin.deflelben Klofters. 

Mathilde, Gräfin von Auvergne, bieherige Raltreſſe des Königs, jest 
Franzens verlobte Braut. - oe 

. Zempelritter und Servienten, Hofleute,. Dagen, töniglide 
Räthe und Pronotarien, Zeugen gegen den ‚Qempelorden, Sardes 
Dfficiere, Wache, Neifige des Seneſchalls, ein Geiſtlicher, 
ein Chorknabe, Gerihtödiener, ‚Bürger, ein ınkkı: 

Shergen, vott. na dalıt3da 

Die Handlung fpielt zu Paris, im Sahre 131450 fie fängt: * März 
früh Morgens an, und enbigt fi den 18. Mägz mit Sonnenuntergang. 



Das: 

— 2. in 

(Zimmer des Errdiſchofs von Sens, mit zwei einander gegenüber aa 
den Thüren, von denen, die eine in das Eabinet deö — führt. 

Es iſt früher. Morgen.) 

Schreiber des —— (an’einem mit Papieren — Tiſche 
ſitzend, und ſchreibend) Pater Vincent (zur Hauptthür 

hexrein ſchleichendn) 4 

Vincent. 

Sind des Herrn Biſchofs Gnaden ſchon zu ——— 

RR: 
Ja. 

Rineent, 
ee fo fruͤh auf? 

Schreiber. 

Seit vier Uhr am rg 
. Bineent. 

Ich bin hieher beſchiden — 
ESchreiber. 

Ja. 

Vincent. 
F Idhr wißt wohl 

Die Urfach’ meiner Ladung? 
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Schreiber. 

Ja. 
Bincent. 

Wie ich vermuthe, 

Der ewige Prozeß der Tempelherren. 

Schreiber. 

Wie Ihr vermuthet. 
Vincent. 

Sch will doch nicht Soffen, 

Daß Seine Gnaden meinen treuen Eifer 

Berkennen... daß... der Lohn der treuen Dienſte, 
Die ich der Kirche — Warum lächelt Ihr? 

Schreiber. 

Ich niefte nur — ı 
nr Zinecent. 

F Ihr koͤnntet in der That, 
Herr Pronotar, mir einen Dienft ermweifen, 

Wenn Ihe, fo offen ald dem wahren Freunde, 
Mir fagtet, was durch Andere vielleicht 

Bon mir des Bifhofs Gnaden hinterbracht. 

Schreiber 

(feine Jeder zerftampfend.) 
Berwünfchte Feder! 

Rincent. 

Und Ihr würdet wirklich 
Zu Eurem ew’gen Diener mich verpflichten, 
Wenn überhaupt Ihr offner gegen mich 
In Mandiem wirt. — Der Erzbiſchof — es iſt 
Ein Mann, der nie genug bewundert wird, 
Def hohen Gaben man fich Eriechend nur, 
Mit tiefgefenktem Antlig nähern darf. — 

Schreiber. 

Ihr Eennt doc feinen Dachshund? — 
Bincent. 

Aber dennoch 
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Laͤßt er von keinem fo ſich recht erfeunen, 

Und niemald weiß man, wie man mit ihm d’ran ift; 

Ja felbft fein Eifer für die Kirche Gottes * 

Scheint manches Mal — wie ſoll ich ſagen? — ſelbſt 

Bei uͤberwieſ nen Ketzern zu erkalten. 
Schreiber . 

Er hat ihn abgeſchafft. 
Vincent (haftig.) 

| En Ben? — 
Schreiber. 

Seinen Dachshund, 

Weil er zu viel Eroch, und von hinten zwickte. 
Biucent. N 

Herr Pronotar — Ich ſprech' in Ernft — ald Freund, 

Ihr feyd ein würd’ger Mann; allein zu ftörrifch — 

So macht man nicht fein Glük! — Der Erzbifchof 

Iſt ſelbſt gewandt nach oben und nach umten — 

Ein theurer Mann! —. Allein das Pallium 

Verdient fich nicht durch bloßes Meffelefen. — 

Schreiber 
(ſine Papiere durchblätternd 

Verwuͤnſcht viel Arbeit! 
Vincent, 

Er, fo groß er feyn mag, 

Iſt fterblich doch. — Wenn eine Stuͤtze ſinkt, 

Dann ſieht ein Jeder, dem ſie diente, ſich 

Nach einer andern um — dann braucht man wieder 

So manchen Freund, den man erſt ſtoͤrrig wegſtieß! — 

Wir wollen traulich ſeyn, Herr Pronotar 

Ich bie Euch meine Hand mit Biederſinn! 

ESchreiber 

(hält, da ihm der Pater die Sand reichen will, ale Finger in die Höhe.) 

Bol Zinte! 
Bineent, 

Freundſchaft ift ein Gabenwechfel, 



Bon gegenfeitigem Bedarf erzeugt. — ” 
Sey ich der Beichtiger,, und Ihre der FEAR 
Ihr beichtet mir, was hier in diefen Mauern 
Sich etwa zutraͤgt; dafuͤr (hen! ih Euch 
Das Seelenheil und was ihm angehörig — 
Seht hier ein Pröbhen! — 
(ex zieht einen goldnen Kelch unter der Kutte hervor, und zeit Ihn 

dem Schreiber.) 

Schreiber. 
Nein, das ift zu arg! 

(auffpringend und in das Gabinet hinein rufend.) 

Eur Gnaden! 
Rineent. 

Wie! 
Schreiber. 

Eu'r Gnaden! Pater Vincent! — 

Zweite Scene. 

Erzbiſchof von Sens. Die Vorigen. 

Erzbiſchof. 

\ 

Mad giebt e8? 
Schreiber 

(dem Erzbiſchof den Kelch entgegenhaltend.) 

Diefen Becher hat der Pater 

Mir mitgebracht, daß ich ihm beichten foll, 
Was hier gefchieht — 

Erzbiſchof. 
Herr Pater! 

Vincent, 
Euer Gnaden 

Seh’n mich in einer frohen Wallung, wo 
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Der Schmerz, Minuten. Ihnen zu mißfallen, 
Der fügen Wonne ‚weicht, in diefem Edeln \ 

Den treuen Freund des Edelften zu fehn! — 

Schon Yange hielt ich ihn der Liebe werth, 
Die Eure Gnaden reichlich ihm ‚gefchenket, 
Da nie Ihr Scyarfblick ſich an Menfchen irret; — 

Doch felbft die Außerfte, der Möglichkeiten, 

Ein folches Gut vergeudet je zu feh’n, 
Gefellt zu meinem unbegrängten Eifer 
Für Euer Gnaden Wohlfahrt — ich gefteh? es — 
Trieb mich zu einem frevelhaften Argwohn, 
Der Pronotar — er Eönnte doch vieleicht 

Nicht ganz der Gnade werth feyn, die ihn chret. — 

D’rum wagt’ ich Zumuthungen, die mein Herz, 

Das ſtets gewohnt den Pfad der Pflicht zu gehn, 
Mit Recht verabfcheut. — Diefer Becher follte * 
Ihn prüfen, ob fein Herz auch Probe hielte — 
Es war ne Schwäche, die dem Kopf vielleicht, 
Doch nicht dem treuen Herzen Schande macht. — 

Sch bin befchämt: der Edle hat gefiegt; 
Doch der Befiegte ift, wie er, entzuͤckt! — 

Erz biſchof. 
Spart kuͤnftig Euch ein Caſualgedicht, 
Und ihm die Unluſt, ſich fuͤr Euch zu ſchaͤmen. 

Vincent. 

Eur Gnaden! 

Ergz biſchof. 
Zu ’was Anderm! — Ich erlaub' Euch, 

Mich zu anatomiren, wenn Ihre koͤnnt. — 
(zu.dem Schreiber) 

Wo ift. die Bittfchrift der gefang'nen Templer? 

Schreiber 
(ihm ein Papier gebend.) 

Bier — 
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biſch 
————— 

Left! —— dem Sqteiber Iſt Nachts en 
eingefommen? 

Schreiber 

(duf zwei Pakete zeigend.) 
Hier find die Briefe, dorten die Berichte. 

Erz biſchof 
(ſieht ein Paket flüchtig durch, legt es dann auf den Tiſch, und ſagt zu 

dem Pater.) 

- Habt Ihe geendet? — Könnt Ihr Euch vertheid gen? — 

She ſchweigt? — 

Vincent 
(indem er dem Erzbifhof das Papier ehrerbietig zurüdgiebt.) 

Nur das Erftaunen macht mich ſtumm! — 

O Gott! wie tief gefunfen ift dieß Volk 
Der kegerifchen Brut von Templern, daß fie 

In meinem Eifer für ihr Seelenheil fonft nichts 
Als nur die Abficht fie zu quälen fehn! 

Erzbiſchof. 

Tiraden ſind noch nicht Vertheidigung! — 
Die Sache kommt vor's geiſtliche Gericht; 

Dort reinigt Euch! — 
BVincent. 

Ein Haufe Querulanten, 

Die Schon als Ketzer keines Glaubens werth find — 
Sollt' er vermögen, einen treuen Diener 
Dem Rechtftreit auszufegen? — 

Erz biſchof. 

Still! — Ich kenn' Euch! — 

Die Templer wurden Eurer Huth vertraut: 
Und Ihr habt ſie gemißbraucht — Eure Selbſtſucht, 

Nicht, wie She fagt, ein heil’ger Eifer, u Euch. — 

Bincent. 

Verzeihung, Gu'r Hochwuͤrden; doch ich muß 
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Erwähnen, daß allein auf meinen Antrieb 
Die wurd'gen Brüder Heribert und Noffo 
Des Drdend Gräwl entdeckt — auf meinen Antrieb 
Hat Eyprianus — 

Erzgbiſchof. 
Schweigt von dieſem Dummkopfq 

Wie war's Euch moͤglich, ihn in's Spiel zu miſchen? — 
Und jene Beiden — Schurk' und Tollhaͤusler! — 
Wahrhaftig, Schöne Zeugen für die Wahrheit! — 

Vincent. 

Und dennoch ift, bloß auf ihr Zeugniß — 

Erz viſchof. 
Das 

Geſcheh'n, was ohne ſie, weit ehrenvoller, 
Gewiß geſchehen wäre. — Doch genug. 
Mein Tag ift Eoftbar. — So viel nur zum Schluß: 
Bedient Ihr einmal noch der Folter Euch 
Aus eignem Antrieb, fo — Ihr Eennt mich, Pater! 

Vincent (zitternd.) 

Um Gottes willen, gnäd’ger Herr! — ich glaubte, 
Die Folter fey ein Mittel, um die Wahrheit — 

Erzbifchof. 
Die Folter ift ein ſchreckliches Beduͤrfniß, 
Wenn's hehe Zwede gilt — ein-Riefenfchwert 
Bon Iwergeshänden nicht zu führen. — Geht! 

(Zincent geht ab.) 

Dritte Scene. 
Er zbiſchof. Schreiber 

Schreiber. 

Der Lügner, der! — 
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Ich kennꝰ ihn, — Zu der Arbeit! 
(etzt ſich in einen san den Worbergrund, der Bühne: — —* 

Schreiber. unaxd r 

In dieſem Packe ſind die eiligſten — 
Hier ein Geſuch der Frau des Gnoſtikers, 
Empfohlen durch ein_beigefchlofj'nes um a 
Des ‚Herrn Vromotors. bi 

Grzbifſchof. 

Bert 
{ee nimmt dem Schreiber beide Papiere aus der Hand, dann Kg 

vor ſich.) 

Er ſitzt ſo lange — 
Die Menſchlichkeit! — die leidende Familie! — 
Und ſeine ſchoͤne Frau, Herr Cardinal? — 

Ihr Thoren! Wenn Ihr Tauſende erwuͤrgt, 

Werft auch die Larve weg, die Mitleid. heuchelt! — 
(dem Schreiber die, beiden Papiere zurückgebend; laut) 

Wird nicht gewährt! — Wo Zaufend fallen müffen, 
Gilt Einer nichts — Wer hieß den Thoren Wahrheit 

Auf Dächern pred’gen! — Gebt das Uebrige. 

Schreiber 
(ihm ein andres Papier reichene.) 

Geſuch der Priorin des Glarenklofters, 
Um ihren Bruder Molay noch zu fehn. 

Erzbiſchof 
‚(ed ihm, nachdem. er es durchgelaufen, zurückgebend.) 

Des Opfers Iegter Labetrunk! — Gewährt! — 

Schreiber 
(die Rubriken verſchied'ner Papiere Tefend.) . 

Appellation der Templer an den Papft, 
Vom Procurator Veter von Bologna. 

Erzbiſchof. 
Bu ſpaͤt! — Zum Circuliren, dann zum Vortrag! 



| ESchreiber. 
„Revifi ionöbericht ded Tempelhofes 
Bom Gonfiftorio zu Montpellier, 
Daß dorten fich Fein Teufelskopf gefunden. ” 

Erzbifchof (vor fih.) 
Dummköpfe defto mehr haut): Geht zum Archiv — 

Schreiber, 

Ein Brief nit Chiffern. 

Erzbifhhof, 

Gebt ihn her! — 
(nimmt ihm ben Brief aus der Hand, ihn vor ſich Tefend.) 

„So eben 
Trifft Malbert in Pilgertracht hier ein.“ — 
Doch endlich in der Schlinge? — Gut, dad war 
Das Mittel deiner Rettung, Adalbert, 
Und deiner letzten Probe, wilder Anjout — 

Bierte Scene. 

Bedienter des Erzbifhofs. Die Vorigen. 

t Bedienter. 
Des Sardinal Legaten Eminenz — ' 

Erzbiſchof. 
Mit Freuden — (da der Bediente noch ſtehen bleibt.) Nun? 

Bedienter, 

Auch bracht' ein fremder Knabe 
In einer himmelblauen Liverei, 

Dies Schreiben. — "Eure Gnaden, fagt‘ er, wuͤßten — 
Erzbifchof 

nimmt dem Bedienten den Brief ab; indem er ihn eröffnet und Tiefe.) 

Schon gut! — Ra 
- r ‚ ABedienter geht ab) - 

Ein falfches Räfen — Franz von Poitou —- 
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Berworfne Rotte! — Schnoͤde Buhlein!— 
Auch Eure Zeit fol kommen! — (u dem Schreiber) Iſt 

noch fonft was? — 
Schreiber, 

„Ereention: von fünfzig Tempelrittern 

Zu Orleans; Abfolutions-Erkenntniß 

Bon fünfzehn Klerikern und elf Servienten; 

Bericht, daB Bruder Reinhold. von Prouino 
In Wahnfinn ſtarb —“ 

Erzbiſchof. 

Auch er? (vor ſich) Religion, 
Du Eofteft viel! — wirft du es auch vergelten? 
Der Cardinal! — (gi dem Schreiber, Das Andre bis zum 

Mittag! — 

Sunfte Scene 

Gardinal Pränefte. Die Vorigen. 

Erzbiſchof 
(dem Cardinal entgegen gehend.) 

Eu'r Eminenz — 

Cardinal. 

Verzeiht, Herr Erzbiſchof, 

Daß ich fo früh ſchon Euch beſchwerlich falle. — 

Erzbiſchof. 

Ich bitte — (zu dem Schreiber) Auf mein immer; bis ich 

rufe. — 
GSchreiber geht ai) 

CTardinal 
(Na einer kleinen Paufey 

Wie Haft Dir diefe Nacht geſchlafen, Wilhelm? — 
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an ‚Ergbitähof. 
Sehr rubig. ö 

Eardinal. 
Ruhig? — Und in diefer Nacht 

Starb Reinhold von Prouino! 
Erzbiſchof. 

Eben hört’ ichs. 

Cardinal. 

Er ſtarb in wilder Wuth; ſein letzter Seufzer 

War noch ein Fluch auf dich! — 

Erzbiſchof. 
Er treffe mich — 

Eardinal. 

Du bift entfeglich, Menſch! 

Erz bi ſchof. 

Er treffe mich, 

Wenn jemals ich des edlen Reinhold Feind war, — 

Earpinal. 

Und doc) war'ft Du's, der, als mit reinem Eifer 

Er für die Sache feines Ordens ſprach, 
Ihn in ein eng Gefaͤngniß werfen ließ, 

Wo er in wilden Wahnſiun fiel, und ftarb} 

Erzbiſchof. 

Ich war's, und er bleibt nicht das letzte Opfer. 

Cardinal. 

Du mit der eiſenharten Rieſenſeele, 

Fuͤhlſt Du denn nie ein Herz in Deiner Bruſt? — 

Ergz biſchof. 
Ich ſchaͤtze Dich; doch was ich hier (auf die Bruſt zeigend) em⸗ 

pfinde, 
Kannft Du nicht faffen. — 

Eardinal. 

Wilhelm, großer Menſch! 
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Waͤr'ſt Du fo gut ald groß, Du waͤr'ſt ein Heil’ger — 
D, warum bift Dir nicht, was Du_feyn koͤnnteſt? 

Ergbiſchof. 
Ich kann nur Das ſeyn, was ich fol. — as wol’t 

Ihr alle denn von mir? — Soll ich nun einmal 
Der Sig des Höchften feyn, jo muß ich's ganz feyn, 
Mag auch die eig’ne Flamme mich verzehren. 

Eardinal. 
Und must Du denn das feyn? — 

Erzbiſchof. 
Kannſt Du es ſeyn, 

Du, mit der ſanften Seele? — Kann ed Philipp? 

Kann’ Nogaret? Und fol des Herren Rithtfchwert 
In feilen Händen wüthen? — Bin ich feil? 

Cardinal. 

Das biſt Du nicht, bei Gott! auch nie geweſen! 

Erzbiſchof. 
Sind Rachgier, Selbft: und Habſucht meine Fehler? 

Cardinal. 

Du, mit der Armuth eines Patriarchen, 
Der nichts bedarf, nichts fuͤrchtet, und nichts hofft! 

Erzbiſchof. 

Bin ich der Leidenſchaften Sklav? — hat Woluft, 
Hat, was ihr Liebe nennt, mich je beherrfcht? 

" Eardinal. 

Nein, Du Entfeglicher, feit dreißig Iahren, 

Daß ich Dich Eenne, merkt’ ich nie Die Regung 

Bon Liebe, Haß und allem, was die Menfchheit 

Berfchönt und fchwächt, an Dir. 

Erzbiſchof. 
Und liebteſt doch mich? 

Cardinal. 

Weil ich nicht anders konnte; weil Du mich 
Als wie mit Zauberbanden an Dich Eetteft. . 
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t Erzbiſchof. 
Drum folg' mie ferner! — Tadle nicht den Weltgeiſt, 
Wenn er zu feinem Richtſchwert einen Arm, 

Wie er ihn braucht, fich ſchuf! — Ich kaun nicht. er 

Weil Ihr nicht koͤnnt, was ih kann. — Was mir's 
Eoftet, 

Berechn ich Dem nur, welcher mich berief. — 

Eardinal, 

So bleib der Schuld’gen Geißel! Doch, was haben 

Die armen Opfer, die Du täglich fchlachteft, 

Die Templer, Dir gethan; daß fo ergeimmt 

Du auf fie ſchlaͤgſt? — 
Erzbifhof. 
Sch? ih? — Du fafelit, Alter} 

Gethan? die Templer mir? ich wär’ ergrimmt? 
Cardinal. 

Und wenn fie Die denn nichts gethan — o, laß mich — 
Laß Gott durch mich an Dein Gewiffen reden! 

Erzbiſchof. 

Wohl, guter Eifrer! rede frei und offen! 
Cardinal. 

Das will ich — ja! — und heut' zum letzten Male — 
Ein Abgeſandter Gottes ſteh' ich hier, 
Und um mich ſtehn die Geiſter der Erwuͤrgten. 
Heut' iſt der Endpunkt, heute red' ich noch: 

Dann uͤbergeb ich Dich dem hoͤchſten Richter! — 

Erzbiſchof. 
So rede! — 

Eardinal, 

Als der höllifche Gedanke 

Bon Tempelraub in Philipps Seele aufftieg, 
Als er befchloß, den Orden: zu vernichten, 

Um ihn mit Muße dann zu pluͤndern: — wer 

Ernährte diefen Hoͤllenfunken? — 
Ws 2 
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Als drauf, ein Opfer für die Rachſucht Philipps, 
Der. fromme Bonifacius *) erblic, © 
Und Glemens, der vor Gott ſich rein’gen möge, 
Aus Mörderhänden die Ziare nahm — 0. 
Mer drang in ihn, fein übereilt Verfprechen, 
Wofür der König ihm den Purpur gab, ? 
Im Untergang der Templer zu erfüllen? 

Erz biſchof. 
Ich! ich! 

Cardinal. 
Wer leitete den Blutbefehl, 

Kraft deß in einer unheilvollen Stunde, 
Im ganzen Frankenlande alle Bempler, 

Als wie von Gottes Sarnfluth — * 
Verhaftet wurden? 

Erzwifcof. 

Sch, und immer ich! 

; Cardinal. 
And als auch dieſes Meiſterſtuͤck gelungen, 

Und Clemens, um ſein unbedachtſam Wort, 

Mo möglich, noch zu brechen, ein Gericht 

Bon unbefcholtnen Männern niederfeßte **), 
Und dort die Templer ihres Ordens Sache 

Mit Eifer führen wollten: wer — vergieb mir — _ 

*) Diefer Parft ftarb bekanntlich an den Folgen der Mibhandlungen, 
die er auf König Philipps des Schönen Befehl hatte erdulden müſſen. 

..**) Diefe und mehrere andre im Verfolg angeführte Data find aus den, 
von Herrn Moldenhauer gefantmelten Acten über den Inquiſitions⸗ 

Prozeß der Tempelherren entlehnt, mit — auf Dupwy’s, frei⸗ 
Ä lich oft partheiifhe, Nachrichten, 
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Ber unterbrach mit eines Satans Arglifk 
Dies heilige. Gericht? — Warſt Du es nicht? - 

Beriefft Du nicht Deim Provingial-Goneil 
In dem Moment, als fchon die Nichter ſchwankten? 
Und ſchreckteſt Du durch Deine Scheiterhaufen 

Die armen Opfer nicht, daß keiner mehr 

Sich zu vertheid'gen wagte, und Prouino, 
Er, welcher jetzt vielleicht vor Gott Dich anklagt. 

Des Ordens letzter Schutz, in Wahnſinn fiel? 
Erzbiſchof. 

Vollende, Fremd; denn. meine, Zeit ift Eoftbar, 
Cardinal. - 

Nicht: fo, wie Deine Seele, die zu retten 

Sch wenig Worte nur noch fagen: will. — 
Du haft den Zweck erreicht; und war der Orden, 

Was ich wor Gott verneinen: möchte, ftrafbar — 

So ift e8 ſchwer gebüßt, die Schuld. gefühne. 
Sag; Richter, was verlangft Du mehr? — 

Erzbiſchof. 
Die Wurzel 

Der kranken Pflanze auszurotten. 
Cardiual. 

Unmenſch! 

Auch Molay alſo? — 
Erz biſchof. a6 
Muß geopfert werden. 

Cardinal. 

Es iſt Dir nicht genug, daß ſieben Jahre 

Er ſchon im Kerker ſchmachtet — nicht genug, 
Daß ſeine Seele, Gottes edles Werk, 

So ganz zerruͤttet; nicht genug, o Gott! 
Daß ein Geftändniß, welches nur der Wahnfinn 

Ihm ausgepreßt, den Frieden ihm vernichtet, 
Und dumpfe Schwermuth feinen Geift' verzehrt: 

2 



Du willft auch noch des Heil'gen morfche Hülle 
Zum Richtplatz ſchleppen; willft den ganzen Reſt 
Der Heldenzunft, den reinen, ftrengen Guido, ' 
Und jenes Niefenbild der frommen Borzeit, 
Den achtzigjähr'gen Hugo, willſt fie alle, 
Die wen’gen Beffern, die noch übrig find, 

Dem Tode weihn! — D Du — wie foll ich's ſagen ? ⸗ 
Du Gottmenfch oder Teufel, kehre zu 
Der Menfchheit fchöner Mitte‘ wieder heim! — 

Ich ſchwaͤrme nicht; allein Dein guter Engel — 
Er fpricht zum legten Mal zu Dir. — 

(indem er vor dem Biſchof auf die Kniee ſinkt) 

Ein ſchwacher Greis, doch ſtark durch Gottes. Kraft! 
Mein harret fchon das Grab — ich fürchte Dich nicht, 
Nicht Deinen Blig, der alles Leben tödtetz 

Fuͤr Deine Seele für‘ ich nur — Hier lieg’ ich, 
Umfaſſend Deine Knie’, und bitte Dich, 

Mit Gott und mit der Menfchheit Dich zu fühnen. 

Erzbiſchof. 
(ihn mit einiger Heftigkeit aufhebend) 

Mas willft Du, wunderlicher. Menfch ? = Laß m 

Cardinal, 

Nicht eh’, ale bis ich Dich zurückgeführt! — 

Ich bin der Einzige, zu dem Du Dich, 

Und wenn auch felten nur, als Menfch genähertz 
Sch Eenne’ Dich feit dreißig Iahren, fah 

In Dir, dem Juͤngling, ſchon den Niefengeift, 

Der kuͤhn die Feffel jeder Regel brach. 

Dein Lehrer hieß ich; doch Du wurft der meine — 
Bon dem Moment, al Du im Seminar 

Die Thaten Sanet Georg's und Dominit’s 
Mit Flammenaugen Lafeft, bis zu jenem," 

Wo, das Barett Du mit dem Helm vertaufchend, 

Zum Kreuzzug nach Aegypten zogſt — verlieh 
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Mein Blick Dich nie. — Wie Du mit Ruhm zuruͤckkamſt, 
Wie Di, ein Held, zu Sedermannd VBermund’rung, 
Dich wieder ſchnell in Klofterzucht begrubft, 
Dort Monden, Jahre lang in Kopht’fchen Büchern 
Studierteft, und der Menfchen Antlig floh'ſt; r 

Wie. Du dann endlich wieder Dich ins Leben 
- Hineinwarfft und, gleich einem Feuerball, 
Der keinen wärmt, und Alles mit fich fortreißt, 
Von Grad zur. Grade flogft: — das Alles fah' ich 
Mit Schaudern-an, und flehete zu. Gott, 
Daß er mit Dir es felig enden möchte! — 

Er hat — entfeglich! hat mich nicht. erhört. 
Doch, mein Beruf ift damit nicht geendet, 
Er. richte; doch — mich ſchuf er nur zum Segnen. 

Wenn feine Stimme Dir noch tönt, fo höre mih! — 
Erzbiſchof 

Was ſoll ich denn? 
Cardinal. 

Noch lebt der Reſt des Ordens. 

Bon jenen Vätern des Conciliums, 

Die Gottes Geift, zum Heil der Kirche, jegt 

Berfammelt zu Vienne, find die meiften 

Für Gnade, wenige für ftrenges Recht. 
Will nur der König, fo ift Molay frei, 

Und feine Leidenshrüder — 

Erzbiſchof. 
Wohl! — und dann? 

Cardinal. 

Dann wird der fromme Bund der Zempelherren 
Sn feiner wahren Regel hergeſtellt, 

Wie er vor Bernhard's reiner Seele ftand, 
Und von dem Gift der Kegerei gereinigt, 

In ftrenger Huth der heil’gen Mutter⸗Kirche, 

Auf's neu’ ein fehöner Altar Gottes alüh'n. 



Erzbiſchof. 
Und wer ſoll dieſen Altar gruͤnden? 

Eardinal, Pr 
u 

In Deinen Händen ift der kuͤhne Philipp 
Zahm, wie der Tiger vor des Löwen Blick; 
Sa, Clemens felber bebt vor Deinem Einfluß. 
Du endeft. heut’ Dein Provinzial-Gapitel, 
Wenn auch der große Theil des Ordens dort 

. Aus Furcht. der Folter Vieles eingeftand, 

Mehr eingeftand vielleicht, als er gefündigt; 
Du bift das Haupt, auf Di kommt Alles an, 

Auf Dich harr't Alles Heute. — Dein Bericht 
Sey menſchlich, und der König muß verzeihen, 
Und, Clemens wird — ich weiß es — felbft Die danken, 
Wenn Du verbefferft, was er ſchlecht gemacht, 

Und was er ganz gewiß fehon laͤngſt ‚bereuet. 

Ergbiſchof. 
Haſt Du geendet? 

Cardinal. 

Sa. 

Erz biſchof. 
Willſt Du mich hoͤren? 

Cardinal. 

O, daß Du menſchlich ſpraͤch'ſt! 

Erz biſchof. 
Mit wenig Worten 

Iſt es gethan. — Auch ich will fragen, ſo 
Wie Di. Doch Antwort, keine Litanei! — 

Wenn etwas ift, kann es zugleich auch nicht ſeyn d 
Cardinal. 

Abſurditaͤt! 

Wozu ſchuf Bernhard Templer? 

— 
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Cardinal. 

| Bu treuen Dienern unf’rer Mutter⸗Kirche, 

. Dens Glauben. zu befchiigen vor den Heiden. 

| Erzbiſchof. 

Was iſt das voͤchſte unfers Kirchenglaubens? 
Cardinal. 

Das Sahnungamt der Gottheit mit den Menſchen. 

Erz biſchof. 
en Garbinal bei der Hand ergreifend.) 

Glaubſt Du — wir reden diesmal nicht ald Prieſter, 

Und wollen jetzt einander nicht beluͤgen — 
Slaubft Du — was ſchlaͤgſt Du ſo die Augen nieder? — 

Sey ehrlich, Alter! ſieh mir in's Gefiht! — 

Slaubft Du, daB fie an den Verſoͤhner glauben? _ 

Cardinal. 

(in einiger Verlegenheit, die er zu verbergen ſucht.) 

Sie glauben — ja — ſie ſagen, daß ſie's — 

Erszbiſchof. 

Sie ſagen's nicht, mein Freund; und darin Yiegt es! 

Sie fagen ihren Bübchen ohne Bart, 
Daß der nicht Gott ift, der's für uns feyn fol. — 

Das ift doch dumm — nicht wahr? 

Cardinal. 
Ein ſchwer Verbrechen, 

Wenn es erwieſen iſt! 
Erzbiſchof. 

Sonſt nichts, als dumm, 

Doch, leider! zu erwieſen. Wenn nun alſo 

Der Kirche Diener ſie mit Faͤuſten ſchlagen: 
Sind ſie noch ihre Diener? und was muß 

Die Kirche thun? 
Cardinal. 

Die Schuldigen beſtrafen, 
Und die Verirrten beſſern. 



| Ervitchot. £ 
Wer iſt fttafbarg i 

Iſt es der Thor, der ſinnlos Mährchen nachpläret? 
Wie? oder ift es der entſchloßne Mann, 

Der planz und Eraftvoll Profelyten wirbt? — 
Wer ift zu beffern? — Kann die Allmacht felbft ; 
Des Mannes reifgewordne Willkühr —— 

Cardinal. 

Was folgt daraus? 

Ersbiſchof. 
Die Obern muͤſſen ſterben. 

Cardinal. 

Die Kirche alſo lechzt nach Menfchenbiut? 
Erzbifäof, E 

Die Kicche, Freund, geht ihren feften Schritt, 
Wie jedes Niefenkind des ew’gen Schickſals. 
Sie lechzt nach Blute nicht; Doch fie zertritt, 
Was ihr im Wege fteht, und das Zertret’ne | 

Berdichtet wieder fich zu Eräft’germ Leben. - - 
Eardinal, er 

Du ſprichſt ald Priefter, nicht, wie Du gelobteft, 
Als Menfch zum Menfchen. — Sag’, wenn nun einmal 
Die Kerzen wir enthüllen — ift das Schreckbild, 
Das der Fanatiker die Kirche tauft, 

Iſt es der Opfer werth, die wir ihm fchlachten? 

Erzbiſchof. 
Wo iſt ein beſſ'rer Glaube für die Menfchheit? — 
Wir tödteren das Leben Euhner Vorzeit; 
Womit bevölfern wir den öden Raum, 

Wenn wir ihn nicht mit Wärme neu befeelen? - — 
Dem heitern Griechen lebte ſeine Welt; 
Wir raubten ihr des Lebens hellen Firniß. 

Der Weltkreis iſt fuͤr uns ein Todtenhaus; 
Vernichtet iſt der Meuſch, wenn nicht zum Leben 

’ 
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Mit Adlerflug das Ideal ihn. reißt. 

Hier ſtrahlt der Kirche volle Glorie; 

In ihre verklaͤrt, erſcheint die Erdenhuͤlle 

Des Heiligen, ein leuchtend Sternenbild; 

Und wenn der Menſch vor Todesnacht erbebt, 

Und vor dem Sonnenglanz des höchften Lebens, 

So ſuͤhnt ein holder Mond, der Mittler, ihn 

Mit der Natur und mit der Gottheit aus. | 

* Cardinal. 

Und diefem Monde bringst Du bluf’ge Opfer? 

Und unfre Wahrheit fol die einzige 

Fuͤr Alle feyn? — ; 
y i Erzbiſchof. 

Sie rinnt aus tauſend Quellen, 

Die Kirche ſchließet diefe Quellen nicht: 

Sie kann ed nicht, und darf es auch nicht wollen, 

Will ſie den Nahrungsfaft fich nicht entzieh'n. 

Doch, Keiner truͤbe je des Andern Quelle: 

Das ift des Schietfals erſtes Machtgebot. — 

Sind jene Templer, was fie predigen, 

Sind fie vermögend, ohne Ideal 

Das AUngeficht der Gottheit anzuſchau'n: 

Warum entzogen fie die Dede Mofis 

Den ungeübten Augen ihrer Jünger? 
Eardinal. 

Und follten fie, was ihnen Wahrheit ift, 

- Nicht auch verbreiten? 
Erzbiſchof. 
Haben ſie's vermocht? 

Verlaͤßt das Volk die Tempel unſrer Goͤtzen ? — 

Freund, hier iſt der Erfolg der Pruͤfungsſtein: 

Das wirklich Große, niemals kann's mißlingen; 

Was nicht gelingen konnte, war nicht groß. 
Cardinal. 

und durch Verfolgung ſoll der Irrthum ſchwinden? 

Iſt fie es nicht, die ihm Gedeihen giebt? 
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€ rzbiſchof. 
Glaubſt Du in Ernſt, daß ich die Ketzereien 

Vertilgen will, wenn ich die Ketzer opfre? — 
Wie, oder ift Verfolgung nicht die Kelter, 
In die das Schickſal alles Kühne preßt? — 

Was Wahrheit fey, wir Eönnen’s nicht entſcheiden; 
Doch wenn im Elend fie die Probe hält, 
Dann zeigt fie erſt fich in verflärtem Ganze. 
Iſt — was die Templer offen lehren — jenes 
Zwar fittlich hohe, aber nervenlofe Bild 
Das Biel, zu dem die Menfchheit Eommen fol: 

So wird es auch erreicht, trog allem Hindern, 
Soll, wie ihr Meifter Lehrt, der Erdenherrfcher 

Zugleich das Haupt der unfichtbaren Kirche 
Das Göttliche der Menfchheit Sklavin werden; 

Sol das fo feyn — wiewohl ich's nicht begreife — 

Die Zukunft wird es zeitigen. — Für jeßt. 
Spricht, wenn. ed. Meinung gilt, der Gottheit Stimme 

Durch s Volk zu uns. — 

Cardiual. 

Und ſpricht das Volk hit deutlich? 
Erzbiſchof. 

D ja, ed weint bei ihren Scheiterhaufen, 

Doch, wird ed für das Ideal der Templer, 

Für ihren freudenleeren Pflichtbegriff, 
Aud feines Glaubens heitern Himmel taufchen? 

Cardiual. 

Das ſoll es nicht — die Edeln ſollen forſchen, 

Das Volk allmählich folgen. 

Erz biſchof. 

Guter Schwaͤrmer, 
Du ahleſt ſechzig Jahr', und kenniſt gewiß 
Gar viele Tauſend Menſchen — kenn'ſt Du wohl 
Der reinen Wahrheitsforſcher nur genug, 
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Um diefe ſchmale Zelle zu bevölkert — 
Und Du biſt gut genug, Die nur zu traͤumen, 
Daß jene tauſend rothbekreuzten Wichte, 
An die der Orden ohne Vorbehalt‘ 

Zu Haͤndenvoll vier hohe Weisheit: fpendet, 
Mit dieſem Pfunde werslich wuchern werden! — 

Und wenn’s nun einem: jener groben Knechte, 

Dem ihrer Weisheit Inn’res fie enthuͤllten, 

Wem's ihm nım einfällt, was ihm Wahrheit ift, 

Dem groben Juͤnger unfers Kiechenglaubens 
Zu predigem mit Worten: und mit Faͤuſten; 

Wenn jenerrfeinen Gott mit gleichen Waffen 

Bertheidigt; Tauſend fich zum: Streite miſchen: 

Willſt Du das Blutivon ſo viel Millionen, 

Das Deine Schonung wen'ger Hunderte 

Vergoſſen hätte, willſt Du's, Alter, auch 

Auf Dein Gewiſſen nehmen, und den Daͤmon 
Religions⸗Krieg werten, uns das Kleinod 
Der Glaubens: Einheit vauben — dazır bloß, 

Damit ein Häuflein Schwäger ungeftört' 

Das, was der Weiſe anftunnt, keck verlache? 

Gardinat. 

Sie fi nd nicht Schwäger bloß; fie übten Thaten 
Der Ewigkeit. 

SR Erzbiſchof. 

Und uͤben ſie die noch? 
Strahlt noch das Kreuz von Palaͤſtina's Zinnen? 

Sind nicht die jetz'gen Soͤhne jener Templer 
Kaume Schatten mehr der alten Seldenzunft? 

Sind ihre Häufer mehr als ſchlechte Klöfter, 
Bo man in dumpfer Unbedeutenheit 
Den Klang aus hoher Vorzeit ſinnlos nachplärrt? 

Eardinal. 
Du irrſt. Wenn gleich ein unverdient Geſchick 
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Dem Orden raubte, was er einft befaßs ; 
Doch ift er für die Menfchheit ftetd noch thaͤtig. 
Iſt er ed nicht — wir fprechen jegt ald Freunde —; 
Der noch der Mebermacht der Defpotie 

Die Wage halt? Als König Philipp einft 
Durch falſch gemünztes Geld das Volk betrog: 
War damals nicht der Tempelbund: allein 

Des Volkes Netter? — 
Erzbiſchof. 

Und wie lange half es? — 
Meinſt Du, das Meiſterſtuͤck fatan’fcyer Argliſt, 
Der Deſpotismus, falle gleich in Truͤmmer, 
Wenn Du durch einen Stoß ihn wankend machſt? 
Wenn Du fein Fundament nicht untergräbft, 

Wirkt jeder Stoß nur, daß er fefter ſteht. — 
Du zählt die Shaten Deiner Templer auf; 

Doch, ich will mehr Dir fagen, was fie thun, 
Was felbft der Fürften Blindheit, die nur gierig 
Nach ihren Schägen hafchet, überfieht. 

©ie ftreben, alle Thronen umzuſtuͤrzen, 

Auf deren Trümmern dann ein Tribunal 

Der Weifen — wie fie’d nennen — zu errichten; 
Und diefe Weifen find natuͤrlich — ſie! 

Earbinal. 

Und thäten fies — Menfch, ich ſoll menfchlich reden)! — 
Gilt Freiheit Die nicht mehr, als Tyrannei? 

Erz biſch of. 
Auch Dich beſtechen Namen, guter Schwaͤrmer! 
Sprich! druͤckt der Lanzendruck von tauſend Templern 
Nicht ſchwerer als das eine Henkerſchwert, 

Von eines Knaben ſchwacher Hand gefuͤhrt? 
Und kann der. Groͤß're, der. doch einmal num 
Geborner Herrfcher ift — benennt ihn, wie 

She wollt: Archonten, Bürger, Unterthan = 
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Genug, er herrſcht — fo muß es feyn — verborgen, 

Wie die Natur! .. 2 — kann diefer Größere 

Das Schwert, dad e er doch immer: lenken muß, 

Kann er's nicht freier lenken durch die Hand 

Des ſchwachen Knaben, der’s zum Scheine führt, 

Als wenn er Millionen plumpen Zäuften 

Es erft mit Ungeſtuͤm entreißen fol? — 

O, daß ihe Ienken Lerntet, ftntt zertrummern! 

Cardinal. 
Wer aber lenkt denn hier des Rechtes Schwert? 
Der feile Nogaret — 

Erzbiſchof. 
Er iſt Maſchine! 

Eardinal. 
Und welche Kraft kann noch ihm Einhalt thun? — 
Der Stände Macht hat Philipp fchon vernichtet; 
Der Templer nur war noch fein Gleichgewicht: 
Sinkt diefer, fo darf zwanglos der Tyrann 

In feiner Bürger Eingeweiden wüthen. 
Erzbiſchof. 

Die Kirche iſt das große Gleichgewicht, 

Vom Schickſal hingeſtellt zur ew'gen Bruſtwehr, 
Daß nie der Menſchenherrſcher ſich vermeſſe 

Das Heiligſte der Menſchheit anzutaſten. — 

So lange der Koloß noch aufrecht ſteht, 

Bleibt auch der Menſchheit Kleinod unverloren. — 

Und — daß er fteh'n bleibt, buͤrgt mein Genius! 

Und wenn auch Pfufcherhände ihn entftellen, 

Daß er den Beffern feldft ein Scheufal ſcheint; 

Und wenn auch kleine meifternde Vernunft 

Ihn drängte, daß zum Schein er ruͤckwaͤrts wiche: 
Und wenn’s ihr auch Sahrhunderte gelänge, 
Mit Afterweisheit ihn zu uͤbernebeln, 

Und dann Jant auszufchreiin: er ift nicht mehr! 



Seht, er entfloh vor unſſrer Weisheit Lanzen 
Wenn's einmal ſo weit kaͤme — weh’ der Zeit! 
Sie wäre Sklaverei, und unſre Freiheit! 
Und doch” — fie könnte jenes Rieſenbild 

Nicht uͤbermannen; ſiegreich kaͤm es wieder, 
Und naͤhme jedem Fußbreit wieder ein 
Den Afterwahn ihm ſcheinbar abgenommen: 

Cardinal. 

Der Vorwelt Wunder hat die Zeit vertilgt! 

Erzbiſchof. 
Doch nicht die Regel ewiger Naturen. 
Die Kirche, Freund, iſt ewig, wie der Geiſt, 

Der ſie zu ſeinem Tempel auserkohr; 

Denn ewig bleibt ein Cirkel der Geweih'ten, 
Der nichts gemein hat mit Der nied’ren Welt. 
Sein ſichtbar Haupt — und. wär es ſchlechter noch/ 
Als der Tiaren⸗Jude Clemens ſchlecht iſt — 
Doch bleibt es Schlußglied jener ſtarken Kette 

Geſchlungen durch der Geiſter Innerſtes, 

Wird ſie von keiner Erdenmacht zertruͤmmert; 

Geſpannet zwiſchen Recht und Tyrannei, 
Zeigt ſie dem Erdengott des Geiſtes Allmacht, 

Und zieht, wenn keck er ſie zu ſpreugen wagte, 
In tauſend Schlingen ihn zu Boden him — 

So übet fie geräufchlos Wunderwerke, 

Die, gleich, dem. ftillen Wirken. der Natım, 
Geräufchlos nur gebildet werden können — 
Wenn einmal — was der. Menfchheit Engel wahre 1 

Wenn — was nicht: möglich — diefe Kette dennoch 

Berriffen würde: — ja, dann ſind wir arm. — 
Dod dafür fol: das Thal. — (als o6.erfidefönne) Ich 

hab geendet. 

Cardinal. 
Iſt das Dein letztes Wort? 

x 
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Erabiſchof. 
Schon allzu viel. 

Cardiual. 

Erzbiſchof. 

Als Templer — jal 

Das, was gebrechlich ift, muß untergehn: 

Das ift des Schickſals Will’ — und er ift eifern. — 
Eardinal. 

Du alfo biſt das Schickſal! 

Erz biſchof. 

Ward mir Muth, 
58 ſeyn zu wollen, Kraft, es ſeyn zu karnen 
So bin ich ed. — 

Cardinal, 

Wohlan, fo fcheiden wir 
Ich übergebe dem Dich, den Du vorftellit; 

* Blitzſtrahl aber trifft Dich doch! 

Erz biſchof. 

Es ſey! — 

Cardinat. 
Du haſt mich widerlegt, nicht uͤberzeugt. 
Du willſt die Templer toͤdten, ich ſie retten; 
Bon tum an trennen unſre Wege fi. — 
Sey Du der ffärffte Gegner auch im Kampfe, 
Noch ſtaͤrker iſt die Kraft des Herrn in mir! — 
Wir kampfen redlich — nicht? s 

Erzbifäof. . 
Das kannſt Du fengen? 

Cardinal. 
Und Gott entſcheide — Dir und mie! 



Sechſte Scene. 
Kanzler von Nogaret. Die Vorigen. 

Nogaret (zu dem Gröbifcher.) 

Nehmt mir's nicht übel, Freund! — Bwar höre ich 
draußen, 

Daß Ihr befchäftiget; doch die Befehle 
Bon Seiner Majeſtaͤt — 

Erzbiſchof. 
Sch bin zu Dienſten. 

Cardinal. 

Vielleicht daß meine Gegenwart — 

Nogaret. 

Mit nichten. 
Es gilt die Templer. Eure Eminenz, 
Als Fürft der Kirche, find doch auch. Parthei, 
Wenn's die Bertilgung ihrer Feinde gilt. 

Cardinal. 
Doch bitt ich, mich fuͤr diesmal zu andatd gen! 
Die Meſſe — 

Mogaret (höhniſch.) 

Geht den Weltgeſchaͤften vor! 
Eardinal (ich verbeugend.) 

Herr Kanzler — Erzbifchof! — (um Leptern heimlich) Ich 
muß in's Freie — 

Seden® an Gott! — 
ß (acht ab.) 

Mogaret (ihm nadrufend.) 
Der König hat Lever! 

ter wirft ſich nachläſſig in einen Seſſen.) 
Der Alte wird mir taͤglich mehr zuwider! — 
Nicht wahr, Freund. Erzbifchof: er meints nicht ehrlich, 
Gr ift ein Krypto-Templer? 

Erzbischof, 
- Wie man's nimmt. 
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Se 
Der König, Freund, ließ mich um ſechs uhr heute 
Schon rufen. — Nun, Ihr wißt, ich bin ihm alles. 

Die ganze Nacht hat er nicht fchlafen koͤnnen; 

Er will durchaus, die —————— ſoll 

Noch heute ſchließen. 

Erzbiſchof. 

Seine Majeſtaͤt 
Wird ſich gedulden. — Heut’ ift Schlußverhör, F 

Und zwar bei Nacht, um Auflauf zu verhuͤten; 

Schon morgen uͤbergeben wir die Acten. 
Nogaret. 

Nehmt Euch in Acht! Ihr habt nen ſchweren Stand! 
Erzbiſchof. 

Den hab' ich nie! — 
Nogaret. 

Iſt von den Teufelskoͤpfen 
Nichts weiter ausgemittelt? 

Erz hiſchof. 
Nur Geſchwaͤtz, 

Und kein Beweis. 
Nogaret. 

Ihr haͤttet zur Ergaͤnzung 
ai follen einen machen Laffen. 

Erzbiſchof. 

Kanzler! — 

Nogaret. 

Nun, nun! Ihr ſeyd ein wunderlicher Mann; 

Bald thut Ihr ſo, als waͤr't Ihr unſer einer, 
Und ſeyd im Grunde doch auch wiedernanders. 

Der Teufel mag in Euch fich finden. 

Erzbifähof, 
FEN hr Soll's auch, 

So Gott will, nicht! 

% 3" 
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Rogaret. 
Ihr ſeyd des Ordens Feind? 

Erz biſchof. 

Auf meine Weiſe — ja. 
Nogaret. 

Seyd einverſtanden, 
Daß man ihn ſtuͤrzen muͤſſe? 

Erz biſchof. 

Ja. 
Nogaret. 

Nun alſo, 

Was zaudert Ihr? Der König will es fo, 
Sch will es ſo; denn Arger.als die Hölle : 
Ift der verworfne Orden mir verhaßt, 

Der meinen Planen ftets entgegen war. 
Das fey Euch g'nug, Herr, Exrzbifchof! 

Erzbiſchof. 

Zu viel ſchon, 
Mehr, als ich brauche. 

Mogaret. 

Ihr feyd noch zu fchüchtern, 
Geht noch zu langſam, ehrt zu fehr die Formen; 

Das habt Ihr noch vom »Priefter! 

Erzbiſchof. 

Kann wohl ſeyn. 

Sogaret. 

Kühn fey * Staatsmann, ſchnell wie Blitz und Schlag, 
Und nie verlegen um die Wahl der Mittel: 
Das ift das Befte, was zum Biele führt; 

Und was gelungen ift, das ift auch rechtlich. 
Erzbiſchof. 

Wozu das, wenn ich bitten darf? — 
Nogaret. 

Nur dazu, 
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Euch zu beweiſen, daß Ihr Schuͤler ſeyd, 

Daß Ihr noch vieles, außer dem Brevier, 

Erlernen müßt, und es nur lernen tönnt 

Bon Männern, welche Welt mit Geift wei ut 

Doch, was bedarf’s hier vieler Worte! — Lof't 

Die Schreiben! 
ger giebt ihm ein Blatt Papier.) 

Erzbiſchof 
machdem er es angeſehn.) 

Von der Graͤfin von Auvergne? 
(er lieſt es.) 

Nogaret. — 

Ja, runzelt nur die Augenbraunen — das 

Iſt mein Werk! — Left Jhris? — 
(indem er mit dem Erzbifchof zugleich in das Papier ficht, Lieft er.) 

„Alles ift gewonnen. 

So eben Tag er noch zu meinen Füßen, 
Und, wie ein Tauber girrend, bringt der Thor 

Sein legtes Reſtchen Selbftgeit mir zum Opfer. 

Nur Eine Stunde noch, und Molay's Zögling, 

" Der edle Franz von Poitou, bietet felbft 
Zu feines Meifters Untergang die Hand.’ 

Erzbiſchof. 

Ein feines Kunſtſtuͤck! 

Nogaret. 

Habt Ihe das vermocht? 
Habt Ihr das ausgemwittert? — Hättet Ihr 
Im Schnedengange moͤnchiſcher Synoden, 

Den Sohn des Paivs und: Senefhalld von Frankreich 
Wohl dahin bringen Eönnen, Euch das Kaͤſtchen 

Mit Schriften auszuliefern, das der Sache 

Den Ausſchlag giebt, und Molays Leben koſtet? 

Erz biſchof. 

Vielleicht hätt’ ich es nicht gewollt. 
3* 
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So Ternet 

Fuͤr s Künft’ge, was man wollen muß, und kann. 
Mein. Werk ift das! — Ich leitete die Gräfin; 
Sch wußte, daß fie Molay’n glühend hat, 

Weil er von ihrem Umgang mit dem König 

Ganz laut gefprochen. — Schlau benutzt' ich fie, 

Um ihn durch fie auf ewig zu verderben. — 

Durch meine liftigen Spion’ erfuhr ich, 

Daß Molay, kurz vor feiner Haft, dem Poiton ‘ 

Des Ordens inn’re Regel, die der Meifter 
Allein befiget, anvertraut — verfchloffen 

In einem Käftchen, wovon Molay weislih 

Den Schlüffel felbft behalten hat. 

Erzbiſchof. 
Er Auch ich 

Erfuhr das. — 
Nogaret, 

Nun? — 
Erz biſchof. 

Und achtete nicht d'rauf 
Nogaret. 

Weil? 

Erzbiſchof. 

Dieſe Regel weiter nichts enthaͤlt, 

Als Sitten⸗ und Ceremonialgeſetze. 

Nogaret. 

Vortrefflich! — Aber, was Ihr noch nicht wißt, 
Iſt, daß ich dieſes Kaͤſtchen unſerm Schwaͤrmer 

Durch meine Treuen hab' entwenden, und 

Ein gleich geſtaltetes, doch andern Inhalts, 

An deſſen Stelle habe ſetzen laſſen. 
Der Inhalt ift: ein Paͤckchen Brief’ aus Flandern, 
Sn welchen die Rebellen um den Beiſtand 
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Des Ordens bitten — dann ein Päckchen. Acten, . . — 

Nach welchen in dem General: Eapitel, 

Auf Molay's Antrag diefer Beiftand ihnen 

Für Hunderttaufend Livres angeboten wird — 

Ein Aufruf an das Volk, ſich zu empoͤren, 

Und endlich noch ein Dugend andrer Gtüde, 

So täufchend nachgemacht und fo gravirend, 

Daß fchon ein Zwölftel mehr ald g'nuͤgend wäre, 

Den Reſt des Ordens auf's Schafott zu bringen. 

Erz biſchof. 

Und dieſe Schriften? 

Nogaret. 

Traͤgt der Schwaͤrmer Poitou 
Noch heut' in ſeiner ſchoͤnen Lais Schooß; 

Wiewohl er Molay'n hat mit einem Eidſchwur 

Verſprechen muͤſſen, dieſes theure Kaͤſtchen 

An Niemand auf der Erde zu vertrau'n. 
Was es enthält, hat er vom Hörenfagen ; 
Der Pinfel meint, es fey die Ordensregel, 

Und macht fi noch — Gott weiß, welch ein Gewiffen _ 

Daraus, daß er fein legtes Neftchen Ehre 
Auf Amors Hochaltar zum Opfer bringt. — 

Es lebe Männerpfiff und Weiberarglift! — 
Er — Molay ftürzen — er, fein. erſter Günftling — 

Das trifft das Herz! — Wie wird fein Vater fich, 

Der Streitcnmpan des Geden Molay, freuni— 
Mit Einem Schlage Zwei! — ift das nicht herrlich? 

i Erzbiſchof. 

Giebt s ſonſt noch etwas? 
Nogaret. 

— Iſt das nicht genug? 
Der beſte Beitrag nicht zu Euren Acten? 

Erzbiſchof. 

Das wolle Gott nicht, daß ein ſolches Machwerk 



‚Das heilige Gericht, an deſſen Spihe 

Ich ſelber ſteh, entehre 
Rogaret 
Wie! 

GSrz biſchof. 
Ich nehme 

Auf dieſes gaſtchens Inhalt keine Rüdficht, 

Mogaret. 

Wie! keine Ruͤckſicht? — Wohl! Ihe ſollt ſchon m - 

Es giebt noch andre Wege! 

Erzbiſchof. 

Nur durch mich — 

Ich * meinen Namen nicht zu Stücken 

Bon dieſer Art, — 

Stogaret. 

Herr Biſchof! 
Erzbifhof., .· 

Mas beliebt? 

} Hogaret; 

She feyd... Doch, ich will fehmeigen. — Hat Albano 

* nicht gefehrieben? 
Erzbiſchof. 

Wegen Riuctete 

Des Gnoſtikers? — Kann nicht gewillfahrt werden; 

Er wird gerichtet, wie die Andern. 

Nogaret. 

Wie! 

She ſcherzet, Biſchof! — 
Srybiſchof. 

Niemals. 

MRogaret- 

Auch mein Fürwort? — 

Erabiſchof. 

Kann nicht den Gang des heil gen Rechte⸗ hemmen. 
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Moguret. ’ 

Herr Erzbifchof, Ihe ſprecht mit Philipps Günftling! - 

Faft Scheint es mir, als ob Ihr das vergäßet, 

Und das Berhältniß auch, worin wir ſtehin. ” 

Ich hab? Euch groß gemacht; ich kann Euch ſtuͤrzen! 

a a Erzbiſchof. 

Ob groß gemacht? ich zweifle faſt — Und ſtuͤrzen? 

Das wird der kluge Kanzler den wohl nicht, 

Der ſeine Edelthaten alle kennt. 

Nogaret. 

Was wißt Ihr? 
Erz biſchof. 

Sch war Beicht'ger Eures Vorfahr's, 

Dem Ihr die legte Oelung eingemifchtz — 

— 
Nogaret. 

Hitzkopf Ihr! — Warum ſo bitter, Freund? — 

Ihr kennt mich ja! — Wir find und bleiben Freunde — 

Und diefe Beftie von Gnoftifer, 
Sie ſollte und entzweien? — Mag er brennen, 
Und wär’ auch zehnmal ſchoͤner noch fein Weib! 

"Siebente Scene. 

Bedienter. Die Borigen. 1% 

Bedienter, 

Die Synodalnotare — 
Erzbifhof. 
Sollen warten! 

(Bebienter ab.) 
Mogaret 

(vom Stuhl aufftchend.) 

Ihr ſeyd beſchaͤftigt, Freund — auf Wiederfehn! 
Geht ab.) 
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Erz biſchof (allin.) 

Auch Du biſt reif; nur eh' ich Dich zertrete, 

Mußt unwillkürlich Du mein Werk vollzieh'n! — 
Doch dieſes Wert? — Verftumme Menfchlichkeit! — 

Im Bund des Thales hab’ ich es befchworen — 

Das Leben wird im Zode nur geboren ! — 

(geht ab.) 

UAhbte Stene. 

(Zimmer im Pallaſte der Gräfin Mathilde). 

BET Mathilde (fisend.) Iran; von Poiton (ie Ka 

Kitterkleidung vor ihr knieend.) 2 

Gräfin. 

Steht auf; Ihe Iangweilt mi! — 

Franz 

Nein, eher nicht, 
Bis, fehöne Zaubrerin, Du mir verziehen, 

Bis mir. Dein Auge wieder Wonne lächelt! — 

Geafin. 

Seht hin zu Molay! Mag er’s Euch vergelten, 

Daß Ihr ihm einer Fürftentochter Liebe, 
Daß Ihr des treuften Weibes Herz ihm opfert ! 
Ob Ihe ihm auch nicht rettet — kount Ihr doch 

Vielleicht die Marterfrone mit ihm theilen, 

Wenn Euer Eid zum Scheiterhaufen — 

Franz (aufipringend.) 
Weib! — 

Was fag'ft Du? 
Be 

Nicht verwegen, Tempelherr! — 

Ich rufe meine Frau'n — 
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Frans. 

Den Scheiterhaufen ? — 

Der Tugend Mufter — er? — 
Gräfin. 

Du Eannft ihn retten 

Du haft die Wahl: ich biete Molay's Leben, 

Ich biete Dir des Könige Huld — und Liebe, 

Mit allen ihren Freuden biet' ich Dir. 

Doch nie fol diefe Hand den Mann beglücken, 

Der nicht ein Kleines Opfer bringen will! 

Dieß Herz mag brechen, eh‘ ich es verfchwende! 

Franz 

Ein Bubenſtuͤck nennft Du ein Eleines Opfer? — 

Sag’, warum. folterft Du mein wundes Herz! 

That ich nicht alles. fhon, Dich zu gewinnen? 

Sft, feit der unglücfel’gen Wonneftunde, 

Als ich zum erften Mal Dich fah, mein Friede 

Auf ewig nicht entfloh n? — fol ich die Wonne, 

Die Deine Huld im Uebermaaße giebt, r 

Soll ich durch meinen Himmel — foll ich fie 

Nur um den höchften Preis des Dafeyns kaufen? — 

Hab’ ich nicht ſchon des Ordens heil'ges Kleid, 

Den feierlichen Eidſchwur Dir geopfert, 

Der — lächle immerhin! — der mich auf ewig 

An den verkannten Bund der. Edeln knuͤpfte? 

Gräfin (fpottend.) 

Den feierlichen Schwur — den Bund der Edeln! — 
Ein ſchweres Opfer, das Dein Leben rettet! 

Franz. 

Mein Leben? — Gräfin, nein — Ihr Eennt mich nicht! — 

Um feines Lebens willen hat fein Poiton 

Noch je der Ehre heil'ges Band zerriffen. 
Ä Gräfin, i 

So knuͤpf' eö wieder anz befteig’ den Holzſtoß — 
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Und ſtirb als Held! — Mag auch der Gram mich toͤdten; 

Was kuͤmmert's Dicht. 

Frans: 

DO, ſchone mein, Tyrannin! 
Es g’nüge Die — was Eeiner Folter Qual 
Mir je entriffen hätt? — an meiner Ehre, 

Die ich, als ich den Tempelbund verließ, 
Schon einmal.Dir mit Schmerz zum Opfer brachter 
Berlange nicht den ſchaͤndlichſten Verrath, 

Als Preis. für Deine Liebei " 

Gräfin. 
Poitou! — 

Zwar Du serdienft es nicht, daß. dieſes Herz, 

Um welches Philipp ſelbſt vergebens buhlte, 

Dieß Herz, geſchaffen einen Thron zu zieren 
Und zu verachten — daß fir Dich es ſchlaͤgt, 

Für Dich, den Sklaven feiner Schmwärmereien, 

Der fähig ift, in Eindifch eitlem Wahn 

Der Liebe ſchwelgeriſche Seligkeit, 

Um eine folge Gtille, zu verächten; 

Der — 

Franz. 

« Bu verachten! — 

Gräfit. 
Unterbrich mich nicht! — 

Ich weiß es, was ich mir, was ich der Würde 

Des Weibes ſchuldig bin — daß jedes Wort, 
Jetzt noch an Dich verfehwendet, miich entehrt; 

Sch weiß das Alles, und — doch muß ich ſprechen, 

Weil — unbegreifliche Verblendung! — weil‘ 
Du mehr, ale Du es werth bift, Undankbarer, 

Dieß nie bezwung’ne Herz gefeffelt haltft! I 
Franz. 

Mathilde! — 
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.. Gräfin. 
Was verlang ich. denn von Dirt — 

Gieb immerhin mich felbft dem Tode Preis! 

Sch! — baffe mich; nur ſchenke mir Dein Leben! — 

Noch kennſt Du nicht das Schrecklichſte! — Vernimm: 

Man weiß, daß Du ein Käftchen haſt; uud auch / 

Daß Molay es Dir gab, und daß es Schriften 

Bon Wichtigkeit enrpält. — Man feheuet ſich, 

Den Pair von Frankreich vor Gericht zu zieh'n; 

Deswegen will man — Gott! id) darf's nicht denken! — 

Man will Dich heimlich morden, den Beſitz 

Des Kaͤſtchens zu erlangen. — 

— Franz. 
Mich? — Entſetzlich! — 

| Gräfin. 

Fir diefe Nacht ſchon iſt die That beftellt. — 

Und Du, Du fonderbarer Schwärmer! weißt, 

Daß diefed Käftchen grade für die Reinheit 

Des Ordens zeuget — daß die Ordensregel, 

Die ed enthält, Beweis. für Molay's Unfchuld, 

Zu feiner Rettung iſt — und zauderft noch 

Dein Wort zur brechen, da nur dieß ihn rettet, 

Und mich, die Deinen Tod nicht überlebt? — 

Geh’, wir find fertig! — 

‚ (fteht vom Stuhle auf.) 

; 3 Franz. 
D, Du Engel Gottes, 

Zu meiner Nettung mir gefendet — wie 

* Kann ich Dir danken! 

Gräfin (weinend.) 
Laß mid — Dur verdienft 

+ 

Die Thränen niht! — 
Franz. 

Ich eile nach dem Käftchen! . 

’ 
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Gräfin. 
Iſt das Dein fefter Vorſatz? 

(geht an den Tiſch, und ergreift eine auf demfelben ſtehende Klingel) 

Franz. 

wis Sa, bei Gott! — 
Was wilft Du thun? — 

Gräfin (flingelt.) 
Ein Augenblid — 

7 

Neunte Scene. 

Kanzler von Nogaret. Die Borigen. 

Brünn 
Herr Kanzler, 

Berzeihet mir, daß ih Euch warten ließ. — 

Der Graf von Poitou hat ein Document, 
Das, in Betreff der Tempelordens che, 
Von vielem Einfluß ift — er bittet Euch, - 

um König ihn zu führen, daß er ſelbſt 
Es Seiner Mafeftät behänd’gen Eönne, 

Mogaret. 

Eu'r Gnaden überrafchen mich. — Kerr Graf, 
Ihr hättet keine fchönere Vermittlung — 

Sch eile mit) Vergnügen — iſt's gefällig? — 

Franz. ’ 
3% bin erftaunt, Mathilde! — 

Gräfin leiſe zu ihm.) 

Zort, nur fort! 
Es gilt Dein Glück und Deines Molays Leben! — 
Branz eilt beftürzt abz ıder Kanzler folgt ihm; Mathilde lacht ihnen 

höhniſch nad. Der Vorhang fallt, ; r 

t 
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weiter Ket. 

-Erffe-Scene 
Mitte Wald unmeit Paris, im Vordergrunde feitwärts eine Höhle.) 

, Am Bormittage deffelben Tages. 

PHilipp von Anjou 
(allein, als Gärtner gekleidet.) 

Schon Schlägt e8 Zehn vom Notre- Dame: Thurm, 
Und er ift noch nicht hier! — Und fo. gewiß. doch 

Verſprach er mir in feinem legten. Schreiben, 

Schon in der vor’gen Nacht hier einzutveffen. — 
Die Unruh' tödtet mich. — Eollt' unterweges 
Ihm wo ein Unglüd ... follte Nogaret 

Bon meinem Anfchlag wiſſen . ihn verhaftet... 
‚sd... Sliehe, gräplich Bild !— ich mag's nicht denken. — 
Auch Humbert kommt nicht — hat er ihn verfehlt? — 

Irrt Adalbert vielleicht mich aufzufuchen? — 
Ha, ein-Geräufh! — ein Pilger — ja, er ift es! — 
Gelobt fey Gott! — 
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Zweite Scene j 
Humbert. Adalbert (in Pilgertracht.) Philipp. 

Sumbert. 
Da haben wir den Fund! — 

Philipp (eilig zu ihm.) 

Auf Deinen Poften! — Leg’ Dich auf die Erde; 

Und wenn Du einen Menfchen Eommen hörft, 
So eile her. — Wenn man uns hier entdeckt, 
Sind wir verloren. — 

Sumbert. 

Seyd ganz ohne Sorgen. 
‚läuft ſchnell ab.) 

s Adalbert, ? ’ 
Mein Bater! — 

Philipp. 
Sohn! — (er umarmt ihn mit Innigkeit.) Dies 

fey der legte: Ruß, 
Bis wir die Menfchheit in Tyrannenblut gerächt! — 

Adalbert. 

Welch ein Empfang! — ich ahne ſchaudernd — Vater! 

Philipp 
(indem er ihn zu der Höhle führt.) 

Komm her! — Dies war die Wohnung eines Wolfes; 
Selbft vor der Sonne Strahlenauge birgt | 

Uns diefe Freiftatt — Horch, was raufchet da? — 

dalbert 
Der Wind fahrt durch die jungen Blätter. — 

Philipp. 

— 

— Du 

Des Ordens Schickſal ſchon? ar 

Adalbert. 
Nichts mit Geripeit, 

As ich, auf Euren Rath, vor fieben Sahen 

Aus unferm Gränzhaus Air entfloh’n war, trieb es 

1 
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Unwiderſtehlich mich, zum Grab’ des Herru 

Zu wallen, amd mein irdiſch Leiden dort 

Am Brunnguell aller Tröftung zu verſenken. — 
Was dort mir widerfuhr — es iſt zu hoch 

Für Menfchenohren — d’rum erlaßt mir's — Ginug, 

Sch ging getröftet, nicht geheilt, von dannen. — 

Thebais Wüfte war mein Aufenthalt, 

Wo, unter heiligen Anachoreten, 

Ich in Befchaulichkeit und frommen Pflichten 

Die Ruhe meines Herzens wieder fand; 

Zu finden glaubte — denn der Liebe Macht 
Berfolgt uns auch in gottgeweihte Zellen. 

Nach langem Kämpfen und vergebnem Streit 

Ergriff ich wieder Mufchelhut und Steden, 

Und pilgerte, mit Lieb’ in meinem Herzen, 

Nach Damiette, um mein Vaterland 

Und — gält’ es auch mein Leben — um dad Grab 
Der nievergepnen Agnes zu ,befuchen. 

In Damiette hört’ ich, welches Schickſal 

- Den Orden treffe: ob verdient, ob nicht, 

Erfuhr ich nicht; doch ſprach mein Herz ihn frei. 
Wie ich duch Humbert Euch darauf gefchrieben, 

ie Ihe durch ihn mir den Befehl ertheilt, 

Euch unverzirglich in Paris zu feh'n, 
Iſt Euch bekannt; doch Eure Briefe waren 

So räthfelhaft — als jegt Ihr ſelber mir 
In Eurem wilden Blick und Ton erſcheint! 

PHilipp. 
Ich will das NRäthfel loͤſen — höre mich! — 
Du weißt, daß, ald wor fieben Jahren wir 

Aus Cypern gingen, unfer edler Molay, 

Sobald wir nur in Frankreich angelandet, 
Nach Poitiers zum: Papft fich hin begab. 
Ich war, verftecht in eines Knappen Jacke, 

. 



Sein treulicher Begleiter überall. — 
Du weißt auch, wie der ‚gleifnerifche Pfaffe 
Mit falfcher Lieb’ und Huld ihn Hinterging. 
Wir kamen nah Paris; auch König Philipp 
Berbarg die Tuͤcke feines böfen Herzens. 

Der neue Kreuzzug, die Vereinigung 
Der Templer und Maltefer, war die Falle, 
Die man dem edeln Molay legen wollte. 
Sein großes Herz — zu groß für jeden Argwohn — 
Gab unverwahret ihn den Negen Preis, 

Die ihm die Bosheit aufgeftelt. — Bergeblich 

Mar meine Warnung — öffentlich erklärt’ er, 

Daß die Vereinigung der beiden Orden — 
Zu deren Meifter Philipp: feinen; Buben 

Erforen hatte — nur ein Unding fey; 

Daß fie, vereint, unfehlbar fallen: müßten, 

Da-fie getvennnt uniberwindlich wären *). — 
Das war fein Sturz — das hatte man erwartet; 

‚Die Frage war ein Vorwand nur. Des Ordens 

Bermögen — und fein. Stolz auf Menfchenrechte, 
Der nie dad Joch der Tyrannei ertrug, 
War lange fchon ein Dorn in Philipps Auge. 
Noch zwang er fich zu gleißnerifcher Milde, 

Und ſchuͤrte heimlich nur das Feuer an; 

Doch, angefacht von feinem Helfershelfer, 

Dem Schurken Nogaret, entflammt es bald, 

Den Tempelbund auf ewig zu vertilgen. — 

Zwei Zempelritter, Prior Montfaucon, 

Und der bekannte Schurke Noffodet, 
Die, eben ald wir Gyprien verließen, . 

\; *) Ueber diefe Erzählung f. m. Histoire eritique et apologetique de 
l’ordre des chevaliers du, temple de Jerusalem, dit Templiers, 
ll. Tomes, ‘Paris 1789, 
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Wie Du gehört, aus ihrer Haft entfloh'n, 
Sie wurden die Mafchinen, die der König 
Zum Borwand, und zu ſtuͤrzen, auserkor; 
"Sie und der. heuchlerifche Pfaffe Squin, 
Den Molay aus des Pobels legten Hefen 

Zum Gluͤck erhob, und, weil er ihn fire dumm 
Und ehrlich hielt, mit Zutrau'n überhäufte, 

Adalbert. 

Der Eyprian? — ich ftaune! 

Philipp. 

Dieſes Kleeblatt, 
Geleitet vom Spione Nogarets, 
Von dem verſchmitzten Auguſtiner Vincent, 

Ward von dem chriſtlichſten Monarchen ſelbſt, 

In einer ganz geheimen Audienz, 

Nur in des Kanzlers Beiſeyn, inquirirt, 
Was man entdeckte, war ein Schandgemaͤlde 
Erdichteter Verbrechen unſers Ordens, 

So grell und plump gemalt, daß ſelbſt der Duͤmmſte 
- Zür Schurkenſtuͤmperei es halten mußte; 

Nur Philipp nicht: was Jeder Lüge nannte, 

Das war ihm Wahrheit — jedes Mittel galt 
Ihm völlig gleich, ward nur fein Zweck erreicht. 

Geübt in allen Kinften der Verftelung, 

Lud er den Meifter Molay zum Begräbnig 
Der königlichen Tante Balois, 
Und überhäuft' ihn da mit Schmeicheleien. 
Sechs Stunden fpäter, in der Dämmerung 
Der graufenvollfte Morgen meines Lebens! — 

Ward Molay, in der Mitte des Gapitels, 

Mit allen Nittern, Prieftern und Servienten, 

Don Nogaret verhaftet; gleiches Schickfat 
Traf, in derfelben Stunde, alle Templer 

V. 4. 
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- Des Koͤnigreichs. — So fein berechnet wurde, 

So ſchoͤn vbollbracht das Meiſterwerk der voͤllel. — 

Adalbert. 

Warum mußt ich entfernt feyn! warum. 

Nicht wi Marterkrone mit gewinnen! 

Philipp. 

Meil ie ed abnete — weil ich. in Dir 

Den Ketter unfers Bund's erhalten wollte. — 

Doch, ich muß Eurz ſeyn — AM die Graufamkeiten, 

Die eine Schaar von Prieftern, welche jegt 
Der Templer Richter wurden, ſich erlaubte, 

Um das Geftändniß nie begangner Frevel 

Bon ihnen zu erpesffen — fie find einzig, 

Sie find zu gräßlich, als daß meine Zunge 

Durch ihre RUN fich. entehren. Eönnte. 

Adalbert. 

Allein der heil'ge Vater? 

Philipp· 
Hatte ſelbſt, 

Nachdem ſein Vorfahr Bonifacius, 
Durch Nogarets verruchten Arm gefallen, 
Es, ald Bedingung feiner heil’gen Würde, 

Dem Moloh Philipp feft geloben müffen, - 

Der Kirche Kind, die Templer, ihm zu opfern, 

Doch, ſelbſt zum offnen Böfewicht zu, niedrig, 

Wollt’ er den. Schein des Rechtes gern gewinnen; 

Der edle Molay — halte mich! — mir fhwindelt! 

Adalbert. 

Wie wird Euch — Vater! 

Pbilipp e(ſchluchzend.) 
Warum kann * nicht, 

Statt einer Thraͤne der erſtickten Wuth— 

Der edle Greis — durch jahrelangen Eon, 

Durch alle Foltern wilden. Menfchenhaffes, 
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| Durch alle Qualen eines genen, 
Und für die Welt nur allzuzarten Herzens, 
Sm Innern fhon verzehrt — der große Molay 

Ziel bald nach feiner‘ ſchaͤndlichen Verhaftung 
In Wahnſinn — 

Adalbert. 
Wahn ſinn ? — Gott, find das die Palmen? 

Philipp. 
In dieſem Zuſtand ließ; der Pfaffe Clemens, 

Mit Hülfe dreier ſchurkiſcher Prälaten, 

Zu Chinon den Gerechten inquiiren, 
Un Frevel zu: geftehn, wor. denen felbft 

Der noch nicht ganz verworfne Suͤnder fihaudert, 
Adalbert. 

Und Molay? — 

Pbilipp, 
Er geftand im Wahnſinn alles, 

Was nur die Bosheit von ihm. wiünfchen konnte. 
Das Protokoll, ihm vorzuzeigen, ward — 

Vergeffen — und, was etwa noch gefehlet, 
Ward hinterher gehörig nachgetragen, 
Nach diefem Kunftftüc Heiliger: Juſtiz 
Ward auf Diefelbe Art zwei volle Jahre 
Die Unterfuchung, nach wie vor, geführt. 

Bald waren's Foltern, bald Verheigungen, 
Durch welche man der Luͤgen Eingeftändniß 
Erpreſſen wollte, und auch ſelbſt erpreßte; 

Doch was man haͤtte, war nur ein Gewebe 

Von Widerſpruchen. — Biel im Volke ſchrieen, 
Man wolle nur die Templer rechtlos morden, 
Meil fie des Rechtes Märtyrer, die Schugwehr: 
Der Bürgerfreiheit wären. — 

Adalbert. 
Nun, das Volk — 

Was that es? — 

2 4 n 



So 
‚Philipp. 

Was e6 ſtets gethan hat — nichts! — 
Es murrte, drohte, ward mit Foͤrmlichkeiten 
Gefuͤttert, und — betrogen, wie gewoͤhnlich. — 

Sey's diefe Abfiht — fey e8, daß der Papft 

Den Fehler. wieder gut zu machen wünfchte, 
Und daß er in den Augen von Europa — 
Weil dies durch Mährchen ſich nicht blenden ließ — \ 
Den Schein der Rechtlichkeit gewinnen wollte: 

Kurz — eine Anzahl von gerehten Männern 

Ward angefest, die, wenn auch Priefter gleich, 

Der Menfchheit Würd’ und Nechte dennoch ehrten. 

Ein neuer Glüdsftern ſchien den Unterdrücten 

Jetzt aufzugehn; und, hätte Arglift nicht 
Shn bald umwölkt, fo waren fie gerettet. 

dalbert. : 
O, weiter! — 3 

Philipp. 
Aufgefordert von den Richtern, 

Die Wahrheit kuͤhn und offen zu bekennen, 

Belebte bald Bewußtſeyn reiner Unſchuld 

Des Ordens beffern Theil zur Thaͤtigkeit. 
Zwar Molay felbft, in Blödfinn, und fo Erank, 
Er Eonnte nicht des Bundes Sache führen; 
Dody Prior Guido von der Normandie, 
Des edeln Dauphins *) ernfter, weifer Bruder, 
Der Procurator Peter von Bologna, 
Der gottergebne Priefter von Prouino, 

Und viele Andre, werth, daß ihre Namen . 
Im Buch der Heiligen verzeichnet ſtehn — 
Sie traten auf, und mit Gefahr des Lebens 

Erhoben fie der Wahrheit Stimme kuͤhn. 

*) Diefer- Guide war, nah Dupuy, ein Beuder des Dauphind vor 
Biennois 

“ 
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Selbft Biele, die bei unerhörten Martern 
Dad, was fie nie begangen, eingeftanden, 
Ermuntert von der Milde ihrer Richter, 
Bekannten jegt des Ordens Unfchuld Taut, 
Und nur das Zeugniß dummer Laienbrüder, 
Die Manches von den heiligen Gebräuchen 
Des Zempeld mißverftanden, umd Betrog’ner, 
Und Schurken, welche Philipps Gold verblendet, 
Beftätigte, mit taufend Widerfprüchen, 
Erlog’ne Lafter oder Kegerei’n. 
Mit unbeftochner Ruhe handelten 
Die Richter — 0, daß fie geendet hätten! 
So wär’ der Orden, wenn nicht hergeſtellt, 
In ſeinen Truͤmmern mindeſtens erhalten. — 
Doch ploͤtzlich, wie ein Rachſchwert Gottes, tritt 
Ein Mann hervor, an dem das ſchärfſte Auge 
Es nicht erkennen Tann, ob er ein Heil'ger, 
Ob er ein Abgefandter Satans ift: 
Wilhelm von Paris, Erzbifchof von Send! — 

(id) ängftlich umfehend.) 
Tritt näher, Sohn! — die Blätter haben Ohren, 
Wenn man von diefem Menfchen ſpricht! — 

⸗ Adalbert. 
TE Ihr kennt ihn? 

O, ſagt mir mehr von dieſem Wundermann, 
Bon dem ein Jeder ſpricht, und Jeder anders — 
Schon in Thebais hört’ ich viel von ihm. 

Philipp. 
Geh Du nach Thule ſelbſt auch da noch wirft Du 
Bon feinem Ruf, und doch nichts Wahres, hören! 
Verbirg Dich in das allertieffte Grab; 
Und morgen wird er Die beftimmet erzählen, 
Wo Du gewefen bift, und was Du hun wilft. 
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Ein Wunder iſt es, wenn er micht erfähtt, 

Was wir in diefer Höhle jetzt verhandeln. = 

Adalbert. 

Kennt’ ich Euch beſſer nicht, mein Vater, wahrlich — 

— Philipp BR 

Du hielteft das, was ich Dir jest gefagt, 

Für Pöbelfabeln — Rein, mein Sohn, Du irrſt. — ; 

Der Hof, die Stadt, dad ganze Frankenland, 

Der König ſelber — keiner kennt fein Inn'res; 

Doch Alles zittert vor der Allgewalt 

Des Geiſtes, die in ſeinen Augen funkelt, 

Und ſich in feinem ſtillen Wirken zeigt: — 

Der einz’ge Nogaret giebt: ſich das Anſehn — 

Wie ftetd die Ohnmacht bei der Uebermacht — 

Alß ober diefen Kiefengeift beherrſche. 

Meil er vor wenig Jahren erft den ‚Bischof 

Bei Hofe praͤſentirt, fo hält er ihn 

Für feine Greatur: allein ich denke, 

Er ift ein blindes Werkzeug nur der Plane, 

Die jener große Menſch im Bufen. trägt. 

Adalbert. 

Und hat er keinen Gegner? — 
bilipp- 

* Rauſende; 

Doch auch fein Todfeind ehrt ihn — ja, ich felbft, 

Der als des Ordens bittern Feind ihn kennt, 

Der ich, nächft Philipp und naͤchſt Nogaret, 

Nicht Einen weiß, Den ich noch ſtaͤrker haſſe — 

Ich fuͤhle wider Willen mich von Ehrfurcht 

Durchdrungen, wenn ich ihm in s Auge feh. — 

Die Menge ſtaunt ihu an, wie einen: Abgott; 

Selbft feine Negung fühlend, ſchont er jede, 

Sofern ſie nicht fein Hebelwerk beruͤhrt. 

Ein Kind kann ungezuͤchtigt ihn beleid'gen; . 

* TER 
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Doc wenn ein Nief? in feine Plane griffe, _ 
So wär’ er morgen ſchon im Reich der Todten. 

Mdalbert, * 

Man olt im ‚Morgenlande viel ‚von ihm; 
In Syrien gilt er für einen Helden, 
Und in. Aegyptens Wüften, wo er lange - 

Gewefen ift, für einen Heiligen. 
Man hat ihn. öfters — fo erzählten mir 
Die Mönche zu Thebais, die ihn kennen — 
In den Auinen Balbecks wandeln fehn, 

Wo er zu ganzen Zagen, ohne Speiſe, 
Im Schau’n der alten Wunder fich verlor. 
Sein einz'ger Freund war ein Arab'fcher Scheikh, 

Der, wie man fagt, ihn in der Bilderſchrift 

Der Urwelt unterrichtet hat. 

Philipp. 
Mag ſeyn! — 

Und wär’ er größer noch — er ift ein Teufel! — 
Als alles Thon aufs neue Hoffnung ſchoͤpfte, 

Daß jener edle Rath des Ordens en 

Erkennen würde: da eröffnete 

Der Schredl.che, won dem wir jegt gefprochen, 

Das Provinzial:Goncil des Erzbisthums ; 

Und feine erfte Handling war — das Opfer 
Bon mehr als fünfzig Rittern — cben denen, 
Die ihres Bundes Sache männlich führten: 

Der Scheiterhaufen war ihre Lohn! 

Adalbert. 
Entfeglih! — 

Phitipp. 
Der Schrecken laͤhmte ſelbſt die Beſſeren, 
Und wer des Ordens Sache fonft, verteidigt, 

Geftand aus Todesfurcht jegt mehr noch ein, 

Al⸗ felbft der Pfaffen Luͤge je erſonnen. 
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ecdalbert. 
Und Glemens? — 

Poitipp. 
Der war nad) wie vor Mafchine. — 

Vom Biſchof nicht befragt, und viel zu kraftlos 
Den kuͤhnen Lauf des Maͤchtigen zu hemmen, 
Stellt' er ſich ſo, als ſey das Werk des Letztern 

Sein eig'ner Wille. — Schon nach wenig Wochen 
War der Gerichtshof jener wackern Maͤnner, 
Bon dem wir alles hofften, aufgelöf’t, 

Des Ordens eine Haͤlfte hingerichtet. 
Adalbert. 

Und Molay? — 

Philipp. 
Lebt noch — doch ein Schatten nur 

Der vor'gen Herrlichkeit. In dumpfer Schwermuth, 

Vermag ſein Geiſt nicht mehr, ſich aus den Martern 
Empor zu ſchwingen: — durch die Qual verſteint, 
Fuͤhlt er nicht Schmerzen mehr, nur Gentnerdrud, — 

Und bei ihm figen, wie zwei Heil’gen-Bilder, 
Der alte Hugo, der zum Kind’ geworden, 

Und Guido, der mit vollen Kräften an 

Der Kette zerrt, die er nicht fprengen kann. 

Sie und des Ordens _beff’rer Neft — die Wen'gen, 
Die nie durch Lügen fich entehret ſchmachten 
So fieben Jahre fchon in fehwerer Haft. 

Ihr Kerkermeifter ift der. böfe Vincent, 
Der, bald mit Foltern, bald mit Gleifnereien, 

Satanifch fchlau der Edeln Herz beftürmt. 

Adalbert. 

Und ohne Labſal Molay! — 

Ppilipp. 
Jener Saͤnger, 

Der, als einſt Molay Deine Feſſeln Töf’te, 

5 2 Del Me. Fe en un De De 

a AT Lu 



>87 

Ex Mit Die zugleich von ihm errettet ward, 

Der ihm nady Frankreich und zum Kerker folgte, 

Der Einzige hält treulich bei ihm aus. 

Bisweilen fehmelzt die Sonne des Gefanges 

- Das Eis, worin fein großes Herz erſtarrt; | 

" Doch bald, und Erampfig. ſchließt es dann fich wieder. ' 

a 8 — Adalbert. | 

Und She — Ihe konntet Euren Jugendfreund — 

Den Eonntet Ihr verlaffen! — : 

Philipp. 
Ihn zu retten! — 

Das Provinzial-Concil des Erzbiſchofs 

Beſchließt, nachdem es Jahre lang die Folter 

Der Templer war, heut‘ feine Sitzung — blutig 

Wie fein Verfahren, wird fein Urtheil feyn. 

Zwar will der Papft, aus Schaum vor ganz Europa, 

Sein eig'nes Werk, wo moͤglich, niederreißen, 

Den legten Neft des Ordens zu errettenz 

Und darum hat er ein Goncilium 

Bor Kurzem nach Vienne hin berufen: 

Allein er iſt fo tief gefunfen, dag man 

Ihm nicht mehr traut, wenn er auch Gutes will, 

Des Ordens Tod verlangt der Tiger Philipp. 

Vor ihm nun bebt der heil’gen Vaͤter Schaar: 

Selbft wenn fie uaſern Bund noch retten wollten, 

Die niedern, feigen Sklaven koͤnnen's nicht! — 

Bielleicht ift. fehon die Bulle unterweged, 

Die und vernichtet, unfern legten Reſt, 

Den Meifter felbft, dem Tod’ in Flammen opfert. 

R Hdalbert. 

Gerechter Bote! fehlt jedes Mittel denn? — 

Philipp. 

Nur eins iſt da; und das heißt — Philipps Tod! — 
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Drvem Scen pr 

Hubert, Die origem. 

Sumbert. 

Es iſt hoch Mittag, und. die Heerden ziehn 
Bon ihren Triften. — i 

‚Philipp. 
Wohl — wir find am Ende. 

Noch elumal geh’ auf Deinen Poſten! 

Humbert, 
Gleich. 

(seht ab.) 
Adalbert. 

Ich ahne jetzt, wozu Ihr mich ‚gerufen, — 

Philipp. 
Zu einem blut'gen Mahle, das ich Die 

Bei jenes Maͤrtyrers Altar verhieß *) 

k ; Adalbert. 
Wir Beide nur? — 

Philipp, 
Schon Emer ift geunug. — 

Der Mann Tann alles, wenn er ſtandhaft will, 

Ein Ziel hat, und die. Frage Tod verachtet  — 

Adalbert. 
un bald? — h 

Philipp. y 
Entweder heute, oder nie! — 

Mein Plan ift reif; ich hab’ ihn fleben Sahre 
In meines Herzens Innerſtem gehegt; 

Ihn durchzuſetzen, brauche ich ſelbſt die Argliſt. — 
Als Laienbruder ward ich vor ‚erst 

>) M. fe den erften Theil, Act V. Scene I, Gelt, 10. 
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Gegogen, und, geftand, was Man nur wollte, _ 

In diefer Masee täufcht” ich meine Richter; * 

So ward mir Freiheit, Abſolution, 

Ja, felbft die Gunſt des Schurken Nogaret, 

Der mich in meiner Mummerei nicht ſuchte. 

Durch ihn ward ich ſo leich zum Gartenknecht, 

Und dann zum Gärtner in den koͤniglichen Gaͤrten  ® 

Befoͤrdert, wo ich jeden Fußſteig kenne, 

And Jahre lang geharrt auf dieſen Tag, 

Um meinen Doich in Philipps Bruſt zu ſtoßen. — = 

Der Tag iſt da! — Stirbt Philipp heute nicht, 

So wird mein Molay morgen aufgeopfett! 

Adalbert. 

Weiß er um Euren Plan? — 

5 Philipp. 

Vergebens hab’ ich 

Bisher gefucht, ihm Kunde zu ve ſchaffen. 

Er wird ſehr ſcharf bewacht, und glaubt. vielleicht, 

Daß ich — o Gott! der Trev2 Bund*gebrochen. 

— erdalbert. 

Doch Koͤnigsmord! und heute ſchon! — mich ſchaudert! gm — 

Philipp· de 

Geden® an Deinen Eid! — Schwand nicht das Scheufal, 

Als Du mit muth'gen Häuden es ergriffit *)° — | 
Das Gräßlihe ſchreckt dann nur, wenn man's anfieht. . 

Was du der König nennft — das ift ein Mörder 

Bon Millionen. — Blut färbt feinen Purpur;, 

So fürbe ihn Denn auch fein eignes Blut! —.. 

i Adalbert. 

Ihn morden — in dem Herzen ſeiner Staaten! — 

in aten Theile EV Seene II. Seite 199 
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ER 
Der Erdfreis ift das Herz der heiligen Raturz 
Und fie, die Freiheit nur und Leben fpendet, 
Berfolget feindlih Jeden, der verheerend 
Mit eig'ner Willkür ihren Rechten trotzt. 

Adalbert. 

Der Gottheit Recht beſchuͤtzet den Geſalbten! 

Philipp. 
Der Gottheit Recht beſchuͤtzt den Rechtlichen; 

Wer aber ſeine Bruͤder zwingen will, 
Was ihm allein nur Recht iſt, zu befolgen, 

Den aͤchtet ſelbſt des ew'gen Rechtes Spruch. — 
Doch, warum zaudr' ich! — Heut' um Mitternacht 
Beſucht der König feine Buhlerin, 

Die Lafterhafte Gräfin von Auvergne, 

Nur von dem Kuppler Nogaret begleitet. 
Sein Weg führt ihn durch einen dichten Park, 

Der den Pallaft der Gräfin von den Gärten 
Des Eöniglichen, Schloſſes trennet — dort 

Erwart' ich ihn mit diefem Dolch der Hacke. 
(einen Dolch hervorziehend.) 

Willſt Du mir folgen — willft du mich verlaffen, 

Mich gar verrathen — alles fteht bei Dir! — 

Adalbert. 

Ihr ſeid entſchloſſen? 

—* Philipp. 

Ja! 

Adalbert. 

So folg' ich Euch, 
Ich will Euch raͤchen, oder mit Euch ſterben! — 

Philipp. 
Du ſchwoͤrſt es mir? 

Adalbert. 

Bei Gott und Ritterehre! 
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Philipp. 
So komm an meine Bruft, geliebter Sohn! — 
Sch reichte Div den bittern Kelch des Kummers; 

Koſt' auch den fügen! — Deine Agnes lebt! — 
r Adalbert, 

Lebt? — Agnes? — 

Vierte Scene. 

gumbert (fommt eilig gelaufen.) Die Vorigen. 

Humbert. 

{ Sagdgefchrei tönt durch den Wald 

Philipp. 
Wir muͤſſen fort! — 

Adalbert (vor Freude außer fich.) 

Sie lebt? — fie lebt? — fie lebt ? — 

Philipp. 
Sie lebt im Glaren » Klofter. — Heute noch 
Solft Du fie feh'n: ich will Dich zu ihe führen; 

She hab’ ich mich entdeckt; fie weiß ſchon alles; 

Und wenn der Streich gelingt, fo führft Du fie 

Noch diefe Nacht nach Flandern. — 
Adalbert. 

Agnes lebt! — 

Sch fol fie fehn, ih — Vater! — 
Philipp. 

Fort nur, fort! — 

(ex geht ihn mut Gewalt von der Bühne. Humbert folgt ihnen.) 

“ 
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‚Sänfte ©: Ei 
m) 

(Sefängnik im. Tempelthurm mit zwei, eifernen Then: die. we in * 
Mitte des Hintergrundes, die andere auf der rechten Seite.) 

Groß⸗Comth ur Hugo, Groß-Prior Guido (an zwei verühies‘ 

denen Seiten des Theaters ſitzend, weiß gekleidet, doch ohne Schwert 

und Mantel, mit Ketten an Hand und Yuf.) 

Comthur. 
Ja, Bruder — damals war ich noch ein Mann, 

Gott beffers! — Akkon — o, ich feh' es noch 

Mit feinen rothen Thuͤrmen vor mir Liegen! — 

- Wir wurden „hart: belagert won. den Heiden; 
An dreißigtaufend Chriſten waren ſchon 

Gefallen, nebſt dem: alten. Meifter. Wilhelm. 

Der Templer ſchwaches, aber muth'ges Häuflein 
War nur dreihundert noch, und viele Zaufend 
Bon Türken gegen uns. — Die edlen’ Frauen 
Aus Akkon und dev ganzen Nachbarfchaft 

Eie hatten alle fich in unſern Thurm P 

Geflüchtet, ihre, Ehre zu-erretten. — 
Wir kaͤmpften wie die Loͤwen; doch der Hunger‘ 
Zwang uns zur Uebergabe. Da gelobte 

Der Soldan freien Abzug uns, und ſchwor, 

Der Frauen Ehre’, Gott beffer’s, nicht zu Franken. — 
. brach er fein VBerfprechen. — 

Guido. N 
Fuͤrſtenwort! 

Tomthur. 

Als wir zum Abzug blieſen, drangen ſchon 

Die Heiden voller Wuth in unſern Thurm — 

Der Frauen Ehre ward ein Raub der Luſt. 
Da flammte hoch mein Zorn; ich rief den Brüdern, 
Und tödtend rächten wir der Frauen Schmach. 
Als das die Heiden fahen, rannten fie 

2 u Ye 
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Mit Mauerbloͤcken auf den Thurm — er ſtuͤrzte, 

Sein Schutt wo allen ein gemeinfam an 

Guido. 

Die Glüuͤcklichen! — ; 

Comthur. 

Gott beſſer'e, ja! — fie Hatten 
Das Leben nur verloren, nicht vie Ehre. — 
Bon den dreihundert, wurden zehne nur 
Gerettet, und von allen diefen. zehn 
Blieb ich allein noch übrig — o, der Schmach! — 
Um das, was ich nun ſehe, zu erleben. 

Guido. 

Der Sturm hat ausgetobt — fey ruhig, Alter! 
Die Väter: des, Conciliums find ganz 
Auf unf'rer Seite, Elemend felber will: 

Uns helfen, — Nur ein Monat noch: vielleicht, 

Und wie find fe, u unfires&hre ift 
Gerettet. 

Comthur. 

Wie Gott will! — Auf dieſer Erde — 
Gott beſſerss — wird wohl keine Freude mehr 

Mich laben — Ja, vor zwanzig Jahren, damals, 
Als ich mein Roß noch tummelte, die Lanze 

Noch ſchwang — ja damals — damals — 

Guido, 

Zn Und wenn alles 
Zu unferm Sturz ſich einte — wenn der. Papft, 

Die heil’gen Väter auch uns opfern wollten: — 
Sind wir nicht Männer? — haben wir nit Arme? — 

) W. f. über. dieſen ſchönen Zug Anton: Geſchichte der. Tempel⸗ 
— 
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Und wird dad Volk vergeffen, dag wir es 
Einmal gerettet? — 

Comthur. 
Ad, das Volk — Gott beſſer's! 

Mein Meiſter Wilhelm Beaujeu ſagte oft: 
Das Volk iſt nur ein Rieſe ohne Kopf. 

Guido. 

Den gaben wir ihm — wir vertraten es. 
Als Philipp, der Tyrann, das Geld verfaͤlſchte, 
Als unter einem lugenhaften Vorwand 

Er Hab’ und Gut ven Wechslern raubte: 
Da waren wir es, welde laut die Unfchuld 

Bertheidigten. — 

Eomthur- 
Sch glaub’ an Menfchen nicht; 

Betrogen ift, wer fih auf fie verläßt. — 
Nur oben mohnt die Hülfer — 

Guido, 

Doch der Menfch 
Sol nicht, wie ein gebund'nes Lamm ſich hin 
Zur Schlachtbank führen Laffen, foll-von oben 

Das nicht erwarten, was er felbft vermag; 
Er darf nicht fterben, wenn er noch zum Wirken 
Beruf und Kraft: hat. — 

Eomthur. 

Und was wilft Du thun? — 

Guido, 
Die Dir bekannt, verfammelt diefe Nacht fich 
Zum legten Mal das fogenannte heil ge 

Gericht des grauſen Erzbifchofs von Seus, 
Um mit den Zeugen uns zu confrontiren, 

Und dann den Blutrath zu vollziehn. Bis jegt 
Hat noch die Folter Dich und mich verfchont.' 
Dein Silberhanr und der erlauchte Stamm, \ 
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Dem ich entfproffen, waren unf're Schutzwehr; 
Doch heute, fuͤrcht' ich, hilft fie nichts. — Gefaßt 

Iſt mein Entſchluß — So lange das Ger.cht 

Beim Fragen bleibt, behaupt' ich, wie ich ſtets 
Gethan, die Unfchuld unfres Bundes kuͤhn. 
Der Folter erfte Grade halt’ ich aus; 
Doch wagen ſie's den legten Martergrad — 
Du, Alter, weißt, daß ich den Tod nicht fürchte; 
Doc deine Heldenhand erzittert fchon; » 
Von Gram erftarrt ift Molay’8 große Seele; 

Sch bin allein noch — für Euch leben muß ich, 

Und nicht bloß mit Euch, nein, auch für Euch ſterben — 
Wenn fie den legten Foltergrad mir droh'n: 

Dann — Gott, zum erften Mal in memem Leben! — 
Dann heifcht vie Pflidyt das Opfer meiner Ehre, 

Dann gilt e8 Arglift gegen Argliſt. — Alles 
Geſteh ich dann, was man von mir verlangt; 
Ja, ich erbiete mich, wierfie es wünfchen, 

Dies Zeugniß feldft dem Volke zu verkünden, 
Beſteig' ich dann die Bühne, fo erklaͤr' ich 

Des Ordens Unfchuld laut — erinnere 

Das Volk: an das, was wir zu feinem Beften 

Gethan, und was feit fieben Jahren wir — — 
Fuͤr Recht und Freiheit litten — alle Blitze 
Der tief gekraͤnkten Menſchheit, welche gluͤhend 

In meinem Innern zucken, ſchleudr' ich dann 

Auf s Volk herab — es kennet meine Stimme, 

Die ſtets für Recht und Wahrheit ſprach — Zum Aufruhr 
Entflamm' ich es — und, wenn ich uns nicht rette, 

Sterb' ich als Held auf unſers Tempels Truͤmmern! 

CEomthur. 
Um Gottes willen, ſtill!? — Der Pater Vincent — 

v. 5 
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Pater Vintent (dus der Thüre rechter Hand rn tn) ar 
Vorigen. 

VBincent. 

Ihr * ſo feheint es, wieder einen Anfall 

Von Eind’fcher Wuth, Herr Groß-Prior der Hölle. 
Sa, feht mich nur durchbohrend an — ich habe 
Schon manchen ſolchen Augenblig geſehn, 

Der, wenn der Scheiterhaufen nur erſt brannte, 

Sn eine blaffe Wolke fchüchtern krochl — 
Ihr Habt wohl auch Das ſchoͤne Klaglibell 

Erdacht, worin dem Herren Erzbiſchof 
Geklagt wird, daß ich, meiner Pflicht vergeſſend, 
als Henker Euch und Eure Brut behandelt? — 
Nun, gebt mir Antwort! — 

Guido. 
Welche Antwort bnhte 

Der edle Dann dem feiten Schurken geben? — 
Bineent. 

Herr Prior, ich vergelt! Euch Boͤſes nicht 
Mit Böſem — fo hat Ehriftus mich gelehret. 
Wiewrhl Ihr felbſt mich faͤlſchlich angeklagt, 
Doch brenn’ ich, Euer Leben zu 'erretten. 

Guido. 
Berworfner! — 

. Vincent. 
Diefe Nacht it Schlußverhör. 

Bekennt des Ordens Frevel; — denn bewieſen 
Sit es ja längft fehon, daß er unſern Beiland 
Berleuguet, zu den Heiden ſich bekannt, 
Den Teufel angebetet und von hin 
Die Kraft erhalten, alles zu vollbringen, 

Daß Euer Orden durch verruchte Laſter 

— 

—V —— 

Deere u — 
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Mit ſeiner Seligkeit fich diefe Allmacht 

Erkauft; — fuͤrwahr, ein ungeheurer Preis! — 
Comthur. 

Herr Pater, mir gemahnt es fchier, Gott beſſer' Er 

Ihr thaͤtet kluͤger, dieſes Fabelweſen — 
Wenn's nun einmal gelogen ſeyn fol — Andern 

Zu predigen — Laßt uns fuͤr jetzt in Ruh! — 
Vincent. 

Auch Ihr, ſchon an des Grabes Rande — Gott! _ 

Koͤnnt* ich Euch doch erretten! — Warum ſoll 

Dies graue Haupt denn nicht in Frieden fahren! — 

Ruht ſich's nicht fanfter in der Väter Grab, 
Als auf dem Scheiterhaufen? — 

Comthur. 
Freilich wohl! 

Da glaubt' ich nicht zu enden — Vater, wie 

Du willſt! — Denn lügen kann ich nicht!___ 
Vincent. 

Er Ihr wißt 

Vielleicht nicht alle Graͤuel dieſer Rotte, 

Man hat ſie liſtig Euch vielleicht verhehlt, 
Da man als fromm Euch kannte; aber glaubt mir, 
Die ganze Chriſtenheit, der heil'ge Vater, 
Gott ſelber, wollt‘ er. Euch ein Zeichen geben, 

Er wird’ Euch fagen: daß des, Ordens Frevel 
Wie Sand am Meere, daß, fie nicht bekennen, 

Todſuͤnd' ift. — Habt Erbarmen mit Euch felbft! — 
Als Euer Engel bitt ich Euch: errettet — 

Nicht Euer Leben, das Ihr felber oft 

Für Gott und Ehre Preis gabt — rettet, rettet 
Die ‚Seele vor dem ew'gen Zorne! — 

Comthur. 

Pater, 
Was Ihr da ſagt, klingt ſo wie Gottes Wort; 

5 * 
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Doch — Gott verzeih e8 mir! — aus Eurem Munde 
Klingt mir's auch wieder nicht fo. — Es gemahnt mir, 
Als habe Gott ein Zeichen unf’rer Unfchuld 

Mir in das Herz gelegt — mein Herz ift ruhig! 

An dieſes Zeichen halt’ ich mich — Gott fhen®! Euch 
Ein gleiches einft in Eurer Zodeöftunde! — 

£ Bincent (vor fi.) 
ie Graufopf! — 

(laut zu dem Gomthur.) 

Wenn ich nun Euch auf 

Mein Ehrenwort verfichre: das Geftändniß 

Bon Eurer längft ermwief'nen Schuld erwirht 

Dem Meifter, Euch, dem ganzen Net des Drdens, 
Die Freiheit und Das Leben — 

Guido - 
(auffpringend und auf ihn Iosfahrend.) 

Bofewicht! — 

So lang’ Du Bott geläftert, konnt’ ich ſchweigen; 
Denn ſeine Blitze finden Dich gewiß: 

Doch daß Dus wagſt, auf Ehrenwort zu Lügen, 
Das Leid’ ich nicht — Ich bin ein Riter — lieber 

Berfchmette’ ich Dich mit diefer Kettel — 
(gebt auf ihn 106.) 

Bincent, 

Hülfe! — 

Siebente Scene. 

Einige Kerker wächt er (fommen aus der Ceitenthür hereingeffärzt. Zu 
gleicher Zeit öffnet ſich die Mitteithür, hinter welder der Zempelmeifter 

Molay. wie die beiden vorigen Ritter gekleidet, auf einem Berre 1.” 
gend, und der Troubadour, mit emer Harfe in den Händen, neben 

ihm ftehend, erfcheint.i Die Vorigen. 

Zroubadoner., 

‚Der arme Meifter ſchlaͤft — o, weckt ihn nicht! — 

Bi ee 

a ri ı 
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Guido (zu Vincent.) } 

— — unmenſch! diefer Anblick van 

Vineent 

(zu den Wächtern, auf Guido zeigend.) 

Führt ihn hinab zum allertiefiten Kerker! 
Er hat mich morden wollen. — Warte, Keger! 
Neif, überreif bift Du zu meiner Nahe! — 

Wächter führen den Guido ab.) 

.  Eomthur, 

Herr Pater! — Here! — Gott beſſer's, brennen will ich, 

Doch nit in Eurer Haut ſeyn! — 

Bineent. 
Alter Mann, 

Ihr Eonnt mich nicht beleidigen — fo wenig, 

Wie jener, (auf Molay zeigend) den das Strafgericht des 
Herren 

zug Wahnſinn Heimgefucht. — 

Eomtbur (aufitchend.) R 

Gott beſſer's, GE, 

Vincent, 

Ihr habt, was Euch die fanfte Mutter-Kirche 

Durch meinen Mund verkimdiget, verfchmäht. 

Es jey! — ich that, was ich vermag -- jest kann ich 
Tür Euch nur beten — 

Comthur. 

Nein — Gott beſſer's — nein! 
Gebet aus Eurem Munde... flucht mir Lieber! 

RBineent: f 

Genug fir jegt! — Was heut’ mich zu Euch her 
- Geführt, ift Seiner Majeſtaͤt Befehl. 
Gewohnt, felbft mit der harten Pflicht zu ftrafen, 

- Der Gnude füge Milde zu verbinden, 

Will unfer allerchriftlichftee Monarch, 
» 
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Noch eh’ Ihre heute wor Gericht erfcheint, 

Euch guädigft eine Audienz ertheilen — 
Erkennet diefe Gnade, und verdient fie! 

Comthur. 

Mir — Audienz? — ich bin, Gott beffer 8, lange 

Entwöhnt, an Zürftenhöfen ‚zu erfcheinen — __' 
Der König, Audienz! — Der König it... 

Bineent (haftig.) 

Was, wenn ich fragen darf? 

Comthur. 

Gin Menfch, Gott beſſer's, 
Und ein geralbtes Haupt — und Gott hat ihn 

Zum Menfchenherrfcher doch gefegt — er wird 

Der Menfchen Noth erkennen! — Ja, Kerr Pater, 

Noch einmal will ich zu Dem Throne Hin“ 
Die alten Glieder tragen — ja, ich will’! — 

Zwar bin ich ſchwach und krank — allein — ich will es. 

Bieleicht daß Gott des ſchwachen Greifes Mund 

Zum Werkzeug ſich erkoren — 

Bincent. 

Wohl, fo folgt mir! — 
Noch Eins! (um 'Zreubadsurn) Kerr Eünger, foget Eurem 

Meifter, 

Daß zw der: Abbatiffin, feiner Schwefter, 

Die ihn zu feh'n winfcht, diefen- Nachmittag 

Er, auf Befehl des Herren Erzbifchofs, 
Geführet werden folle. — Laßt ihn fertig 

Sich halten — hört Ihr? — £ 

» Zronbadont. 

Sa; ich will's beftellen. 
MPater.Bincent geht-mit dem Comthur. Hugo ab 

5 
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Are Scene. 

Troubadour (auf den Vordergrund der Bühne eefend.) Molay 
Moch ſchlafend) 

Avroubadonv. 

or dem Pater nachſehend.) 

Du Wefen ſonder Ton und Harmonie! — 
(auf Molay Blidend.) 

Wie füß er fepläftı — Der Friede, der ihn wachend 
Berläßt, bedeckt mit feinem fanften Fittig 

Den Schlummernden, und holde Phantaſi ie, 
Der Thau des guten Baters, kuͤhlet ihm 

Die muͤden Schlaͤfe. — 9, wir Staubgefchöpfel — 

Im Wachen irren wir; nur wenn der Traum 
Der Kunſt, nur wenn der ſuͤße Schlummer uns 
Des Grabes deckt, ſeh'n wir die Sonne! — 

Molay (im Schlafe.) 
Agnes} 

Troubadour 
(zu ihm bin eilend.) 

Er ice — er rührt fih — O, daß nur der Wahnfinn 
Nicht Wieder ihn ergreife! — Bittert, Saiten! 
Und wiegt fein Herz in Melodieen ein. — 

(fpielt auf der Harfe, und fingt 

Bon einem fernen Sterne 

Tont holder Liedesfang, 

Und biefen fanften Klang” 

Hört unfer Herz fo gerne. 
East, was ertönet der Gefang? 

"Was Blingt der holde Liebesklang ? — 

Von’ einem fernen: Hügel 
Etrömt friſche Morgenluft; 

In dieſem Lebensduft 
Hebt unſer Geiſt die Flügel. 

Sagt, was erfriſcht mit Lebensduft 

Bon wannen ſiromt ung Worcenlüſtẽ 
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Was dir von fernen Auen 

Als Ton der Heimath Fang, 

Der Strahl, der dih durddrang, 

Du kannſt ihn hier nicht ſchauen. 

Doc was im Innern wıderklingt, 

Was jener Lebenshauch durchdringt — 

Der Götterfunten iſt's! — er rugt 

Hinauf zum ew’gen Lit! — 

Molay ; 

(erwachend und nad) dem Vorgrunde eilend.) 

Halt! fie entläuft! — 
Troubadour. 

Wer, theurer Meiſter, wer? 

Molay. 

Ein holdes weiblich Wefen — Tag’ e6 keinem! 

S war meine Agnes — ſaheſt Du fie nicht? 

Du Eonnteft fie wohl halten! — Böfer Sänger! 

Zronbadour.. 

She ſchwaͤrmet, guter Meifter! — Welche Agnes? — 

Es war kein Menſch im Zimmer — 

BEE 

ot he a 

Molah. 

Freilich, freilich! 

Mein armer Kopf! — Ein Traum nur war's — ein 
Traum 

Sie ſchlummert laͤngſt im Grabe — 
Troubadour. 

Wer? 

Molay. 

Sch weiß nicht, 

Erzähl’ es einem! hörft Du, lieber Sänger ? 

Sie Eönnten ihren Geift noch feltern wollen. 

Troubadour. 

Welch irres Reden! — Kommt, erheitert Euch! 

Ihr follt nach Mittag Eure Schweſter feh'n, 

Die Abbatiffin von Sanct Slara. 
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Molah. 
Schweſter? 

Ha, Böfewicht! Du: willft mich fangen — willft 

Mir ein Geheimniß ; ‚aus dem Bufen loden! — 

Wilft Du mid auch verrathen, wie der Anjou? — 
Verrathen — Anjou? — nein, das. kann er nicht; — 

Bergieb mie; ſel'ger Anjou! — Ach / Du ſhlafſt fhen — 
Wer bei Div waͤre 

— ronbadour · 

Stets das ew'ge Reden 

Bon Anjou — Sagt, wer iſt denn diefer Anjon,. 

Der wie ein Martergeift Euch quälet? — 

"Molah. gr 

Auch das willft Du erlanern? — meinen Freund, 

Auch den fol ich verrathen? — Nein, verſteck' Did, 

Du Schlange! — Weil den Orden ich verrieth, 
Sol ich auch meinen Freund verrathen? — Nein — 
Der Orden — ja — das war ein boͤſer Orden; 

Denn einen böfen Menfchen kor er fich 

Zum Meifter — Molay hieß er. — Als Gaudini *) 
Geftorben war, da wählten fich die Ritter 

Den Prior Heribert von Montfauconz 
Doch liftig wußte Jener ihre Wahl 
Bu hintertreiben. — Molay ward gewählt; 
Und Heribert, der das nicht Leiden wollte, 

Kam iws Gefaͤngniß. — Haft Dws nicht gehört? 

Troubadour. 

Vergeßt ihn, dieſen einz'gen Fehltritt — DL 
Mit einem engelreinen Leben habt Ihr, 
Und durch der Hoͤlle Qual, ihn abgebuͤßt. 

*) Der letzte Tempelmeiſter vor Molap. j 
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u u Molah. 

Was ſagſt Du? — bin ich ſelber dieſer Molay? 

Wie — oder hat mir nur geträumt... .? | 
Tronbadour. 

O Gott! 
Molah. 

Sa, ja — ich bin es felbft — Du ſchweigſt ¶ Du weinſt 
Mein Freund! — mein Anjou — weinft Du?— Sa, auch ich 
Hab’ einmal weinen koͤnnen; — doch, Gott Lob! 
Nun wein’ ich nicht mehr. — Nur das Eine nagt 
Mein Herz noch — Glaubft Du wohl, daß Heribert, 

Daß der dort oben, welcher, wie fie fügen, 

Die, Wage halten und vergelten fol — 
Daß er die Unbild mir verzeih'n wird?, 

Tronbadour 
(nad oben blickend.) 

Bater! 

Mie Eomnteft Du dies ‚Herz von Deinem Aether 
Zur Ealten Welt verftoßen! — 

Wolah (heftig) 
Glaubſt Du's, glaubft Du's? 

Troubadour. 
Sein Nam’ heißt Allerbarmer, feine Wage 

Heißt Liebe! — Auch in Deine wunde Bruft 
Wird er den ‚Frieden fenken, armer Qulder, 

Molah. 

Es war mein Wille nicht — ich ſtieß den Prior 
Nicht in's Gefaͤngniß — das Capitel ſtraft' ihn; 
Ich konnt' ihn nicht erretten. Doch beweinet 

Mit blut'gen Thraͤnen Hab’ ich mein Vergeh'n: — 

Wird er verzeihen ? — 
Troubadour. 
Gott verzeiht, nicht Menſchen 

Vergeßt den Frevler, der ſich teufliſch ſchon 
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An Euch gerächt hat. — Kommt, erheitere Euch! — 
Noch heut’ vor Abend feht Ihr Eure Schweſter. 

Molah. 

Die fromme Kunigunde — Lebt fie noch? 

Teonbadour. 

Sie lebt — Ihe follt fie ſprechen — 

Molap. 
9, fo wird fie 

Zür mich den Vater bitten — Komm geſchwind! — 
Sch fol fie fehn — fo komm doch! laß uns eilen! 

Erounbadour. 

Noch nicht, geliebter Meiſter; Nachmittags. 

Die Freude griff zu ſtark Euch an — Kommt, fegt . 
Euch zittern alle Adern! 

| (ee führt Molay’n Jum & Bette, und. ſetzt ihn darauf.) 

Molay. 

| Fuͤhlſt Du's, Sänger? 
Er iſt mein Vater noch — noch gießt er one 

- In mein erftarrtes Herz! 
Troubadour, 

Sch fagt e8 Eu! — 

Doch Ihe feyd Schwach — legt Euren Kopf an mid), 

Und ruht ein wenig! — 
Molny, 

\ Habe Dank! — Sa freilich, 

Es ruht fich fanft in Freundes Arm. — Sie haben 
Mich Alle Längft verlaffen — Du allein 
Biſt mie geblieben, bift in diefen Kerker 

Freiwillig mir gefolgt, haft fieben Jahre, 

D’rin ausgehalten! — Wie verdient’ ich das? — 
Troubadour. 

Nicht Willkuͤhr war es — unſrer Herzen Saiten 
Sind gleich geſtimmt. — Wie jene gold'ne Leier 

Am Sternenhimmel Sphaͤrenſang erklingt, 
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So hallt and Deinem Innern jeder Ton 

Der melodieenreihen Schöpfung wieder. 
Selbſt was fie Wahnfinn nennen, tönt aus Dir 
Wie Mißklang nit, — es ift der regellofe 
Furchtbare Kunftgeift, der. in dunkeln Lauten 

Sein Kommen Findet. — Meine Leier ift 

Nur Nahhall Deines hohen Chorgefangs; 
Was kann die Arme, ald mit reinem Ton 

Der —— folgen! — 

Molahy. J 

Siehſt Du's? — 

SErounbadour. 
Was? 

Molah. 

Wie meine Freunde mir das arıne Herz 
Berfleifchen — Siehft Du meinen Franz? — auch er, 
Er trinkt mein Blut in Zuͤgen — Guter Sänger! 
Nicht wahr, Du Techzeft nicht nach Blute? — Ach! 
Sch gab Dir Obdac nur — doch jenen’ Hab? ich 
Mein Herz geſchenkt, und fie, gerreißen es! — 
Sch kann Dir nichts meht geben! — — 

Zeonbadone. — I 

Der bedarf nichts, 
Den Phantafie am Mutterbufen naͤhrt, 
Nichts als ein Herz, das ihm entgegenfchlägt, — 

Das gabft Du mir — die Graufanien, fie haben ! 
Es Dir zerfleifchen, doch nicht rauben Eönnen, 
In dem Befise fehwelg’ ich — mögen fie‘ 
Mit goldnen Ketten ihre Armuth decken. 

Molah. 

So fi ing’ ‚ein. Lied mir — denn e8 en mit hier 
(auf dad Herz zeigend.),, 

So leer, fo ftill, fo auögeftorben! —— . 

SEEN. 
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ATronbadour. 

eh 3 Wollt 

Ihr den Gefang von Hoffnung? 
Molap. 

Kein, den nicht — 

Weg mit der Luͤgnerin! — 
Ä Srxonbadour · 
— Wollt Ihr das Lied, 

Das Euch in Cypern immer ſo gefiel, 
Der Weisheit Troſt im Leiden? 

Molah. 
Nicht davon, 

Wenn Du mich lieb haſt — Kalt wie Menſchenherzen 
Iſt Deine Weisheit — ach! ſie leuchtet nur, 

Sie waͤrmt — fie troͤſtet nicht! — Nein jenes, jenes, 
Das Mährchen von der todten Braut — vom Nitter 
Aus Sidon — Singe mir das Lied von Liebe: — 
Auch fie hat mich geliebt bis in.den Tod — 

Bei ihrem. legten Pfand — bei diefem Handſchuh, 
(er zieht einen Weiberhandfhuh hervor.) — 

Beſchwoͤr' ich Dich — fing’ mir das Lied der Liebe! 

Troubadour (fingt zur Harfe) 

Wer ſchleicht mit der Fackel um Mitternacht 

Zum friſch geſchütteten Grabe ? 
Wer wühlet das Grab auf, wer wälzet den Stein? 
Wer ſtürzet in's offene Grab ſich hinein 

Zum ſchlummernden Mädchen im Grabe? 
Der Ritter iſt es — ſie ſenkten ihm ein 

Des Lebens köſtlichſte Habe. — 
Denn Lieb’ ift des Lebens Gefell: 

Sie führet es heiter, fie führer es ſchnell 
Zum Grabe. — 

D Ritter von Eidon, Du weft nicht die Braut 

Vom ewigen Schlummer im Grabel — 

„Und we ich die Braut nicht, fo büß' ich die Luftj 
Und glühend umfchlingt er mit pochender Bruft 
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Das fhlummernde Mädchen im Grabe, y 
Er raubt ihr trunken, fi felbft nicht bewuht, 
Der Unſchuld lieblichſte Gabe. — 

Denn Lieb' iſt der Unſchuld Geſell, 
Sie führet fie heiter, fie führet fie fell 
Zum Grabe. — 

Und als ihm in Gluthen die Seele zerrann, 

Da tönt ihm die Stimme vom Grabe: 
„Nach dreimal drei Monden, Du Schlummergenoß, 
Komm wieder! dann Lieget der Mutter im Schooß 
Der Sohn der Verweſung im Grabe; 
Aus Erd’ und aus Feuer: entblühet ein Sproß, 
‘Des Himmels köſtlichſte Gabel“ 

Denn Lieb’ ift des Dunkels und Feuers Gefel, 
Sie brütet das Leben heiter und [nel 
Sm Grabe, — 

Als dreimal drei Monden vertonnen, da eilt He 
Der liebende Ritter zum Grabe; 3 
Da fieht er mit Domen und,Rofen umlaubt, 
Sm mondifhen Glanz ein indeleind Haupt, \ 

Am Bufen der Mutter im Grabe. \ , 
Dem Tode hatt? er, der Starke, geraubt | 
Des Lebens herrliche Gabe: 

Denn Lieb? ift der ewigen Stärke Gefel; - 
Die reißet das Leben heiter und ſchnell 

Zum Grabe. — 

(Der Sänger ſchweigt. Molay blidt gerührt ihn an. Der Vorhang fäut.) 



Dritter Met. 

Erfte Scene. 

(Königlicher Audienzfaal mit Gemälden der königlichen Ahnen in Lebens⸗ 

größe decorirtz im Hintergrunde ein Thron; an beiden Geiten des 
Saale Ihüren, wovon die zur rechten Hand in das Vorzimmer, 

und die zur linken in das königliche Gabinet führt.) 

An demfelben Tage gegen Mittag. 
Marfball, Bicomte von Ghateauverd, Baron, Marquis, 

Shevalier, Kammerherr, mehrere andere Hofleute, dann 
der Erzbifhof. Hinten Trabanten und Pagen. 

Marquis. 

Der König weilt heut’ lang’ — r 

Baron. 
Iſt e8 denn wahr, 

DaB man in Flandern .. .? 

Rammerherr. 

Stil! der Erzbiſchof. 
Erzbiſchof 

(aus der Thüre rechter Hand herein tretend.) 

Gott gruͤß' Euch, meine Herr'n! — Wo iſt der Koͤnig? 
Kammerherr. 

Im Cabinet — 

F 
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Beron. . 
‚Berzeih't, Herr Erzbifchof, 

Wie ſteht es mit den Templern? 
Erzbiſchof. 

Gut, und nicht gut. 
(geht in das Gabinet.) 

Warſchall. 
Der Uebermuͤthige! Br 

Maranis (zum Kammerherr.) 

Freund, wißt Ihe nicht, 
Ob Seine Majeftät allein? ’ 

Baron. 

Der Kanzler 

Bird bei ihm feyn — 
i Ein Hofmann (reichtig.) 

Der Kanzler? — Um Bersihung — 

So eben ſtand Meſſire Nogaret 

Bei'm jungen Grafen Poitou am Fenſter. 
Marfhall (zum Marquis) 2 5 

She fragt auch manchmal ſonderbar! — Wer anders 

Als ded Herrn Bifchofs Gnaden hat denn jest wohl 

Bor dem Lever Erlaubniß ſich zu. zeigen? 
Kammerherr (leife.) 

Sa wohl! es fcheint, als ſey Die-heilige 

Juſtiz verdränget von dem Pallium — 
Baron (zu dem Hofmann.) 

Bei Poitou? — dem Sohn des Senefhalls, 
Br dem gewef’nen Templer, fagt Shr? 

Sofmannu. 

Dorten, 

Auf Ehrenwort, ſah ich den Kanzler! — 

Maranis,. _ a! 

Bermuthlich, um mit ihm die Morgengabe 
Der Gräfin von Auvergne zu beftimmen. 
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War ſchall. 
Vergebne Mi ! — die iſt von hoͤhern line 
Schon längft beftimmt —' 

Kammerherr (fein.) 

' She Herr'n, die Gonferenz 

Bon Nogaret und Poitou hat — das weiß 
Ich beſſer — einen höheren Bezug! 

Marquis, 

Bielleicht,, daß gar der Graf von dem Geheimniß 

Der Zempelherr'n dem Kanzler Auskunft giebt. 

Baron, 

Bom Teufelskopfe meint Ihre, den fie heimlich, 

In ihren Sempeln angebetet? — 

Chevalier. 
Poſſen! — 

Das wär’ ein recht Geheimnig! — Dieſer Kopf — 
Sch hab’ ihn felbft in meiner Hand gehabt; 
Mein Ohm, Comthur des Ordens, zeigt’ ihn mir. 

War fſchall. 
Euch? 

Kammerherr. 

Sagt doch! 
Baron, 

Ei, das wäre! 

Maranis. 
Chevalier! _ 

Ba 
Wie fah fie denn wohl aus, die Frage? 

Chevalier. 

Ei nun! 
Wie fo ein Kopf, ein Teufelskopf — fo groß — 
Wie fol ich, fagen? — wie ein Kagenkopf, - 
"Mas drüber oder drunter, 

Y, 5 6 



Baron. 
I ‚Aber wie denn? — HT 

Ein wirklicher, Lebend’ger EI 

Er war, fo, groß, als wie ein- — ges Oxhoft 
Bon Cahors — guten Cahors — nun — re * 
Dann hat er oben ſo ein Ding von Muͤtze. 

Baron 

Die Hoͤrner? — 

Ehev ‚alier 

Freilich, nee oder Müte! 
Baron. nr 

Und übrigens'von Fleiſch und Bein? | 
T Epesatierii 

0m: Natürlich! 
Bergoldet vorn, werfilbert hinten — 

Marauid. Ku 

Sie ihn denn wirklich adorirt? — 
Chevalier 

Verſteht ſich . 
Wenn das Capitel anging , zog der eg 
Ihn aus der Taſch' — 

Nieomte. 

Den ganzen Orhoft? 

Chevalier. 
Freilich! 

Aus Taſche oder. Schnappſack — 
- Baron. 

Stört ihn niet — 

*) Diefe Erzãhlung, ſo wie das im vorigen; Xcte, . chem, 
von einem minberthätigen Nindestopfe, iz wei dem Pros, 
zefle der Semipefhierten don einigen Zeugen gef. vordent 
R. ſ. — ⸗ 

ur Dee Zu 
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Chevalier. 

Dann —* jeder von den Bruͤdern ihm 
Den — mit zen zu fügen — Eüffen. 

Baron. 

Dem Meifter oder Kopfe? 
Chevalier. 

Nun, natuͤrlich 

Dem Meiſter. — Darauf ſprach er: ſeht das Haupt! 
Es giebt Gedeihen unfern Feldern, giebt ung, 
Was unfer Herz begehrt. — Seht da, ihr Herrin! — 
Dirauf hob er. es beim Barte auf — Verehrt ihn, 
Das ift,der wahre Wundermann! der darf 

Mit unferm Herrgott ſprechen, wann er will! 

Baron, 

Der Gott fey bei und? — 
Marquis, 

Blasphemie! 
Chevalier, 

en, 

* * 

Und endlich 
Da fallen alle Bruͤder hin, und beten 
Den Muffel an und kuͤſſen ſich einander, 
Wo ich nicht ſagen mag ) — "das iſt ed alles! 

Baron. / 
‘ Gott fteh' uns bei! 

War ſchatt· N 10 02 
Bon welcher Here Haben 

Sie denn dad Haupt? 
J Chevaller 

Wie mir mein ſel' "ger Ohm 

Vertraute, ward's in einem Grab’ zu Sidon 
Gefunden, wo ein munt'rer Rittersmann 

In spina dorsi; heißt es in den Acken 
6* 
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Ein todtes Mädchen einft geherzt — Die Frucht 
Bon diefem et quiescat war — fo fagt man —ı mn. 
Dies Teufelsköpfchen, das er nach neun: Monden- 

Zu ihren Füßen liegend fand — Dabei 
Vernahm erseinen Laut aus tiefer Erde: 
Verwahr' dies Haupt; fo wirft du Herr des Schiekfals! 

Marquis. 
Nun weiter! 

Chevalier. 
Es traf richtig ein. — Der Ritter 

3og bald darauf zum Krieg nad Eypernland, 

Nicht weit von dannen wohnen die Griffonen, 
Ein Volk von Cannibalen, die, Gott fraf’ mich! 
Zehn Männer Eich, von Kopf zu Fuß gepanzert, 
Zum Imbiß freffen. — Gegen diefe Heiden 
Zog num der Nitter mit der Chriften : Schaar. 

Sie wehrten fich wie Tuͤrken — Alles floh; 

Schon fank die Oriflamm' — allein am Ende, 

Als nichts mehr helfen wollte, Half — der Kopf! 

Vicomte. 
Ihr war't wohl nicht dabei? 

Chevalier. 

Was ich Euch ſage: 
Den Kindeskopf hielt nun der Ritter ploͤtzlich 
Der Feinde Mau'r entgegen, und ſie ſtuͤrzte 
In einem Hui mit allen feſten Thuͤrmen 
Bufammen, wie ein Schober Heu, Gott ſtraf' mich! — 

Die Heiden floh'n — gewonnen war das Feld. » 
Baron 

Was nicht der Teufel macht! 

RBiceomte, J 

Nur keinen Kopf, 
Wo unſer Herrgott ihn nicht hingeſetzt. 



wi.” 
—— Chevalier. 

Noch mehr! — Als nun von Eypern unfer Ritter 

Zur See nad) Haufe ging, verwahrt’ er forglich 

Den Wunderkopf in einem gold nen Kaͤſtchen. 

Die Schiffer glauben, daß in dieſem Schrei'n 

Vielleicht ein Schatz beſond'rer Art befindlich — 
und ſtehlen ihm den Schlüffel. Bei der Nacht, 
Als er im tiefften Schlafe Liegt, eröffnen 
Das Käftchen fie, und einer von den Kühnften 

Berührt. den Kopf — potz Element! — da fängt 
Die See zu braufen an — ein fchredlicd Wetter, 

Bei Menfchendenken nicht erhört, fteigt auf: 

Die Wellen thürmen ſich, der Nordftuem bläft, 

Und, wie im Hui, find. Mann und Maus, verfchlungen. 

Sogar die Fifche Eriegten ſolchen Schreck, 
Daß noch bis diefen Tag zehn Meilen weit 
Rings um. in, jenen Waffern niemals einer 

Sich blicken läßt. 

Warſchall. 

Nun? und der Ritter? — 

Chevalier. 

| Der 
Ertrank, wie alle Andern — 

Maranis, 

Und. das Käftchen? 

Chevalier, i 
Schwamm wohlbehalten bis nach Damiette, 

Mo es die Templer fanden, und, bekannt 

Mit ewig in ihren Kram es mifchten. 

Kammerherr. 

Daher find. fie fo reich! 

Baron. 
Beim heil'gen Noch! 



Gern gäb ich ale Köpfe aneiner Bau
ern 

- Für diefen Einen. a ae 

4} 

Gin Hefirannz dann Pater Vincent- und Eomthur ‚Hug 

(in völliger, Ordenstracht.) Die Borigen: we 

Hofmann. 
Ah} bon jour ‚the Herrn! 

Man bringt den Alten fehon. hs an cdfizahke 

Maranis- 

Bent 
Hofmann. R 
* Den Comthur. 

Bon Billard. 

Baron 
Wen? — den alten Templer? 

: Hofmann, 
Ja. 

Kammerherr. 

Er iſt vom Koͤnig zur Privat⸗ Audienz 

Hieher beſchieden. 
Sofmauu. 

Holla, feht! — da kommt er! 

Pater Vincent 

(zu dem Gomthur, den er herein führt.) 

Bis hieher hab’ ich. euch gebracht — jett muß ich 

Euch Eurem Schickfal überlaffen — Denkt, 

Henn Seine Majeftät nach mir Euch fragen, _ 

Des treu'ſten Freundes, der — — 
Comthur. 

Schon gut, Gott beſſ ai 

Dater Vincent geht ab. Gomtkur bleibt entfernt von den Hofleuten 

frehen, die ihn neugierig betrachten. Paufe.) 

rn St Sernt.. —
— J 

————— 
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Ein winderlicher alter Kauz! — 
Marquis (reife) 

\ } Ihr "Bere, 

Was meint Ihr, wenn wir auf den Zahn ihm eübtten? 
Er koͤnnt· uns viel — 

7 Baron (eben fo.) 

Den Chevalier laßt miadjen, 
Der Lu ihn Euch gewiß gar ftattlih auf. 

Chevalier, 

Das traut mir zu! 
Er tritt zu dem Comthur, der während der Zeit die Gemälde im Saale 
betrachtet hat, und ſagt laut zu ihm, indeß ſich die Andern um Beide 

verſammeln.) 

Nicht wahr, Kerr Groß:Eemthur 

She fehet fo umher — wohl vieles Neue 
But: She hier? — 

Tomthur. 

Biel Neues, ja — Gott — 
Ehevalier 

Es iſt Kap: Banihe Thon, daß She allhier 
Nicht‘ luſtgewandeltẽ — 

Comthur. 
Sinf und ſechzig Iahte, 

\ Chevalier, 
Wahrhaftig? — Und fo ſchmuck, fo rüftig noch! 

Eomthur. 

Durch Gottes Kraft und Fuͤgung. 

2 Chevalier  \ 

| * Das geſteh ich — 
Comthur. 

Sagt, lieber RER tft jenes Bildniß nicht 
Der heil'ge König Ludwig? 



Chevalier. 
Ja/ ganz recht! 

Warſchall. 

Ihr habt ihn noch gekannt? 
Comthur. 

O ja, Gott beffers! j 
Es iſt, als ſaͤh' ich ihn noch vor mir ſteh'n 

In ſeiner woll'nen Schauben *) das Barett 

Bon gruͤnem Sammet, fo aufs linke Auge 
Gedruͤckt — 

Marquis. 
Ein gruͤn Barett? — Gott, wie geſchmacklosi 

Comthur. 

In dieſem Anzug ging mein edler Lehnsherr, 
Zur heil'gen Kreuzfahrt, in Toulon an Bord. 
Ich war ein junger Edelknab' in Dienſten 
Der caftilian’fchen Kön’gin Mutter Blanka. 
Rechts ftand der König, Links fein jüngfter Bruder, 
‚Graf Karl von Anjou, und die Königin 
Stand zwifchen Beiden — ich trug ihr die Schleppe. 

Sie weinte nach der Meiber Art, Gott beſſers; 

Doch Ludwig hub die Hand gen Himmel: „Mutter, 

So ſprach er — „weint nicht, fondern danket Gott, 

Daß mich der Heiland auserfeh’n, fein Grab 
Aus wilder Heiden Klauen zu erretten. 
Und dringet gleich ein Schwert in Eure Geele, 
Wie einft dev fehmerzenreichen Gnadenmutter, 

Als fie den Sohn, den Heiland, bluten fah: 

So wird auch Euch, wie fie, die Marterkrone, 
Bu der er mich beftimmet hat, erfreuen.“ — 
So fprady der fromme Held, verwifchte heimlich 
Die Thraͤne, die auch ihm in’& Auge trat, 

 Aıtteutfches Wort, für Mantel. 
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Und ftieg in's Schiff — um — wie der Geiſt in * 
Geweiſſagt hatte — nimmer heimzukehren. 

Baron. 

Ihr dientel bei der caftiliam’fchen Blanka, 

Der Tochter Karls des Großen? — Welche Zeit fihon! 
Eomthur, 

Der Kaifer Karl der Große war, Gott befjer'd, 

Wohl etwas älter noch. 
Marquis. 

Herr Groß: Comthur, . 

Wie war die Fürftin denn gekleidet? — trug fie 

Auch, folche aufgefchligte Atlasärmel 
Und halb geſtutzte Federhuͤtchen, wie 

Die Damen unſrer Herzen heut zu Tage? 
Comthur. 

Die heut gen Frau'n, Gott beſſer's, kenn' ich nicht; 

Doch meine edle ſel'ge Dame Blanka, 
Sie trug ſich immer fein und ehrbarlich, 
Daß ihre Schoͤnheit nicht die Zucht bemeiſtern, 

Die Zucht die Schoͤnheit nicht verdraͤngen kunnte. 

Margsis. 

Sehr ſchoͤn gefagt! 
WMarſchall. 

Ihr ſprecht ja wie ein Herold! 
Chevalier. 

Ei, ei, Herr NRitter; ſchon fo alt und geifklich; 
Und doch ein feiner Weiberkenner! — Das 

Dat Euch die fromme Fürftin wohl gelehrt? — 

Comthur. - 

Eie hat mich manches noch gelehrt — Gott beffer’ö! 
Befonders auch: daß eine Eluge Nede 
In einem naͤrr'ſchen Ohre ſchlaft. — Darum, - 
herr Chevalier, Gott beſſer's, oder was Ihr 

Noch fonften feyn mögt — fordert nicht von mir, 

Daß ich der Fürftin Reden. Euch verkünde, 



Das nenn’ ich abgeführt! 
Marquis. 
‚Freund: Shevalier⸗ 

Der parts i im Nacken! — 
Vicomte (zum nie 

Braver alter Mann, 
— uns nicht uͤbel, daß der kleine Mann dort 

(auf den Chevalier zeigend.) 

6 unternahm , mit feinem eignen Maßftab 
Die alten Niefenglieder anszumeffen. 

Chevalier. 

Wer iſt ein Maßſtab? — 
Com thur 

(ihm fanft auf die Schuler Flopfend.) 

Laßt es gut feyn, Here! 

Der Himmel hat mich heut’ zu Euresgleichen 
Gemacht: wir müfjen Beide ſteh'n und warten. 

Bei meinem frommen Ludwig war das nicht fo, 
Wenn er zu Nechte fa! — Bergönnet mir, 
An feinen Zügen noch mein Herz zu laben, 
Und Eurzweilt unterdeffen, wie Ihr wollt, | 
(er tritt, mit dem Nüden nad dem Cingange zugekehrt, vor Ludwigs 

Bıldniß.) 

Marquis. 
Ein guter alter Dummbart! 

Chevalier 

Er iſt wehrlos; 
Sonſt wollt' ich ...! 

Bicomte. 
Auch nicht viel! — 

Page. —* 
Der Cardinal! 

— 
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D titten Sc ene. 

Gardin Ion pranctte dann mehrere Hofleute, unter denen 
— A Ar kas (alle aus dem Borzimmer eintretend.) 

 Dieigorigen. 

Eardittal 
(zu dem Sammerheren, ter ihm einen Stuhl bietet.) 

Bemühtt Euch nicht! — Sind Seine Majeftät 
Noch nicht erfchienen? 

Kammerberr. 

—— Nein; ich eil indeſſen, 
Em Eminenz zu —— 

Eardinal. 
— Sch kann warten — 

Ber ift der Alte? 
‚Kammerherr. . 

Hugo , "Groß: Comthur — 

Cardinal (vafcı.) 

Von Villars? 

Ja. 
Kammerherr. 

Cardinal. 

Sch hab’ ihn einſt gekannt. 
Comthur 

(lich. umfehrend,, aut.) 

Mas hör’ ih! — tft das nicht Präneften’s Stimme? — 
Gott befjer’s, ja! — Gott gruß’ Dich, frommer Priefter! 

(ihm die Hand fehüttelnd.) 

Eardinal 
(in einiger Verlegenheit, Die er zu verbergen fucht, Taut.) 

Sch freu’ mich, Herr Comthur, Euch wohl zu fehn. — 
(leife zwsihm.) : 

Um Gotteöwillen, Freund, fey ſtill! hier find wir 

Nicht unter und — die Wände haben Ohren! 

Eomthur. | 
Sa wohl! allein die Herzen wicht, Gott beſſer's! 
Ich muß noch Bieles lernen — 
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Kammerer 
(aud der Cabinetsthüre tretend und fie aufreibend.) 

Platz dem König! 
(Die Hofleute treten in einem halben Zirkel um den Thron.) 

Y 

: 
Bierte Scene. 

König Philipp, Erzbiſchof (lommen aus dem Gabinet. Der 
König teitt unter den Baldahinz; der Cardinal ſtellt ſich ihm; zur 

Rechten, der Erzbiſchof zur. Linken.) Die Borigen. 

König. 

RR Uns gegrüßet, edle Reichevafallen! — 
Iſt wer von Euch, der. Unfer. Eönigliches 
Gehör verlangt — der rede! 

Kammerherr. 
Graf von Arras 

Wuͤnſcht, Eurer Majeſtaͤt — 
König. 

Willkommen, Graf! 
Wie ſteht's in Flandern? 

Graf. 

Die Rebellen find. 
Auf's Haupt gefchlagen — Alles huldiget 

Den Lilien des chriftlichften Monarchen. 

König. 
©o hat der Himmel Unfer Fleh'n erhört. — 
Was macht mein Bruder Balois? — 

Graf. 
Er empfiehlt 

Sich Eurer Majeftät, und trug mir auf, 
Die Siegeönachricht Euch) zu bringen, 

König. 
Wohl! 
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93 

‚Und diefes Ehrenzeichen Unſrer Ahnherr'n, 
(er hängt dem-Grafen eine Drbenstette um.) 

Es fey der Dank des tapfern Nittersmann's — 
O, wollte Gott, daß auch die ftilen Feinde 

Des Reiches und der Kirche fallen möchten! — 
Nicht wahr, Here Gardinal, Ihe wünfcht das? 

Cardinal. 

Fallen, 
Mein Koͤnig, oder reuig wiederkehren 
Zum Schooß der Mutterkirche! — 

| König (höhniſch Lächeln.) 

| Ihr feyd ſtark 

Im Glauben Iſt noch. ſonſt was? — 
| Kammerherr. 

Der Bicomte 
Bon Ehateauverd, zuruͤckgekehrt aus England. 

König. 

Was bietet mir mein Vetter Edward? — Habt Ihr, 
Wie wir befohlen, in der Tempelſache 
Das Nöth’ge ihm eröffnet? 

Bicomte. 
Koͤnig Edward 

Laͤßt Gruß und Handſchlag Eurer Majeſtaͤt 
Entbieten, und — fo lauten feine Worte: 
„Vertilgt die Sünde, ſchont des Suͤndigen !“ 

König: 

Der gute Better fhwärmt — und Ihe — fo feheint 68, 
Habt ander Themfe ganz verlernt, wie man 

Mit feinem König fprechen fol! — Entfernt Euch 
(Vieomte geht ab., 

Es ift ſchlecht Wetter, Erzbifchoft — 
Ergzbiſchof. 

Vielleicht, 
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aönig· 
Sind wie For 

Me Kammerherr · ger 
Da ift auch noch der Groß-Comthur von Villars, 
Den Eure Mojeftät hierher befchieden. 

König 
7 iſt wahr! — 

(zu dem Comthur) 

Nur naͤher, wackrer | 
She wart, fo duͤnkt mich, ehemals in Dienſten 
Bei Unferem hochfel'gen Ahnherem Ludwig. 

Comthur. 

Ja, Sir! — Auf meinen Armen hab' ich oft I, 
Eur’ Majeftät — Ihr konntet noch nicht fprechen — 
Herum getragen. 

König (folzlähelnd.) ' 
Das ift num‘ vorbei! 

Eomthur, 

Ja wohl, Gott beffer’s, vieles tft worbeit 
Die gute Zeit, und Euer Ahnherr Ludwig, 
Und meine Kraft — nach hundert Jahren wird 

Auch wieder viel vorbei feyn — nur die Thaten 

Des Frommen währen doch) wohl etwas — 

König, 104 

Man merkt’s Euch an, daß Ihr ein Zwitter ſeyde 
Halb geiſt-⸗, halb weltlich, wie der — 

Comthur. Te 
Mit Urlaub; gnaͤd'ger Herr, — Ich bin mur wenig 
Doch, was ich bin, das bin ich gdanz 

König. 

She Andern ſeyd entlaffen.  Ergbifepbf, 1" 
She bleibt! — Auch Ihr, Herr Gardinal⸗ Brgatt 
(AUe Hofleute entfernen fi, bis auf die beiden genannten Prälaten , den 
Eomthur, und einen Kämmerer, ‚Der. König;werläßt den Thron, und 

tritt auf den Vordergrund der Bühne.) — 



© 
esẽnig 

"(gu dem ;Gomthur.) ; 
Ich hab’ Euch, rufen laffen, guter Alten, ,. 
Weil mit — ich Läugu’- e8 nicht, — weil: mir, e8 ti 

that, 
Den Heldenfohn des edlen Stammes Villars 
Mit einer Frevlerrotte zu vertilgen, 
In die dad Schickſal ihn gerathen ließ. — 
Daß ich die Gnade, nicht das firenge Recht, 
Hier walten laſſe — müßt Ihr, Hoff’ ich, fühlen. 

Eomthur. 

Mein Koͤnig — Eure Hand zum Kuß! — Ihr labet 
Mit Hoffnung mich am Rande meines Grabes. 

So iſt es wahr? — fo iſt deun Ludwigs Enkel 
Nicht aus der Art geſchlagen? — Gott ſey Dank— 
Er uͤbet Recht, und hoͤrt der Wahrheit Stimme — 

Gott Lob! die Villars ſind noch nicht vergeſſen — 
König: 

Berdienet unfee Huldi — Sy fchen®” Euch gnaͤdig 
Die Freiheit und: das Leben — ja, noch mehr 

Zum Senefchall von Flandern mad’. ich Euch. 

Comthur. 
Mein König! — 

Köttig: \ 

Dafite fordr ich nıte das Eine 
Bon Eurer Ehr’ und Eurer Chriftenpfticht, 
Bon Eurem heiligen Bafallen-Eide : 
Daß laut Ihr kuͤndet, wie die Templerrotte 

An Kirch’ und Staat, an Gött: und Und gefrevelt. 
Eomthur. 

Mein gnaͤdiger, gerechter Koͤnig miſche 
Den Gnadenkelch, den feine Huld mir darbeut,/ 

Mit bittern Wermutshefen nicht! — Der Orden 

Dem ich nun volle ſechzig Jahre ſchon 



In Freud’ und Leid’ gedienet — eine Rotte 
Bon Bofewichtern ift er nicht! — Kann feyn, 
Daß er nicht alles, was ihm feine Pflicht 
Gebot, erfüllet hat; wir find ja Menfchen! 
Auch Euer Ahnherr Ludwig ftrauchelte; 
Doch glorreich fand er wieder auf. 

König. 
Vermenget 

Den Heiligen mit ſolchen Frevlern nicht! — 

Auch er war Opfer Eurer Schändlichkeiten ; 
Noch iſt ja wohl bekannt, wie er bei Akkon 
Durch Euren Hochverrath gefangen ward. 

Somthur. 

Bekannt, mein König, ift, daß Akon erft 
Bor drei und zwanzig Jahren überging. 
Sch war dabei. Auf Nitterwort! wir thaten, 

Was braven Nittern ziemt. Der heil’ge Bater, 

Er felber nannte unfern Meifter Beaujen, 

Der mit fo vielen Taufend dort gefallen — 
Er felber nannt' ihn einen Märtyrer. — 
Wie Ludwig fiel, ift auch der Welt befanntz 

Bei Akon nicht, bei Damiette ward er, 
Noch vierzig Jahr' vorher, eh’ Akkon fiel, 
Gefangen durch des kuͤhnen Bruders Fuͤrwitz — 

Die Templer waren’s nicht, die ihn werriethen, 
Sein eigner Bruder, Robert Artois, - 
Umfonft gewarnt von unferm MeifterSannak,ın. 
Der minder Held nicht, und erfahrner war, 

Ließ allzu tolkühn ſich ins Treffen ein. 
Wir folgten — Robert: fiel, auch unſer Meiſter — 
Bweihundert vierzig Tempelherren fauden 
Den Tod der Ehre; und der heil’ge König-— 
Durch diefen Unfall, den wir nicht werfehuldet, 

ni nee 
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Entblößt von feinen treu' ften Freunden — fiel 
Mit feinem ganzen Trupp in Geindes Hand. 

b König (höhnifh.) R 
Ihr war’t wohl auch dabei? 

Comthur. 

war nur als Knappe: 

Doch hatt’ ich Augen fchon, um Schwarz von Weiß 
Bu unterfcheidenz und Die hab’ ich noch! 

König. 
Nur wißt Ihr nicht, was Ihr dem Lehnsherrn ſchuldig! 

Comthur. 

Mein Lehnsherr wird von mir nicht Felonie 

An Ritterpflicht, an Treu und Glauben heiſchen! 

König. 
Vergebens Alter, huͤllt Ihr liſtig Euch 
In einen heil'gen Nimbus ein, fuͤr Wahrheit 

Uns Maͤhrchen zu verkaufen, deren Ungrund 
Zu hell am Tage liegt. — Es iſt erwieſen, 

Daß Hochverrath, daß Ketzerei und Laſter 
Den ſchnoͤden Auswurf ſchaͤnden, der vom Tempel 

Den Namen hat, und doch ihn tief entehrt. — 
Kein Widerfpruh! — Es iſt erwiefen, fag’ ich! — 
Ihr wißt, ich brauche nicht mit einem Schwäger, 
Der mein Bafall ift, Dinge zu erörtern, 
Die felbft der Kirche Haupt für wahr erklärt. — 
Nur fo viel! — Das, was Ihr gefaget, will ich 
Der Schwäche Eures hohen Alters nachfeh’n, 
Die ganz vergeffen, was Ihr meiner Gnade, 
Und Gott und Eurer Lehnspflicht fchuldig feyd. 

Doc weitre Schonung wäre hier Verbrechen. — 
Ihr habt die Wahl — Bekennt des Ordens Frevel, 

Und nehmt den Marſchallsſtab — wo nicht, fo folgt Ihr 

Der Templerrotte zu dem Scheiterhaufen! — 

V. 7 
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CEomthur. 
Davor ſey Gott, daß noch am Bord des Grabes, 
Nach einem ruhmlos nicht gefuͤhrten Leben, ) 
Ich diefen Stab der Ehre mit der Schmad | 
Der fchnöden Lüge mir erfaufen follte! — 
Behaltet ihn; denn ich werlang’ ihn nicht. | 
Doch denket, daß auch Ihr vor einem König 

Erfcheinen müßt, der Recht und Unrecht wägt, 
Und fragen wird, aus wafer Vollmacht Ihr 
"Die Unfchuld mordet, Recht in Unrecht wandelt! 

Kon 
Du wagft ed, Graukopf? 

Eomthur. 
Sparet Euer Dräuen! 

Sch hab’ dem Zod, Gott beffer's, oft in's Auge 
Gefehn — Ihr ſchreckt mich nicht — Doch wenn der Sur 

Nicht ganz von Euch gewichen ift, fo denket BE 
"An Euern Tod — und rettet Eure Seele, 
Weil's Zeit noch ift — Der Sand verrinnet! — 

König (zu dem nme) 
Bringt 

Ihn auf die Folter, daß er zur Vernunft kommt! 
Cardinal. 

Mein gnaͤd'ger König! — 
König: 

Gardinal : Legat! 
Wir Eennen Euch — Wenn Ihr ‚gefragt ſeyd, redet! 

Dan in das Weſen meines Regiments 

Darf ſich der heil'ge Vater felbft nicht wi 

Nicht, Erzbiſchof? — 

Erz biſchof. 
Ich mag es nicht entſcheiden, 

‚In welchem Grad nad) oben oder unten; 

Der heil'ge Vater Euch) verwandt ift. 
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Schalk! — 

Erwviſchof. 

Bas diefen Greis betrifft, (auf den ap zeigend) ſo ſcheint 
es faſt 

Unnoͤthig, durch ein öffentliches Schauſpiel 
Bedeutend ihn zu machen. 

König 
> (nad) einigem Nachdenken.) 

She habt Recht! — 
(su dem Gomthur.) _ 

Sch will die Folter Dir erlaffer, Alter } 

Doc, wagft Dwa — 

Comthur. 
Meinen Gott verläugn’ ich ‚nicht! i 

a (zu. dem Kämmerer.) 

Man führe ihn weg, und forge, daß der Saaiumer 
Ja ftrenger Obhut bleibe! — 

Eomthur, 

Heil’ger Ludwig! — 
Du Haft umfonft gelebt! auch ich! — Soll nimmer 
Die Saat des Frommen denn gedeihen? — 

Kämmerer, 
Fort! 

(er führt den Gomthur ab.) 

König. 

. Der alte hir — er plaudert Unfinn — doc) 
Hat mich fein Wefen fonderbar ergriffen. — 

Bu etwas Anderm! — Jetzt, Herr Gardinal, 
Sind wir allein — jegt redet! 

Cardinal. 

Darf ich reden? 
Und darf ich hoffen, daß der Wahrheit Stimme — 

| Die, rauh vieleicht, doch Eräftig, zu ung ſprach — 
7* 
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Der Unfchuld Angftgefchrei — daß ed vergebens 
Das Herz deö großen Königs nicht gerühret? 

König. 
Verdankt es meiner gegenwärt’gen Stimmung, 
Daß ich — nach diefem Eingang — noch gefaßt bin, 
Euch anzuhören — als Legaten nur; 
Vergeßt das nicht — Ihr feyd hier nicht im Beichtſtuhl! 

Cardinal. 
Legat bin ich, mein König, abgefendet 
Bon meinem Herren, dem Hirten unfrer Kicche 
Und von der Kicche höchftem Oberhaupt, — 
Bon defien Glanz die Kron’ und die Tiare 
Nur Abglanz find; in deffen Namen red ich, 

- Und rede Eihn — Er ruft mich bald vielleicht; 

Dann geb’ ich Rechenfchaft von diefer Stunde. 

König, 
Sur Sache! — 

% Cardinal. 

Dieſes Breve ſchickt der Papſt, 

Nebſt feinem Segen, Eurer Majeftät. 
Im Beiſchluß find von Portugals und Schottlands 

Monarchen noch zwei Schreiben, welche kuͤrzlich 
An Seine Heiligkeit gelangt. 

König. Kr | 

Gebt hev! | 
(er nimmt ihm die Schreiben ab, und durchläuft fie.) 

Sehr kuͤhn — wahrhaftig! — Left doch, Erzbiſchof! 
(er giebt dem Erzbiſchof die Papiere.) . 

Auch Portugal! — Und alles Schonung, Gnade, 
Gerechtigkeit den unterdruͤckten Zemplern! — 

Zaft duͤnkt es mich, als Eröche die Capuze BR 
Zum Helm hervor! — Wie Eommt es, Herr Legat, 

Daß der fonft fo gefäll’ge heil’ge Vater 

Jetzt, da er halten. foll, was er er 

Den Heil’gen fpielt? — 

4 

en rn De u tn te ee 
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Cardinal. 

Vielleicht, weil er erſt jebt 

Empfunden hat, mein König, daß das Heil’ge 

Mit fi * ſpielen laͤßt! 
König. 

Und ich — was fol ich? 

Cardinal. 

Durch einen Wink ‚ was noch zu retten iſt, 

Erretten — bauen, was man niederriß, 

Bedenken, daß die Macht duch Güte nur 

BVerklärt wird — daß es eine Stunde giebt, 

Wo Macht verſinkt, und nur die Guͤte bleibt, 

Und daß, in dieſer ernſten großen Stunde 

Der Firniß ſchwindet, welcher hier vergoldet, 

Was dort nicht Probe Halt! — 

König. 

Ihr ſprecht ... 

Cardinal. 

— 

Als * 
Der Stimme, die in dieſem Augenblick 

In Eurem Innern, Sir', Euch mächtig zuſpricht: 

Sie laͤßt ſich nur betaͤuben, nicht erſticken. 

König. 
Dem Tempelbund verzeihen? — Nimmermehr! 

Cardinal. 
Das iſt es, was der Papſt, die Welt und Gott 
Von Eurer Majeſtaͤt erwarten, was — 
Verewigt von dem Griffel der Geſchichte, 

Der Fürftenthaten ſtrengen Richterin — 

Der Nachwelt Urtheil einſt beſtimmen wird. 

König. 

Und diefes Vrtheil — ich begreife Faum, 

Wie ich fo mäßig, fo geduldig feyn kann! — 

Und diefes Urtheil zu gewinnen, ſoll ih 
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Die Keger nicht beftrafen, deren Frevel 

Erwieren ind? B 

„ Garbinat. 

Eur Majeftät verzeihent 

In diefer ernften Stunde. feheint der Scherz 

Wohl nicht fo ganz am rechten Orte! 

König. 
Scherz? — 

Herr Cardinal! 
Gardinal. 

Der weife Philipp wird 

Die Welt und Gott nicht überreden wollen, 

Leichtgläubiger zu feyn, als das Gewiſſen 

In feinem eignen Bufen. — O, mein König! 

Hört deffen Zuruf — hört es jest noch, eh’ — 

Sch ſchaud're — ch’ auf ewig es verſtummt! 

König. 

Und wenn ich wirklich — nein, es ift unmöglich! — 

Des Ordens Gürer find fehon eingezogen — 

Die Sach' ift abgethan — fie ift zu weit ſchon 

Gediehen — Wenn ich früher — Nein, es geht nicht — 

Wahrhaftig, Gardinal — Ihr feyd mir laͤſtig! 

Cardinal. ao 

Nicht mehr, des Herren Werk ift diefe Regung; 

O, höret fie, daß in der. legten Roth 

Auch Gott Euch hören möge! 
König. 

‚Exzbifchof! 

She fügt kein Wort? ; 

Erzbiſchof. 

— Des Fuͤrſten Gnade kann 

Sich das erlauben, was der Diener nicht 

Zu rathen ſich erlauben darf. — Zum Richter 

Des Tempelordens hat mich der Befehl 
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Bon Eurer Majeſtaͤt beſtellt — mein Wat 
fe heute Nacht vollendet — morgen reich" ich: 

Die Arten ein, — und Eure Weisheit wird 

Alsdann beftimmen, ob es rathſam fey, 

Der ſchnellen Regung eines Augenblicks 

| Die Feucht der veifen Prüfung aufzuopfern, 

| i 

+ 

Fünfte Scene. 
«Gin Page. Die Vorigen. 

Page. 
Meffire Nogaret und Graf von Peiton. 

König: a 

Ein andermal! °. 
; (Page geht ab.) 

Verlaßt Euch drauf, Legat! 
Was Ihr gefagt — ich. will e8 überlegen — 
Bis morgen noh! — 

Page 
(wieder herein fommend ) 

Der Kanzler bittet dringend. 

i Erzbiſchof. 

Erlaubet gnaͤdig, daß ich mich entferne. 
Die Commiſſion iſt ſchon verſammelt; dort 

Iſt jeder Augenblick jetzt koſtbar. 

König, 
Wohl! — 

Wir Sprechen heut’ uns noch. | 
(Erzbiſchof und Page gehen ab.) 

Eardinal. 

Auch) ich, mein König, 
Will ferner nicht befchwerlich. fallen. — Site! 

Ich ſcheide mit beflemmter Bruft — doch bleibt 



Der Engel Gottes bei Euch — einft der. Zeuge 
Bon diefem wichtigen Moment. — Er fchaut, 
Mit Euren großen Ahnen, auf Euch nieder! — 

(geht, und. Fehrt wieder um. Mit Nahdrud.) 

Die That ift frei — allein fie bleibt gethan, . 

Und wird im Buch des Lebens aufgezeichnet! 

König. 

Geleit' Euch Gott, Legat — wir wollen feh'n. 
(Sardinal seht eb.) 

‚ König 
(aYein, nachdenfend, mit einiger Rührung.) 

Wär’ es vielleicht nicht bloßer Poͤbelwahn? — 

Schfte Scene. 
Kanzler von Nogaret. Der König. 

; Nogaret. 

Verzeihung, Sire! Doch mein Eifer trieb mich. — 
Wir haben ihn, den Poiton — er bringt 
Das Käftchen felbft, das Eure Majeftät 
Schon wiffen. — Iest ift Alles auf dem Reinen; 
Die Allmacht felbft kann nicht die Zempler Ay 

: König. j 

Ich wollt‘, es wäre anders! — Nogaret, 
Berdank' ed Deinem Teufel, dem Du dienft, 
Daß Du das nicht empfindeft! — Aber zittre, 

Wenn mir einft Elar wird, was ich jegt- nur ahne! 
Mogaret, 

Mein König, ich erſtaune! — Diefer Ton — 
Es war ja Euer Wille — geftern noch 

Geruhten Eure Majeftät — 
König (verdrieplic.) 

Ich weiß es. 

\ 
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ZN Nogaret. 

Vielleicht der Cardinal, der — 
König. | 

Läftre nicht, 

Was Du zu ſchlecht bift, zu: verfteh'n! — Wir. gingen 

Zu weit; der ſchaͤndliche Prozeß entehrt 

Bor Welt und Nachwelt mich. 
er Nogaret. 

Ha, jest verſteh' ich! 
(mit angenommener Ruhe.) 

Wie Eurer Majeftät gefällig — Soll id) 

Der Templer Ketten Löfen, daß fie frei _ 

Und triumphirend über unfre Ohnmacht, 

Mit Eures Staates Feinden keck verbindet, 

Den Aufruhr, den fie heimlich fonft genährt, 

Dann öffentlich und ungeſcheu't verbreiten? — 

Nur einen Wink noch, und ich öffne ihnen 

Die Schäge — daß fie wieder Söldner ſich 

Erkaufen — gegen meinen König — Gott! er ſelbſt 

Befiehlt es! — (mad einer Paufe) 

Site! fol ih... — 
König. * 

Schweigen ſollſt Dul 
Nogaret. 

O, daß die Welt das nicht gelung'ne Werk 

Des weiſeſten der Fuͤrſten einſt belaͤcheln, 

Daß eine Rotte dies bewirken ſoll, 

Die freventlich, und ſelbſt in Kerkern noch, 

Des größten Königs ſpottet —! 
König. 

Spottet? — Menſch, 

Du Lügft zu frech! — 
Nogaret. 

Die Graͤfin iſt mein Zeuge. 

Wenn Eure Majeſtaͤt ihr dieſe Nacht 

Das Rendez⸗ vous — fie wird dann ſelbſt — 
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. Ja wohl : 

Bald past? ich es vergeffen! — Iſt das richtig? 
Mogaret. 

Um Mitternacht erwartet fie — 

König. 
Und Poitou? — 

Nogaret. 
Erhalt — wenn Ihr's erlaubet — übermorgen 
Die Hand der. fchönen Gräfin, die — fein. fpottet. 

König (ächelnd.) 

Das haft Du gut gemacht, recht gut — Du Schwer 
Du Eommft doch: mit. heut’ Nacht? Wir tanfchen wieder | 
Die Mäntel um; nicht wahr? 

Nogaret. 

Ich * Sire, 
Euch in die Hoͤlle — 

König. 

Da gehft Du voran! 

Nogaret. 
Darf ich den Grafen alſo ».? 

König. 
WMeinetwegen! 

Nogaret. 
Er wartet draußen ſchon mit feinem Käftchen, 

Der arme Shor! — 

König. 
So komm' er! 

Mogaret 
(in bad Vorzimmer rufend.) 

Graf von Poiton! 

Der König. geht an die Gabinetöthür. Franz tritt mit dem Käſichen 
berein. Der Körig winkt ihm berablaffend, und geht in das 

Gubinet, wohlu Franz und Nogaret ihn folgen.) 

® 

2 ae ee u — 
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Siebente Scene 

Sprakzimmer im tbertiner- Nonnen⸗Kloſter von Santt Elara s Unts 

TE em — mit einem Matlenbilde.) 

Agnes 
(allein, einen Brief in der Hand haltend.) 

So fol, fo fol er kommen, 

Ich ſoll ihn heut noch ſchauen, 
und die gepreßte Seele 
In ſeine Lippen hauchen; — 

Und neues Leben ſaugen 
Aus feinen großen blauen, 

Aus feinen Feueraugen! — 

Dem Kerker hier entronnen, 
Sol ich in goldner Zerne, 

Bon feinem Arm umfchlumgen, 

Mich im Azur des Himmels 

Und in dem Schmelz der Fluren, 

In Lieb’ und Freiheit fonnen! — 
D, daß mich Wonne tödte, 
Daß ich an feinem Herzen 

Ss Flammenmeer zerrönne! — 

Doch, ift dies Freudebeben 

' Kein Bruch des Schwurs, den ich dem Herrn gelobet ? 

Iſt viefes glühende Streben, 

Das hier (auf ihr Herz zeigend) fo wuͤhlet und tobet, 

Die Angft am nahen Ziele — 

Sind das des erfehnten Entzuͤckens Gefühle? — 
(Paufe) 

Und wenn ich dann mit ihm die That vollendet, 

Wenn dann mein. Leid geendet — ich den Mauern, 

In denen ich, — mit Schauern, ach! umnachtet — 

& lange ſchon gefhmachtet, Damm entfprungen, 

Und wieder ihn errungen: — werd' ich's tragen? 

Wie — oder ift dies Zagen, dieſes Bangen, 
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Ein. Borgefühl der langen ew’gen Strafen, 
Die noch im Dunkel fchlafen, und mit Schreden 

Mich einft erweden? — Wird die ird’fchen Flammen 
Gott nicht verdammen — dem ich Treu’ geſchworen, 

Der mich zur Braut erkoren? — werden Gluthen 

Der Hölle den umfluthen, den verderben — 
Den, welchen zu erwerben, ich das Leben 
Der Seligfeit gegeben? — wird. vernichtet, 
Mein Adalbert den ew'gen Tod dann fterben? — 
(Sie blickt nad dem Marienbilde, und. wirft ſich mit Sndrunft davor 

nieder.) 

O, gnadenrciche Mutter aller Wonnen! 
Du Eennft die Dornen, die die Liebe Erönen; 
Denn Deinem Aug’ entftrömt. das ew’ge Sehnen, 

Der Lieb’ und Wehmuth tiefer Wunderbronnen. 
Als Thraͤnen einft in diefen Augen ronnen, 
Da ftarb dein Sohn, die Gottheit zu verſoͤhnen; 

Und doch verfiegten nicht die Mutterthränen 
Bom Strahl der aufgegang'nen Gnadenfonnen. — 

Du liebteft, Königin der Himmelschöre; f 

Kann Deine Magd, des Staubes arme Beute, 

Kann fie des Staubes reinfte Blüthe haſſen? — 
Bei Deines Sohnes Todeskampf! erhöre n 
Die Schwache, die mit Gott und Lieb’ im Streite — 
Soll ich die Liebe, foll ich Gott verlafjen? — 

Uhte Scene. 

Die Xebtiffin (die während Agnefens letzter Rede herein getreten if.) 
Agnes (fnitend.) 

Hebtiffin. 
Gott ift die Liebe — komm an meine Bruft! 
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. ones, 

Ha, ich verftehe, Troſtverkuͤnderin, 
Und will Dir folgen! 

(indem fie aufſpringt, und-die Aebtiſſin erblickt.) 

Gott! ſeyd Ihr es, Mutter? 

Hebtiffin, 

Sch bin ed, arme Dulderin, um Zreude 

Dir in dad wände Herz zu flößen! 

' Agnes. 
Freude? — 

Ihr aͤngſtigt mich! 
Aebtiſſin. 

Komm, ſetz' Dich zu mir her. 
(Beide ſetzen fi.) 

Agnes (vor fi.) 

Gott, fie erräth vielleicht — 

Hebtiffin, 

Du weißt ed, Zochter, 

Daß feit der fürchterlichen Mitternacht, 
Die Dir das höchfte Glück des Erdenlebens, 

Den Man der Liebe, raubte — mütterlich 
Ich Deiner Seele Wunden ftetö gepflegt *). 

- Agnes. 

O, meine Mutter!. 
ebkiffn. | 

Unterbrich mic) — — 

Der, welcher uͤber Schmerz und Licht erhaben, 
Mit ew'gem Frieden unfre Bruft erfüllt, 
Ertheilt ibn Dir. — Du floh'ſt der Erde Freuden, 

Und wählteft Dir den Schleier. — Eine Braut 
Des Himmels, ſchuͤtzte Dich die Gottheit felbft: 
Dein Köftlichftes, die Unſchuld, war gerettet; 

9 M. f. über die folgende Grzählung im erften Theil Act 6. Scene, 



Durch dad Gerücht von Deinem Tode ward 
Der er a befreit. 

Mares. ) 
Wozu der feierliche Eingang, Mutter? 

Mebtiffin. 
Zu Deines Lebens feierlichfter Stunde 

Mit Kraft Dich zu bemaffnen. -- "Gutes Maͤdchen, 
Die Erde hat auch Freuden noch; doch oft 
Sind fie belaſtender als Schmerzen. — Agnes! 
Iſt's lange her, daß Deine Mutter ſtarb? 

wgues. 

Acht Iahre, duͤnkt mid." — Doch, um Gottes willen! 
Was ſoll das alles? | 377 

. Hebtiffin. . 

Jene Percival 

Mar Deine Mutter nicht. 

Agnes 

Sie war nit... .? 

Hebtiffin. ’ 
Nein; 

Die Fuͤrſtin Valois war Deine Mutter. 

Agues. 

— 

———— - 

Die gute alte Fürftin? — . h 

Hebtiffin. 

. Eben die. — 
Jetzt find es fieben Sahre, als fie ftarb, 

Und mit dem Testen Hauche mir ihr Kleinod, 
Ihr einsig Kind, empfahl. 

Agnes. 

Doch die Prinzeſſin — 
Verzeihet mir — fie war ja nicht vermaͤhlt? 

Mebtifiin. ’ 
Du war'ft die einz'ge Frucht verbot’ner Liebe. 
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get: 
Verbot'ner Liebe! — ach! das erbt fich fort! — 

DO, nennt mie meinen Vater, dag mit Zähren 

‚Der Lieb’ ich an mein, Herz ihn drucken koͤnne! 

Aebtiſſin. 
Dein Vater iſt — bewaffne Dich mit: Staͤrkel — 
Dein Bater iſt mein unglücfeliger Bruder, 
Der Tempelmeifter Molay — der vielleicht 
Geboren ift — 0, unerforfchter, Gott! — 
Des Heilands Marterkrone zu gewinnen! — 
Du zitterft, Du bift leichenblaß? — 

Agnes. 

O Gott! — 
So war es nicht umfonft, daß diefer Name, 
Daß diefer Leidensname ſtets mein Inn'res 

So wunderbar ergriffen? — 
Hebtifiin. 

Bet' um Kraft 

- Bon oben — denn Du folft den Vater fehn, 
Roch heute ſeh'n, in dieſer Stunde noch! 

Agunes. 
Unmöglich! 

- Hebtiffin. 

- Seine Richter haben endlich 
Mein Fleh'n erhört — Nach funfzehn langen Sahren 
Werd' ich ihn heut’ — das faget mir mein Herz — 
Zum erften und zum Testen Male feh'n! 

Agnes (feierlich.) 
Zum erften und zum legten Male! — Mutter, 

Ich kann nit... 
Aebtiſſin. 

Was, mein Kind? 

ones. 

Kann nicht ihn feh'n, 
Um ihm deveinft auf ewig zu verlieren! — 

* 
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eebtifin. 

Wir finden dort und wieder! 
Agues. 

Nein, ach nein! 
Ich Suͤnderin! ich kann des Heil'gen Anblick — 

— — kann ich ihn ertragen! 

Hebtiffin, 

Tochter! 

Auch meine Bruſt hat, wie die Dein“, empfunden, 
Und ift geläutert — Nur ein Eurzer Kampf; 

Und bald ift es voruͤber. — Zage nicht! 

Der Gott der Liebe haft nicht unfre Flammen; 
Er gab dem Weibe Klarheit, ftatt der Kraft, 
Und nur die Gluth kann unf’re Kraft verklären! 

eanes 
(nad dem Marienbilde blickend.) 

Ba! iſt das Deine Stimme von dort oben? — 

Du giebft mir Stärke! — Sa, ich will ihn ſeh'n — 

Auch er ift Opfer. ja der ew’gen Liebe l— 
Ich will ihn ſeh'n — auch ihn — D, bittet Gott, 

Daß ic im großen Kampfe nicht erliege! 

Neunte Scene 

Pförtnerin. Die Vorfgen. 

Pförtnerin. 
Zwei Pilger vom gelobten Lande bitten 

Um Einlaß. 
Hebtiffin, 

Laßt mit Trank ımd Speife fie 

Erquicken. 
(Pförtnerin geht abJ 

EP — 
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Agnes (vor fi.) 

D, gewiß der gute Anjou 
Mit Adalbert! — Wie Elopft das Herz mir! 

Kebtifiin. 

Agneb, 
Mas ift Die wieder? 

* P oðrtnerin 
(wieder herein tretend.) 

Sie verlangen fehnlichft 
Ewr Würden felbft zu fprechen. 

Mebtiffin.: 

war ich wünfchte 
Sn diefer Stunde menigftens allein... 

Doch — es find Hülfsbedürft'ge — bring’ fie her] — 
(Pförtnerin geht ab.) 

PHebtiffin (zu Agnes.) ; 

Die ift nicht wohl — tritt ab in Deine Belle! 
Agues (bittend.) 

Und doch — zwei Pilger von Jeruſalem! 

Sie find wie Boten mir des ew’gen Frühlings — 
Laßt, liebe Mutter, laßt mich bleiben | 

Hebtiffin, 

Wohl! 

Zehnte Scene. 
Philipp, Adalbert (beide in Pilgertracht) Die Vorlgen 

Philipp. 
Verzeihung, heil'ge Frauen, daß zwei Pilger 
In Eurer gottergeb'nen Andacht Euch 
Auf wenige Minuten unterbrechen, 

Agnes 
Wor ſich, auf Adalbert blickend.) 

Er iſt es! — Stärkung, Mutter des Erbarmens! 
NW ” 8 
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‚tebeitfin. 

Seyd und gegruͤßt in unſerm ſchlechten ‘Haufe, 

Und nehmt Horlieb mit armer Klofterkoft. 

eig Phitipp 
Wit ſind geſpeiſet und getränft! — 

Mebtifüin, ; 

So fest Euch! — 

Ihr Eommt vom heil’gen Lande, fromme Pilger? 

Philipp: DELL 
Sch nur von Eypern, edle Staus doch diefer 

chi: ‚auf Adalbert zeigend) ü 

ft erſt feit Kurzem von der heil'gen Wallfahrt. | 

Bu, Chriſti Grab. zuruͤckgekehrt — ex. bringe 

Eur Würden von dev fronimen Abbatiffin | 

Des Sufes vom heiligen Sakrament zu Air | 

Den Friedensgruß und Botſchaft. a 

Ar, ſagt She, 

Mo meine gute Mechtild „2 — Iu der Welt 

Hieß fie Marquife Villars 
R 1 

Eben die. | 

Mebtiffin- i 

Sie lebt noch? — ift Aebtiffin ihres Klofterd? 

Adalbert. 

Und Muſter edler Zucht und Sittlichkeit, 

Wie ihre Heil’ge Freundin. 

DO, ‚mein Gott! 
; 

Du ſchenkſt mir heute viel! — Ic bite? "Euch, Pilger, 

Berweilt bei uns! f ; 

PHilipp. 
Wir müffen noch vor Abend 

Nach Samt Denis. J 
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ebtiſſin. 
J Ruht wenigſtens Euch aus) — 

wu‘ Agnes Teife) j 

Ein feiner a der junge Pilger! 
Agnes. 

——— 
"Mebtiffin 

(laut zu Adalbert.) 

Wenn es nicht als Weiberneugier deutet — 
Was trieb Euch, junger Mann, ſo zeitig ſchon 
Das Heiligthum zu ſuchen, das gewoͤhnlich 
Nur des bejahrten Suͤnders Zuflucht iſt? 

Adalbert. 

Der Kummer machte fruͤhe mich zum Greiſe; 
Als Juͤngling ſchon empfand ich, daß die Welt 

Der Ort nicht iſt, wo unf’re Freuden blühn. 
Hebtiffin 

(mit einem’ Blick auf Agnes.) 

Dein Leidensbender, Mädchen! — Armer Mann! 
Und doch, wie reich! — O felig, wer entbchren 

Und dulden fchon im Lenz des Lebens lernt! 

Er lernet früh des Herzens Blüthen pflegen, 
Die ihm des Lebens Duͤrre nicht gewährt! — 

Philipp. 
Ihr feyd fo gut ald weile! — Conradin, 

Entde’ den heil’gen Frauen Deinen Kummer; 
Nicht ungetröftet wirft Du heimzieh'n..— Sanft 
Schuf Gott das Weib, dag es des Troſtes Engel . 
Dem Manne wär auf rauher Dulderbahn ! 

Agues. 

O, liebe Pilger, ja — erzählt ung etwas 
Bon Eurer Wallfahrt! — 

Ardalbert (vor fih.) ; 
j A ‚Gott, ihe Silberlaut! 

Verleih' mir Stärke! — 
8 * 



116 

J Uaut ne 

0 Kurz, ihe edlen Frauen, 
Doch traurig, ift die Kunde meines Lebens. — 
Ich heiße Gonradin, und dient’ als Wappner 
Dem wadern Senefhall von Montferrat. 

Vor wenig Jahren war es, als die Hand 

Des edelften der Mädchen mich auf ewig 
Beglüden ſollte; — holde Liebe Enüpfte 
Der Herzen Band — und in dem ihren malte 

Sich, die Natur, im Morgenroth verklärt, 
Durch welches, wie der Sonne erfie Strahlen, 

Der Gottheit Funken, Liebe, daͤmmernd brach — 
Der Tag, durch heil’gen Priefterfegen uns 

Auf ewig zu vereinen, war beftimmt; 

Als meine ſchoͤne Blüthe, hingerafft 
Vom Hauch des Todes, welkte "u... °\ 

Hebtiffin. 
ä Armer Juͤngling! 

Adalbert. 

Mein erſter Wunſch, als ich das hörte, war 
Der Tod — vielleicht hätt’ ich ihn mir gegeben, 
Menn nicht ein gottgeweihter Priefter mich 
Auf den gewiefen, der Durch feinen Tod 

Der Liebe die Unfterblichkeit errungen. 
Ein unnennbarer Trieb ergriff mich jet, 
Des Heilands Grab zu fchauen. — Bon Ealais 

Ging ich zu Schiffs es lief nad wenig Boden 
Bei günft’gen Winden in Rofette ein. 

s Agnes. 

Und Eure Pilgerſchaft zur heil’gen Stadt 
War eben fo gefahrlos? , 

Adalbert. 

Sa, mein Frauleinl 
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Das Schickſal wollte meinen hohen Schmerz 

Durch niedres Ungluͤck nicht entwürdigen. 

VBerbimdet mit dem Bode war. ich worden 

Die fonft empörten Wellen bahnten fich, 

‚Der Afjaffinen raͤuberiſche Horden, 

Selbft des Sirocko Gluth verfchonten mid: . 

Zufrieden, meinen Simmel zu. ermorden, 

Berwarf der Tod mein Flehen, und .entwich — 

So kam ich endlich, nach vergebnem Sehnen, 

Zum heil gen Grab, der Freiſtatt frommer Thraͤnen. — 

Jeruſalem erblickt” ich, und betrete 

Das Land, wo fi) der Gnaden Meer ergoß; 

Pilatus Haus — die blut'ge Marterftätte, 

Wo des Gerechten Blut zur Erde nieder floß, 

Und Golgatha, wo in der Morgenröthe 

Der Gottheit uns ein ew’ger Frühling fproß: 

In hoher Andacht betend hingeſunken, 

Entflammt auch mich des reinen Lichtes Funken. 

Und als ich d'rauf gewuͤrdigt ward zu fhauen 

Das Grab, die Wiege aller Himmelswonnen; 

Da überfiel mich ſchnell ein heilig Grauen, 

Die Erde fchien vor meinem Blick zerronnen, 

Mein Herz begann in Wehmuth aufzuthauen, 

Im Strahl der ew’gen Liebe ſich zu fonnen, 

Und von der Welt und ihrem Schmerz gefchieden, 

Umwehte mich der Gottheit milder Frieden. — 

Unmöglich ift es, daß ich Euch erzähle, 

Welch großes Wunder jegt an mir gefchah. 

Agnefens Bild entfchwand aus meiner Seele; 

Doch bald fand es verflärter wieder da, 
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Es war, ald ob ich am des Grabes Höhle 2 
Den Heiland auf mich nieder ſchweben fah. 
Mir war, ald müßt ich jest die Augen fchließen, 
Um ganz in Morgendüften zu zerfließen. 

Da daͤmmert's mir, gleich Negenbogenfchimmern; 
Wie Stromgebrauf’ und ferner Chorgeſang; 
Es war, ald ob fich aus der Erde Truͤmmern 

Mein Geift zur Glorie des Himmels ſchwang 
Und durch das Saufen, durch Das Lichtgeflimmer 
Bernehmlich mir des Heilands Wort erflang: 

„Das Kindlein Liebe, laßt e3 zu mir kommen: 
Sein Leben ift in meiner Bruft entglommen!“ 

Da liebt” ich wieder meine alten Schmerzen. 
Geftärkt verlich ich d'rauf das heil'ge Grab; 
Mit meiner Agnes Bild im frommen Bergen 
Ergriff ich wiederum den Pilgerftab, 

In Nacht und Wüfte blickten holde Kerzen, 
Die Sterne, mild auf meinen Pfad herab. — 
So komm’ ich endlich zu den Shebaiten, 
Die brüderlich mir eine Freiftatt bieten. — 

Eilfte Scene. 
Pförtnerin. Die Borigen.- 

. pförtierin. 
Die Wache bringt den Zempelmeifter — 

Hebtiffin. 

‚Gott! 
(Gift mit der Pförtnerin ab.) 

Adalbert. 

D, meine Agnes! — 
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Agnes 
hm in die Arme fli Per 

DO, mein Adalbert! 

Adalbert 
(ie glühend umarmend.) 

Liebſt Du mich noch? 
ones. Re 

Bift Du der meine wieder? 

Adalbert. 

9, warm Hab ih Flügel nicht, mic) froh 

In alle Lüfte mit Dir aufzufchwingen, - 

Und wonnenoll, Did an mein Herz gedrückt, 

Den Engeln zuzujauchzen: fie iſt mein! 

Agnes. 

9, warum kann ich dieſe Koͤrperhuͤlle 

Nicht von mir werfen — nicht in dieſen Kuß 

Mit Die zufammenſchmelzen — Eine Flamme 

Mit Dir, an dem Altar der Gottheit gluͤh n — 

Philipp· 
Beſprecht Euch, meine Kinder! Augenblicklich 

Kommt die Aebtiſſin wieder. 
SXdalbert. 

Ihre habt Net! — 
(zu Agnes.) 5 

Wir müffen flieh'n, nach wenig Stunden fhon! 

Um Mitternacht bin ich im -Klofterhofe. 

Dies Pfeifchen wird Dich rufen. — Hörft Du es, 

Dann fteigeft Du an diefem Nee herab; 
(ex giebt ihr ein Stricknetz.) 

An ihm erflimmen wir die niedre Mauer; 

Dort fteh'n die Pferde ſchon gefattelt — morgens 

Sind wir in Sicherheit! 
Agnes. 

Wie! und mein Eidſchwur — 

Die Gottverlobte ſoll. .? — Ad, Adalberti — 
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dalbert iu Philipp.) 
Kommt, laßt und fterben! 

Agnes. 

Adalbert! Wir flieh’m‘, 

Zwölfte Scene: 

Acbtiffin. Molay (won der Wache hereingeführt.) Die Borigen. 

Hebtiffin 
(su dem Hauptmann der Wache.) 

Nur hier herein! — und, wenn ich bitten darf, 
Mit meinem Bruder mich allein zu laffen — 

Der Erzbifchof hat es erlaubt. — 
Hauptmann: 

Wenn nur 
Kein Mißbrauh ... 

Hebtifiin. 

Wißt, ich bin Aebtiffin! 
Sauptmann. 

Wohl! 
(geht mit der Wache ab.) 

Hebtiffin. 
(gu Molay, der ſich unterdeffen gefept hat.) 

Kennft Du mih noch? — 

Molah. 

Sch glaub — Kunigunde. 
Hebtiffin. 

Du glaubft? — O Gott! 
Molay. 

Du bift das Eleine Mädchen, 
Nicht wahr? — das mir — ich war nur Knappe noch, 

Und Fam aus meiner erften Schlacht zuruͤck — 
Das Eleine Mädchen, nicht? — das meine Wunden 

So ſorglich wufch? — 
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Hebtifjin. 

Ach! fo muß, doch dies Herz 

Noch einmal brechen! 
Molay. 

Die Akazie, 

Wo wir als Kinder fpielten — ic) Sanct Görg, 

Und Du die Magdalena — mich bedünft, 

Ich feh’ fie noch — 
Er Hebtiffin. 

Auch ich — (mit einem Blick nad) oden 
DO, diefen Kelch nur, 

Gott! laß vorüber geh’n! — 
Molay. 

Du bift wohl gat  - 

Die Schwefter Kunigunde? — Liebe Schweiter! 

O, Gott fey Dank! — Haft Du den guten Philipp, 

Den felgen guten Philipp, nicht geſeh'n? 

PHilipp 
(der bisher mit Adalbert in der Entfernung geftanden hat, vor ſich.) 

Ich halt's nicht aus — und Eoft’ es auch mein Leben! 
(zu Molay.) 

Dein Philipp lebt — Dein Philipp ftirbt für Di! — 

Lebt wohl, Aebtiffin! 
(eilt fort; Adalbert folgt ihm.) 

Hebtifiin, 

Was war das? 

Molan, 
Mein Philipp) 

Aebtiſſin (zu Molay.) 

Ermanne Dich! — Wie diefes Räthfel auch 

Sich Löfen möge — unfre Zeit hat Flügel! 
Molah. 

Es war ſein Geiſt, nicht wahr? — 
erebtifſin. 

Ermanne Di} 
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Molay. 

Und Du bift Fein Geift — Du bift wirklich meine 
Getreue Kunigunde? — 

Webtifiin (Begeiftert.) 

Sa, ich bin’s, 
Und von des Sinimels lichten Höhen ſchau'n 
Die feligen Erzeuger auf uns nieder! — 

Iſt das ihr Abglanz? — öffnet fi vor mir 
Der Zukunft Thor? — Sey ftandhaft, Bruder- Jakobe 
Mir ſagt der inn're Geiſt: wir werden Seide 

. Die zweite Morgenfonne nicht mehr feh’n! 

Molay. 
Ja, Du bift meine Schwefter — 0, auch mich 
Ergreift des Himmels Klarheit, und es faͤllt mir 
Wie Schuppen jegt vom Auge! — 

Hedtifjin. 

Bleibt uns ein- Werk noch zu vollenden — Schlütfe 
Den legten Tropfen Seligkeit! 

Agues (vor fi.) 

Sch bebe! — 
MHebtiffin 

Agnes: zu ihm führend , 

Umarme Deine Zochter! 
Molah. 

Tochter! — lebt fie? — 
Wo ift fie? wo? — 

Agnes 
(vor ihm hinſtürzend, und knieend feinen Hals umfchlingend.) 

Sie Liegt an Deinem Herzen! — 
Hebtiffin 

(mit aufgehob’nen gefalteten Händen, indem fie nad) Beiden BIBI 

Ih habe Deine Herrlichkeit gefeh'n; 

Jetzt, Herr, laß Deine Magd in Frieden fahren! 
3 (Die Perfonen bleiben fo gruppirt. Der Vorhang fält.) 



Bierter Het. 

Erfie Scene. 

uguſtiner⸗ Mofter. Vincents Zelez zwei Lichter und eine Brafıke auf 
dem Tiſche.) 

Es ift an demfelben Tage gegen Mitternacht.) 

Pater Bincent, Gapellan Gyplianus. 

Vincent. 

Ihr ſeyd unheilbar. Geht nur! — 

Cypriau. 
Mutter Gottes! 

Ich that ja alles, was Ihe nur gewollt. 
Vincent, 

Ja — aber wie? — Der Erzbifchof hat Necht. 
Wie konnt' ich ſolchem Pinfel mic vertrauen! 

Chprian. 

Hab’ ich den Noffo und den Montfaucon 

Nicht frei gemacht? — hab’ ich vor dem Gerichte 
Nicht alles treulich, wie She mich's gelehrt, 

Gebeichtet? — Bon dem Zeufelskopf, vom Bögen 
* Mit den Karfunkelaugen — von der Kae, 
‚Die im Kapitel foll erfchienen feyn, 



Bon dem Verſpei'n des heil’gen Kreuzes *) — und 
Noch andern Gräueln, die ich nie gefeh’n, 
Die zu behalten, hundertmal zu fagen, 

Mir faft der Kopf zerfprungen! — 

Vincent. 

Gott verdamm’ Euch 
Mit Eurem Papageigefhwäg! — Wer glaubt's? 
Zumal aud Eurem Mund, wo alles Mifchmafch, 

Und felbft die feinfte Lift zue Dummheit wird! 

Ehprian. 
Ich wollt‘, ein Jeder wäre fo zufrieden 
Mit denen Gaben, die ihm. Gott verliehn, 

Als ih. — Auch kannten fonften mich die Leut. 

Mein .fel'ger Guardian pflegt’ oft zu fagen: 

Das ift ein Homo, der! — fürwahr, der laͤßt fi ich 
Zu viel gebrauchen! — Sa, daß Gott erbarm! 
Sn diefen letzten argen Beiten ift 

Es ja fo fchlimm, daß ſelbſt die Brauchbarkeit 
Verbraucht heißt! 

rei u u 

Vincent, 

Brauchbar? — Ja, zu einem Kloge, 
Dem man, an einem roftigen Altar, 

. Ein Chorhemd umhängt, eine Fadel ihm 
In beide Faufte drückt, und ein Oremus 
In's platte Hirn ihm blaͤu't — da feyd Ihre brauchbar} 
Allein zu einem Moͤnch, der jede Stunde 
Des Iunern Farben wechſeln, jeden Wind 

Benugen, jeden Blick erfpäh’n, wenn's Noth thut 
Sn jede Form fich gießen, und den Hauptzweck 
Doc niemals aus den Augen laſſen muß: 

** 

⸗ 

*) Ale Beſchuldigungen, die den Tempelherren wirklich gemacht vote 
den find. 
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Zu einem ſolchen Hat der Herrgott Euch 

In feinem Born geſchaffen! 

Cyhpriau. 
Das Verdienſt 

Wird oft verkannt! — 

Vincent. 
Was habt Ihr denn verdient? 

Die Schellenkappe! — Wo find die Beweiſe, 

Auf die des Ordens Sturz ſich gründen ſollte? — 

Meint Ihr, mit plumpen Mährchen ſey's gethan? — 
Wo ift der Teufelskopf, den mitzubringen 
Sch Euch befohlen? 

Cyp rianu. 

Gott bewahr' in Gnaden! 
Den großen Kopf — er reicht bis an die Decke — 
Den ſollt' ich heimlich transportiren? 

Vincent. 

Dummkopf! 

Blieb Euch kein andres Mittel? — Doch warum 
Mit Euch die Zeit verderben! — Seht Euch vor, — 

Noch heute wird die letzte Sitzung ſeyn — 

Daß Ihr nicht wieder Unſinn ſchwatzet! — 

Cypriau. 
Gott 

Wird durch mich ſprechen! 

Vincent. 

Sa, wie durch den Eſel 
Des Bileam! — Im übrigen — erwartet 
Vom Erzbifchof nichts Gutes! — Wie es fcheint, 
Weiß er den Mord des Glöcdners Otto. 

Eyprian. 
„ Herr Gott 

Sm Himmel! — Lieber Pater! 
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Wie konntet Ihr ſo dumm ſeyn? — Dieſem Tölpel, 
Der ſchon von ſelbſt aus Furcht geſchwiegen haͤtte, 

Ein Traͤnkchen einzugeben, das ſogleich 
Mit allen offnen Zeichen der Vergiftung 
Ihn tödten mußt’ — und es ihm ſelbſt zu reichen! 

Was lag an dieſem Wicht? wie konnt' Euch je 

Sein Zeugniß ſchaden? — Ihr, ein Moͤnch! ein Prieſter! 
Und fo ein plumper Mord! — Pfui, ihr entehrt 

Die Weihe Simons! *) 
5 Eyprian. 

Be: Ach, du Laͤmmlein Gottes! 
Der Erzbiſchof wird doch wohl. ... 

Zweite Scene. 

Noffo von Noffodei (in weltlicher Rittertracht, Die Vorlgen. 

Noffo (zii Vincent) 
* Gruͤß' Euch Gott! 

(su, Gyprian.) r 

Bon soir, Du Dickkopf! — Endlich haben wir 
Den Bogel abgefchoffen! 

Bincent. 
Wie? 
Nofo. ; 

Der junge Doctor, 
Der Poitou — des Meifters Schooßkind — zeugt 
Segt I gegen ihn — 

wineent. 
Nicht moͤglich! 

Die Prieſterweihe In der katholiſchen Kirche. 

Ei 

u 
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SIE EN Noffo. 

Mittags — 
Ich hatt’ im Schloß die Wache — gab der König 

Ihm Audieng — der Kanzler führt’ ihn ein; 
Dort hat der Graf das Käftchen — 

Vincent. 

Sal 

F Moe. 
ae Ihr Eennt 8 — 

Dem König überreicht. — Die Audienz 
Wuͤhrt' eine volle Stunde — Leichenblaß 
Kam unfer Gräflein aus des Königs Zimmern, 
Doc ſchoͤn verziert mit einer Gnadenkette. 

Bu Vincent. 

Nun, und? — 

- Noffo. 

Was gebt Ihr mir, wenn ich's Euch ſage? 
BVinceunt. 

Nun, lieber Hauptmann? 

Noffo. 

Wie der Kaͤmmerer, ? 
Der an der Thuͤr des Cabinets gehorcht, 
Mir zugeramt, fo hat der junge Herr 

Die Augen mächtig aufgeriffen, als 
Im Käftchen, ftatt der heil'gen Ordensregel, 

Die wir ihm weggemauft, ganz andre Sachen 
Gewefen find. — Erft hat et: gravitätifch 
Mit Sentiments und fehönem Floskelkram 

Herumpoſaunt — doch als der Kanzler ihm 
Zwei Worte von der Gräfin von Auvergne, 
Auf die er toll ift, in das Ohr gefagt: 
Als endlich gar der König eigenhändig 
Die Kett' ihm umgehängt: da hat er mweislich 
Sich felbft von Molay’s Sünden überzeugt, 
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Und geht nun hin, der eitle Laffe! — beut’ 

Um Mitternacht den Orden anzuflagen. 
Bineent. 

Der Poitou? — des Meifters waͤrmſter Freund? — 

Sch fall’ es nicht! — 

Pr 

Noffo. 

Mein Freund, wenn's oben fprudelt, 

Und unten Eocht, (auf Kopf und ‚Herz seigend) fo iſt der Teufel 
Meifter ! 

Eyprian: 

Wie's Gott gefällt — wär’ ich nur aus ber Klemme 
Mit Ehren ſchon heraus) — 

Dritte Scene. 

Heribert von Montfaucon (gleihfaus nicht in Drbenöfleidung 

i Die Worigen. 

Heribert, 

Das ift vortrefflich! 

Da iſt das feine Kleeblatt ja beiſammen. — 
Wahrhaftig, wenn zu ſeinem Stellvertreter 
Beelzebub ſich einen ſuchen wollte, 

Hier waͤr's ihm ſchwer, zu waͤhlen! — 
Noffo. 

Wieder toll! 
Heribert. 

Suerft mit Div, Freund Eyprian! Jetzt find es 
Beinahe ſieben Jahre, als Du mir 
Den Meiſtermantel zugeſagt — Wie ſteht es 
Mit dem Verſprechen, Schurke? 

Chyprian (auf Vincent zeigend.) 

Fragt den Pater! 
Sch weiß von nichts — ich bin mehr todt, als lebend! 
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Bincent (su ek ) 

Herr Nitter, wie es ſcheint, ift heut’ die Zeit nicht, . 

Euch Eurer, leider fo gewohnten Laune 
Zu überlaffen — denkt an das Verhoͤr! 

Jetzt nah’t der Augenblic, der Euer Werk 
Vernichten oder ewig Erönen Eann. 

"Heribert, 
Bernichten ? — Nimmermehr ! ich ſtoß' ihn nieder, 
Wenn das Gericht ihn freifpricht! 

Vincent. 

So erwaͤgt, 
Was heut Euch noth thut! 

Heribert. 
Ja, ich hab's erwogen, 

Was noth mir thut! — Daß ich zu Eurer Rotte 
Entwürdigt bin — daß ich der Nitterehre 
Entfagt — um unter feilen Böfewichtern, 

Bon Schmad) bedeckt und namenlos zu fterben: 

Das thut mir noth — das zehrt mit Schlangenbiffen x 
Mein Herz! — 

Bincent, 

Ermannt Euch ! 
Heribert, 

Wenn ich wenigftens 
Den Molay auf dem Holzſtoß breunen ſaͤhe! — 

Doch Eure kriechende Zuftiz legt ja 
Der Rache, wie der Ehre, Ketten an; 
Und regt ein Mann die Glieder, fo umſchlingt Ihr 
* hinterruͤcks mit Euren Widelein! 

Vincent. , 
So habt doch nur Geduld! 

Heribert, 

Der Teufel mag ſich 
Gedulden — wenn er Kraft durch feile Ohnmacht: 
In Windeln legen Sieht? 

V. 9 
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Bierte Scene. 

— 1 

Ein Knabe. ‚Die VBorigen. 

Kuabe, i 

Der hohe Rath 
Iſt Schon verfammelt, r 

Bineent. 
Gut! — 

(Knabe ge acht ab.) 

"Wir miüffen eilen! 
(zu Heribert, indem er ihm ein Glas Wein reicht.) 

Hier, Ritter, diefes Glas! — Die Rache lebe! — 

Seribert (es hinunter fiürzend.) 
Ha! wohl: gefprochen, Pfaff! — Die Rache lebe! — 
Und fo, EFT 

(er serfepmektert dad Glas am Boden) 

und fo vernicht’ einft ew’ger Fluch 

Den Ehrenräuber Molay! — 
Vincent. 

Hauptmann Noffo! 
‚er reicht ihm ein Glas.) 

No ffo (teintend.) 
Es lebe, wer zu leben weiß! — es ſterbe, 

Wer um den Ruf der alten Muhme Tugend 

Den kleinſten Tropfen Wohlſeyn je verlor! 

Wincent. 

Nun, Cyprian! 
MNoffo. 

Ich glaube gar, er haͤngt 
Schon zwiſchen Erd und «Himmel! — Dicke Glage! 

. Bier eins zur Stärkung! 
(reicht ihm ein Glas Wein.) 

CHprian. 
Ach, Laßt mich in Ruf’! 

Doch — gebt nur her! — es ift die Teste Delung. 

rg a er ——— 
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achdem er ausgeteunten.) 
Noch eins! test ; 
A (der ihm wieder einſchenkt.) 

Berdammter Bauchpfaff! 
ECypriau. 

Crintt und reicht das Glas wieder hin.) 

Nun das legte! 
Ateintend) 

Gott teöfte meine Els' und auch die Kirche, 
Wenn Beider Stüge, Cyprianus, finkt! 

Wineent, 
Jetzt zum Gericht! — Weg mit dem-Tempelbund ! 
Sein fair ift En Tod, fein Tod ift unſer Leben! 

Alle. u 

Ja, weg mit ihm! — je Tod iſt unfer Leben! 

Fünfte Scen«. 

Nitternant. 

(Hof. vor dem Norbertiner= Nonnen - Kloſter. Rechts eine Mauet, Tinte 
im Hintergrunde das Klofter.) 

Palin, Adalbert (in Pilgertracht, mit Dolchen in den vanen 
endlich Agnes, 

ä Philipp. 

Es ift geſcheh'n! 
Adalbert ach ihm herein tretend.) 

War's auch gewiß der Koͤnig? 

Philipp. 
Er war's. — ich Tanne’ am Mantel ihn — nur fort! 
Wir haben Eeinen Angenblid — 

(Adalbert pfeift.) 

ergnes (hinter der Bühne.) 
comme; 

9 * 
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Adalbert. Fa 

Daß im Sermtelfen nur kein Unglüd . . „Lin ©. 
eilt nad) der Seite des Klofters ab.) 

Philipp. 

Du biſt geſühnet, ſel'ge Anna! — blickſt Du 
Aus jenem Stern” auf mich hernieder? 

Adalbert und Agnes kommen von der Klofter-Ceite.) 

Adalbert. 

ar er. u a 
Vater, 

Wir haben ſie! — 
u — 

Philipp, 
Jetzt fort — geleit! Euch Gott! 

An der bewußten Höhle wartet Ihr . ; 

Bis morgen Mitternacht auf mi — dann komm ich! 

Adalbert. 
Kommt — * jetzt — mein Herz ſagt mir nichts Gutes. 

Philipp. 
Nein — erft muß ich das Schickſal Molay's noch 

Erfahren — 

Adalbert (bittend.) 

Bater! * 

Philipp. 
Fort, bei meinem Fluch! 

Fort, oder Deine Agnes ift verloren ! 

rdalbert. 
So ſchuͤtz' Euch Gott! 

(zu Agnes) 

Komm, Mädchen: meiner Seele, 
In Tod und Leben mein! 

Agnes (ihn umfaffend.) 

In od und Leben? 
(nad dem Klofter gewendet) 

Berzeihung — Bott der Liebe — Kunigunde — 
Berzeihung! — Lebet wohl! - 
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dalbert (zu Philipp) 

 Xeb’’wohl, Ieb’ wohl! — 
Agnes ſteigt auf der Strickleiter über die Kloftermauer, Adalbert 

ihr nad.) 

J— PHilipp 
(allein, ihnen über die Mauer nachſehend.) 

Sie find herunter — Humbert bringt die Pferde — 
Sie fteigen auf — Der Gott der. Unfchuld Leit Eu! — 

Und jest zum Tempelthurm! — In der Verkleidung 

Kennt Niemand mich — Die Kinder find gerettet, 
Nur Molay noh — ich will ihn glücklich feh'n, 
Und, ſoll er. ‚fterben, mit ihm untergeh'n! — 

(geht nad ber Klofterfeite ub.) 

Stimmen 
(Hinter der Bühne.) 

Der Mörder kann nicht weit feyn! — Seht, was ſchleicht 
Dort an der Mauer? — Steh’! 

‚ PHilipp 
(gleichfalls hinter der Bühne.) 

Du fiegeft, Hölle! 

Schfie Scene. 
WGroßer Gerichtsſaal: hinten eine lange mit rothem Tuche beſchlagene, 

und mit Lichtern beſeßte Tafel, um welche die Räthe figenz vorn eine 

Beinere, und an derfelben zwei Protonotarien.) 

Gardinalstegat von Pränefte, Ritter du Pleffis, mehrere 
geiftlicde und weltliche Käthe (um die Tafel figend), Protonotas 

rien (im DVorgrunde), Gardinal Promotor von Albano 
(herein tretend.) 

2eldano . 
(zudem Gardinal Pränefte) 

Bon soir, College! — Alle fchon en? 

Du Pleſſis. 

Bis auf den Präfes, alle. 



(gut Seite des. Cardinals Praneſte am Tiſche Plap nehmend.) 
Noch nit da? — 

Man darf auf ihn nicht warten — wenn wir Beide, 
Mein Bruder, der Legat, und ich, Promotor 
Des heil'gen Stuhls, hier figen. — Pronotar! 

Wo ift das Protocol der legten Sitzung? 

Pronotar. 
Befehlen ern, „es zu verlefen? 

Albano. 

Ei was! erlefen! Gebt nur Year! — 
(zu den Räthen, nachdem er das Protocol Gier 

Die Sache 
Wird ennuyant — die ew'gen Seffionen 
Bei Nacht, und dann das abgefchmadte Zeug — 
Die widrigen. Formalien — bei Gott! 
Menn die fatalen Templer alle nur 

Berbrannt erft wären, oder Losgefprochen — 

Sey's, was ed fey — damit man fchlafen koͤnnte! — 

Nicht wahr, College? 

Präneſte. 
Schlafen ſoll man nur, 

Wenn man gewacht hat, wo man follte, 

Albauo. 
So? — 

Wie meint Ihr das? — 

Mränefte (leife zu ihm.) 
Sie lächeln Ale — gebt 

Doch Feine Blößen! 

Pronotar. 
Der Herr Präfident!} 
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Siebente Scene, 

erzdifäof, von Send. Die Borigen. 

Erzbiſchof. 
Eur Eminenzen — meine. Herren Räthe! — * 

Sch komm' heut’ ſpaͤt: ein Vorfall, der, Gott Lob, 

Nicht von Bedeutung — hat mich aufgehalten. 
(fest ſich auf die Dperftelle an dem Tiſch 

ts EDEN. 

Ein Vorfall? — 
Erzbiſchof. 

Gegenſtand der heut'gen Sitzung 
Iſt, wie bekannt, das Endverhoͤr und Urtheil 

Der Tempelherr'n. — Der Punkt, auf den es ankommt, 
Iſt oft ſchon ventilirt, allein ſo wichtig, 
Daß ich Euch nochmals ihn bemerklich machen 
Und Eurer Prüfung ihn empfehlen muß. — 
Es gilt Verdammung oder Losfprechung 

Bon einer Klaffe Meufchen, die der Kirche 

Bu nah’ verwandt, als daß nicht beides fie, 

She Lafter und ihr Sturz, verwunden follte. 
Was Ihr daher, befchließt — erwäget wohl, 
Daß Mitleid. nicht, noch Anfehn der Perfon, 
Nur ferenger Eifer für das Recht Euch Leite... 

Du Plefüs. 
Das Urtheil — glaub’ ich — kann nicht fehwierig feyn — 

Die Gräuel der Beklagten find zu fchreiend, 
Zumal da Seine Majeftät der König... 

Erzbischof (ihm in's Wort fallend.) 

Als Sie zum Chef des Rathes mich ernannt, 

Den Wunfch erklärt, daß Recht gepandpabt werde, 
Mränefte. 

Gewiß, nur das ann unfers weifen Könige 
Und unfre Richtſchnur feyn, und jede Nückficht 

Auf etwas anders wäre doppelt ftrafbar, 



136, 

Da, wenn die Templer wirklich ſich vergangen, 
Hier nur von Freveln gegen unſre Kirche 

Die Ned’ ift, und da diefe heilige Mutter — 

Nach deffen Beifpiel, deffen Bild fie ift — 
Den Sünder, züichtiget, doch nicht vertilgt. 
Sie zu tepräfentiren fi find wir hier; 

Und wenn — wie billig — vor dem Spruch des Rechter 
Die Stimme der Empfindung fonft verftummt, 

So kann, im Rechtöftreit zwifchen Sohn und Mutter, 
Die Frage, wie es fcheint, wohl die nur feyn 

Gefuͤhl und Recht im Einklang zu verbinden. — 

Aus dem Geſichtspunkt wünfcht der heil'ge Vater 
Die; Sache anzufeh’n — Ich bin beauftragt, 

Den Herren diefes an das Herz zu legen. 

ldano, 
Auch id — gewiß — mein Oheim Clemens wuͤnſcht das! 
Er ift jest and’res Sinne — 

Präanefte (ihn anftoßend, Leife.) 

Herr College! — 

Erzbiſchof. 

Gewiß iſt der Entſchluß des heil'gen Vaters, 
So oft er ſich auch aͤndern mag, untruͤglich; 
Indeß, wie ih von feiner Billigkeit 

Und diefen weifen Fürften unfrer Kirche 
(auf die Gardinäle zeigend) 

Zu hoffen wage, werden fie dem Rechte 

Nicht durch ein Anfehn vorzugreifen wuͤnſchen, 
Das, fo verehrlich es auch immer fey, 

Doc) keinesweg's die heiligen Statuten 

Der Kirchenväter abrogiren kann, 
Die unfern Urtheilsfpruch beftimmen müffen. — 
Doc), es wird Zeit, an’s Werk zu gehn — Zür jegt 
Bedarf es nur der Confrontation 

. 
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" Der Degen und Beklagten. — (sum Pronotar) 
Führt fie vor; 

x 

Pronotar. 

Der Meiſter iſt noch nicht erſchienen. 
Erzbiſchof. % 

Thut nichts; 
Er bleibt zuletzt. 

Ay Scene. 

Heribert, Noffo, CHprian, Bincent, und andere Zeugen; 
dann, unter Begleitung der Wade, Guide, Charlot, Gottfrich 

und andere Tempelritter und, Servienten (in Ordenstracht, doch 

ohne Degen und mit Ketten geichlofien.) Die Vorigen. 

Die vier erftgenannten, nebft den andern Zeugen treten auf die rechte 
Eeite der Gerichtstafel; die andern auf die Linke.) 

Erzbiſchof 
gu den herein getretenen Perſonen.) 

Ihr wißt, warum She hier feyd: 
Die Punkte zu vernehmen, deren man 

: Den Tempel- Orden von Berufalem 

Befchuldiget. — Euch, Zeugen, liegt e8 ob, 
Die Wahrheit nach Gewiſſen zu verkimden, 
Und Euch, Beklagte, fteht es frei, geziemend 

Euch zu vertheid'gen. — Was Ihr fprecht, bedenkt, 
Daß Soft die Wahrheit fieht, den Frevel richtet! — 
Berlef’t die Punkte, Pronotar! — 

| elbano., 
Doch nur 

So kurz ald möglich !— 
Pronotar (lefemd.) . 

Die in — u ein 
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Zur: Sache! 

Pronotar (lefend.) 
Erſtens *): daß die Templer 

An Gott nicht feft geglaubt, und jeden d'rum 
Nur heimlich in den Orden aufgenommen; 
Bum zweiten: daß, wenn einer recipirt, 

. Sie ihn fofort in eine dunkle Kammer 

‚Geführet, wo er Gott, den Herrn, verläugnen, 
Auf's Kreuz hat treten und es anfpeiin muͤſſen.“ 

Noffo. 
Zum legten bin ich felbft gezwungen worden, 

Pronotar (lefend.) 

„Zum dritten: daß ein falfches Goͤtzenbild 
Sie angebetet,-daß mit einer Haut 
Es überzogen und gebalfamt, auch 
Mit Augen von Karfunkelftein verfeh’n war: 
Daß fie daran ‚geglaubt und eö für Gott 
Behalten: haben.“ 

Albauo. 
Gott, wekche Blasphemie! 

Wenn's noch die Augen einer Schönen — 

EHprian. 

Ja, 
Karfunkelſtein die Augen, und ein Bart 
Von Silber, zwanzig Schuh lang. 

Erzbiſchof. 
Schweigt! 

Prãueſte. Sg 
Doch bitt' ich, 

Dieſe Se waren die haupt ſachlichſten/ über melde die Tempels 
beren wirklich inquirict twurden. 
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" Bu receffiren, daß: fich dieß Idol 
Dis jest nicht: vorgefunden. 

Pronotar. 
Soll gefchehin. 

(lefend.) 

„Zum vierten: daß ſie in Aegyptenland 
Am heil'gen Ludewig Verrath geuͤbt, 
Auch Akkon einſt den Feinden uͤberliefert; 
Daß, fuͤnftens, ſie mit gleicher Felonie 

Dem Soldan Babilons die Chriſten-Heere 
Verkaufet; daß, zum fechsten, fie den Schatz 
Des Könige — welchen Gott erhalten möge! — 
Zum Nachtheil unfres Herrn und auch des Reichs 

Gemißbraucht; und daß, fiebentens, fie fammtlich, 

Der Kegerei ergeben, fo, gefündigt, 5 
Wie die Bewohner Sodoms und Gomorrha's.“ 

Cypriau. 

Ja, mit Verlaub, recht arge Ketzer waren — 
Sie ſtatuirten ſelbſt den heiligen 

December nicht! 
(Ale Räthe lachen.) 

® Vincent 
(heimlich zu Cyprian.) 

So haltet doch den Mund! 

Pronotar (iefend.) 

„Daß, achtens, wenn ein Mitglied ihreö Ordens 
Berftorben, fie zu Pulver es verbrannt, 

Und feine Afche, ftatt. des Herren Leib, 

Den fie verachtet, aufgezehrt. Zum neunten: 
Daß fie, den fihnöden Dienern Mahoms gleich, 
Mit einem Gürtel ſich begürtet haben, 

Mit dem zuvor der Gögenkopf berührt, 
Und der ein Zeichen war, daß fie entbunden 
Sich vom Gefeg der heil’gen Kirche wähnten: 
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Zum zehnten: daß kein Templer je ein Kind’ 
Getauft, noch aus der heil’gen Tauf' gehoben,“ 

EHarlot, 
Das müßt Ihe wiffen, Cyprian! 

. Epyprian. 

Bewahre, 
Cie haben nie ein Kind zur heil'gen Zaufe 
Gepräparitt. 

Pronotar (lefend.) 

„Daß endlich, eilftens, fie, 

Wenn irgend wo ein Templer fich vergangen 
Und das Gelübd’ der Keufchheit übertreten, 

Das aus fothaner Eh’ erzeugte Kind 
Lebendig an dem Spieß gebraten, und 
Mit feinem Fett ihr Gögenbild geſalbt.“ 

} Erz biſchof. 

Genug! — 
(Zu den Zeugen.) 

She Habt jegt noch einmal vernommen, 
Was Ihr ſchon fonften vor und ausgefagt. 

Könnt Ihe, im Angefichte der Beklagten, 
Bor Gott und uns als Wahrheit das bezeugen ? 

Nofo, 

Wir Eönnen ed, auf Pflicht und Ritterehre! 

Heribert 
(feinen Handſchuh hinwerfend.) 

Hier liegt mein Handfhuht — Ich erkläre laut: — 
Der Meifter Molay und die Tempelritter 

‚Sind eine Schaar verworfner Wichte! — 

Guido, 

Bube! 
Erz biſchof. 

Bon beiden Theilen Maͤßigung — Vergeßt nicht, 
Bor wen Ihr ſteht! — 
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; ' Eppriar. 

Wenn Eu'r Hochwuͤrden Gnaden 
Mir Geh "verzeihen — möcht ich ine 
Ganz kleine Bitte wagen — 

Erz biſchof. 
Welche? Redet! — 

Cyhypriau 
auf feinen Drdensmantel zeigend.) 

Mir dieſes Suͤndenkleid hier auszuzieh'n, 
Und mich von meiner Schuld — daß ich ſo lange 

Dem Teufel, wenn auch ohne Arg, gedient — 
Mit Gunſt zu abſolviren. 

Gottfried (hervortretend.) 

Eben das 

Iſt mein Geſuch. 

Ergbiſchof. 

Wie heißt Ihr? 

"Gottfried. 
Bar Aufzuwarten, 

Sottfried von Salza. . 
s Erzbiſchof. 

Von Geburt? 

Gottfried, 
Ein Deutfcher. 

Erzbiſchof. 
Ja — ich entſinne mich! — (su den Räthen.) 

Wie es mir ſcheint, 

Wird dies Subject, als ganz unſchaͤdlich, wohl 

Zu abſolviren feyn. 

Albauo. 
O ja — unſchaͤdlich, 

So ſieht er aus! 
Erzbiſchof (zu Gottfried) 
Ihr ſeyd entlaſſen — geht! 
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Gottfried 
{lich - den. Mantel abreißend and ihn hinwerfend.) 

D, taufend Dank! — Da lieg, du .Zeufelsmantel 
Nun kann ich doch mal wieder. ‚Hafen ‚jagen, 
Und meine Bauern hegen — Deutfchland lebe! — 

Erzbiſchof * 
(auf Eyprian zeigend.) 

Was dieſen Moͤnch betrifft, ſo hat er zwar 
Die Suͤnden ſeines Ordens eingeſtanden; 
Doch iſt er einer Mordthat angezuͤchtigt, 
Die Unterſuchung heiſcht. — Man fuͤhr' ihn fort. 
"Und ſorge, daß er nicht enttomme, 

Ehypyrian. 

Gott! 
Hochwirden — mein gemweihtes ‚Haupt! 

Wache. 

Nur fort! 
(Eyprian wird’ abgeführt.) 

Ergz bi ſchof. 

Und jetzt — ein Wort mit Euch noch, Pater Vincent! 
Es iſt erwieſen, daß Ihr Euer Amt, 

Als Huͤter der Gefangenen, gemißbraucht: 

Auch ſind noch Data gegen Euch vorhanden, 

Die, wenn die Haͤlfte nur gegruͤndet iſt, 
Der Todesſtraf' Euch uͤberliefern müfjen. — 
Bis diefed ausgemittelt wird — verhafte 

Sch Euch im Namen Seiner Mafeftät, 

Und werde’ unterbeffen ſelbſt die Aufficht 
Der arrefirten: Tempelherr'n verfügen. 

Vincent (balb trogig.) 

Die Herren werden — hoff’ ich — nicht vergeffen, 
Daß des Herrn Kanzlers' Gnaden — 

Ein weltliher Rath. 

. 

‚3a, in Sinfict 
Des Herren Kanzlers, dacht" ich — Ä 
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ee ink 
Selbſt wenn fie noch bedeutend wäre — koͤnnte 
Den Lauf des Rechts nicht hemmen — 

(zu Vincent) 

Die RN 
Hat fon. Befehl, Euch Aufzunehmen — geht! 

(Bineent wird abgeführt.) 

Erzbiſchof. 

Die andern Zeugen koͤnnen ſich entfernen. 
Geribert und Noffo gehen nebſt andern Zeugen ab.) 

Erzbiſchof 
(zu den Templern.) 

Ihr Habt zum legten Male nun vernommen, 

Weshalb der Tempelorden angeklagt. 
Habt Ihr noch etwas zu erwidern ? 

Guido, 

Sal 
Erzbiſchof. 

Jedoch vergeſſet nicht, daß trotzig Läugnen 

Die Schuld nicht mindert, groͤßer macht! 

Prãueſte. 

und daß dem Reuigen die Wiederkehr 

Zum Mutterarm der Kirche offen ſteht. 

Guido, 

Ich bin ein Nittermann, und Eann die Wahrheit, 
Wenn ich fie durch das Schwert nicht Eiinden darf, 
Durch Phrafen nicht verguͤlden; aber treu 

Will ich ihr feyn im Leben und im Tode, 

Erg bi ſchof. 
Seyd Ihr erwaͤhlt, das Wort zu fuͤhren? 

Guido, 

Sa} 
Denn unfer Xeltefte, der. Groß -GComthur 

- 

x 
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Bon Villars, Liegt feit diefem Mittag fchon 
Im ftärkften Sieber, _ z 

Pränefte (vor fid.) 

Gott, ein neues Opfer! 

Guide, 

Da er des Lebens Ende nahen fühlt, 
So hat er mich beauftragt, Euch zu bitten, 

Shm, was dem Mörder felbft am Hochgericht 
Noch nie verfagt ward, zu verftatten, 

Erzbischof. 

ven 

Was? 
Guido, 

Das Mahl des Heren und auch die legte Delung. 

Erzbiſchof. 
Wer hat ihm das verweigert? 

Guido, 

Pater Vincent, 
Um, wie er fprach, den Sterbenden zu zwingen, 
Die Wahrheit zu gefteh'n. 

Prãneſte. 
Entſetzlich! 

Erzbiſchof. 

Scheuſal! — 
(klingelt, und ſagt zu. dem Aufwarter, der augenblicklich herein tritt 

Ein Prieſter ſoll ſogleich im Tempelthurm 

Das Sacrament dem. Groß-Comthur von Villars 
Und jedem der Gefangenen, der ſonſt noch 

Es zu genießen wuͤnſchet, reichen. 
(Aufwärter geht ab.) 

Guido. : { 

Dank Euch! 
Es ſchmachten dort noch Viele, denen lange 

Dies SHeiligthum verweigert wurde. 



145 

— 
Schwer 

Soll den es treffen, der's ‚Euch voreunthielt! 

Zur Sache jetzt! — 

Guido 
(be fi, mit einem Blick nach eben) 

WVerleihꝰ mir Mäßigung Im 
» (aut.) 

Ihr habt uns vorgeleſen, weſſen wir 

Bezuͤchtigt worden — Aber habt Ihr auch 
Erwogen, wer es iſt, der uns beſchuldigt? 

Silt wicht Der euſel felber feine Lügen 
; i in, 

Und wandelt-d’rim die Lüge ſich in Wahrheit ,— 

Wer find die Mämter, welche uns verklagen? 
Sind es die Mufter vitterlicher Sitte? 
Mie, oder ſind es nicht Verworfne nur, 

Die, angetrieben durch des Herzens Tuͤcke, 
Durch Gold. verblendet, durch die Furcht geſchreckt, 

Uns ihrem teufeliſchen Endzweck opfern? 
Sind es nicht Soͤhne jenes Luͤgenvaters, 
Die, noch verworfner als der Erbfeind ſelbſt, 
Sich nicht einmal bemuͤhlten, ihre Luͤgen 
In das Gewand‘ der Wahrheit einzukleiden? 
Denn, was fie fegen, ift Theils plump erfonnen, 
Sheils abgefchmadt, und thöricht umgedreht. — 

Und dieſe Menſchen zeugen ‚gegen uns! 
Und diefe Menichenrotte findet Glauben! 

Und diefem Menfchenausmwurf konnt' es gluͤcken, 
Den erften Orden, in der Chriftenheit 

In fiebenjähr'ge Kerkerfchmach zu bringen, 

Und ach! — mehr als die Hälfte unfrer Brüder 
Den Flammen aufzuopfern ! 

V. 10 



146° 
@rsbifähof. 

She vergeßt 
Die Antwort auf die Klagepunkte. 

Guido, 

Wohl! — 

Ber eihet mir, da in: der großen Kunft, 
Sein Menfh zu feyn, ic nur ein Feuling.bin! — 
Der erfte Punkt war, wie ich mich entfinhe, 

Daß Unfer Orden nicht an Gott geglaubt. 
Das Gegentheil hat, duͤnkt mich, unfer Kampf 
Für Gottes Sache lange ſchon erwiefen. — 
Daß wir im engverfchloffenen Gemach 
Des Ordens Weih'n ertheilten, ift gegründet; - 

Doc felbft der Stifter unſers heil’gen Glaubens 

Gefellte Dunkel den Myfterien. — 
Das wahre Kreuz wird nie von und verhöhnt; 

Doc um den Muth des Neulings zu erpwifen, 
Ward ein Gebrauch im Orient erdacht, 
Kraft deffen die Verläugnung unferd Kreuzes 

Gefordert ward *). — Blieb da der Süngling ftandhaft, 
So hofften wir, daß felbft der Särazene 

Ihm feinen Glauben nicht entreißen würde. — 

Das Gögenbild ift eine grobe Lüge; 

Wir beten nicht zum Gögen diefer Welt, 

Und unfer einziges Verbrechen ift, 
Daß wir ihn ſtets mit offner Stirn befämpften. 
Dies war das Ziel ded Bundes! — Pflicht und Ehre: 

So hieß der Abgott, dem wir opferten; 
Und nicht Verrath, nicht feile Gaunerei, 
Nur weife Ben und Heldenftärke 

2 M. f. über diefen Umftand und mehrere folgende, den Xusfagen 
ganz gemäß angeführte Data, Moldenhauers oben titirtes Merk 
und Münters Statutenbudy des Tempelordens. 
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Erwarb und Schaͤtze, die man uns geraubt. 
Doch, Gott fey Dank! des Mannes größten Schatz, 
Ein rein Gewiffen, kann man und nicht rauben; 

Bis an den Holiftoß wird es mit uns zieh'n. — 

Wenn dies Bewußtfeyn eines reinen Herzens, 
Wenn diefer Stolz, auf Licht und Recht gegründet, 
Wenn dad den Namen Keberei verdient; 
Wenn die Verbrüderung von edlen Geiftern, 
Wenn die Verfchmelzung ftarker Männerfeelen, 

Wenn Gluth und Gegengluth der reinften Liebe, 
Wenn die Vermifchung brüderlicher Flammen, 
Die, am Altar der Gottheit angefacht, 

Die Welt von niedern Dünften reinigen — 
Wenn das die Sünden Sodoms heißen fol, 
So find wir Suͤndige, fo find wir Keger. — 

Es war vielleicht gefündigt; denn wir bauten 
Auf Menfchenwertd — Doch weh’ dem Heiligen, 

Der folher Sünde niemals fähig war! — 
j ertbanuo. 

Er declamirt ſehr gut! 
Guido. 

Sch werde Eurz feyn; 
Denn was die andern Punkte" anbetrifft, 
So find es Lügen, allzu plump erdichtet, 
Als daß fie Widerlegung nur verdienten. — 
Die Leichen unfrer Brüder zu verbrennen, 
Der Unfinn kam und niemals in den Sinn. — 

Der Gürtel war von Mahom nicht entlehnt: 
Er war das hohe heil ge Unterpfand 
Der Bruderlieb’ und Treu' auf Tod umd Leben. 
Der Erfte, der ihn trug, war Meifter Hugo, 
Der große Stifter unſres Tempelbundes, 
Der einſt, in heil'ger Demuth, jene Säule 
In der Gapelle von Genezareth, 

10” 
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Mo Iefus in dem Schooß der: Gnadenmutter 
Der Liebe erften Thraͤnenthau vergoß, 
Mit dieſem Gurt berührt, zum ew’gen Denkmal, 
Daß wir, dem Helden gleich aus Davids Stamm, 

Den Tod vertilgen, fo wie er, durch Liebe 
Die Menfchheit fühnen und weredeln follten. 

Ergzbiſchof. 

Ihr haltet alſo Euch fuͤr ſchuldlos? 

Guido, 
| Kein. 

Wir ftrauchelten vieleicht aus Menfchenfchwäche ; 
Doch find wir nicht Verbrecher, und verdienen 

Das unerhoͤrte harte Schickſal nicht, 
Das nach Sahrhunderten noch Beifptel feyn wird, 

Wie weit — wo nicht des Ganzen heil'ger Wille 

Sich aͤußern darf — des Einzeln Willkuͤr geht. 

Du Pleſſis. 

Für dieſes Eine Wort verdient Ihr — 

Erzbiſchof. 

Laßt ihn! 
(zu Guido.) 

vabt Ihr noch ſonſt etwas fir Euch zu ſagen? 

‚Guido. 

Ich bin zu ftolg. an das Euch zu erinnern, 

Was wir der Kirche, ja der. Welt, einft waren. — 

Geht hin und fragt den Orient! — 

Pränefte, ; 
Und habt Ihr 

Sonſt weiter kein. Gefuch? 
Guido. 

Wir appelliren 

An den, der einzig Recht hat uns zu richten; 

Den Stuhl des heil'gen Vaters. 
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& alle Wir ſind hier 

In feinem Namen: 
Albano. 

Ja — mein Oheim hat: 

Mich ſelbſt beauftragt, Euch zu richten. 
Guido. 

Wohl! 

So richtet PRIOR wie's rechten Richtern ziemt! 

Entfagt der Graufamkeit — erftattet uns, 

Was Ihr uns nahmet: Freiheit, Gut. und. Ehre, 
Und ſetzt den Reſt des Ordens wieder ein, 

Die ſchuldlos Hingewuͤrgten zu verſuͤhnen! 
Erz bi ſchof 

(zu dem Aufwärter, der hereingekommen iſt, und ihm etwas in's Ohe 

geſagt hat.) 

Den Augenblick! — 
(geht mit dem Aufwärter eilig ab.) 

Ou Plefſis (zu Guido.) 
So wollt Ihr nicht geſteh'n? 

Guido, 

Ich will nicht Lügen, nein. 
Dr Plefiis, 

Ihr Herren NRäthe, 
Mas diefer Menfch geſagt, iſt umerwiefen, 
Der Zeugen: Ausſag' Durch: den Eid: beftärft. 
Sein bloßer Widerfpruch hat nicht Beweiskraft; 
Ich trage, zur Ergänzung, darauf. a, 
Die Folter ihm zu geben. 

Albano. 

Freilich, freilich, 
Das bringt die Sache bald zu Ende. 

Praueſte. 

Ich glaube nicht, daß wir befugt — 
Ritterl 

J— 
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Du Plefis. 
\ Befugt? — _ 

Berzeihen Euer Eminenz! — Der Wille 

Des Königs ift, daß diefer ew’ge Nechtöftreit 

Bu Ende komme; und die Herren werden, 

Als Eönigliche Räthe — Hoff’ ich — nicht 
—— daß — 

Flle Raãthe (außer Prãneſte. 

Die Folter, ja die Folter! 

Du Pleſſis. 

Man fuͤhr' ihn fort! — 6u Guide.) 
Dein Trog wird ret ſich legen. 
Guido, 

Bor Deinem Dräuen, Henker, nicht! 
(Guido wird abgeführt.) 

Albano. 

Wo bleibt 
Der Praͤſident? — 

Neunte Scene. 

Ein Pronotar; gleich nachher der Erzbiſchof. Die Vorigen. 

Pronotar. 

um Gottes, Gottes willen! 

Der König ift ermordet! 
- (Alle fpringen von ihren Sitzen auf.) 

Mehrere Näthe 
(durch einander fehreiend.) 

Wie! — der König. .-? 

Ermordet? — ’ — 

erlbauo 
(auf den eben herein tretenden Erzbiſchof zufahrend.) 

Erzbiſchof! — 
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undre Räthe. _ i 

Der König! — Was? 

Erg biſchof. 
Ich bitte, Platz zu nehmen — es iſt nichts! 

Albano. 

Der Koͤnig alſo iſt — 
Erz biſchof. 
Gott Lob am Leben; 

Ein mißgelung'nes Attentat, wovon 
Der gute Kanzler nur das Opfer ſeyn wird. 

Ein weltlicher Rath. 

Der Kanzler? wie. 
Erz biſchof. 

Zur Ordnung, meine Herren — 
(Gr.und die Käthe fesen fi.) 

Erzbiſchof 
gu dem Aufwärter.) 

Der Tempelmeifter Molay! i 
Albano. 4 

Der Verrückte? 

Erzbifhof, 

Es ift mir angezeigt, daß er feit heute- 

Schon ſtarke Spuren der Vernunft verräth; 
Zudem ift uns fein Zeugniß unentbehrlich. 

Zehnte Scene. 
Molay (gefeffelt, im Drdenömantel, doch ohne Schwert , wirb von der 

Wache herein geführt.) Die Vorigen. 

(Paufe, in welder Alle verwundert auf Molay bliden.) 

Pränefte 
(zu dem Pronotar.) 

Seyd doch fo gütig, Lieber — 
Ein Glas mit Waffer... — @ronotar holt ihm eins. 



152° 

Gardinal, was ift Euch? 
Praneſte. 

Es wird ſich geben — (er fh.) Gott; ich trag” es nicht! 
Erzbifchof 

(duch Molay's Anblid gleichfals-erfhhüttert.) 

Jakob von Molay — ſetzt Euch — Wir vernehmen, 
Daß Ihe von Eurer Krankheit hergeftellt — 
Das freut und — Jakob Molay — wißt Ihr ſchon, 
Warum She bier ſeyd? 

Molayı 
Sa — ein Bu zeigt. 

Mir dort die Marterfroneh — 

Erzbiſchof 

Sammelt Euch! — 
Ihr ſollt — das Zeugniß wiederholen, 

Das Ihr zu Chinon einſt dem heil'gen Vater/ 
In Dreier Cardinaͤle Gegenwart, 
Erſtattet habt — Durchleſ't es noch einmal! 

(zu dem Pronotar.) 

Gebt ihm das Protocol!’ Em, 
Pronotar reicht dem Molah ein Papier.) 

Au fwar ter (herein trend)  « 
Graf Poiton. 

Er bittet um Erlaubniß einzutreten. 

Erzbiſchof. 

Er komme! 
(Xufwärter geht ab.) 

Erzbiſchof (su Molay.) 

Habt Ihr: ausgelefen? 

Molah. 

Gott! 
Sind das die Diener Deines Heiligthums? — 
She Richter, hört es, wie mich Gott jetzt hoͤrt: 
So wahr, als ich fein Wehen um mich fühle, 
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Bon allen Groͤueln, die dies’ Blatt bekundet / 
Bon allen weiß ich nichts! — Ich, dies bezeuget? — 
Es ift nicht möglich — dies Papier ift falſch; 
Und jene Priefter, die mein Zeugniß mir: 
So Lügenhaft werfätfht — ffe find Berläumder: 
Bor Gott verklag’ ich ſie! — Sie wären werth, 
Wie die Verlaͤumder bei den Sarazenen, 
Mit auögeriff ner Zunge folche Schuld 
Bu buͤßen — wären werth — o weh, mein Kopf! 

(er ſinkt ohnmächtig auf einen Stuhl.) ° 
Erz bi ſchof u dem’ Pronotar.) 

Ihn ſchwindelt — haltet ihm! 

Präneſte (auf Molay zueilend und ihre umfaffend:); 
O Gott! 

Molah (zu ihm —— äußerſt ſchwach.) 

Mein Druder 
Auch Du? — 

(inkt-in-ben Arm des Cardinals. 

Eilfte Scene. 
. 

Aufwärter, Franz von Poitow (das Käſtchen unter dem Arme 
haltend, mit einer goldenen Kette um den’ Hals.) Die Vorigem 

Aufwaãrter (Branzen die Thüre — 

Nur hier herein! 

Franz (ohne Molay zu bemerken.) 

Erlauchte, weife Richter, 

Berzeihet, wenn ich" Eure Rathſchlagung 

Auf wenige Minuten ſtoͤre — Molay, 
Des Ordens Tegter Meifter, welchem ich 
Zu meinem Ungluͤck einft verbindet war, 

% Ktenmäßig Molay’s eigne Worte 



154 
Sat, ald er arretirt ward, dieſes Käftchen 
Mir anvertraut — Wie ich zu fpät erfuhr, 
Enthält ed mancherlei von Wichtigkeit, 
Was, unferm König anzuzeigen , mich 

- Bafallenpflicht verband — Auf fein Geheiß 
Erſchein' ich hier, Euch diefe Documente 
Zu überreichen. — Hoffen darf ich wohl, 
Ihr werdet mein Betragen nicht verfennen — 
Der Meifter war mein Freund und zweiter Vater; 
Doch dad Gefühl verftummet vor der Pflicht. 

Erzg biſchof. 
Herr Graf, das Opfer der Vaſallenpflicht, 
Das Ihr auf Koſten Eurer Ritterehre 

Dem Könige gebracht, zu würdigen, 
Iſt unfres Amtes nicht — Die Documente, 

Die Ihr und geben wollt, find mir bekannt, 
Und fie gehören nicht vor unfer Forum. — 
Dort figt der Meifter! — Gebt, wenn’ Euch belicht, 
Was er Euch anvertraut, ihm felber wieder. 

Don Pleſſis. 

Das ift befonders! \ 

z Erz biſchof. 
Ich bin Präfident, 

Und werde, was ich th’, vertreten. 

Wwolah 
“-  (fegmerzhaft auf Franzen hinblidend.) 

Franz! — 
(die Augen nad; oben auffchlagend) 

Es ift genug! — nimm meine Seele von mir! 
Franz 

(mit Entfegen, ald er Molay gewahr wird.) 

Welch Zammerbild! — ich Darf den Blick nicht heben! — 
O, ftürzt ihr Mauern, meine Schmach zu dedien ! 

(vilt verzmeiflungsoull ad, nachdem er dad Käftchen hingeworfen hat.) 
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Erzbiſchof 

nad ‚einer Paufe, zu Molay, der unterdefien,. von dem Bardinat ges 

ftüst, aufgeftanden ift.) 

Tritt näher, alter Mann. Der Trank ift bitter; 

Allein er darf Dir nicht vorüber gehn! — 

Gefteh’ und — was ja fchon erwiefen ift — 

Des Ordens Frevel! — 
Molay. 

Lafjet Euch) genügen, 

Daß Ihe den Leib mir tödtet — fordert nicht 

Das Opfer meiner Seele! — 
Prono tar (herein tretend.) 

| Eden wird 
Gemeldet, daß der Prior Guido jegt, 

Da man den dritten Foltergrad bereitet, 
Was man verlanget, eingeftanden, auch 
Sich anerboten hat, vor allem Volk 

Der Templer Frevel zu verkünden — 
Molay. 

Bater! 
Es ift dein Wille — wir verfinten! 

Erzbiſchof. 
Wer 

Ließ ihm die Folter geben? 
Du Plefiis, 

Auf mein Votum . 

Ward, eben ald Ewr Würden fich entfernt, 
Da er in Güte nicht geftehen wollte, 
Das peinliche Verhoͤr ihm zuerkannt. 

Erzbiſchof (su dem Aufwärter.) 

Man heb’ es unverzüglich auf, und füpr ihn 

Zum Thurm zuruͤck! 
Qufwaͤrter geht ab.) 

Erz biſchof (u du Plefis.) 

Herr Ritter du Pleffis, 
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Zür diefe Anmaßung — daB ſeyd verfichert — 
Berbleib’ ich Euer Schuldner ! — Es wird ſpaͤt — 
Zum legten Male, Intob-Molay, fordern. ; 
"Bor Gott und Menfchen wir Dich auf, Die Wahrheit, 
Wie Du fie fonft befannteft, zu geftehen. 

; Molny. 

Der Orden ift fo rein, wie das Gewand 

Des Märtyrer, in welchem ich: wor Gott 

Bald zu erfcheinen hoffe: 

Pränefte. 
O, laßt ab, 

Den armen Greis zu quälen! 

Ersbifhof, 
‘ Jakob Molay — 

Iſt dad Dein legte Wort?! — 

Molah. 

Es ift das legte! 

Aufwaãrter (hereintretend.) 
Ein blauer Bote brachte dieſen Brief. 

(ex giebt dem: Erzbiſchof einen Brief.) 

Erzbiſchof 
nachdem er den Brief erbrochen, und flüchtig durchgeſehen hat.) 

"So muß ich! — 
(zu dem Aufmärter) 

Der gefang’ne Gärtner! — 
Hufwärter, 

Gleich. 
(geht ab.) 

Erzbiſchof 
(zu den Räthen.) 

Ich muß, auf wenig Augenblicke nur 

Die Herrn erſuchen, mich mit dem Beklagten 
Allein zu laſſen. 

(Alle Anweſende, bis auf Molay und ben Erzbiſchof gehen ad.) 
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.  Pränefte 

Am Abgeh'n leiſe zu dem Erzbiſchof.) 

Wilhelm, dei® an Gott! — . 
„(geht ab.) 

Erzbifhof en 
(vor ſich, auf den Brief, den er in Händen hat, blidend.) 

She fordert mehr von mir, als ich vermag! 

Bu gräßlich tft der Kampf — ich bin ein Menſch nur! — 
Allein ich hab's befchworen! — 

Zwötfre Scene. 

Die Vorigen. Philipp (md in Pilgertracht, aber gefeffelt, mit 

einem Snebel im. Munde); Aufwärter der den Philipp hereinführt 
und fi dann ſogleich entfernt), endlicy ein himmelblau gekleideter 

Jüngling. 

Erzbiſchof. 
(zu Molay, auf Philipp zeigend.) 

Kenuft du diefen? 

Molay. 3 

Bott! — Philipp! — Toͤdte mi, nur laß ihn leben! 

Ersbiſchof. 

Fuͤr Die, bat er fich in den Tod gewagt. > 
Fuͤr Dich hat er den König morden wollen, 
Für Dich wird morgen.er, als Hochverraͤther, 

Geviertheilt! — 
. Molah 

{in der ſchrecklichſten Angſt.) 

O, laß ob! — 

Erzbiſchof. 

Du kannſt ihn retten — 
Bekenn'! ich laſſe dann ihn frei! 

Molah. 

O Gott! 
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Erspirhof. 
Du wilft nicht? — Wohl! — ich rufe feinen Henker. 

- “(geht an den Tiſch und klingelt.) 

Du ſollſt ihn ſterben ſeh'n! — 
Ein blau gekleideter Jüngling tritt herein.) 

Molahy. 

O Höllenqual! — 

Ich will bekennen — laßt ihn frei! — 

Erz biſchof. 

Verlpricht Du, 
Das Eingeſtaͤndniß von des Ordens Schuld 
Vor allem Volke morgen abzulegen? 

Molah. L 

— alles, wird nur Er gerettet! 

Erzbiſchof. 

Wohl! — 
(zu dem Jünglinge, auf Philipp zeigend.)  _ 

Bring’ diefen Fremden zu des Todes Söhnen! 
Auch ich bin dort bei Blut und Azur. 

(der SZüngling führt Philinp ab.)) 

Molay, 

Menſch! 

Wer biſt Du? — — 
Erzbiſchof. 

Mehr als Du! — 
(laut nad) dem Zimmer rufend, wohin die Räthe adgegangen find.) 

Der Meifter hat geftanden? 
Kommt, Richter, zum Gericht herbei! 
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Dreizehnte Scene 
Gefängniß, wie am Ende des zweiten Akts. Noch immer Nacht. Di 

Scene ift von einer Lampe ſchwach erleuchtet. 

Sroß=-GComthur Hugo (auf cinem an dem Boden ausgebreiteten 

Bette Tiegend.) Ein Geiftliher (in der Stola und dem Chorhemde 
vor ihm ftehend.) Ein Chortnabe (mit der Klingel) Der 

Zroubadour. 

Eomthur 
(mit —— Stimme zu dem Geiſtlichen.) 

Dank Euch, Herr Pater, daß zur letzten Wallfahrt 

Ihr mich geſtaͤrkt. — 
Geiſtlicher 

(ihm die Hände auflegend.) 

Sott chen? Euch Frieden! 

Eomtpur. 
Der 

Gebricht mir nicht. — Lebt wohl! 
Geiſtlicher geht mit dem vor ihm Flingelnden Chorknaben ab.) 

Eomthur 
(gu dem Troubadour.) 

Hör’, lieber Sänger, 
Bieh’, wenn Du willft fo gut ſeyn, doch den Vorhang 

Vom Gitterfenfter weg, daß ich noch einmal 
Den Mond betrachten kann. — 
(Nachdem der Zroubadour den Vorhang weggezogen hat, * deme 

J aufblickend.) — 

Da ſteht er ja! — 
Biſt noch der alte? — Sieh' mal, lieber Sänger, 
Wie da (nad) dem FJenſter zeigend) 

der rothe Thurm von Notre Dame 

Im Mondenglanz fo golden flimmert — recht for 

Wie einft — ich war ein Knabe noch — am Thurme 
Bon meiner Väter alter Burg — der Mondfein 
Herunter fah auf meine Knabenfpiele — 
Dort werden fie mich nicht. begraben — nimmer 
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Werd’ ich fie wiederfehin, der Bäter Wohnung; 

Doch Dich, Du alter Spielgenoß, Gott befier'öt. 
(nad dem. Monde, blidend.) 

„Dich werd’ ich ſchauen und den ew’gen Vater! — 
Mauſe; dann zu dem. Zroubadour) 

Hörft Du nicht.ein Geraffel an der Pforte? ° 
Troubadour 

Gu dem Zenſter hinaus blidend.) 

Ja wohl, — auch ſeh' ich. eine Fackel, Lanzen. 
Die Kerkerwaͤrter ſind's — in ihrer Mitte 
Ein Tempelherr — getragen — Gottles iſt 
Der — Guido! — — 

Eomthur. 

Kommt der auch noch wieder? 
Schon dacht' ich, ohne Lebewohl von ihm, 
Die Reiſe anzutreten. 

Vierzehnte Scene. 

Kerkermeiſter. Schergen (die den Prior Guido tragen, einer mit 
einer FJackel) Die Vorigen. 

Kerkermeiſter 
(zu den Schergen, indem er ihnen die Thüre öäffnet) 

Zragt ihn fanft! — 

Sie haben tüchtig ihn torquivt — gemach! 

Er ift ganz wund, und noch darf er nicht fterben! * - 

Guido _ 
(den Comthur erblidend und ſchwach ſich aufeidtend 

Ha! lebſt Du noch? — Stirb, alter Giegögefelle, 

Stirb — und — wenn Di dort anfommft — fo verfchweige 

Dort unfre Schmach! O weh! bringt mich zu Bette 

sh kann nicht mehr! — 

Kerkermeifer 
(u den Schergen, nad) der Mittelthür zeigend.) 3a0H 

Nur dort in jene Kommerk > 
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Und pflegt i wohl! — (su einem derfelten) Du bleibft bei ihm. 

Er foll noch morgen vom Schafott herunter 

Bekennen — hoͤrſt Dus? — wenn er ſtirbt — 

Dein eig'ner Hals buͤrgt fuͤr des Ketzers Leben — 

ESchergen tragen den Prior Guido durch die Mittelthüre ab, und re & 

mit der Fackel leuchtet ihnen.) 

Troubadour 
(zu dem Kerkermeiſter.) 

Sie haben ihn torquirt? 

— Kerkermeiſter. 
Hol. Euch der Zeufel!,- — 

So wollt ich... Klopft es dort nicht wieder? — ja! 
“um Zenſter hinaus fehend) 

Potz Blit — fie bringen ſchon den Meifter — 
© felt. ab) 

Eomspur. } 
Bater!- 

Noch einmal fol es alfo mich durchbohren, 

Das Schmerzenöfchwert! — Herr, es gefcheh” dein Wille! - 

S harıehtis Scene. 

Molay (mit dem Ausdruck der ſtarrſten Verzweiflung in feinen Mies 

nen.) Ein Scherge mit einer Tadel (der ihn herein führt, und 

ſogleich wieder fortgeht. Die Vorigen. 

eouvadour 
(auf Molay blickend.) 

O, haͤtt' ich Thraͤnen ginug, mein banges 
In einer Fluth von Wehmuth fortzuſchwemmen! 

4 Comthur 
(chwach zu Molay.) 

Wie geht'ö Dir Lieber Bruder: — Keine Antwort? — 
Wie iſt Dir, Bruder? — 

V. 11 
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x zeonbadone., 

dd, mein theuver Meike, " 
Schau nicht: fo ſtarr - — ganz vernichtet — Meiſter! 
DO gebt nur einen Laut — ein Lebenszeichen; 
Denn diefer Blick, der fteinerne, entfeelte — 

Dies gräßlich todte, nervenlofe Lacheln _ 
Es tödtet mih! — 

Molah. 
Wißt Ihr es ſchon, She Leute? 

Ein wenig theuer war. dee Preis nun wohl — ı 
Doch — er ir loögefauft! — 

Troubadonr. 

Ein neuer Ruͤckfall! 

Comthur (begeiſtert.) 

Kein Ruͤckfall, Saͤnger! — Molay, ich verſtehe! 
Ich weiß, was Du vor dem Gericht geſprochen, 
Und mehr noch weiß ich: denn die Kraft des Herrn — 

Ich fuͤhl's — kommt über mich — Du haft geſuͤndigt; 

Doch, was Dein Blut gefehlt, wirft Du entfühnen. 
Bl” auf geteoft! — denn nah’ ift die Verklärung! — 

Molay. 
D, daß ic mich vernichten — aus mir ef 

Hinaus mich preffen koͤnnte! — 

Comtbur. 
Bruder Jakeb, 

Komm * — gieb mir den leßten Kuß — noch Einmal — 

Zum dritten Male — fo! — Auch Du, mein Sänger — 
Auch Dir den Bruderkuß! — 

(ex umarmt während dieſer Rede Beide.) ’ 

Euch graut doch nicht? 
Seht Ihr den Engelknaben bei mir ſteh'n? 
Laßt Euch nicht grauen! — Hört Ihr, wie fie Bringen, 

Die gold’nen Harfen? — Reißt den Vorhang auft — 
(Nah dem Fenſter blidend.) 
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Seht Ihr das Kreuz in Flammen? — Seht Ihr Nobert? 

Seht dort den Tempel! — Seht, wie von der Kuppel 

Es herrlich widerftrahlth.— So -— oh! ih komme! — 

. (feine Hände ausbreitend) 

Maris — Huldin! — nimm den: Diener. auf! — 
(inkt auf das Lager zurück) 

Aroubadour. 

Er ftirbt! — 
Molay 

(bei Hugo’s Leiche Enieend.) 

Gelobt fey Gott! — ich fühl’ ihn wieder 

Der ew’gen Gnade Thau — DO, nimm mid) mit diri 

Doch nein! — (auffpringens) Dir, Reinem, darf ich mich 

nicht nah'n, 

ch; fehuldbeflectt — Verraͤther — Weh! mir ſchaudert. — 
(su dem Troubadour) 

Hör” — Sänger — fagt’ er nicht entſuͤhnen? — Sänger! 

Troubadour 

(ermattet auf des Comthurs Leiche, an der er bis jetzt geknieet hat, 

hingeſunken.) 

Ich glaube, ja — Mein Kopf — DO, lieber Meifter, 

Ich bin fo matt — nur eine Stunde Schlaf! 
(er entfchlummert.) 

Molayı 
(in Gedanken verloren.) 

Entführen — ja, fo war es — ja, dad will ich! 
Und ftirbt auch Anjou — kann ic) meinen Gott 

Ihm opfern? — Rimmermehr! Ga, Dank Dir, Hugo! 
(indem. er bei der Leiche niederftürzt) 

Auf. Deine kalten Lippen ſey's gefhworen: 
Was ich gefrevelt — ja, ih will's entfühnen! — 
Der Pflicht bring’ ich das graͤßlich-ſchoͤne Opfer, 
Den Freund — und fterbend will ich es befiegeln! 

(zu dem Troubadour.) 

Du — fey mein Zeuge! — hörft Du's? — Was ift dad! 
Er ſchlummert — Sänger! — Gott, wie kann er fchlafen 

: 21, 
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In dieſem Augenblick! — und das fo ae Sn WE 
SH will hi auch nicht wecken ker 

— (ieht wieder auf.) ——1 |. 

Sonderbar — 
Der eine todt) * Ahr ſchlummernd — graufig! — 
Und doch hat mich vor Todten nie gegraut — 

D, ift e8 das Gewiſſen? — Hu! mich fchaudert! 
Und alles rings verfchloffen! — — 

(er geht an die verſchloſſene Mitteltkiire, als od er fie öffnen wollte.) 

— 25 

Schz;ehbnte Scene. 

Eine dem Troubadour völig aͤhnliche Geftalt, mit der Hatfe in der’ 
Hand, erfheint, während Molay nady der Thüre geht, und tritt vor den 

fhlafenden Troubadour, fo; daß ſie denſelben vor. Molay’s Blicken 
verdeckt. Die Vorigen. 

(zu Molay, im Tone des Troubadours.) 

Lieber Herr! 
Moladı u 

(fi) nach ihr, ummendend.) 
Gut, dag Du felbft erwachſt — wie kannſt Du ſchlafen? 

Geftalt: 
Wollt Ihe * nicht erlauben, Euch ein‘ Liedlein 

Zu fingen? — She feyd mißvergnuͤgt ! 

mer i 

Wie kannft Du 

Mir jet ein Lied... „2 — Nein, Lieber leg Dich — 

Geſtalt (dringend) 

Ich bitte! — 

2 Molay. 

. Alter — Du biſt — 
Vergieb mir — aber, wenn in Deinem Singfang 

Du allen Schmerz erſtickeſt — ih vermag's nicht. 
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Ä Bea en A 

Ei nun, dad Eine Mal! — n® 

Molah. 
(lich amibenaihis in einen Stuhl- werfend.) 

Laß mic in Ruhe! 

ftalt. 
Nur, wenn Ihr denn — wollt, ſo will ich 
Mir feldft was Elimpern — Schlaft Ihr unterdeſſen, 
So fing’ icy’3 hier dem alten Knaben vor. 

(auf des Gomthurs Leiche zeigend.) 

Molay. ' 

Der Schmerz hat ihn verwirrt! — Was ift Dir, Menſch? 

Geftalt. 
Kommt, tönt ihe alten Saiten neue Zeit! — 

* gingt zu der Harfe) 

Sm Sternenkreis, 

Nach alter, Weis, 

Di on wunderlich ſich die Geftalten. 
\ ft fie feftzuhalten; 

or ziehn fie im ew’gen Geleis, 
Du mußt fie laſſen walten! — 

Die Kreuzeöfahn? 

Wirdiunterthan 
Den büfter herrfependen Mächten. 
Mit Gott kannt du nicht rechtenz 
Doch zeiget zum Lichte die Bahn 
Sie kommenden Gefälchten. — 

Des Dpferd Zoll 

Sferjammersol, 
Wenn Gluth das Mark verzehrets 
Doc bleibt es unverſehret z 
Mo goldn’ Harf' erſcholl 

Bei Löwen, wird's erfläret. — 

Wenn roſenroth 
Der Kreuzeötod, 

&o werden die Dunkel verfchwinden. 
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Doch wird's nicht Jeder finden, 
Denn Eines thut ihm nothz. 0 m) nn 
Daß Eine muß er ergründen. — 

Es werden ſchnell, 
Bald dunkel, bald hell, 

Des Wahnd Gebilde ſich jagen. 
‚ @ie werden ihn nicht erfragen, 

. Den Maren Feuerquell⸗ N 
Erſt Nacht, und dann wird's tagen. — 

Sie fuhen’s al’, 

Der im Metall, 

Und der in thörichten Träumen. 
Sie können «3 nicht reimen;z 
Sie finden Schimmer, und Schall, 
Doch Glanz und Ton wird fäumen. +— 

Molay 
(imner aufmerkfamer —— 

Welch myſtiſch Lied! — 

Beat. 

Es ift ein neues u Mit — 
(ingt weiter) Bere 

Es wird ein Mann, 

Im ftolgen Wahn, EAN = 

Der Chöpfung Tag zu ergründen⸗ 
- Eine Inſel wird er finden "m 
Der werden Viele ſich nah'n, 2 

Doch bald wird fie verfhmwinden. = >; 

Ein Ritwenfohn, 
Um deſſen Thron 

Die Söhne des Sammers nicht: meinen; 
Ein Haus, gebaut won: Steinen, er 
Wird, unter Schmad und Hohn 127 S0% 
Die Brüderzunft vercinen. iind oM 

Ein Zeichen drein, 
Niht Erz nod Stein 00° h 

Der Bauherr wird bereitems m ' 
D’rob werben alle ſtreiten z 
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Doc der nur wird’s-allein, - > ll 
Ber rein von Unbild, deuten. u — 

Im Abendland > 
Bird, wie der Sand, 

Der Jünger Zahl fi mehren; . 
Macht wird fie nicht, zerftören, 
Erſchlaffung nur und Zand: - 
‚Wird, ‚ihre, sraft verzehren. 

Wenn Hochgefühl 

Wird heißen Spiel, 
Und Trew und Glauben — lügens Y 

r Dann werden Biel’ erliegenz 
Soch eben durchs Gewühl 

Wird Klarheit. herrlich fiegen. — 

.. Dann wird zumal, 

Vom Löwenthal 
"Ein Züngling auserforen, 

— Zu ſuchen/ was verloren: 

Die Wiege, we in Dual 

Das Höchſte ward ‚geboren. 

ew; 
Sul 

Zum Morgen dringt 
Der. Held, und bringt, 

Was feldft er nicht darf ſchauen. 
Es wird den Blöden srauenz. . 

nd Doch kalten Irxwahn zwingt 
N ‚Die Gluth und das Vertrauen. 

- A a ee here a nu — — 
74 

Ein myſtiſch Band —— — 
Wird um den Rand F 

Der Erde dann geſchlungen: 

Aus einem Stamm entſprungen 

Wird alles ſich verwandt — 

Durch Glauben Fried' errungen. 

Bei Glockenklang 
Und Chorgeſang 

Wird dann das neue Zeichen 

Dem alten Urbild weichen; 

Es wird das Eis erweichen, 
Dre Menſch zum Himmel reichen, 
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In vollen Strömen ſtreichen 008 

. Der Liebesdrangt 

In Bild und Xon, in Wort und in Gefang, 
Sn Geift und That, das Chaos aut zuateiden 

Molay. 
Welch ein Gefang! — wie fernes Sarfentispetn: 
Bom Donner übertäubt! — Wer lehrt ihn Dich? 

Geftalt 
wit völig veränderter ſtarker Stimme.) 

Der Marfhal Eudo —* 
(tritt näher zu Molay, fo dab der noch img ⸗⸗⸗ 

ſichtbar wird.) 

Mo lah (erſtaunt.) 

Eudo? — was iſt das! 
(Er erblickt den Troubadour, und ſpringt mit Gntfegen vom Stuhle —— 

Jeſus Maria! — Giebt's der Sänger zweit — 

Geſtalt. 
Entſetz' Dich nicht! — Was ich vor ſieben 
Verſprach, das hielt ich. — Herrlich wirft Du enden, 

Wie Du begannft — Du lebteſt nicht umfonft! — 

Was Du gebaut, das bleibt, und — diefer Thurm 

Gin-baueene Dental Deinas Master hund, 
Wird durch ein dunkel furchtbar Strafg 

£ Kerker defjen, der zulegt die Krone 
Des Recht: und Pflichtvergeßnen Philipp trägt, 
And deffen, der, aus gleichem Stamm’entfproffen, 

‚ In dem Gewande Deines reinen Bundes 
Die blutbefleckten Tigerklauen birgt. — 

(eö ſchlägt Ein Uhr vom Tempelthurm.) 

Doch horch! — die Stunde fchlägt, die von der Laft 
Des angenomm’nen Körpers mic) befreit. — 
- — 

*) IR. ſ. den erften Theil, Att V. Scene IV. 
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Gedenke mein, wenn morgen Dich die Sonne 
Zum: erften und zum legten Mal befcheint! 
Ihr erfter Strahl giebt Dir des Lichtes Schimmer 
Ihrt letzter einige Dich mit ihm — eb wohl! 

(Die ag verſchwindet. Molay finkt beiend auf die Siniee. Ber 
Vorhang fällt.) 



Sünfter Act 

Erftie Scene. 

In eben der Nacht gegen das Ende derfelben. 

(Sanere Vorhalle ber Thalshöhle, in einem Felſen unter dem Garmeltters 

Klofer zu Paris. In der Mitte des Hintergrundes die koloſſaliſche Sta— 
tüe einer liegenden Sphingz an beiden Geiten derfelben eiferne Pforten, 
die zu befondern Abtheilungen des Thales führen. Sm Vordergrunde, 

auf einer Fleinen Grhöhung, eine Lotosblume und ein Rofenftod: Die 
Scene wird durch die Flamme eined Eleinen vor der Sphinx ftehenden 

griechiſchen Altares erhellt, auf welchem drei Kelche ſtehen) 

Der Alte vom Garmel (ald Einjiebler gekleidet, mit einem langen, 

ihm bis zum Gürtel. herunter hangenden Barte) Adam von Balin 

court (in Carmeliter⸗Tracht.) Endli der Erzbifhof von Sens 

(nermummt.) 

(Die Pforte zur rechten Hand eröffnet fi, und man erblidt in der da⸗ 
durch entftehenden Deffnung den Xlten vom Garmel fisend, und in einem 

großen Buche Iefend.) 

Alter vom Carmel 

(nach einer Pauſe in einem ſtarken, doch monotonen Tone.) 

Bereitet die Wiege des Lebens, 
Ihr Brüder, bereitet das Grab! ; 

(die Pforte fchließt fi; wieder und verbirgt ühn., 
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Terborgene Stimmen ber Alten des Thales 
‚Kin einem geſangähnlichen, hohlen Tone.) 

Alles ift zum Seyn erforen, 

Alles wird duch Tod geboren, 

Und kein Saatkorn geht verloren. 
(Man hört während diefer und der folgenden Scene dad Schaufeln * 
an ihren Gräbern arbeitenden Thalesbrüder, hinter der Bühne. — 
Adam von Balincourt tritt aus der Pforte linker Hand, die er 

offen läßt. Sn der dadurch entftehenden Deffnung zeigen ih Philipp 

und Adalbert in Pilgertragt, au Agnes, ſämmtlich ſchlafend.) 

Adam 
(mit Rührung auf die Gruppe blidend.) 

So fhlummert fanft — der Vater mit den Kindern — 
Und Gott fchen® Euch dad Licht! — 

(ed ertönen drei Glockenſchläge.) 

Ein Grabeöbruder? — 
(Der Erzbiſchof von Sens tritt herein, und ſinkt vor Adam auf die Aniee.) 

i Adam 
(zu dem Erzbifchof.) 

Sey mir gegrüßet, Blutiger! fteh” auf! 
Berborgene Stimmen, 

Wer duch Blut und Nacht geſchwommen, 
Iſt den Aengften bald entnommen. 
Blutiger, fey und willkommen! 

Erz bi ſchof 
(dee unterdeſſen aufgeftanden ift.) 

IH dank! Euch in dem heil’gen Zeichen. 

Adam. 
Bringft Du 

Uns Kunde aus der Welt? 
Erzbiſchof. 

Der Sohn des Staubes 
Hat ſeine erſte Probe nicht beſtanden; 
Der Anblick Anjou's überwältigt’ ihn. 
Auch ich war tief erſchuͤttert; Hätte nicht 
Das Heilige mich geftärkt -- ich waͤr verlegen? 
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Du bift des Thales Sohn — Du finkeft nicht! 

Verborgene Stimmen, 

Mer das heil’ge Wort gefunden, 
Iſt dem Blute ſchon entſchwunden, 

Wird vom Staub nicht überwunden, 

Adam. 

Er will befennen? — 

Erzbiſchof. 

Ja, — diefen Morgen 

Berkündet er dem Volk 

Adam. 

x v Er wird. eö zig — 

Er wird erleuchtet werden! 

Erzbiſchof. 

Unum ſtoͤßlich 
Iſt alſo ...? 

Adam. 
Daß des Thales Kind verſinke, 

Und aus dem morſchen Tempel auferblich / 
Ein Lebensbaum im ew’gen Hain des Lammes. 

Verborgene Stimmen. 

Formen werden und verwehen, 

Leben muß Verweſung fehen 
Und der Strahl zum Urquell gehen. 

Erzbiſchof. 

Ich ehre Euren weiſen Rathſchluß. — (ju Adam) 
Haſt Du 

Noch fonft "was zur gebieten? 

Adam. 

Wenn der Blinde 
Die legte Prob’ erfüllet, führ' ihn her, 
Daß er verwandelt werde! 
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Erzbiſchof. 
Und ſein Bruder? 

Adam 
(auf die Schlafenden zeigend.) 

Dort ſchlummert er bei ſeinen Kindern. 
Verborgene Stimmen. 

Liebe decket hoher Glaube, u 
Laßt der Welt fie nicht zum Raube, 

Rettet fie vom Erdenftaube. 
(Die linte Pforte ſchließt ſich, fo daß die dahinter Schlafenden, Phillpp, 

Adalbert und Agnes verdedt find.) 

Erz biſchof. 
Haben 

Die Starken ſie erhaſcht? 
Adam. 

Bann fehlten fi er 
Erzbiſchof. 

Ihr opfert Anjou? 
Adam. 

Noch iſt er's nicht werth — 
Fr muß die Unſchuld zu Thebais laͤutern. 

Erz biſchof. 

Und Robert d'Oredin? 

Adam, 
Wird hergebracht 

und vor dem Sohn des Staubes aufgenommen. 
Wenn der geopfert, dann berufeſt Du 
Den jungen Schotten und die ſechs Erwaͤhlten, 

Und fendeft mit dem Evangelium 
Der Morgenröthe fie zu den Hebriden. 

Verborgene Stimmen, 

In dem Morgen ward's begonnen, 
Und in Mitternacht erfonen, 
Gluth und Azur hat's gewonnen. 

(Die Slode ſchlãgt dreimal.) 
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Entferne Di! — die Glocke kuͤndet mir 
Der Starken Ankunft fhon. — Zeuch hin in Frieden! 

— (Der Etʒbiſchof geht ab.) 

/ Zweite Scene. 

Adam von Valincourt, ein vom Kopfe bis zum Yuße Hellblau Ger 
wappneter mit zugezogenem Viſir, ein Schwert und eine Lanze in der 
Hand. haltend; dann zwei eben fo Gemwappnete, welche Robert 
d' Oredin, dem die Xugen verbunden find, gewaltſam auf die Bühne 

führen. (Robert ift nit in Drdenskleidung, fondern geharniſcht.) 

Adam 
(zu dem erfien Gewappneten.) 

Shr ige den blindgebornen. Schotten? 

— — — 

Ja. 

erdam. 

Führt ihn herein! 

Robert 
(fi gegen die Servappneten, die ihn herein führen, ‚mit Heftigkeit ſträu⸗ 

bend.), 

She wollt mich tödten, Mörder? 
Berfucht es nicht — denn furchtbar wird mein Tod 
Geraͤcht fonft werden! — 

Adam 
(zu dem Gewappneten.) 

Nehmt die Bind’ ihm ab! 

Robert f 
(machdem die Gemwappneten ihm die Binde abgenommen haben, wild um⸗ 

her blidend.) 

Wo bin ich? 

Adam. RR 2 

Reichet ihm den Kelch der Stärke! — 
(Ein Gewappneter bietet Roberten einen Becher. 
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\ Fa Robert. 

Ha, Gift! 
> Adam. 

Ich trinke Dir ihn zul — 

(trinkt aus demſelben Becher, und reicht ihn dann dem Robert.) 

Robert. 
Es fey! — 

(teintt gleichfalls; dann fagt er zu Adam.) 

Wer bift Du Greis? — Ha, welche Gluth! — wie ift 
mir! — 

Die neu ‚geboren — friſcher Lebensathem 
Durchzuckt miht— Hauch' ich Himmelsduͤfte? — 

Adam. 
Sep’ Dich! 

Berborgene Stimmen. 
Wenn der Staub das Licht-errungen, 

Schwebet er in Dämmerungen, 
Bis ihn Höhe Gluth ducchdeungen. 

Mobert. 
Geſang! — Wo bin ich denn? — 

Moam. | 
Was willft Du hier? 

Nobert. 

Das frag' ich Dich und Deine Raubgenoffen, 
Die mich auf offner Straße überfallen. 

Adam. 
Was willft Du in Paris? 

Robert. ö 
Mer gab dad Recht Div, 

Mich zu befragen? » 

Adam. - 
Der, fo mehr ald Du! 

Robert, 

Bielleiht ein Henker des gefrönten Buben! — 

D, hätten Deine Spießgefellen nicht 



76 

Mir ſorglich jedes Stuͤck Metall geraubt, 
Ich wollte mir den Weg aus diefer Gruft 
Durch Eure Herzen bahnen — Ihr Berräther) — 

Berborgene Stimmen, 
Sedifches mußt Du verlieren, 
Und des Waſſers Schnfucht fpüren, 
Wilft im Azur Du regieren, 

dam, 

Hier haft Du Schwert und Lanze — i 
(ee nimmt dem erften Gewappneten das Schwert und die Lanze ab, und 

reicht beides —— Dann zu den Gewappneten gewendet.) 

Zieht in Frieden. 
(Die Gewappneten gehen ab.) ; 

Adam (zu Robert.) 
Sch bin allein — ein Greis und wehrlos — handle}: 

Robert 

(ihn erftaunt anblidend.) 

Durch welche Allmacht rührft Dir, Wundergreis, 
Mein Innerftes, wie keiner je es rührte? 

Adam. 

Das thut ein Höherer als ich. 
Robert. 

Gelaͤhmt 
Bin ich durch Deinen Blick. — D, fag’ mir, Alter!- 
Sagt Ihr, die Ihe bedeutungsvoll, wie Geifter 
Der Vorzeit mich umrauſcht: — was wollet Ihr von mir? 

dam. 
Haft Du mit Elarer Seele, was Du willft, 

Geprüft, fo weißt Du auch, was Andre wollen. 

Verdorgene Stimmen 

Wenn Du willft die Welt: ergründen — 
Nur in Dir kannſt Du fie finden; 
Doc wer ſeh'n will, muß erblinden. 

Nobdert. 

Ich darf mich deffen, was ich will, nicht ſchaͤmen 
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Und wärft Du, Greis, mit Deiner Heil genmiene, 
Des Buben Philipps Helfershelfer auch, 
Ich wollte Dir, ich wollte Deinem Koͤnig 
In's Antlitz ſagen: — ja, ich bin gekommen, 

Um meinen Vater Molay, den Gerechten, 
Aus ded Tyrannen Klauen zu befrei'n. — 

An Schottlands Gränze, wo feit fieben Jahren 
Sch, gänzlich abgefchieden von der Welt, 
Nur der Natur und meinen Pflichten: lebte — 

Erfuhr ich kuͤrzlich erſt — zu ſpaͤt vielleicht! — 
Welch graͤ s Geſchick dem Heldenorden, 
Und ‚ach! dem Edelſten der enfchen drohe: 
Ihm, der mir noch mehr als das Leben gab! — 

Hat Dich der Froſt des Alters, hat die Bosheit 
Noch nicht Dein Herz —* ſo denke felbft, 
Was ich empfand, und was ..Ich flog zu Schiffe, 
Kam nad Paris, und — warum fol ich Lügen! — 

Sch wollte diefe Nacht noch zum Pallaft 

Des königlichen Henkers — diefe Nacht noch 
Wollt ich ihn morden, und für meinen Bater, 

Wenn ihn des Königs Tod gerettet,’ fterben. — 
Da trafen Deine Knechte mich — am Abhang 

Don einem Hügel — Deine Knechte, hörft Du's? 

Sie trafen mich — wie Gottes Blig — wie niemald — 
Sie trafen fo mich — an des Huͤgels Abhang —- 

Sch kaͤmpfte fo wie nie — allein vergebens — 

Sie übermannten — Deine Knechte, fag’ ih — 

Sie banden mich — fie warfen mich — was fagt’ in? 

I BSie warfen mic in's Waſſer — Endlich kam ih —- 
1. Sa — ein gewalt'ger Kampf — ich muß ihn retten! — 

Wie wird mic! — Euer Trank hat mich beraufcht — 
Mir. ſchwindelt! 
(er hat, während der Iepten Reden, immer färfer getaumelt, und ſinkt 

jegt: ermattet auf einen Gip.) 

R. 12 
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Ad 
— einen andern Becher, den — Altare nimmt, —*— 

Nimm den Kelch der Schönheit, Schüler! 
Berborgene Stimmen. 

Gluth wird Licht, und Kampf wird Frieden; 
Daß Du nimmer kannſt ermüden, 
Strahlt Dir Rofenglang aus Süden. 

Robert 
(nachdem er getrunfen, fehr ermattet und ſich nur langſam erholend.) " 

Wo bin ich, Alter? — gieb mir Deine Rechte! — 
Nicht wahr — Du bift mein Fremd? — 

Adam 
(ihm die Hand reichend.) 

Dein en —— — 
Robert. 

Ich bin von einem fchweren Traum erwacht — 

Wie ftehet eö mit Molay? — 

Hdam. 

Wie mit Dir. 
Robert. 

3 war beraufeht — fo nr mir — und im Taumel 

Hab’ ich vielleicht erzaͤhlt 

— 

Was wir —— wußten. 

Robert. 

Du liebſt ihn auch, den armen, edlen BR 
dam: 

Mir Beide find aus Einem Quell gefloffenz 
Zu Einem Borne ehren: wir zuück. 

Robert. 
Mir wind fo weh md wohl! — En! tauſch⸗ ich mid? 
Wie — oder glänzt der Nofenfchimmer wirklich 
Bon Deinem Antlig — Seh ich recht? was iſt mir? 
Bor einem Augenblick wart Du ein. Greis noch, 
Und jept ftehft Du, ein Tungling, neben mir; — 
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xborgene Stimmen. 

Nebe ua wg teinen Ei nen, 

. Dann wirft Du die Kraft gewinnen, 
Um in Schönheit zu zerrinnen! 

tobert 
(begeiftert, mit Entzüden auffpringend ) 

Bin ich zur Unterwelt entruͤckt? — ich höre 
Die tiefen Waſſer raufchen — Winde branfen — 
Der Sphärenklang der ewigen Geftirne 
Toͤnt in mein trunknes Ohr, und bremmend gluͤhn, 

Wie bunte Sterne, Blumen am mich her! — 
Iſt das ein Hain? — find diefe Flammen Blätter? 
Und dies melodifch ſchreckliche Getoͤn, 

Das aus den Blättern fänfelt und den Luͤften — 
Ich halt’s nicht aus — ich muß in diefen Toren — 

In diefen Wogen muß ich untergeh'n! — 

Mein Innerftes — es muß zerfliegen — Sehnſucht — 

Unnennbar — bin ich noch? — Ihr Lüfte — Wogen — 
Ich hier — und dort — und überall — verfchwommen — 

Berriffen — Aufgelöft — im Schweftertropfen — in) 
Im Blüthenftaub — und doch fo felig — oh! — 

(er finde * m den ig.) 

(en dritten Sehe dom Altar hatt und den dem Rbbert Nan N; 
Nimm. hin den Kelch ver Weisheit, Lichtgenoffe! 

(Robert trinkt aus dem Becher.) 

Berborgene Stimmen. 

Nur, wenn Du Dir felbft entkommen, 
Und in's ee an gefchwommen; 
Iſt die Binde Dir entnommen; 

y dam, 

Wie ift Dir? 
Robert, 

erwäge, was ich wollte — 
Und we ich a will: 

12° 
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. dam. 

Und was wolteft Du? 
" Mobert. 

Die ew'ge Negel hoher Sittlichkeit 
Dem lodernden Gefühl zum Opfer bringen 
Den Meifter retten durch ein Bubenſtuͤck. 

— Adam. 
Was willſt Du jetzt? 

Robert. 

Dem Lauf des ew’gen Rechtes 
Vermeſſen nicht in feine Räder greifen: 
Den Meifter ehren und ihn fterben laſſen. 

Verborgene Stimmen, 

Bruder, Du enteilft dem Staube. 
Daß Du Dir nicht bleibft zum Naube, 

Ward Dir Hoffnung, Lieb’ und Glaube, 

dam. 

Du haft das Chaos der Natur verftanden; 
Bir ehren Dich, und halten Dich für werth, 
Auch ihre Harmonie zu ſchauen. 

Robert. 

Ihr 
Sollt mich nichts lehren — ſelber will ich es 

Aus mir entſpinnen, oder ewig darben 

Hdam. 

Du machſt mir Zeeude — denn Dein guter Geift 
Hat. Dir ſchon offenbar't, worauf e8 anfommt. — 
Komm her, mein Sohn und Bruder — füg mir offen, 
Wo glaubft Du Dich? 

Mobert. 

In eine Raͤuberhoͤhle 
Glaubt' ich im Anfang mich verſetzt — doch nım 
Hielt icy für Gaukler Euch, wenn mir mein Herz — 
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Für Geifter ydhrer Art, wenn mein Verſtand mie, 
Den Wahn erlaubte. 

le >. ° — 
Br Deine Zweifel find 

Gerecht — Doch, dag wir nicht betrügen wollen, 
Wird Dich die Folge lehren. — Staubgenoffen, 

Wie Di, find wir, vom Element erzeugt. 
Nur, dag wir jene-ewige Verbindung 

Der erften Stoffe mit dem Geift verfteh'n, 

Daß wir das Element zu feinem Urſtoff 

Beredeln koͤnnen — feheidet uns und Dich. — 
Du haft das Licht gefeh'n; ich darf Div Manches . 
Schon ohne Bild enthuͤllen. 

Robert, 

Darım bier ich. 

dan, 

Entfinnft Du Dich, was Dir vor fi * Jahren, 
Am Morgen Deiner Fahrt aus Cyprien, 
Zür eine Ahnung durch die Seele fuhr? 

Robert. 
Am * meiner Fahrt? — 

Adam) 

Was dacıteft Du, 
Als Du; zum legten Mal im Morgenfchimmer 

Der Meifter, Greifenbilder faheft? *) 
Robert, 

Ha! — 
Du willſt mich fangen! 

Adam, 3 
Das vergeb’ ich Dir. — 

sache und entfagen — war's nicht das? 

Robert, 

— 

Du machſt zugleich mich ſtaunen und erroͤthen. — 

NM. ſ. den erſten Theil, Act VL. Scene IL 
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Wenn Du, der, ( 8. —— 

D, Mi —Ss £ den Süngling, der > 

Mit kuͤhnem Sinn den Fittig uͤbet, und 

Den Mann, der ihn in Demuth. niederfenket. 

Wenn jener, träumen darf, muß- diefer denken, 
Adam · 

uns taͤuſchet nicht der Traum, nur der Pe 

Der Traum war recht: e 

Nur anderd dargeftelt, fo, lehrt ev Dich 
Das hoͤchſte Ziel der, Erdenweisheit Eennen — 

Den Weg zu dem, von dem Du ansgefloffen ! 

Robert. i 

Erklaͤre Dicht 

Adam. 
Erſchaffen und entfagen, 

So heißt es nicht — entfagen und erfchaffen, 

So heißt es — erſt entfagen: daß. erringt Die 

Die Goͤttermacht des erftgebornen Geiſtes, 

Die, als er fiel, verloren ward — bewahret 

Zum hohen Mittag wird in unſerm Thale. 

Robert (heftig.) 

Was fagft Du? — O, ich Blinder, daß ic) eg 

Nicht ahnete! — Ihr ſeyd — 

Adam. 
Des Thal's Genoſſen! — 

Entſinnſt Du Dich, was Dir ein blauer Bete 

An jenem Morgen gab? — 

Robert. 
9, meine zn — 

Jetzt wird mir alles am BLEI 
. — — 

Bei weitem nicht! 

Doch wird ſich's klaͤren. 



4 in Robert. * 

Sag mir — 

Keine — — 
Der — geimd, den Du. in n Deinem Bufen trägft, 
Heißt Heftigkeit — ein "Kind der: gröbern Stoffe, 
Der Erbfeind der veredelten Natur — 
Ihn überwind’ in Deiner eignen Bruft, 

\ Wie jene den Vulkan zum Eden ebnet! — 
' Nur in dem Bronnen heiliger Geduld 
Kannft, ohn' Erblinden, Du die Gottheit ſchau'n. 

Robert. . 
Du wollteft ohne Bild.... 

dam. „ 

„das Menge, 
Was ſich mit Worten darftellt, Dir erklären; 
[ Allein der Worte wahren Sinn begreifft Du 

m Bilde nur. — Haft Dur den Brief. Bogen, 

en Die der Bote damals übergab ? 
Nobert. 

Sein Inhalt war mir raͤthſelhaft — er fehlen 

Den Sturz des Tempel:Ordens anzudeuten. 

Adam. 
Das Raͤthſel Löfet durch ein andres ſich. — 

(er führt ihn zu der Ephinr.) 

Schau diefe Sphinx! Halb Thier, halb Engel, beides 

In eins verfehmolzen, ift fie Dir ein Bild 

Der alten Mutter, die, ein Raͤthſel felbft, 
Nur durch: ein ftärkeres bezwungen wird: 
Durch ew'ge Klarheit'in der ew'gen Gährung. — , 
Vernimm des; Dafeyns Räthfel — deut! es — gieb 

Der Mutter jenes andre — und fie dient Dir, 

u] 



A / Dr itt e Scene. 

Adam von Valincourt, Robert. Die Pforte rechter Hand äffner 
fih, und in der dahinter befindlichen Abtheilung erſcheint wieder der 
Alte vom Garmel, an einer Tafel figend und in einem großen Bude 

lefend. Es ertönen ‘drei ſtarke Glockenſchläge. 

Alter vom Carmel 
(laut, aber immer mit eintöniger Stimme lefend.) _ 

„Als nun der Herr den Phosphoros.. 

. Robert (ibn — fi 

Da! wieder 
Ein Mährlein wie vom Baffomet? —*) 

Adam. 
Du irreſt. 

Was Du da nannteſt, iſt der Aftername 
Vom niedern Zerrbild unſres Heiligthums. — 
"Doch fchweige jegt und unterbrich nicht ferner 

Durch kecken Fuͤrwitz das Mofterium! — 

Der Alte vom Carmel (tefend.) 

„Als nun der Herr den Phosphoros verſtoßen 

Berfchloß er ihn, zur Strafe feiner Keckheit, 
In einen Kerker, der da heißet Leben; - 
Und gab ihm ein Gewand von Erd’ und Waſſer, 
Und ſchmiedet' ihn in vier aqzurne Ketten, 
Und reicht’ ihn dar den bittern Kelch des Feuers, 
So aber fprady der Herr: dieweil Du meiner 
Bergeffen haft und meines heil’gen Willens, 
Ob deiner Luft, zu werden wie ic) felber; 
So geb’ ich dich dem Element zum Raube, 

Und will dir deines Stamms Gedächtniß nehmen, 
Und das Gedächtniß meines hohen Namens, 
Und: weil aus Hochmuth du an mir gefündigt, 
Und aus dem Wahn zu werden Ein und Etwas; 
Will ich die diefen Wahn zur Geißel geben, 

MR. f. den erften Theil, Act V. Scene IL 
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Und deine Unmacht zum Gebiß und Bügel, 

Bis daß im Waffer dir der Heiland auffteht 

Der wieder did; in meinen Schooß vertäufe, 

Auf daß du werdeft wieder Nichts und Alles.’ 

„und als der Herr das legte Wort gefprochen, 

Verlor er ſich in ein gewaltig Braufen, 

Und um den Phosphor wuchs das Element, , 

Und thuͤrmete fich trogig auf zum Himmels; 

&r aber litte Noth und eitel Schmerzen.’ 

„And als des Phosphors erftgeborne Schwefter 

Sein Leiden ſchaute, ward ihr Herz vol Jammers, 

Und mit verhuͤlltem Antlig wandte fie 

Sich zu dem Herrn, und alfo ſprach Mylitta +): 

Erbarme dich des gleichgezeugten Samens, 

Und laß mich fehwefterlich den Bruder tröften !« 

„Da wandte ſich der Herr, und öffnete 

In Phosphors Kerker eine Eleine Spalte, 

Daß er der Schwefter Antlig ſchauen Eonnte. 

So oft fie ftil in feinen Kerker Iugte *), 

So wies fie ihm zum Labfal einen Spiegel; 

Wenn er in felben ſchaute, drickt' ihn minder 

Das Kleid von Erde, und ed daͤmmert' ihm 

Wie Morgenfchimmer feines Stammes Gedächtniß.“ 

„Allein die Kette Eonnte fie nicht fprengen, , 

Den bittern Kelch ded Feuers. ihm nicht nehmen. 

Drum flehte fie zu Mythras, ihrem Water, 
Daß den Erzeugten er erretten möchte. 

Da trat der Mythras Hin zum Stuhl des Herrn, 

Und fprach zu ihm: erbarme dich des Sohnes! 

Da ſprach der Herr: Hab’ ich ihm nicht Miylitten 

—9 Mylitta hieß in den altperfifhen Mpfterien der Mond; Dips 
thras die Sonne. | 

Altdeutſches Wort, für fehem 
* 



Geſchenket, daß er feinen Stamm eublide? ⸗ 
Der Mythras aber ſprach: was hilft es ihm? 
Vermag fie doch die Kette nicht zu ſprengen, 
Des Feuerd bittern Kelch ihm nicht zu. nehmen | 
So. will ich, ſprach der Herr, das Salz ihm ſchicken, 
Daß es den Kelch des Feuers ihm verfüßes 
Do die azurne Kette muß ihm. bleiben, 

Bis ihm der Heiland auferfteht im Waffer. — 
Da gab der Herr das Salz ihm. auf die Zunge, 
Daß ſchnell verdünfteten. des Feuers Be 
Allein das Element verkältete | 
Das Salz zu Eis, daß Phosphoros, — — 
So lag er da, und konnte ſich nicht regen; 
Da ſah das Weib des Herrn auf ihn hernieder, 

Und alſo ſprach die alte Mutter Iſis:“ 
»Du, Ewig:Bater, Kraft und Wort und Licht! 

Sol immer denn mein legtgeborner Enkel 
Ein niedrer Knecht der rauhen Brüder bleiben? 
Da jammert’ eö den, Herren und. er fandte 
Den Boten ihm des Heilands aus den. Waſſern: 

Den Kelch der Fluͤſſigkeit, und in dem Kelche 
Den Tropfen Wehmuth und den Tropfen Sehufucht: 

Da fihmolz das Eis, da kuͤhlte fich das Feuer; 
Es athmete der arme Phosphor wieder. — n4 

„Doch ihn bedrängte noch das Kleid von Erde, 
Und die azurne Kette drückt ihn unter; 
Auch war ihm noch entfhwunden das Gedaͤchtniß 
Des hohen Namens, das der Herr ihm raubte.“ 

„Da ſchwoll das Herz der Mutter, und fie winkte 
Dem, Sohn, des. Herren, und ſprach zu ihm alſo: 
Du, der du mehr als ich, und doch mein Säugling, 
Nimm dies, Gewand, von Erde und erfcheine 

Dem armen Phosphoros in feinem Kerker, 
Und öffn’ ihm diefes Kerkers enge Decke! — 
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Da ſprach das Wort: es fol alfo geſchehen! — 
Und fandte feine Botin ab, die Krankheit; 
Die brach das Dach von Phosphors engem, Kerker, 
Daß er den Urquell wieder ſchauen kunnte. 
Da blendeten das Element die Strahlen; 

Doch Phosphoros erkannte feinen Vater. —“ 

„And. als das Wort in Erde Fam zum Kerker, 

Hielt ihn das Element für Seineögleichen; 
Der Phosphor, aber Sprach zu ihm. alfo: 
Du biſt gefandt den, Sünder zu erlöfen; 
Doch bift du nicht der Heiland aus. den Waffern. 

Da ſprach das Wort: Der Heiland aus den Waſſern 
Das bin id. nicht; doch: will ich. dich, erlöfen, 
Wenn du den Kelch der Fluͤſſigkeit geleeret. — 
Da leerte Phosphoros den. Kelch, der Sehnfucht, 

Daß fein’ Gewand ihm teoff von füßen Tropfen, 
Und mit den Tropfen wufc des Wortes Botin 
Ihm das Gewand, daß alle ftarren Falten 
Berfehwanden und es. leicht zu feyn begunnte: 
Und als den Kerker Leben fie berühret, 

Da ward er duͤnn und helle,. wie Kryſtall; 

Allein. die Kette kunnte fie nicht loͤſen. — 
Da reichte ihm das Wort die Schale Glauben 
Und als er fie geleeret, fah er auf, 

Und fah den Heiland fteh’n in den Gewaͤſſern, 
Und beide Hände ſtreckte der Gefang’ne, 
Den Heiland zu_ergreifen; Doch der floh, 

Und jener ward betribt in feinem Kerzen; 
Da tröftet’ ihn das Wort, und gab das Kiffen 
Geduld ihm hin, zu einem fanften Lager. 
Und als er auögeruhet, hob er an: 
Wirſt du mich auch. erlöfen: aus dem Rerker? 

Da ſprach das Wort: Verzeuch noch fieben Monden, 

® 
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“ Bielleicht auch neun, bis deine Stunde fehläget. | 7 
Und Phosphoros: Here, es gefcheh” dein Willer“ 

‘Und als die Mutter Ifis folches fehaute, 

Da brach ihe Herz, fie rief den Regenbogen, 
Und fprach zu ihm: geh hin und fag’ dem Worte, - 

Dap er die Sieben dem Gefangnen ſchenke! 

Und Regenbogen thät', wie fie befohlen. 
Und als er feine Schwingen fchüttelte, 
Da troff aus ihnen ab das Del ver Reinheit: 
Mit felbem filllete dad Wort die Schale, 

Und reinigte des Sünder Haupt und Buſen. 
Und ging hinaus zum Garten feines Vaters, - 

Und hauchte auf den Boden; da entfproß 
Ein Blümelein, wie Mild und Rofenblüthe. 
Und als er es genegt mit Thau der MWolluft, 

Bekraͤnzt' er dem Gefangenen die Stirne, 

Und griff zulegt ihn an bei feiner Rechten; 

Der Regenbogen faßt' ihn bei der Linken. 
Mylitte aber trat vor ihn, und hielt ihm 
Den Spiegel vor; da fah er in dem Gpiegel, 
Auf dem Azure des Unendlichen, 
Den Namen feines Herrn, fo er vergeffen, 

Und feines Stammes Gedäaͤchtniß golden ſtrahlen.“ — 

„Da fiel es ihm wie Schuppen von_den Augen: 

Es ſchwand der Wahn, zu werden Ein und Etwas; 
Erin Wefen war ind große AU zerronnen, 

Und, wie ein Säufeln, Eühlt’ es ihn von oben, 
Daß ihm das Herz vor Luft zerfpringen wollte. 
Gewand und Kette druͤckten ihn nicht fürders 

Denn dad Gewand fchuf er zum Königs -Purpur, 
Und feine Kette fchuf er. zum Geſchmeide.“ — 

„Bwar weilte noch der Heiland aus den Wäffern: 
Allein der Geift kam über ihn: ed wandte - — 
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Der Herr fein ‚Haupt zu ihm mit Wohlgefallen, 
Und Ifis hielt. ihn in den Mutterarmen. 
Das ift das letzte Evangelium 1 | 

(Die Pforte ſchließt ſich, To. deß fie den Alten vom Carmel verbedt.) 

Bildfänle der Sphing 
(in einem fchnellen, heul kreiſchenden Zone ) 

Phosphoros und Wort und Heiland, 
Mehr noch, Alles bift Du ſelber, 

Wenn Du Alles bift, nicht Etwas! — 
(Beierlighe Haufe.) 

dam (zu Robert.) 

Berftehft * dieſer Worte Sinn? 
Robert. 

Nicht ganzz 
Doc) hat's mein Wefen fonderbar ergriffen. 

Adam. 

Was glaubft Du, wer wir find? 
Robert, 

Das weiß ich nichts 

Allein was Ihr Euch felber glaubt, vermuth’ ich. 
dam, 

Und was? — 
| Robert, 

Der Schluß des räthfelhaften Mährleind 
Schien auf Erkenntniß von verborg'nen Kräften, 
Die der Natur — hinzudeuten. 

dan. a 
Haft Du im Tempel nichtö von ums gehört? 

Nobert. 

Wie Molay-mir geäußert, war ein Bund, 

Das Thal genannt, der: Si verborg’'ner-Obern 

Bon unferm Sempelorden, — Molay felbft 
Schien nur dem Namen nach dies Thal zu Eennen, 

And — wenn ich offen mit Euch fprechen fol — 
Es fchien mir auch, als ob er zwerfelte, 
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Daß fich dad Gute zu verſchleiern brauche! 
Sein Kopf und Herz bedurften keines Vorhangs 

Adam. 
Der Irrthum wird gebüßt, fo wie der Frevel: 
So hat auch, dad, was Molay's Kopf geirrt, ; 
Sein Herz gebüßt — Verſoͤhnt ift nun fein Schickſal. 

Nobert. 

She alfo ſeyd .?2 

Adam, 
Die Wurzel jeries Baumes, 

Bon dem der Orden Deines — 
Ein kleiner Zweig nur ift: = So wie die Zweige 
Sic) offenbar verbreiten: alfo dehnt s 

Sich unfichtbar die Wurzel aus — am Ganges 
Am Nil, am Indus, Tanais und Oxus 

- Sind unfrer Brüder viel, und unſrer Söhne, 

Und Eure Arbeit Mr 
Adam; 

Was die Natur 
Aus Trieb bewirkt, duch Willen darzuftellen. 

Robert 
a (halb ironiſch) 

Almächtig alfo? Y 
dam, 

Wie der Ausflug. Gottes, 
Wenn er fich felbft werfteht, ed immer iſt 

Robert. 
Wohlan! wenn Ihr allmaͤchtig ſeyd — belebt 
Mit einem Quentlein Allmacht jenen Steig, 

Der Früchte trug, der Ewigkeit nicht unwerth 
Und jene Blüthe Molay, die Gott ſelbſt 
Nicht fchöner ſchaffen kaun — Koͤnnt Ihr fie Forten? 
Anbeten will ich Euch), vermoͤgt Ihr's 
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Adam. 
ee © Meint 

i Robert, 
Ha, feht — Eure Kunſt iſt Gaukelei! 
Berauſchet habt Ihr mich, nicht uͤberzeugt; 
Ich dank' Euch, daß durch Euren letzten Trank 

Ihr das mir wiedergabt, was Ihr mir nahmet. 
Ihr kennt mich, ſagt Ihr — Wohl! auch ich kenn' Euch! 
Mein Leitftern ift die prüfende Vernunft; 
Was Eurer ift — ich weiß es nicht — Doch, macht er 

Zum Guten Euch nicht mächtig; o, fo ift er 
Ein Irrlicht nur, fo ſchoͤn er glänzen mag! — 
Wir geh’n verfchied’ne Wege; Yrum entlaßt mich! 

dam. 
Du bleibeft Bei und, denn wir Lieben Dich. — 
Wir wollen Dich nicht Blenden, wack rer —— 
Mit Deinen eignen Augen ſollſt Du fehn; 
Denn, was uns And’re zeigen Tonnen, find 
Nur ſchnell vorüber eilende Geftalten, 
Ein wildes" Chaos, dad wir felber erft 
Sur fchön geformten Welt uns ſchaffen müfjen. 

Rodert 
(mit immer fteigender Hitze.) 

So macht ed mir denn klar, warum Ihr kalt 
Den edlen Bund und. feinen großen Meifter, 
Das Herrliche dem Lafter, opfern koͤnnt! — 

She, die Ihe alles könnt, Ihe Herr'n der Schöpfunge 
Könnt Ihr allein das Gute nicht? 

dam; 
Geduld! 

Mir wollen mehr noch thun: wir wollen Die 
Dad Inn're unfrer Herzen ganz enthüllen, — 
Erretten, fagft Du, follen: wir. den Orden? 

Wohlan — fo will ich. offen Dir erklären; 
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Daß wir .ed find, die Euren Orden flürzen, 
Daß, ohne und, er bleiben würd’, und daß er nur 
Durch uns den Flammen aufgeopfert wird, 

Stobert 
(müthend mit dem Schwerte auf ihn —2 

Verſtumme, Mörder! 
ls ex mit der Spipe des Schwertes Adams Gewand berührt, fährt ein 

ſtarker künſtlicher Bliz heraus; das Schwert entſinkt feinen Händen.) 

‚Was war das! 

j Adam. 

Du Eennft 
Die Stoffe nicht, und willft die Geiſter richten? — 
Gr! Deine Kraft ift Ohnmacht! — 

Robert.) 

Wundermenſch, 
Laß ab, mein Herz zu foltern! — Habe: Mitleid! 
Wie kann ich anders, als ihn Lieben? 

dam 
(ihm die Hand reichend.) 

Bruder! 
Was koͤnnen wir, und was Fann die Natur, 

Was kann die Gottheit anders denn — als lieben? 
Was wären wir, wenn wir nicht lieben Fönnten, 
Nicht Molay liebten, deffen tiefftes Weſen 

Nur Lieb ift! 
Robert, 

Ha! Ihr Unbegreiflichen ! 
She Viebt ihn — und Ihr könnt ihn utdlos opfern? 

Adam. 

Wenn Du das Evangelium begriffen, 
So wuͤrdeſt Du den Tod verſteh'n — Nur erſt, 

Wenn Du dies Meiſterſtuͤck der ew'gen Liebe 

Verſtanden haſt, dann biſt Du Unſersgleichen; 
Doch bis Du unſer Heiligthum erblidt, 

Will ich mit Deinen eig'nen ſchwachen Farben 
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Grundriß Die entwerfen. Rannſt Du 
en 2 ein pruͤfender Vernunft wohl laͤugnen, 
Daß ſchon vom m Anbeginn ein en enges Band ng 
Die ;Beſſeren wereinte? * — 

Robert. 
Nein; fo ift es — 

. Der aim fient das Neft der niedern Sqhwelbe. 

Adam. 

Kannſt Du. woht laͤugnen daß die Minderguten, 
Die Dummen und die Boͤſen, unwillkuͤhrlich « 

Und, adj! willtuͤhrlich⸗ Gottes Welt — 

Robert. 

9, daß Du unwahr. fprächeft! 
ecdam · 

Zugegeben, 
Was Du nicht — kannſt / und: was Du einftehft — 
Was blieb, bei diefer herrfchenden Verblendung, 
Den Befjern übrig? — Durften fie es anfeh’n, 
* Gottes Welt entſtaltet werde? 

Robert. 

Kein, 
Sie mußten fü & mit allen ihren Kräften 

Eugen dämmen. H 
Adam. 

Wann wirkt Kraft am ftärkften? 

- MNobert. 
Sch merke, wo du hin willft. * 

Adam. 
Iſt es dann Etage 

Wenn fie mit andern Kräften fich vereint? — 

Die Kraft verfchlingt ſich innig mit der Kraft: 
Da haft Dir ihr, den Urſprung unfres Thales — 
Doch weiter frag’ ich: konnten unvereint 

Die Schlechteren des Schoͤpfers ſchoͤne Welt 
V. 13 
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Entftalten — kann e8 den mereinten Befferm, „1 4.70 
Die, weil fie beffer, drum au ftärker J 
Mißlingen, jene rauhe Diffonanz er J F 
In ſchone Harmonieen aufzulöfen ? 

Nobert. 

Kur diefer Glaube. ſtaͤrkt mich, 

* edam. — 
Halt' ihn feſt! 

Er iſt der: Ahnenbrief, der Dich zum Erſtling 
Der Schöpfung adelt? — Jenes — 
Iſt alſo, feinem innern Weſen nach, 

Schon ſtaͤrker, als das Laſter, hat die Macht, 

Ihm zu begegnen; aber, wird das Lafter, 
Wird, daß ich beffer fage,-jeder Feind 
Des Lichte — heiß’ er Lafter oder Dummheit - — 

Wohl ohne Kampf dem Lichte: weichen? 

Robert. 

j Nimmer. 
Adam, 

Und, gilt e8 Kampf — kannſt Du, der ſtarke Robert, 

Den Minderftarken, doc) Gewappneten — 
Kannft Du ihn ohne Waff’ erlegen? i 

Robert. — 
Schwerlich! — 

Adam. 

Muß nicht die Waffe gleich feyn, um den un 

Zu gleichen ? 
Robert. 

Das ift Ritterbrauch. 

Adam. 
Mit Recht! — 

Wenn alfo Nacht und Dımkel die Natur. 
Der Dummheit einhuͤllt, und das fchlaue Lafter, 
Um_defto ficherer ſich zu verbergen, hy Tre 
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Bon jener feine Waffen borgt, mit Blute, 
Mit feinem Blute, fie vergiftet; — fag’ mir: 
Mit weldhen Waffen willft Du beide —— 

Bekaͤmpfen? 
Robert. 

Weh' mir, daß ich Dich errathe! — 

Im Kampfe mit der Schlange muß die Taube 
Ihr Weſen 

Adam. 

.. „nicht verändern, nur mit Schuppen 
Der Schlange ſich die weichen Flügel decken. — 
Das Licht muß alfo Blut und Dunkel borgen, ' 

Wenn es mit Blut und Dunkel kämpfen wi. 

Doc weiter, Robert! — Wenn des Lichtes Kind 

Auch fhon, dem Wefen nach, das ftärf've ift, 
So find die Dummheit und das Laſter dennoch " 
Die Mehrzahl — Du bift Krieger — Wenn der Feind 
Dir überlegen ift — wie willft Du fiegen? 

Robert. 
a ſuch' ihn zu entzweien. 

Adam. 

Wie vermagft Dis? 
Robert. 

Indem ich. einen Theil gewinne. 

Y dam. 

Wohl! — 
Wenn Du im Kampf mit Unvernunft und baſter 

Wen denkſt Du zu gewinnen? 

Robert. 

Schwerer fcheint 

Die Bosheit audzurotten, ald der Irrthum. 

Adam, 
Den Irrthum alfo Elärft Du auf), mit ihm 
Verbuͤndet dann Das after zu bekämpfen. — 

13" 



Doch, wenn der. Blinde ploͤßlich ſehend wird, 
Vertraͤgt er wohl der Sonne Licht, und wird er 
el deſſen nicht gewohnt? 

Robert. 

Gewiß. 
Adam 

Und wenn verjahrter Wahn die Voͤlker blendet, 
Kannſt Du ihn anders heilen? — Du verſtehſt mich! 

Du wirft mich auch verſteh'n, wenn ich. Dich. frage: 
Wie Heißt der Wahn, der indes Menfchen Herzen 

Am tiefften wurzelt — der. am ſtaͤrkſten —— 
Wenn man ihn uns entreißt? — 

Mobert. 
Am ſtaͤrkſten f chmerzt es, 

Wen man — Glauben an das Göttliche 

Dem Menfchen raubt — Auch mir ward er enteiffen, 
Und tief empfind’ ij! 

Ham. 

Wir begegnen uns! 
Was Dir der Glaube an Dein Sdeal,  . 
Das _ift dem Volk fein Heiland. und fein Fetifch. 
Man kann ihm alles nehmen, nur nicht das, 

Am wenigften, wenn man's ihm nicht vergütet. 
Man foll es ihm nicht nehmen; deun der Glaube, 
An etwas Hohes, etwas Göttliches, * 

Iſt ja der edeljte Kryſtall der Schöpfung. — 

Wie die Natur im Phantaſieenſpiel, 
Vebt fich der Geift in regellofen Launen; 

Doc immer bleibt’ Keyftall: in welchen Formen 

Er anſchießt, das ift einerlei — und beffer 

Der Formen abenteuerlichfte dulden, 
Als den Kryſtall geftaltend zu zerbroͤckeln. 

pe 

Und alles diefes führt... ‚ 
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Adam. 

Dich auf or Grund, 

Warum wir * Volkes Glauben ehren ; 
Warum wir Klofterbrüder hier, am Ganges 
Braminen find; warum wir dieſen Tropfen, 
Der, felbft getruͤbt, den Urquell widerfpiegelt, 

Nur zu verklaͤren ſuchen, nicht werwifchen ; 
Und — da der Menfch ed einmal nicht vermag, 

Die Gottheit ohne Mittler anzufchauen — 
Warum wir, durch Meſſias und Prometheus, 
Durch Horus, Wiſchnu, Eros, Thor und Chriſtus, 
Dem ſtaubbedeckten Geiſte Flügel liehm, 
Um ſich zu ſeinem Urquell aufzuſchwingen. 

Mobert. 

Du ſchwaͤrmſt ertraͤglich; doch ich bin's u fatt. 
Bonn. das alles mir? — 

Sfdam. 

Zu dem Beweife, 
Daß Eure — die dem Neuling ſchon 
Des angeerbten Glaubens Troſt entriſſen, 

Nicht nur das ihnen anvertraute Werk, 
Zu welchem ſie von uns berufen waren, 

Daß ſie die Regel der Natur, die weiſe 
Der Kraͤfte ew'ge Formen ehrt, verletzten; 

Daß fie an Gott, Natur und uns geſuͤndigt. — 
Und hätten fie für das, was. fie zerriffen, 
Noch etwas nen gefchaffen ! 

Robert. 
Alter Mann, 

Du kennſt den. Orden nicht, den Du. fo Läfterft! 
Gebildet war in unſerm Geifte ſchon 
Das Prachtgebän des allgemeinen Willens, 
Nur wenig Jahre noch und auf den Truͤmmern 
Der Despotieen hätten wir's erfchaffen. 



Du felber weißt noch nicht, was fchaffen heißt! — 

Wenn Du mir meinen Leinenmantel nimmt, 
Und mid in ein Gewand von Sammet inne — 
Haft Du mid umgefhaffen? — 

Nobert. 
nz 

ler | Adam. 
Sind_jene Politik und jene Formen, 
In die, wie ein Chamäleon, die Welt " 
Sich heute fo, und und morgen anders kleidet — 
Sind fie der Kern von unfrer Wefenheit? — 
Wie! oder find fie nicht die Hülle-bloß, 
Die, mag fie leichter oder ſchwerer feyn, 
en — 
Kann der Despot die inn're Kraft; Dein Selbft, 
Das Did zum Abglang Gottes macht, Dir rauben? 
Und Eann der Freiſtaat Dir den "Strahl von oben — 

Das Einzige, warum Du da bift — geben? han 

Robert. 
Und fol der Zirkel der Geweihten... 

Adam. 

1 /| Benn.er.erfesaffen Tann? — Berfegte Liimpen 
DIn das zerriſſ ne Kleid der Menſchheit flicken⸗ 

Wenn er in ſich Beruf und Kraͤfte fuͤhlt, 
Sie zu vergoͤttlichen? — Sag’, fol er das? — 

Und darf im Anlauf zu dem hohen Ziele 
(Zu welchem Lauf die Zeit ihm karg gemeffen) 
Er forglos prüfen, welche Bank im Cirkus 
Den weihern Sig hat, und die Beit verfäumen? 
Mit Einem Worte — fol und darf der Beff’re, 
Vergeſſend feines Ziels und feiner Kraft, 
Des niedern Pöbels niedre Sorgen theilen? 

Du verwireft mid. 
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ER 2) Robert, 
Was me da FEN met mich; hab’ ——— 

Geahnet, nur nicht deutlich mir gedacht; ; 
Und, ſo genommen, wag' ich's kaum zu laͤugnen; 

Daß unſer Bund vielleicht den Zweck verfehlte ı ie 

Doch — darum ftirbtvert 1 * re 
dam, ’ ; 

> Bat er ihn verfehlt, 

So ift er — geftorben. — Jedes Leben 
Hat feinen Silberblick — Wenn der verglommen, 

Und wenn vielleicht im Aufgluͤh'n er erſtickt ift, 
Hat ſich der Funke mit dem Licht vermählt; 
Was liegen bleibt, ift Kohle. 

Mobert. 

Wr Wieder Bild! — 

Sag', Alte; Air; auf Ehr’ und auf Gewiffen, 
Im ungefchmäcten lautern Ton der Wahrheit: 
Iſt auch der Orden nicht, was er feyn ſoll 

Warum ihn'nicht veredeln, ftatt vernichten? — 

Adam. 
Auch darauf kannſt Du dann nur Antwort haben, 
Wenn Du begriffen, daß Vernichtung nur 
Ein leerer Wortſchall iſt, wie Tod und Nebel. — 

Mer fagt Dir denn, daß wir vernichten wollen, 

Daß wir vermögen, was die Gottheit felbft 
Nicht wollen kann? 

Robert, 

Du fpeifeft mid mit Morten ! — 
Vernichten oder opfern — hier gleichviel! — 
Gefchlachtet ift gefchlachtet — am Altar; © 
Wie in der Räuberhöhle: 

Adam. 

Aber toͤdten 

Und morden iſt nicht einerlei. — Die Schale 
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Der That ift nichts, der Kern iſt alles. — Wille, 
Auf den kommt alles an — er kann zum Gott 
Uns adeln und zum Thier entwürdigen. — 
Haft Du noch nie von Menfchen reden hören, 
Die durch die bloße Allmacht ihres Willens 

Die Geiſterwelt zerftört und umgeſchaffen ? — 
War jener kleine Macedonier; 

And jener hagre Römer einft ein Gott nicht? 

In * Händen nicht die Welt ein Ball? 

Robert. 

Du faheſt mich wieder ab! — Ich fafl es — 

Woher mir die Geduld kommt — Wie mit Zauber: 

Umfpinnt Dein Wefen mich. — 
Adam. 

Du mußt mir folgen! 
Antworte mir! — Iſt wohl das große Schickſal 

Der Bölker etwas mehr, als das Erzeugnig 

- Des bloßen Menfchenwillens? — Kann der Venſch, 
Der einzelne, die ungeheure Maſſe 

Der ſittlichen Natur nicht. lenken? — 
Nobert, 

oT Ve 

Wenn feine eigne fi ittliche Natur 
Gewichtig iſt, und ihn der Zufall kroͤnet. 

Adam. 

Du kommſt mir ſchnell entgegen! — Eigne Kraft, 
Und Zufall alſo, ſind die ſtarken Hebel, 

Mit denen der, der unter Zwergen groß iſt — 

Der Zwerge Sinn regiert: — Allein die en — 
Laͤßt die ſich geben? — 

Robert.- 

Das bezweifl’ ich fehr. 
Hdam. 

Iſt fie nicht eine Gabe nur von oben?: 
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Iſt fie nicht ein Geſchenk der gütigen, 
"Duck dies Geſchenk oft ſtrafenden Natur? 

Nobert. 

Oft ttafenten — ja freilich! — 
Adamı 

Waͤr's nicht herrlich, 

Wenn von der Fargen Mutter unfres Dafeyns 
Wir das erzwingen Eonnten, was fie oft 

Nach Saunen fpendet? — Mit dem Zufall, dächt’ ich 
Da würden wir, wenn wir erſt Augen hätten, 
Wohl fertig werden; — möglich, daß er auch 
Der Meißel ift, mit welchem die Natur, 
Die ebnende, die Eeinen Auswuchs duldet, 
Was fie zuvor gehoben, wieder glättet. 
Dann wär’s am beften, ihr zuvor zu kommen, 

‚Und, wenn. wir. uns gehoben, wieder fein 

An Ort und Stell’ in's Ganz’ uns einzufügen. — 
Genug, nichts kann der Zufall, wenn wir lenken 
And unterducden können; — doch die Kraft, 

Wenn fie denn. wirklich oben feft ſitzt, möchte - 
sg fchwerer noch herabzureißen feyn. 

Mobert: 

v, hätt’ ich Kraft! o, konnt’ ich fie mir geben, 
Um jedes Ungeheuer zu vernichten! — 

Adam. 

Wir wollen bis zu ihrem Urſprung ſie 
Verfolgen — moͤglich, daß wir ſie erh aſchen! — 
Was meinſt Du, kannſt Du, ohne den Affekt, 
Wohl Kraft Dir denken? — Deine Menſchenkraft — 
Und Menſch iſt doch das Hoͤchſte, was Du ſeyn kannſt — 
Kann ſie erwachen, wenn nicht der Affekt 
Sie aus dem Schlummer ruͤttelt 

Robert, 
Du verſoͤhnſt mich 

‚Mit meinem Selbft. 
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au en <> Are 

Das war fie jegt mein Sivert mit, 
Doch, wenn Dir mich verftanden — ift die Kraft, 

Die Eraftlos fehlummernde, ein Unding nie 
Und wenn Affekt die Kraft m Dir erwecket, 
Erſchafft er ſie nicht auch? 

Nobert. 
So ahnets mir, 

Adam. | 
Wenn alfo wir den Schöpfer unterjochten; 

Mit dem Gefhöpf — Das müßt und wohl gehenden, 

Robert. 
Das Eonnte, daͤcht' ich 

Awohl fo ſchwer nicht feyn, 
Affekten zu befiegen? — Freili wohl, - 

Das lernt fich in der Schule! — Aber, Freund, 
Gehorcht Dein Körper auch dem Schulgefchwäge? 
Und wenn — vergönn’ einmal mir meine Sprache — 

Wenn unfer Körper nun ein Kerker wäre, 
Und der Affekt ein Blitz des ew’gen Lichtes 

Der mit dem Strahl der Kohle Kraft entzündet, 
Und hier» und dorthin prallt, nachdem die Mauer 

Des Kerkers ihn behindert, oder abftößt: — 

Kannft Dur, wenn diefen Blig Du lenken willſt, 
Wohl ihm. gebieten? oder vermagft Du mehr, 
Als feinen Zickzack auszuſpaͤhn, und dann 

. Die Eden Deines Kerkers fo zu brechen, g 

Daß fie durch, Gegenſtoß ihn Leiten Eommen?, a nun 

© Robert. „a iD 
Du Bear —* ſchwindeln. 

* Adam. 5 
Weil Du noch gewohnt bift, 
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um Abgrund hinzuſchau'n — A oben .blide, 
So Mn Du nicht. 

Nobert. 

, Der Körper alfo ift... .? 
Adam. 

Das Einzige, dem wir gebieten koͤnnen, 
Wodurch wir alles, was. er nicht ift, meſſen, 
Und alles, was ihm gleich ift, lenken koͤnnen. 

Du laͤchelſt, Bruder — ich vergeb’ es Dir! 
Doch, dag ich mich zu Dir herunter ftimme, 
Sag’: ift dad Kunftftüc größer, eine Welt 

Bon Sittlichkeit in eine rohe ‚Horde 
Bu bringen, oder dem, was nur die Decke 
Bon jener .ift, den Stoffen, zu gebieten? — 
Und wenn der Menfch, der einzelne, die Geifter — 
Wie Du das felbft geftehft — verwandeln kann, 

Wiewohl beſchraͤnkt durch Gegenkraft und Zufall; 

Sag' ſelber — ſollte die vereinte Kraft 
Bon vielen Beſſeren dann nicht vermögen, 

Die Körperwelt, die Eeinen Zufall, kennt 
Und Kraft und Gegenkraft harmoniſch einet, 
Durch einen reinen Willen zu verflären? — 

Stobert. 

Die Möglichkeit kann ich Dir nicht beftreiten. 

Mehr will ich nicht; nur diefes Eine noch! — 
‚(er führt, Robert zu der Lotosblume) 

Wenn nun die Melt, wie diefe Lotosblume, 
Sich nur im Sonnenſtrahl entfalten kann — 

Kann Erdenfeuer wohl ihr Daſeyn geben, 
Und muß es nicht — ſolls auf die Blume wirken — 
| Sich reinigen, und mit dem reinen Strahle 
Der Sonne fich vermählen? — Doc) genug 
Ich zeige Dir den Grundriß unſres Werkes. 
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Ob diefer richtig fey, erprüfft Du mim. — ri! 

Der Menſch kann alles, wenn er nur ſich ſelbſt 

Die erſte Handlung diefer Setöftentäußrung 

Iſt Reinigung, die legte ift der Tod; 
Und das, was uns dem Ganzen wiedergiebt, 

Die herrliche Verweſ ung iſt die Krone. 
Um dieſe zu erlernen, find wir hier. 4 

Die Wilfenfchaft der Größen, und bie Kunſt, 
In’s Unermeßliche fie zu zerflößen, — 
Das ift die Meisheiit-ei 
Des Stoffe Zerlegung lehrt uns unfre S 
Die Aufloͤſung giebt uns Allgegenwart. — 
Doch wie der Geift nur in fich felbft verſinket, 

Und durch. Vernichtung deffen, was nicht er ift, 

Des Denkgeſetzes ew’ge Negel formt, 
So mußt Du auch, willft Du den Stoff beherrfchen, 

Vom eignen Dich durch Selbftertödtung ſcheiden 
Nur wenn Dir Geift und Stoff Erfeheinung find, 

Sefpiegelt im Unendlichen — nur dann 

Kannft Du ihr launenhaftes Wechfelfpiel 
Mit regelrechtem Willen umgeftalten. — 

. Robert. 
Doch jenes Wechfelfpiel? — 

Adam. 

In ihren ſchoͤnſten einfachſten Geftalten. — 
Denn Geift und Körper find wie Luft und Waffer: 
Mas jene niederftrahlt, giebt dieſes wieder, 

Und jene würden Wolken nicht bedecken, . 

Wenn fie des Waffers Dunft’ entzieh'n fich Eönhte. 
Nur wenn des Waffers Ausgeburt, die Wolken, 
Der Sonnenftrahl verfcheuchet, kann die Luft, 
Durch ihn entflammt,.des Waſſers Kraft beherrſchen; 

| 



205: 

Mas fie-gefchieden, fehwängert fie: das Licht: 
Und aus dem Brautkuß beider. Elemente 
Entfteht der Sonne Bild: die fehöne Erde. —* 
So ſpiegeln auch in uns ſich Licht und Stoffz 

Was ſich vom Licht im Stoffe widerſtrahlet, 

. Heißt Phantafie, und was der: Stoff dem Lichte — 

Wie dort der Luft das Waſſer, Wolfen — fpendet - 
Heißt Leidenfchaft: fie wiirde bald in uns 

Die Gluth verlöfchen, wenn des Geiftes Sonne, 

Die Gottheit, nicht des Wahnes! Nebel theilte; 

Mit ihe verfchmolgen, koͤnnen wie allein 
Den Stoff beherrfchen und, aus freiem Willen 
Nicht,. wie vorher, gezwungen ihm wermählt," . 

Des Ew'gen Bild, im Kampf den Frieden, zeugen: — 

Mehr kann ich Dich nicht lehren; alles Andre 

Iſt nur. die Uebung — —— 

D elbſtverlier n, 
Durch ſittlich reinen Bien, zu erfchaffen; 

Und, wen Du alles, was Dur willft, wermagft, 

Sp wilft Du nic 3 als Gott — und biſt vollendett· 

Robert 

(nad einigem Nachdenken.) 

Du wirfſt mich in ein „Chaos von It Ideen; ii 

Doch fühl” ich wohl, fie find mie nah v verwandt: ——— 
Du haft fie nur entwickelt, nicht erſchaffen — 
Der Egoismus ſelbſt der leiſeſte BEN LEE], 
Sit aller Größe Tod; — im Sittlichen —— 
War nie ein Held noch ohne Selbſtverlaͤugnung — 
Und was vom Helden gilt, gilt auch vom Schoͤpfer; 

Denn wer iſt Held, wenn er nicht Schoͤpfer iſt? 
Der Tod — ſo daͤmmert's mir — er ſoll vielleicht, 

Er, der von uns ſo gar nichts uͤbrig laͤßt 
Bieleiht Symbol ge diefer Selbftverläugnung — 

\  Bielleicht noch — — vielleicht — Sch Hab’ es, Alter! 



Die kruͤpplichte Unfterblichkeit — nicht wie % 
Die unfer eignes jämmerlihes Ih 
So dünn und klaͤglich — fo mit allem: unrath 
Nur fortſpinnt in's Unendliche — nicht wahr? — 
Auch fie muß ſterben? — unſer ſchales Selbft — 

Wir find in Ewigkeit nicht d'ran genagelt? 
Wir können ed, wir müfjen es verlieren, 

Um * in aller Kraft zu fehmelgen! — 

Adam 4 
(freudig in dad Innere der Höhle a: 

„Brüder, 
t eutfagt — er hat es felbit gefunden! — 

D, Preis dem Licht! der Norden ift gerettet! 

Verborgene Stimmen der Alten vom Thale, 

Heil und Lob Dir, Du Starker! 

Kraft und Licht Dir von oben! . 

Kroͤne, Erönemdas.Mertl— u... 

Adam 
(indem er Robert umarmt.) 

Komm an mein Herz! — Was ich Dich Iehren kaun, 
Liegt alles fchon verborgen in Dir fe 
Berbrochen ward die Form des Tempelbundes, 

Beil er — der nur beftimmt, durch Sittenrein heit 
u ſaͤubern, das wir füllen ſollten — 

Die V vitt, und_felbft eö füllte 
Mit bloßem Sand. — Dir fey es jegt vertraut; — 

Und, wie der Geift in mir nicht Lügen kann, 

So bringt Du ed den kommenden Gefchlechtern, 

Robert, 

Sch fol... 
dan. 

So weit die Kreuzesfahne u 
Des Kreuzes ftille Brüderfchaft regieren. — 
Und fo weih’ ich Dich ein zu ihrem Meifter t 
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r brennt der Flamme des M. slũhend ge 

Bruce dab Beiden des —* auf — Puh), 
Sie Bildfänle der Sphin 

(ganz von Yeuer durdgtüht, ſich aufrichtend, in Be fümetterndefrels 
ſchenden, immer fteigenden Xone.) 

Berföhner ! 

Sie erftarrent: 
Du entfühnft fi fiel: 

Daß fie lieben,» «- 
Daß fie: glühen, 

Daß: fie finten 
In’ Weltmeer 

Der Mutter! — 

Robert (Betäudt.) 
Ich halt's nicht aus: — DO Molay! — Bund! — vergebt 

mir! 

Adam 
(bricht während der. folgenden Reden eine Roſe vom Roſenſtock, zeigt fie 

dem Robert, verbrennt fie dann in der Flamme des Altars, fammelt 
die Aſche der verbrannten Wofe unter ein optifches Glas, und 

hält ed dem Robert vor.) 

Sieh diefe Nofe— jest verbrenn? ich fie — 
Hier liegt die Aſche — Nimm dies Glas — Was ſiehſt Du? 

Robert 
i (indem er in dad. Glas blidt, mit Entzüden.) 

Delc, herrlich Sarbenfpiel! —Zäufcht mich mein Auge? — 
Die ganze Blume wieder!.— Die Natur 
Iſt arın, verglichen diefem Farbenreichthum — 

So brennend — fo verklärt! — 
Adam. 

Das iſt der Tod! — 
Der Untergang des Tempels und ſein Aufbau 
Iſt ein Symbol, den Voͤlkern aufgeſtellt, 
Ein nie vergehend Denkmal unſrer Lehre... 

Doc ſchon entfteigt der Morgenftern- den Wogen. 
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Er iſt Dein Sinnbild — Komm zu Deinen Brüdern! 
Entfchleiert harret Dein die Mutter (bon! 

(er führet Rob ext ab. ‚ Die Seene verändert fd). 

Vierte Scene... 

(Saal im koͤniglichen Pallaft, wie im dritten Alte.) 
Morgendbämmerung. 

Zwei königlide: Kämmerer 

Jũugſter Kämmerer... 
Iſt's nicht bald morgen? *80 

Aelteſter Zum 

Eben fchlug ed vier. 
3. Kämmerer, 

Der Henker por die Sempler ! — ihretwegen 

Kann man die Nacht nicht fehlafen. - 

Me. Kämmerer, 
— der König 

Doch felber nicht ! 
{ ẽ J. Kämmerer. — 

Bann geht's denn los? 
re, Kämmerer, 

Glock vier Uhr, 
So ward's beſtellt — vielleicht ſind ſie ſchon dort. 
Ich ſahe geſtern mir die Buͤhne an, 

Auf der fie pred’gen ſollen — hübfch genug, 

Ganz feuerroth. 

3. Kämmerer, 

Das iſt der Pfiff! — wenn einer 
Bom Dekan roth wird, daß es ausſeh'n fol, 
Als fey’s der Widerfchein vom rothen Tue. — 
Doch) — fol der Meifter nur allein die Sünden 

Des. Ordens vor dem Volke Eund thun — 



traunro Me, Römmerer, %; 

ein, 
Auch Prior Guide, dem fie diefe Nacht 
Die — ausgeſchraubt. 

J. Kämmerer. 

Ein wackrer Herr! 
Me: Kämmerer, 

Bewahr’ Dein Maul! 
8: Kämmerer, 

5 Ei nun! wer hört es denn! 
Die dorten hangen, | 

auf die königlichen Ahnenbilder — 

koͤnnen mich nicht freſſen; 

Denn ſolche Thiere freſſen nur ſo lange, 
Als hr ie nicht felbft gefreffen werden. 

Ae Kämmerer: 
Burfche, 

Man hört’s Dir an, daß Du ein Neuling bift — 
Nimm Dich in Acht, und laß das närrfche Grübeln! — 

Nur Eins iſt noth — dus ift das Brot — nur ‚Einer 

Hat Recht — der Stod, fo Lang’.er, pruͤgeln kann. 
Verzehr' Dein. Brot, nimm, was Du Eriegen kannſt. 

Mas außer Dir, ift Backhaus oder Stod; 
Was in Dir — Magen, und das Mittelding, 

Das Dich mit dem, was außer Dir, verbindet 

Und'das, was in Dir, deckt — das ift der Rüden, , 
Wenn dieſer breit iſt, jener gut verdaut, 

So biſt Du ein gemachter Mann; das Gruͤbeln 

Macht Di zum ausgemachten — Laß es bleiben! 

FR Kämmerer, 
Sch danke für Dein guͤldnes W. B. ©, 
"Das Du mit Wanft und Schultern ſelbſt bewaͤhrſt 

Me. Kämmerer. ; 

Nicht ich allein — fieh nur den Noffo an; 

FI 14 
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Der war einft Tempelhere; umd iſt jetzt Hauptmann, 
Bloß, weil er auf den Rücken fich verftand. " 

TR Kämmerer, 0 
Man hört ed gleich — Dein Lehrer: war ante 

He. KRämmeret. 

Hol ihn der Henker! der hat ausgekanzlert! — 

3. Kimmerer, 
Liegt er denn fehr gefährlich? ——— 

Me. Kaãmmerer 

Eine Wunde 

Ganz nah’ am Herzen, und drei Zoll wohl tief, 

Ein Stuͤcker vier Gedaͤrme mitgeriſſen, 
Heißt gut kurirt — Der Kerl muß wie ein Satan 

Geftoßen haben! Fi | 

3. Kätnmerer. Wi 
Gut, Daß man ihn hat! 

He. Kämmerer. 

Sielleihf auch nich t gut! Doch — was kuͤmmert's und 
i J. Kämmerer. 

Ob auch mit diefem guten Stoß der Sangler 

Im Ernfte wohl gemeint war? 4 
"re, Kammerer. 

Was weiß ih 

Trifft * eine Maus, und meint die Katze 

8. Kämmerer. 

Hm! ſonberbar — Und was hat wohl den Kanzler 

Und jemand Anders bei fo ſpaͤter Nachtzeit 

Zum Garten — 

. Kämmerer: 

— ich verzweifle, 

Da Du bei Hofe Glück machſt — Dein Zalent 
* Fährt mit der Thür’ in's Haus — Du Eannft nicht fragen. 

: I. Kämmerer. 
Und alfo? — 
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. Me. Kämmerer. 
Alſo geb’ ich Dir die Lehre: 

Wenn Du dem Löwen Dich als Knecht verdingſt 
uUnd mit ihm auf die Jagd gehſt — tauſche u 
Die Efelöhaut mit feinen Löwenmähnen, 

Daß nicht im Irrthum Dich der Tiger pade. 

3. Rämmerer. 

Wohl, ich verſtehe 

Fuͤnfte Scene. 

Noffo von Noffodei. Die aka 

- Me. Kãmmerer. 

Ah! wie geht es, am 
Sind fe e ſchon dort? 

Noffo. 

Habt Ihr nicht laͤuten — 
Vor einer Stunde zogen fie. 

3. Kämmerer. 
Die Herren “ 

Bon der — ſind wohl auch dort? 
Kofe 

Der alte und der junge Cardinal, 
Der windige Rose — 

+ Kämmerer. 

Ah! vermuthlich 
Im Namen feines heil'gen Ohm: — das Volk 
Bu haranguiren. 

Freilich; 

J. Sämmerer.. 
Aber fonderbar, . 

Daß diefe Scene zwiſchen Licht und Dunkel 
- Gegeben wird. 

14 * 
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ete Kãmmerer. 
‚Die ganze Sache ſpielt 

Ja zwiſchen Licht und Dunkel — vanntwann 

Noffo. t 

Ihr ſeyd ein Schalt doch — laßt den. Bertsl fahren. 
»S ift mir fatal — Die Kerle ſollten praffelg, 
Und widerrufen — Was fo ſchoͤn begann, 

Schließt wie ein fchales Mährlein nun, — Genug! ; 
Sch weiß ganz andre Neuigkeiten. 

Me. Kämmerer, 

Ei! 

8. Kammerer, 

Um’s Himmels willen, fagt fie! 

Noffo. 

Nun — der Moͤrder 
Des Ban ift entwifcht! 

He, Kämmerer. 

Ha, meine Ahnung! 

Noffo. 

Der Erzbiſchof, dem man ihn anvertraut, 

Wird’s ————— haben. 

Ae Kaämmerer. 

Der? — Dort ſitzt er 
(nach des Königs Cabinet zeigend.) 

Seit einer Viertelſtunde ſchon — ich wette, 

Er wickelt ſich heraus. 
Noffo 

Und außerdem 

Sind, kaum vor einer halben Seigerſtunde, * 

Des Herren Seneſchalls von Poitou 
Geſtrenge Herrlichkeit hier einpaſſirt. 

He. Kämmerer. 
Der alte Poiton? 
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+ Kämmerer, 5 
h Vermu huch wohl, 

Um feines „Sohnes. Hochzeit beizuwohnen 

Noffo. 

Ich zweifle, daß ihm dieſer Tanz geluͤſtet; 
Auch bringt er zu viel Gaͤſte mit. 

"Se. Kämmerer. 

Wie fo? 

No ffo. 

Ich ſah' ihn, wohlbewehret, an der Spitze 
Von tauſend gut berittnen Wappnern, eben 

Im's Thor zieh'n. 

He. Kämmerer, 

Tauſend Wappner? — Geht, Ihr luͤgt! 

Noffo. 

Ich wollte, daß ich loͤge — Doch der Alte 
Kommt nicht vergebens — Er iſt Molay's Freundz 

Und truͤgt mich alles nicht — der alte Degen 
Wird jetzt erzwingen wollen, was der Papft * 
Umſonſt gebettelt hat. 

He. Kämmerer, 
Dann, Freund, padt ein! 

Noffo. “ 
Noch nicht fo bald! — Ich bau' auf diefe Stunde, 
Auf eines Pfaffen Lift, auf Guido’s Lähmung, 
Und dann auf Molay’s Herz, dad immer noch 

Mit feinem Kopfe durchgeht. 

He. Kãmmerer. 

Still! der König! 
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Se tee de ne. 

Der König, ber Erzbifhof (Ride e me dem binette tretenb. 
Die VBorigen (ziehen ſich ehrerbietig nach dem der 

Bühne zurüd.‘ 
Woönig an 

Noch keine Beitung * Schafotte? Ya rt 
2. Kammerer. 

Nein. 
König. £ 

Set, Slorföneh ‚ und holt mir Nachricht! 
yo einem Blick auf die at Tue | 

. Fort 
offo und Beide Kine schen ab.) 

Ronig- 
(fi in einen Seſſel werfend. ' 

Wir ift nicht wohl, Freund Erzbiſchof. 
Erzviſchof. 

Der — von dieſer Kat; 

König, 

O nein, das nicht ! 
Es ehrlich zu geftehmn — ich, follte froh feyn, | 
Daß diefes öffentliche Schuldbekenntniß 
Der Ordens-Obern vor der Welt mich reinigt. 
Doch daß ich diefen Pobelsgunftling Guido, 

Und jenes Haupt der Freiheitsſchwaͤrmer — Molay, 
Daß ich, wenn: fie. geftchen,. fie begnad'gen, — 
Sie ſchonen muß, die ich vertilgen konnte, 
Die ſo verhaßt mir ſind, und die ich dennoch ... 
Ja, dennoch zwingt mich etwas, ſie zu achten; 
sh brenne, fie zu tödten, und — ich fhaud’re. 

Erzbiſchof. 
Mein König fcheinet, glaub’ ich, zu vergeffen, 

Natirlich — 

‚Daß, wer die Welt berechnen will, mit ſich 
Die Rechnung abgefchloffen haben muf. 
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Rön 
Und koͤnnt' — könnt' ich RR les — 

Das iſt es doch, was Ihr Sewi ſſen nennt In! 

Könnt’ ich dem auch gebieten: — kann ich's Andern? — 
DO, daß man niemals’ alle Ketten —— 
Und * feyn kann! 

Erzbiſchof. 

Wer wehrt es Eurer Hoheit? 

König. 

Wer? — Iener übermüth'ge Teoß Vaſallen, 

DW nie fi ich Eirren laſſen, ftetd den Heren 
Zu fpielen Willens find. — So eben meldet 
Der alte Senefchall.von Poitou mir, 
Daß er mit taufend Wappnern eingetroffen, 

Und bittet fehnlicyft mich um die Erlaubniß, 

Noch heute früh mir aufzumarten. — Denkt! 

Mit taufend Langen O — und — warum er kommt — 

Ihr zathet’s wohl! — 
TER Erzbiſchof. 

Er iſt ein Freund von Moiay 
Ein Starrkopf obendrein — Doch ſollt' er trotzen, 

So daͤcht' ih — — 
Konig. 

Hab’ ich Macht noch, ihn zu zwingen? 
Ihr irrt — der Alte gilt zu. viel im Lande! — 

Ja freilich — wenn der dumme Streich. von geftern 
Mich nicht um Nogaret gebracht! — Der Schurke! 
Er war gewandt von allen Seiten — brauchbar 

3u allem, was ein König: nicht befehlen, 
Nur winfchen kann — faſt unentbehrlich! — Hört, 
Er dauert mich beinah’ — es Argert mich, 
Daß Ihr den Mörder habt entwifchen laſſen. 

Erzbiſchof. IHN 
War's anders möglich? — Dieſer Tollhaͤusler 

Bon Gärtner — kann er Eurer Hoheit ſchaden? 
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Und würde nicht, bei jeder. Unterfuchung, 
Das intendirte Rendez - Vous’im Part — nn 7.0 
Und manches And’re noch, was Eure Hoheit, 

Wie: mir: es ſcheint, vergeffen wünſchen — aachbarẽ 

König. ° 

Sa, Ihr habt Recht! — Nun, laßt den: Buben laufen! 

Siebente Scene. J 
Die Vorigen. Gin Page; endlich Ritter Du Dleffis, 

Page. 
Man meldet, dag‘ Sieur Nogaret ſo eben 

Mit Tode abgegangen. 
König 

(entfegt vom Stuhle auffgringend.) . ö 

Menfch, was fagft Du? — 
Doch, er war reif genug! — Es ift ſchon gut! — 

(Dage geht ab.) 

König g 
(in Nachdenken verfunten.) 

And alfo todt — der durch fo manches Band 

An mich geheftet war! — Es iſt doch feltfam! 

Sch hab’ ihn nie geachtet; doch fein Tod 

Erſchuͤttert mich — und, glaubt’ ich was von Ahnung — 

Sch würde wähnen, diefer Schauer fey 
Wohl gar ein Bote meines nahen Todes! — 

(zu dem eben herein tretenden Nitter du Pleffis.) 

Ah! du Pleffisth — was bringt: Ihr uns? 

Du Pleflis. 
J Ich bebe, 

Dem Munde zu verfraun, was mit Entfegen 
Mein Ohr vernahm. 

König. 
Ha! was? 
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” E 7 Ergzbiſchof (vor id) 

Gelobt fey Gott! 
Du Plefüs. 

Wie Eure Majeftätsbefohlen, wurden 
Bor einer Stunde fon der. Zempelmeifter 

‚Und Prior Guido zum. Schafott geführt, 

Des Ordens Graͤu'l, die ſie dem Rath geſtanden, 
Jetzt öffentlich. dem Volke zu befunden, 
Wiewohl e8 früh noch war, fo ftrömte dennoch 
Das Bolt in Schaaren zu, und murrete, 

Daf man die Märtyrer — fo rief es lauf — 
Ermorden wolle. . 

König. 
Ha! ich will Euch zuͤgeln. 

Du Pleſſis. 
Der Cardinal Promotor — wie befohlen — 

Ergriff das Wort, und kuͤndete dem Volke 
Des heut'gen Schauſpiels Zweck — allein vergebens. 

Bon alien Seiten ſchallt' ein wild Getöfe; 
Laut rief das Volk: wir wollen nicht den Pfaffen, 
Wir wollen Guido hören! Vater Guido! 

König. 
Und Eonnten meine Garden denn die Schreier 
Nicht niederftoßen? 

Du Plefiis. 

Mie vermochten ſie's? 
Einhundert Mann, und diefe Menfchenmaffe ! 

"König: 
Nur weiter: — 

Du Pleſſis. 

Der Promotor alfo ſchwieg, 

Und Guido wurde von dem Trageſeſſel 

Emporgehoben — Alles Volk verftummte — 
Kein Athemzug — und er — ich wage kaum 
Es nachzufagen! 



msn. 
Kun? 

Du Pleffis. 
. Der Böfewicht, 

Gr ſprach nur wenig — aber, was er fagte, 
Traf fo wie Blitz und Schlag. She Fränk'fchen 

"Minmer! — 
So hob er, duͤnkt mich, an — gelogen hab' ich; 

Denn alles, was ich geſtern eingeſtanden, 

War ganz erdichtet, und das letzte Mittel, 
Euch meiner Brüder Ehre zu verkünden. 
Ihre wißt, was wir gethan, was wir Euch waren: 

Der EHeinfte unter Euch war unſer Bruder; 

Mir brachen unfer Brot dem Dürftigen, 

Und ſchuͤtzten ihn, wenn Tyrannei ihn druͤckte. 

Gedenkt — Verzeihung, Sire! — der Muͤnzverfaͤlſchung, 

Des ſchaͤndlichen Sequeſters auf die Guͤter 

Der Wechsler )! — Brüder, denkt an. alles das, 

-Und faget: waren wir’s nicht, welche kühn 

Mit eignem Gut’ und Blute dem Tyrannen 

Derwehreten, zu Bettlern Euch zu machen, 

Und Eurer Kinder Gut zu freffen? — 

Konig, 
Schweigt! 

Sch will nichts hören! — Memmen Ihr! — Warum 

Zerrißt Ihr nicht den Meuter? 

Du Plefſis 
Konnten wird - 

In dem Moment? — 
König. 

Nur weiter! 

* Handlungen, die fi) Philipp dee Schöne gegen feine 
wirklich erlaubte, 
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Don Pleſſis. 

Jetzo find wir — 

So fuhr, Begleitet von des Poͤbels Subel, ie 

Der Prior fort — jest find wir ganz verlaffen. 

Zu unferm Untergange hat der Papft 

Mit dem Tyrannen Philipp fich verfchworen. 
Uns Beiden fagt man Leben zu, und Freiheit, 

Für eine Kleinigkeit —: wir follen lügen. — 

Das will ich nicht! — Jetzt wartet mein der —— 

Doch lieber will ich ihn, wie meine Brüder, 

Mit Ruhm betreten, ald die Wahrheit ſchaͤnden. — 

Des Ordene Frerel fol ich Euch verkinden? 

Sch habe fie genannt: der Kampf für Wahrheit, 

Für Euer Recht ift unferd Bundes Frevel, 
Und dag wir fchuldlos find, ift ımfre Schuld. 

Berftören will man, Bürger, Eure Bruftwehr, 

Und unfer Tod ift Euer Untergang! 

Darıım, Ihr Brüder, wenn Ihr retten Eönnt, 
So rettet — mich nicht — denn ich will eö enden — 

Doch rettet meinen edlen Meifter — rettet 
Den Ueberreft des edlen Bundes, der 

Fir Euch gelebt, und jegt für Euch ung RINDE 

König. 

Berräther! — Und das Volk? 

Du Pleſſis. 

In lautem Zaumel 

Durchbrach's die Schranken, ftürmte zum Schafott, 
Und ficher wird’ es uns zerriffen haben, 

Wenn Molay nicht mit feiner Heil’genmiene 

Durch einen Wink das Wogen diefes Meeres 
ze hätte. 

Erzbiſchof. 

Nun, Here Ritter? — Molay? 
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Du Pleſſis 

Ich habe nicht behalten, was er fagte; 
Doch dämpft” e8 fehnell die Flamme ‚die. fchon ausbrach. 
Auch er geftand, dag Mitleid nur und Schrecken 
Ihm das Geſtaͤndniß nusgepreßt, — der Orden, - 

Von dem, was man als Schuld ihm angedichtet, 

Bolltommen rein ſey, — daß nur er gefimdigt 

Und, durch des Herzens Wallung hingeriffen, 

Gelogen habe — dag er dies Bergeh'n 

Sn Flammen freudig buͤßen — mit dem Tode 

Des Ordens Unfchuld jest befiegeln wolle 

König. 

Der Schwärmer! 
F Erzbiſchof (or ſich. 

Er iſt unfer! — 

Du Plefüs, 
Wild Geheul 

Des Bolkes ——— ihn — alle ſchrieen: 
Wir wollen retten! Fluch den Unterdruͤckern! — 

Da winkte Molay — und die Menge ſchwieg. — 

„Ehrt Eure Pflicht, Ihr Bürger — hob er an — 
„Und ehrt auch uns, die makellos gelebt, 

Und die wir ohne Makel fterben wollen! 
Des Aufruhrs Fadel, wenn fie angezündet, . 
Berzehret den,. der fie zuerft ergriff, 

Und ımaufhaltfam wuͤthet dann die Flamme. 
Wollt Ihr Euch Recht verfchaffen, wenn: Ihr es 
Bernichtet, und, von Brüderblut befledit, 
Den Tod verdienen, den Ihr Euch erränget? — 
O, er ift ſchwer für den, der ihn verdient; 

Bergönnt uns, daß wir fehuldlos ihn erleiden 14 

König, 
Der Heuchler, der! 3 

N 



On Pleſſis. 
WViiel' unterbrachen ihn, 

Und riefen: hört ihn nicht! hört unfern Guido! 

Doc) diefer ſchwieg verwirrt, und Molay ſprach: 

„Ein ehrenwerther Mann iſt Guido; doch 

Er redet nicht fuͤr ſich, und ich bin Meiſter 

Was Er vermag, vermögen Alle wir, 
Fuͤr mich — für ihn — im Namen aller Brüder 

Waͤhl' ich den Tod fir Wahrheit und für Recht; 

Und Gottes ew’ger Fluch ergreife den, 

Der eine Lanze fehwingt, um ung zu vetten! 

Wir wollten frei Euch, nicht gefeglos machen; 

Denn feine Freiheit ohne Recht und Pflicht! — 

Und, haben wir für Euer Recht gekämpft, 

So Lehr’ Euch unfer Tod; es zu verdienen! 

Erzbiſchof 
(ich vergeſſend.) 

O, er iſt werth zu ſterben! 

Du Pleſſis. 

Wuͤrd'ger Herr, 
Ich bin Soldat, doch minder rauh als Ihr — 

Denn dieſer Mann — er koͤnnte Stein’ erweichen! 

König. . 
Befchließt, befchlieft! 

Du Pleffis. 
Als Molay dies gefprochen, 

Ward eine Grabesftille — Guido nah'te ſich 
Mit Ehrfurcht ihm, und kuͤßte feine Hand. 

Kein Wort ward mehr gehört — Das Volk verlief ſich; 
Und, ftolz wie Sieger, zogen zwifchen uns 

Die ——— hin zu ihrem Kerker. — 

König 
(nach einer Paufe.) 

Erzbifhof! — 
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GErz bi ſchof· 
Wie ich es vermuthet. 

König, ö | 

Shandliih! — - 

Sie müffen fterbeit, wenn ic) leben fol! 

On Plefüis. 
Auch Molay —! 

König. 

ft ein heuch elnder Verraͤther, 

Wie jener Guido offener Nebel. — 

An Beiden hängt das Volk — fie müffen fterben! 

So will ih ed! — Kein Wort, bei meinem Zorn! — 

Und das ohn' allen Auffchub! — 

Erzbiſchof (aſtig.) 
Eure Hoheit 

Befehlen alſo ...? 

König. 
Noch heut’ Abend follen 

Am Auguftiner »Klofter auf der Inſel 

Die Flammen fie verzehren. — ſelber will ic). 

Mit Luft es fehen! 

Erzbiſchof. 
Soll ich den Verbrechern 

Das Todesurtheil kunden? — 

König · 
Pleffis ſolls! 

Erzbiſchof. — 

So bitt' ich mindeſtens um die Erlaubniß, 

Den Meiſter, wie er lange ſchon gewünfcht, 

Zum Karmeliter-Klofter hin zu führen, 

Um aus des Priors, feines Freundes, Händen, 

Die Sacra zu empfangen: — eine Gnade, 

Die man ihm füglich nicht verfagen kann. 
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. Köni 
Khut, was She wollt — nur opt er nicht RER 

Ihr fteht mie für ihn ein 
Erzbiſchof. 

Mit meinem aopfen 
(geht ab.) 

Uhte Scene. 

Der Königs Kitter du Dleffis, ein Pagez dann der ättefte 

Kämmerer; endlid der Genefhall von Poitou Graf Brienne 
(völlig geharnifcht, doch ohne Helm; er hat am linken 

Schenkel einen Stelzfuß.) 

Page (herein tretend.) 

Der Seneſchall von Poitou, Graf Brienne. 

König (vor ſich.) 

D, des verwänfchten Shoren! — Bu 
(laut zu dem- Pagen.) 

Mit Vergnügen ! 
önig (Page geht ab.) 

(nachdenkend vor fi.) 

Sb ih...* — Ih ann nicht anders} 
(laut in die. Scene rufend.) 

Bourignon ! 
Ser ältefte Kämmerer tritt herein. Der König zieht ihn auf die 
Seite und fpricht ſehr angelegentlic und Teife zu ihm. Während deſſen 

teitt der alte Senefhall von Poitou herein, und bleibt in einiger 
Entfernung ftehen. Der Kämmerer geht in den Hintergrund 

der Bühne zurüd.) 

Sene ſchall 
(zu dem König tretend. 

Geftrenger Herr! 

König 
> (mit ertünftelter Heiterkeit.) 

Willkommen, Seneſchall! 

So ruͤſtig noch, fo munter — nun, das freut mich! — 



(mit einem. Blick auf du Pleſſis) 
Wahrhaftig — Poitou begräbt uns noch! — 

Sene ſchall. 
Komm' ich gelegen, Sire? — 

König. 

Befondre 1, 

Der erfte meiner Helden kann wohl nie 
Mir ungelegen kommen. — 

uni und zeigt dem Seneſchall mit der Hand einen Stuhl.) 

-Mie ich höre, 

Bringt Ihr uns tauſend Wappner mit — warum das? 

Sene ſchall 
(der fi unterdeſſen geſeßt hat.) 

Weil ich die Krallen lieber zeig’, als berge. 
König: 

Ihr ſcherzt noch immer! 
(zu dem Kämmerer.) 

Einen Becher Wein 

Dem Herren Senefchall — vom beften! hörft Du? 
(Kämmerer geht ab.) 

Sene ſchall. 

Erſt Ber dann trinken! 

König. 

— Welcher Zufall ſchenkt denn 
Uns das Vergnuͤgen Eurer Gegenwart? — 
Vielleicht die nahe Heirath Eures Sohnes 

Mit Graͤfin von Auvergne? — 
Sene ſchall. 

Eurer Sure? 

Nein — das nun eben nicht! 

König (auffahrend.) 

She fpreht...T— 
Sene ſchall. 

Als Pair zum Erſten Seinesgleichen, und 

Als Vater eines ebenbuͤrt'gen Nitterd. — 
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Doch das geht mi Ei an - — Ift mein Sohn ein Squrke, 
Ich gleich” es aus; — den König darf ich darum 
Noch nicht bemüh'n. — 

I In RN 
(fig mit vieler Anftrengung zur Gelaffenheit zwingend.) 

Und alſo denn. zur — 

Was fuͤhrt Euch her? — 
(als der Kammerer mit dem vecer Karen tritt.) 

Nun einen Morgentrunk! 
(Rammerer präfentirt dem Seneſchall einen irdenen Becher.) 

Senefhall 
(den Becher nehmend und ihn dem Könige reichend.) 

Eu'r Gnaden trinken ritterlich mir zu! 

König 
(den Becher mit gngenommener Gleichgültigkeit abmeifend.) 

Sch trinke An keinen Wein. P 

ei Sene fchalt. 
Ich auch nicht — 

Nur in Geſellſchaft trink ich — 
{er läßt, als geſchehe ed unverfehens, den Becher fallen, der in Stüden 

zerfpringt.) 

Seht) Herr König! 
Der kraͤft'ge Tran — 

(auf den ausgefloffenen Wein zeigend.) 

es fcheint, vom grünen Wein — 

War mir noch nichtbefchieden ! 

König 
(mit zurüdgehaltenen Wuth, zu dem Kämmerer) 

Ihr entfernt Euch! 
: (zu du Pleffis, der hinter feinem Stuhle fteht.) 

Du, Pleſſis, bleibft! — Nun, Senefchall? ich warte. 

Sene ſchall. 
Ich hab’ 'ne Bitte, Sir’, und bin gewohnt, 
Vergebens nicht zu bitten, wenn ich Recht hab’ 
Und nie zu bitten, was nicht Rechtens ift. 

38 —3 



D’rum bitt' ich Euret⸗ — auch meinetwillen, 
Gehoͤr mir und Gewährung zu geloben, 

König. ’ £ 

Sehr gern gemwähr’ ich das, was Rechtens * 

Doch muß ich pruͤfen erſt, und daun entfcheiden, 

Sene ſchall. 

Der Tempelmeiſter Molay ift mein Freund. 
König. 

Das thut mir Euretwegen Teid. 

1 Seue ſchall. 
Mir nicht! — 

Ihr habt ihn widerrechtlich eingezogen! — 

König · 
Wer ſagt das? 

Sene ſchall. 
Rh ‚, die Ritterfchaft, und Gott! 

Konig Drohend.) 

Herr Senefhall! 

Sene ſchall. 
Noch hab' ich nicht geendet. — 

Er war ein Souverain, ſo gut wie Ihr, 
War Euer Lehnsmann nicht; und dennoch habt ‚She 

Ihn eingezogen: das war unrecht; — habt 
Ihn ſieben Jahr gemartert:. das war graufam; 

Ihr habt fein allzu edles Gerz benugt, - 
Ihm Lügen auszupreſſen: das war. fchlecht! 

„ König 
Wwüthend vom Etuhl auffpeingend) 

Da, SoW und Tod! 

Sene ſchall u? 
(der gleichfalls aufgeftanden ift.) = 

Befehlen Euer Gnaden? — 
An Züßen bin ich lahm; doch mit der Armbruft 
Halt’ ich noch meinen Mann! Pt 
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König (ſtolz.) : 

(il € So tief darf fi 

Dev Franken König: nicht erniedrigen! — 
Es giebt noch Mittel, Gott fey Dank, den Lehnsbruch 
Verwegener Bafallen zu beftrafen ! _ 

Senefhal 
tfehr gelafien auf die Stüde des zerbrochenen Bechers zeigend.) 

Don einem Mittel liegen, hier die Scherben. 

König. 
Es Re. ſich finden, ob Ihr ungeahndet 

Mir trogen dürft! — 

Sene ſchall, 
Ja — finden wird ſich' Sie! 2 

Die Pairfchaft, die den König eingefegt, 

Wird drüber richten, ob der König Recht hat, 

Das Recht zu brechen; ob der erſte Ritter 

- Dem Ebenbürt’gen Kampfrecht weigern Tann. 

König (verähtlic.) 
Mit Eurer Pairſchaft! 

Sene ſchall. 

Davon kuͤnftig mehr! 
Fuͤr jetzt nur ſo viel — Wie Ihr wiſſen werdet, 

Hat Molay, was ihm Ritterpflicht gebot, 

Heut’ fruͤh gethan, und allem Volk verkuͤndet: 

Erlogen ſey, was Ihr ihm ausgepreßt. — 
Haͤtt er das nicht gethan, fo zoͤg' ich heim: 
Er Hat ed: und ich darf mich fein nicht ſchaͤmen. 

Sch frag’ Euch alfo: — was beginnt Ihr ießtt, — 

König, i 

Ich fag’ Euch alfor er hat heut’ gelogen, 

Und Euer eig'nes ebenbuͤrt'ges Blut, 
Eu'r eig'ner Sohn, des alten Sünftling, 

Beugt gegen ihn. 

15° 



Sene ſchall 
(entfegt, mit einem Blick nach oben.) 

Du triffſt mich hart, o Gott! — 7 
Ta, König, Ihe habe Waffen, die er — 

König. St Shaker 
Was fagt Ihr dazu? 

Sene ſchall. 

Daß ich ihm entſage, 
Denm Niedertraͤcht'gen — er iſt nicht mein Sohn! — 
Doch davon mehr! — Mas wolle Ihr mit — 

König alt) e 
Sein Urtheil ift gefprochen — diefen Abend . 

Wird er, zufammt dem en Guido, 

Sn Flammen büßen. 

Sene ſchall drohend.) 

Koͤnig! — — 
Page — 

(die Thür offnend) 

Der Legat! 
(Page geht ab.) 

Neunte Scene. 

Die Vorigen. Gatbinal von Pränefte; endlich — und 
Reiſige. 

Cardinal 
Um Gottes willen! o, was hör’ ich eben! — 
©o ift es wahr? und fo verfchließt Ihre Dennoch 
Das Herz der Gnade? — Molay wird verbrannt? — 

König 
(zu bu Pleffis.) 

Schafft mir die Shoren weg! ' 
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ar Cardinal —— 40 
em König zu Füßen fallend.) s 

‘ Zu Euren Füßen, 

Im DER: —* gnadenreichen Kirche, 

Und def, der ſchrecklich einft die Unfchuld rächt, 

Beſchwoͤr ich, Euch: ‚verfchont den edlen Molay, 
Shn, der am Fuße feines Scheiterhaufens 
Des Volkes Wurh, um Euch zu retten, zaͤhmte! 
Ihn, welcher rein iſt, wie ein Märtyrer! 
Verſchont ihn, daß der Unſchuld Raͤcher — 

Nicht Euch und Euer Haus beſtrafe! 

König. 

eäjieigti met 
Amiberzuflic iſt mein Wile — Molay a 5 
Soll ſterbeni 

x (Der Garbinal fteht auf.) 

Sene ſchall 
(der bisher in verbiſſener Wuth geſtanden hat, tritt jetzt nahe an ben König.) 

So? das ſoll er? 

König (wüthend.) 
Sa, beim Teufel! 

y 

Verweg ner, is! - — er ſoll's! 

Sene ſchall. 

Er ſoll es nicht! — 
Und müßt’ ich dieſe grauen Haare noch 
Zum Richtplatz tragen — Molay ſtirbt nicht! — 

(Er zieht dad Schwert.) 

König. 
Aufruhr? — 

(in das Cabinet fchreiend, ‘indem er und du Plefjis gleichfalls die 
Schwerter zichen.) 

Die Wade! 

Genefhnlt 
(Röpt in ein an feinem Halfe hangenbes Horn; dann zu dem Könige) 

Mahret Euren Kopf! — ich kenn’ Euch !r 
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(Die Wahre des Königs tritt aus vr Gabinetöthür. In demfelben 
Augenblide treten die, Reifigen des Seneſchalls in voller Rüftung aus dee 

gegenüberftehenden- Thüre des Vorfaald. Beide Partheien BER 

fi zum gegenfeitigen Angriff.) { 
& Sene ſchall 

(zu dem König, auf ſeine Reiſigen eh. ET n 

Sie warten meines Winkes! — Sir', erklärt Euch! 

Fr 

Sa, Du Rebel! — die Frevler müffen —*— 
Und würd’. ich ſelbſt vernichtet und mein Stamm, 

Und ſollte d'rum der Erbe meines Reiches 

Wie ein gemeiner Knecht am Blocke ſterben, 
Und Frankreichs alte Krone untergeh'n! 

Ich will mich rächen, oder. 
Das Sir König Ludwigs Bed Hetrigen rate mit Serkurt von „ver 

Wand herunter.) 

Was war das! 

— curvinat (wor 1a) 
Mich ſchaudert. 

König. 
FE 

we fiel ein Pen herunter. 
König 

(das Bild. mit, Entſetzen betrachtend 

Giebſt Du mir Beifall... „. oder? — Fort damit! 
&3 bleibt bei dem, was ich gefprochen! 
(er geht eilig in fein Gabinet ab, vor welches fi du Pleffis mit der 

Race ffellt.) 

Sene ſchall. Bahr 544 
Wohl! — 

So höre Du, FR iQ 
(auf das heruntergefallene Bild blidend.) 

in Staub getret'ner Lehnsherr! 

She Franken, hört! — ich will die Unſchuld retten; 
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A fo zUnd’ ich den entehrten Thron 
m eichenfackel! — Kommt, Gefellen! 

(er ae mit feinen Keifigen, und du Pleffis mit der Wade 46.) 
Eardinal J 

(allein, mit gefalteten, zum Himmel gehobenen. Händen.) 

O, nimm mich hin, aus diefer Welt vol Grauens, 
In deine ew’gen Hütten! — 

(geht ab.) 

Behnte Sterne ; 

{Die Höhle des Thales von außen, durch eine Eoloffalifhe Felſenpforte 
verſchloſſen, zu welder neun Stufen führen. Vorn ein Hain, von der 

- eben aufgehenden Sonne beleuchtet.) . 

RE der erborgenen Alten des Thales (aus dem 

Snnern der Höhle.) 

Die Memnons⸗ Saͤule tönet 

Vom erſten Sonnenſtrahl; 
Die Unzahl iſt geſöhnet 

Durch die vollkomm'ne Zahl.- 
Der Märtyrer, gekrönet, 
Enteilt dem Reich der Qual. 

Der Stern ift da, 
Die Zutimft nah. 
Lobſingt dem Lit! Hallelujah! — 

— Scene 

Ein Thalgenoffe und der Erzbifchof von Sens (beide in lange 
grasgrüne Gewänder gefleidet, mit Myrtenkränzen auf den Köpfen, und 

mit Gloden in den Händen) führen den in ein ganz weißes Gewand 
gedleideten Molay vor bie Pforte der Höhle. x 

Molay. 

Wo fuͤhret Ihe mich Hin? ? 
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he Erzbifh By: ? 

"lm Bleu D Dains, 3 an 
(Er und der e Khalgenofe Hlingefn dreimal. mit‘ ihren, 

Innern des Thals vernimmt man Sarfentöne) 

Thalgenoffe. 
Entfündigt if, er — Öffnet ihm Das horn v mist: en 

Stimmen von Auen. — nme be 
Wen bringt Ihr unst a ne 

Thalgenoſſe. 

Den blinden Sohn des Staubes, 

* ſeinem Vater obgeſiegt 

Stimmen von Suuen. 

Er komme! 

"Zhalgenoffe. Muh 

Darf ı er erleuchtet werden ? r ri‘; a; 

Stimmen von Innen. 
Amen! 

Thalgenofie. 
Soll er geopfert werden? 

Stimmen von Suiten 

Amen! 

Thalgenoſſe. 
Wird er verwandelt werden? 

Stimmen von Innen. 
Amen! 

Zwoͤlfte Scene 
Die große, faſt die ganze Breite der Bühne einnehmende Pforte öffnet 

„und man fieht dad Innere der Thalshöhle, ganz mit Gold und 
icht befleidet.. Im detfelben, mitten im Hintergründe, "erhebt ſich ein 

mit Rofen bedecter hoher Grabhügel, aM deſſen vier Ecen die transpas 
renten Bilder eines Engels, eines Löwen, Stiered und, Adlers fichen. 
Auf beiden Seiten des Hügeld die beiden Aelteſten, und ſechs 
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„Alte des Thales auf vergoldeten Stühlen, einander gegenüber figend. _ 
(Der erſte Yeltene "if in Gold, der zweite in Silderſtoff gekleidet; 
Beide mit dreifachen Kronen. — Von den andern Alten find die zwei, 
welche zunächft an den Xelteften ſihen, in feuerfarbene, die beiden darauf 

folgenden in luftblaue, und die beiden legten, gegen) den Vorgrund 
ſitzenden, in waſſergraue Gewänder gekleidet. Jeder hat einen Heinen 

Griechiſchen Altar mit einem darauf ſtehenden flammenden Rauchfaſſe, 
nebſt einer Harfe, vor fi / und eine Königskrone auf dem Kopfe. Das 
Ganze bildet eine pyramidaliſche Gruppe, deren Spitze der Grabhügel 

aus macht. Während des ganzen Auftritts erklingen Harfentöne.) 

(Der Thalgenoffe und der Erzbifhof führen Molay’n über die 
Stufen der Pforte, und knieen, Molay’n in ber Mitte, gleih am Ein— 

gange des Innern, die Geſichter gegen den Grabhügel gerichtet, nieder, 

und klingeln dann, fo oft die Alten nieberfnieen, mit ihren Gloden.) 

Die beiden waffergran gek leide ten Alten 
(aufſtehend.) 

Heilig, heilig, heilig iſt das Licht! 
(Inieen nieder, indem fie ihre Kronen und Harfen Dinlegen.) ) 

Die beiden luftblauen Alten 
(aufftehend.) 

Heilig, heilig, heilig ift das Wort! 
Enieen nieder.) 

Die beiden feuerfarbenen Alten 
(aufftehend.) 

Heilig, heilig, heilig ift die Geftalt! ' 
(£nieen nieder.) 

Zweiter Aelteſter 
(aufftehend.) 

Das Wort ward Licht! 
(Enteet nieder.) 

Erfter Heltefter 
(aufftehend.) 

Das Licht ward Geftalt! . 

(knieet nieder.) 

Großmeifter des Thales 

terfpeint über bem Grabhügel, in der Geftalt eines ſchönen Zünglingd, 
in ein langes blutfarbenes Gewand gekleidet, mit einer Dornentrone auf 
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dem Ropfe, und einer —— * der Hand. (io 
auf das Geficht miederfallen), und ſpricht in vernẽ ml 

fanftem Zone.) 

Die Geftalt und das Wort umd das Licht find. Gott! 
(Man hört das Brauſen aller Elemente, Glaͤnzende Wolken bedecken die 
Alten und den Gtoßmeifter des Thale, Die totoffatifche Bild ſaͤule bes 
Iſis erſcheint brennend im Vorgrunde Molah richtet ſich auf, und in 
dem Augenblice ſinken ihm Robert, Philipp, Adaldert und 

Agnes in die Atme Der Vorhang füne) 



‚Sehbfter Het. 

Erfte Scene. 

Sefängniß im Tempelthurm, wie am Ende des zweiten und vierten Atts.) 
Es ift an demfelben Tage -gegen Abend, eine Stunde vor Sonnen⸗ 

y Untergang. 

Molay (in völliger Ordenstracht, ungefeflelt, doc ohne Schwert) und 
der arzoithof von Sens (eide zufammen fisend, Iegterer wieder 

in feiner gewöhnliden Tracht.) 

Molah. 

{ein Paar Frauenhandſchuhe in der Hand. haltend, mit ſanfter Rührung.) 

So will ich denn mich auch von Euch jest trennen! — 
(nad) einer Beinen Paufe zu dem Erzbifchof.) 

Die ließ fie mir in ihrer Todesſtunde, 
Ein Bild der, Lieb’ und Reinheit! — Nimm fie hin! 

(er reiht die Handfchuhe dem Erzbifchof.} 

Jetzt hab’ ich nichts mehr, was mir theuer ift! 
Erzbiſchof 

(nachdem er die Handſchuhe in eine offene ſchwarze Kiſte, die er in den 
Händen hält, gelegt, leßtere verſchloſſen, und fie unter feinen Mantel 
genommen ‚hat, fehr fanft und mit tiefer ‚verhaltener Rührung.) 

Haft Du noch fonft was zu beftellen? _ 
Molayı 

Kein — 
Sch habe meine Rechnung abgethan 
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Bis auf den legten Tropfen hab’ ich ihn 
Geleert — den Kelch des Schmerzes und der Wonne; — 

Jetzt bin ich fertig! 
Erzbiſchof. 

Willſt Du Deine Kinder, 
Und Deinen Anjou, ehe nach Thebais 
Sie in die Wuͤſte zieh'n, noch einmal ſegnen? 

Molayh. 
Wozu das? — ſind ſie nicht geſegnet? — haben 

Sie aus dem gruͤnen Staube der Verweſung 
Das Leben nicht entblüh'n geſeh'n? 2 

Erzbiſchof. 
Mein ER 

Wie tief fühl‘, ich. mich unter Die! _ So lange 
Bin ich dem Thale zugefellt; und dennch — 
Du haft in wenig Stunden mehr geleint, 

Als ich. in Sahren. 
Molay. 

Und — bedurft ich's nicht? 
Erzbiſchof. 

Am Ziele biſt Dir ſchon — o, laͤchle nie!" 
Sch koͤnnte Dich beneiden! Dennoch traur ich; 

Daß ih Dich opfern, mußte! 

Molay. 
Srabesbruder! 

Verliere Dich, nicht felbft! — Den, Neid ‚verzeih’ ich⸗ 
Die Trauer nicht. — O, unausſprechlich es F 

In der Verwandlung Wonn', in dem Gefuhl 
Des fchönen Opfertodes!: — DO, mein Bruder! 1% 

Nicht wahr? e8 kommt die Zeit— wo alle Menfhen 
Den Tod erkennen — freudig ihn unarmen, 
Und fühlen werden, daß dies Leben nur 
Der Liebe Ahnung ift, der Tod ihe Brautkuß 

Und — fie, die mit der Inbrunft eines Gatten 
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Im Brautgemach um vom Gewand 
Berwefung, Sluthergu 

ET either. ER 
Sie werden ed! — Dein Name, Glüdlicher, 

Wird einft, ein ewig. Sinnbild diefer Lehre, 
In aller Auserwählten Herzen glüh'n. 

Zweite. Scene. 

Kerterwärtern Die Vorigen— 

Kerferwärter 
: (zu dem Erzbifchof.) 

Die Wache meldet, daß die ſechs Gefang’nen, 

Die diefe Nacht vom Tempelthurm enttommen, 

Nicht aufzufinden find. 

Erz biſchof 

(heimlich zu Molay) - 

Die ſechs Erwaͤhlten. — 
(laut zu dem Kerferwärter) 

Beigt es dem König an, und übergebt 
Zugleich dies Schreiben Seiner Majeftät, 
{vr zieht einen verfiegelten Brief hervor, und giebt ihn dem Kerkerwär— 

„ ter, welder ſogleich abgeht.) 

Molah. 

Du traͤgſt Deine Ketten, Armer! 

Erzbiſchof. 

Nein! 
Mit Deinem Opfer iſt mein Amt geendet; 

Das Thal befrei’t mich von der Sklaverei, 

Die, ihm zu dienen, ich erdulden mußte. 

In dieſem Schreiben nehm’ ich vom Tyrannen, 
Dem: Sämmerlichen, jest auf ewig Abfchied. 
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Und wenn bie Kreuzesbrüderſchaft —— er 
Dann ift mein irdi h 

Dann zieh’ ich ch von — ich getommen, 

Dritte Scene. 

Gardinal von Pränefte. Die Borigen. 

Cardinal (zu dem Erzbifchof.) 

Jetzt Hofe Du teiumphiret, Gräßlicher! — 
Sch will nicht fluchen — doch, ift Deine ‚Seele 

Nicht gang verworfen, fo verſchone mich 
Mit Deinem fchauderhaften Anblid! — 

Molah (zu dem Garbdinal.) 

dans Pr 
(bietet dem Gardinal die Hand. Diefer nimmt fie nidt an, * geht, 

mit dem Geſichte von dem Erzbiſchof abgewendet, in den Hinter 
grund der Bühne.) 

Gott ſegne Dih! — Vieleicht wirft Du gewikdigt, _ 
Sein Licht zu ſchau'n — dann richte über mich! 
(zu Molay, den er auf den Vordergrund des Theaters zieht, halb Terre.) 

Wir müfjen fcheiden — Du zur Meifterfchaft, 
Und ich zum Kerker noch — Umarme mich! 

Molay 
(indem er. den Erzbiſchof umarınt.) 

Du wirft zum Licht fie führen? 

Erzbiſchof. 
Zweifle er 

WMolah. 

Ihr werdet mein im Thale nicht enge fan? 

Erzbiſchof. 
Vergaßen wir denn Moſis und Dfiris,  - 

Johannis, Chriſti? — Dein Name ftrahlt bei: — 
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WMWolau. 
So zeuch in ag ae 

un Ersbitdor Rn 
» " "auf fein Geſicht zeigend.) 

O/ daß diefe Roͤthe 

In Schnee, und diefer Schon im Grün zerrönne! — 

Dann Menge fch meine Band’, und bin bei Dir! 
ter. geht ab.) 

Cardinat 
— (der unterdeffen im Hintergrunde, ohne das vorige Gefpräc zu bemerken, 

in tiefe Gedanken verſenkt, geſtanden hat, kehrt ſich zu — 

Iſt der Verworfne fort? 

Wolah. 

Wen meinſt Du, Bruder? 
Cardinal. 

Wen anders als den herzentbloͤßten Wuͤrger, 
Der eben von Dir ging! — O, daß ich ſelber 

Dies Krokodil genährt! 
! Molah. 

Du irrſt, mein —5 

Eardinal. 
Ich irre? 

Molay. 5 
Forſche weiter nicht! — Vergieb mir, 

Wenn ich die Dede Dir nicht heben kann! — 

Komm an mein Herz — verfühn’ Dich mit der Menſchheitt 

Sie iſt ſo kindlich, und Du biſt ſo gut! 

Cardinal. 
Nein, Du biſt gut, daß Du den Ungeheuern 

Verzeihen kannſt; ich — Gott wergeb’ es wer —— 
Ich kann es nicht! — ar 

Molay u 
⸗ führt den Cardinal an dad Yenfterd 

Sieh dort die Herrlichkeit 

Der vollen Saaten! — Bruder kannſt Du haffen? — 
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Die Viebe liebe Some, wie fie fdeidend . 
Die grünen jungen Leben überftrahlt! u 
Kaum eine Stunde noch, fo geht fie unter. . 
Iſt es nicht herrlich, mit ihr zu verglüh’n? 

Cardirtal, HS 

Entſeblicht — eine Stunde nun! — Nein, heim! 
Du kannſt nicht fterben! — 

Molay. . 

Liebſt Du mich denn — 

Cardinal. 
Du mußt Dein Leben retten! — Wenn Du ſelbſt, 

Du Stolzer, es verfchwenden willft — uns Andern 
Gehörft Du an! — Haft Du das RN, ' das verz 
Uns zu zerreißen? — 

Molay. Y 12 +88 

Und Ihe Eonnt es mit 
Zerreißen wollen? — Und Ihr mißgönnt mir 
Den fchönen Tod für Wahrheit und für na 

Cardinal. u 62, 

Du follft die Wahrheit nicht verlegen — font. 
Dem Dich entehrenden Geſtaͤndniß nicht 
Dein Leben danken — Deine Meifterpflicht hi des 

Haſt Du jest ſchoͤn vor aller Welt verklaͤrt. 

Sie ift geendet mit des Ordend Tode; Hills & 

Und der ift hin! — Der heuchlerifche Clemens 
Und fein beftochner Synodus — ſo eben init 
Erhalt! ich hier: die Bulle — hat den Orden: 
Auf ewig abgefchafft, und deffen Guͤter 
Dem König und dem —— gefente. 
Da lies es felbft! : . 

(ee sicht ein Papier heraus, und lieft e8 dem PR vor. 

„Bwar nicht im Wege Nechtens, * 



241 

Doch Kraft des apoſtol'ſchen Vorkedachts R.“ — 
O, des erbarmungswerthen Nothbehelfst 
Aus apoſtol ſchem Vorbedacht die Regel 

Des Rechtes und der Menschlichkeit verlegen! — 

Der Heuchler hat die Welt und mid; abſcheulich 

Bis zu dem legten Augenblick getaͤuſcht — 

Doch Gott wird er nicht taͤuſchen! — 

Molay. 
Arme Argliſt! — 

Was zuͤrnſt Du ihm? — er weiß es ja nicht beſſer — 
Kann er das Ewige zerftären ? 

Eardinal, 
. Gnug 

Bon diefem Frevler! — ich entfag' ihm gaͤnzlich — 
Nur das zu Dir: — der Orden ift vertilgt; 
Du haft ihm Feine Pflicht mehr — bift nicht Meijter, 

Nicht Templer mehr, nicht Unterthan des Königs. 
Ihm haft Du keine Pflichten; der Tyrann 

Dat alle felbft gelöft — die Pflicht erlaubt, 
Sa fie befiehlt Dir jetzo, Dich zu retten. — 

. Deswegen kam ich her — mein Neifewagen 
‚Steht fünfzig Schritt. von hier — Du Eleideft Dich 

{indem er eine Mönchskutte unter feinem Gewande hervorzieht.) 

In diefe Kutte, daß die Wächter glauben, 
Du feyft der Priefter eier, die beftellt find, 

Die Sacra den Gefängenen zu reichen. 

Wir Eommen, eh’ es dunkel, zur Abtei 

Der Giftereienfer, und der König felbft 
Kann, follt’ er diefe Freiftatt auch entdecken, 
Gewaltfam Dich den Kloftermauern nicht 

*) In der Bulle, durch welche Clemens V. den Tempelorden aufhob, 
heißt es mörtlih: cum eam (sententiam) non possemus ferıs 
de jure sed per viam provisionis apostolicae, 

2 16 
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Entreißen — Wenig Tage bleibſt Du dortzion © 
Dann gehſt Du auf mein Gut bei Avignon, 
Und da verleben wir in heil'ger Stille, 1.10. 
Im Arm der Freundſchaft, unſrer Tage nn 

wong 3 il ul 
Mein Bruder! u 

Earbinat. 

Zaudre nicht es muß gelingen ! 

Der heil'ge — ach! fo tief entehrte. Purpur 
Beſchuͤtzet uns vor jedem. Neberfall. 

Molay. 
Auch vor dem eignen Richter in uns felbft 2 

Eardinal. 

Um Gottes willen! Eeinen Widerſpruch! — 
Dein Leben hängt am Faden der Sekunde — 
Kur fort, nur fort! _ 

: Molay. 
Nur eine Frage Noch. 

Wie Eommt ed, daß Du diefes Rettungemittel 
Mir jett erſt bieteſt? 

Cardinat (verlegen) £ 
Weil — o zaudre iger: — 

Weil es die legte Zuflucht, weil — fo komm doch! — 
Weil ich noch immer hofft’, es ware möglich, 
Did auf dem Wege Rechtens zu befrein: 

Molad. 
Und diefer Weg, den Du mich führen willſt, 
Iſt alſo nicht ein rechter Weg? 

Cardinal. 
Wie kanuſt Du 

Den Freund fo foltern! 
Wolah. 
Ihn nicht aufgutopfern, 

An feines wand Rande feinen Fuß, 
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Der nie geftrauchelt, vor dem Fall zu fehügen! — 
Dein eigner Kopf fühlt, daß, was Du. mir vorſchlagſt, 
Nicht recht iſt; dennoch wagt er, uͤbertaͤubt 
Von Deinem Herzen, nicht, Dich anzuſprechen. 
Sch kenne das, mein Leidensbruder! Das 

Iſt meines Lebens Bild, der Quell der WU 
Er iſt verfiegt durch einen Strahl von obeit.' 
Doch, Bruder, gilt der Auf des Scheidenden, 

Des Froundes Dir, fo huͤte Kopf und Herz, 
Daß keins dem andern zu gebieten wage, 
Und beide unverruͤckt nad oben ſchau'n. 

Cardinal. 

So willſt Du, Grauſamer, denn mit Gewalt 
Dich und entreißen? unſer Recht zertreten, 

Dem Unrecht des Tyrannen zu gehorchen? 

Molah. 
Der Koͤnig! iſt wohl ungerecht — er mißbraucht 
Als Mittel uns zu ſeinem ſchnoͤden Zweck; 
Doc er iſt ſelbſt nur Mittel — er thut Unrecht — 
Aus dem Geſichtspunkt thut er's, den er hat — 
Doch was er thut, ift doch der ew’ge Rathſchluß 
Des obern Richters, und der Menfchen Willkuͤhr 
Iſt nur ein Hebel feiner Rieſenhand. 

Cardinal. 
Wohlan! So wird der ewge Richter denn 
Auch dieſen Schritt ... 

Molah. 
Verſuchꝰ die Gottheit nicht! — 

Sie fordert viel; doch lohnt ſie uͤberſchwenglich. — 
Was Unrecht Deinem ſchwachen Auge ſcheint, 
Iſt mehr als Recht — iſt eines Vaters Gnade. 
Ich hab’ es nicht verdienet, ic}, der Staub, 
Daß ich's gewürdigt bin! 

16* 
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 Gardinat., 
DD Somieneit 

Auch Piefen vaubft Du mir! 

Molah. * 

Vermiß Dig nicht! nn 
Ein Endpunkt rühret an: den andern: .... 
Des Juͤnglings Gluth, die Flamme des Berkläcten; 
Was zwifchen.beiden Liegt, ift Schatten nur. 1 

Bon wo der Menfc begann, da muß er enden. — 
Ich glühete: ich habe Gluth belächelt: 
Und num die Dede fort ift — bet’ ih an! — 

Cardinal. 

Du folgft mir nicht? — 
} Molayı 

Du, Bender; folgeft mir! 

Bioerte Scene. 

Zranz von Poiton (mahnfinnig), dann dee Seneſchall von Pols 
tou mit einigen — Die Vorigen. 

Fran 
(wild herein — 

Ich muß zu ihm! — 
Cardinal. 

Ein Raſender! — 
Franz 

Das bin ih! — 
(zu Molay.) 

St, dag Du lebft! — Sch habe Dich, verrathen, 
Wie Judas feinen Herrn verrieth — - für Gold, 
Sur fchnödes Gold — 
(indem er ſich die um feinen Hals hängende goldene Kette abreißt, und 

fie heftig zu Boden wirft.) 

Hier liegt es — ſprich mich felig — 
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Jetzt bin ich losgeriſſen von den Ketten 

Der Hölle — ſprich mich felig, Heiliger! — 

— en 
D, heil Allerbarmer Framz! 

Sene ſchau 
mit feinen Reifigen hereintretend.) u 

i Wo ift er? 
—* Franz, als er ihn gewahr win.) 

Hal- — ‚hier, Berworfner? — Fort aus meinen Augen ! 
Fort, Schande meines Stammö! 

Franz 
Sch gehe, Bater! 

Aus Euren Augen und dem Auge Gottes, 

Das dort amı Horizonte flammt — hinunter, 

Hinunter in die Flammenwogen! — 
. (eilt nerzweifelnd ab.) 

Sene ſchall. 
Bube! — 

(zu den Reiſigen.) — 

Geh' einer nur ihm nach — er iſt mein Sohn doch! — 
Und achte auf den Wuͤthenden, da er 
Kein Leids fich thue! — 

(su Molay und dem Gardinal.) 

Grüß’ Euch Gott, Ihr Leute! 
Wo Er der Meiſter Molay? 

Molah. 

Camerad! 

Sene ſchall 
(über Molayh's Anblick entſetzt und gerührt.) 

Du, Molay? Du — 
(zu den Reifigen,) 

‚Seht Ihr bei Seit', Sefellen! — 
(zu Molay.)‘ 

Sie dürfen mich nicht weinen fehn! — 
"(Die SReifigen sehen ab.) 
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Mole 005 
(zu dem Senefäat) 

D Gott! 
Sch ich Dich noch einmal! — &o eben dacht’ ich, 

Die Erde fey ſchon nichts für mich — und nun ⸗ 
Br bier der Simmel! 

i Sene ſchall. 

Armer Bruder Jakob, 

Wie ſiehſt Du aus! — Ich kenne Dich kaum wieder — 
Wie ein verdorrter Stamm! — Sie haben fchändlich 
Dir mitgefpielt — die Bırben — und auch meiner! 

Molah 
Er ward verführt: — 

Sene ſchall. 
Er iſt kein Poitou, 

Kein Ritter mehr — der gleißneriſche Heuchler .— 
Das kommt vom A. B. C.! — Vergieb ed mir, 
Daß ich die Schlange ſelbſt Dir zugeſchickt, 

Die Dich — 
Molah. 

Die Hand, mein Waffenbruder! — 
Treu haͤltſt Du Deinen Jugendſchwur — zum Tode, 
So ſchwuren wir bei Ghaza — war's nicht fo? 

Sene ſchall. 
Das wolle Gott nicht, daß zum Tod' in Slammen 
Ih Did geleite! — Halte Die bereit — 

Am Scheiterhaufen harren meine Wappner; 

Wir retten mit Gewalt Dich! 

Gardinat 
(zu dem Senefhalkyun >. 

Engel Gotta, 
Habt Dankı 
-! Molah 

(zu dem Seneſchall) 

Auch Da? — O heilige Vernunft, 
Was bift Du, wenn Dich Leidenfchaft bethört! 



nn @enefchall. 

Was * dad —— ii 

EEE 7753777) Pe 

Graf, vergebens hab’ ich ſchon 
(auf Molay zeigend) Yo 

Sein Herz beftürmet — hart verfchließt er es 
Var feiner Freunde Flehen — Sterben will er! 

ESenue ſchall (zu Molay.) 

Menſch, was ift das! 

WMolah. 
Das frag' ich ſelber Did! — 

Willſt Du den Augenblick des Wiederſeh'ns 
In Jammer mir verwandeln, die Minute 
DA felgen Scheidens mir. werbittern? — 

Sene ſchall. r 

3 Jakob! 
Beſinne Dich! — Du biſt ein Mann! 

Molahy. 
Das bin ich — 

Und kaͤmpfen bis zum — * Hand) — ih fühl’ es — 
Das ift mein Loos! 

Seuefähnll, 

Wilft Du unmaͤnnlich 5 

Was Du beſiegen kannſt? 

Molah. 
Und willſt Du ſiegen, 

Wo dulden beſſer iſt? — Und fol ic denn 

Mit dem Gefühle feheiden, meinen Heinrich, 
Der mit, als edler Juͤngling, einft das Leben 
Mit eigener Gefahr gerettet — ihn, 

Als Greis, für mich, zum frevelnden Rebellen 
Entehrt zu feh’n ? 

Senue ſchall auffahrend) 

Cam'rad! — Düurbiſt der Alte! 



So grau mein Kopf ift — ich muß Dir ihn leih'n! — 
Schwag’ mir von Pflichten nicht — die Eenn’ ich wohl — 
Des Ritters Pflicht ift, Unfchuld zu erretten — 

Du Eennft mein Wort — Du beugft es nicht! 
Molap. . 

Wohlan! 
So handle wie Du willſt — Du beugſt auch mich nicht! 

Ich will fuͤr Wahrheit ſterben — Du willſt freveln! — 
Gieb mir den Bruderkuß — 

„ (umarmt den Seneſchall) 

Jetzt geh’ und Handle! 
Allein, vergiß nicht — + Me Kraft ift Ohnmacht, 

Wenn fie der höchften Kraft entgegen ſtrebt! 
Senefhal. 

Es ift nicht Zeit zum Plaudern — lebe wohl! - — 
(gutmüthig.) 

Du böfer Jakob Du! — Pfuitfterben will er, 

Berlaffen feinen Waffenbruder! — Jakob! 
Du mußt nicht. fterben — hoͤrſt Du? 

Mo 0:7 Pos TEN 
Treuer Henrich, 

Du gabft ſchon einmal mir das Leben; gönne 
. Ein ſwrares im Tode mir! mi 

Seue ſchall. 
Du Starrkopf! — 

Molah. 

Du beugſt den ew gen Willen nicht — 

Seune ſchau. 
Rob wohl! 

Du ftedift mic) an mit Deinen Schwärmereien: _ 
Ich halte Wort — am Richtplag feh'n wir uns! — 

(ee geht ab.) 

Da eilt er hin, um eine That zu thun, 
Die nicht gefchehen wird, — Du arme) Menfchheit! 
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Du wähnft zu Handeln, und bift felbft ein Ball — 
Laß ab von Deinem Spiel! — 

(Man hört einige Glodenfchläge von dem — 

Cardinal 
Die Glocke toͤnt — 

Die eier kommen — Weh! ich halt’s nicht aus!— 

Wird er Dich reiten? — 9, der Hoffnung Funken 
Glimmt nur ſehr ſpaͤrlich noch! 

Molay. 

Laß ihn verglüh' ni 

Eardinat. 

Die Langen raſſeln fchon — Ich muß verfinken, 
Erblick“ ich fie! — Du wollteft fie nicht vettem, 
Du Sraufamer! — Leb' wohl! — ich will zum Ne 

platz — 
O, Ungewiß heit haͤrter als der Tod! — 

Leb wohl auf Tod und Leben! _ 

Molay. 

Wohl — auf Leben! 
Auf Leben dort, wohin die treue Liebe 
Allein ums folgt! 

Eardinal 
(indem er Molay glühend umarmt.) 

O Gott! 
(er will gehen, kehrt wieder um, und umacmt ihn aufs neue.) 

Noch Einmal — Und num fort — 
(ee eilt von der Bühne.) 

Molan (allein.) 

So fallen Blätter, eines mach dem andern, 
Eh’ fich der Bluͤthenkelch eröffnet! — 
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Jünftie Scene 

Molay, Ritter du Pleffis, Shergen. 

Du Pleffis. 

BVerzeihung, 
Herr Nitter Molay — daß mir mein Beruf 
Zur harten. Pflicht, e8 macht. — das Zodeöurtheil 
* zu verkuͤndigen 

Molay. “ 

Ein Friedensbote 

Erfcheint Ihr mir. 
Du Plefſis. 

Noch. ift es Zeit, Herr Nitter. 
Der König hat von Eures Zeindes Hirte 

Sich überzeugt — der Erzbifchof von Send 
Sit jest, auf fein Geſuch, von allen Würden 

Entlaffen — hat des Königs Gnade gänzlich 
Berloren. Eehr Leicht möglich, daß fein Tod 
Den Frevel büßen muß, mit welchem er 

Den größeften der Könige beleidigt. 
$ Molay« 

O, wohl ihm dann! 
Du Pleſſis. 

Des Königs Majeftät 
Laͤßt noch einmal, im Fall, dag Euer Würden 
Des aufgehob'nen Zempelordeus Schuld 
Dem Volke öffentlich verfimden wollen, 

. Das Leben und die Freiheit Euch entbieteh. 
Molay. X 

Ich dank ihm — ſeinetwegen nur; denn Ihe ne j 

Bedarf hienieden Eeiner Gnade mehr. 

Dun Dleffis, 

Sn zwingt Ihre mich, Euch das, was Euren Brüdern 

Sch Eund gethban — — mit ſchwerem Herzen — 

Zu kuͤndigen. 
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SEN dene ET: x 

Sind mehrere verurtheilt? 
Du Plefiis. 

Jetzt, außer Euch und Guido, fieben nur. Et. 
Molah. iR 

Gott fegne ſie! fie find bewährt erfunden — 

DO, mein un. ift herrlich! — Xef’t das Urtheilt» — 
* Du Pleſſis (leſend.) 

„Wir Philipp Balois, der Franken König, 

Und Clemens, Biſchof / Knecht der Knechte Gottes, 
Bon Gotted Gnaden. Unſern Gruß zuvor!“ 
Nachdem‘ aus unferm Eöniglichen Willen,’ 
Und Unferm apoftol fchen Vorbedacht, ' 

Wir in dem Rath der Edlen Unfers Landes, 

Und auf Befchluß der frommen Kirchenväter, 

Die zu Vienne Wir um. Uns verfammelt, 

Befchloffen, den bisher’gen Ritterorden, 

Genannt vom Tempel zu Serufulem, 
Dieweil an Gott und an der heil’gen Kirche, 
Wie auch an Unferm Ahnheren Ludewig, 

Durch Keserei und ſchnoͤde Felonie 
Er ſchaͤndlich ſich vergangen, zu vertilgen: 
Als haben Wir, Kraft Unferes Beſchluſſes, 

Ihn ausgeftoßen aus der Ehriftenheit, 
Und feinen Namen ansgelöfcht auf Erden’ — 

Wolah (fanft Lächelnd.) 
Die ſchwache Ohnmacht! 

Du Pletiis (weiter Iefend.) 

‚And verordnen Wir, 

Das Jakob Bernhard Molay, eh'mals Meiſter, 
Und Guido Biennois, vorher; Geoß-Prior.g, 

Nebſt ſieben andern unten Nachbenannten, 

Da ſie des Ordens Schuld nicht eingeſtanden, 

Den Tod des Scheiterhaufens dulden follen: 
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Der andern harret gleiche Buß’ und Strafe, 
Dafern’ auf ihrem Läugnen fie beharren; 
Nur fo fie eingeftehen, follen fie, 

Nach abgelegtem Drdenskleid durch Buße 
Entfündiget und los gelaſſen werden, 
Doch fonder Anrecht an des Ordens Güter, > 
Auch fonder jegliche Entihädigung. 
Und das ift unfre Luft *)., Locus Sigilli. — 

Geſcheh'n Paris im Tempelhof, am Tage 
Des heiligen Eyrills, am achtzehnten 

Des Märzen: Mondes, dreizehnhundert vierzehn 
Nach unfers Herrn Erfcheinung. Philipp, König: 
Bon wegen Seiner Heiligkeit, Albano, «> 

Molah. 
Habt Ihr geendet? 

Du Plefſis. 
Sa. 

Molay. 
> Und Eonnt She wohl 
Mir e eine Bitte noch. bewilligen? 

Du Pleſſis. 

Don ganzem Herzen. 

WMolah. 
Gerne moͤcht' ich noch 

Die Ritter ſprechen, welche ſo begluͤckt find, 

Die‘ Marterkrone heute zu erringen. 

Du Pleffis: 

Die fieben andern fterben morgen erſt; 
Nur Guido ftirbt mit Euch. 

B Wolah (bittend.! 
So laßt fie kommen, 

*) Dad bekannte Tel est notre Pindatsi - 



253 

“m Du "pierns 
” Mt (zu einem Schergen.) 

Führt | die Sefang nen her, auch Prior Guido! _ 
(nachdem der Scherge abgegangen ift, zu Molay) 

Wie ift Euch? 

Molay. 
. Wie dem fonft Gefeffelten, 

Der, aller Ketten frei, am Fuße nur 
Die lebte trägt. 

Kerkermeiſter 
(herein tretend, mit einem Brief in der Hand.) 

Ein Bote aus dem Klofter 
Der Norbertinerinnen von Sanct Clara 

- Bringt diefen Brief an. er 

u plefiis 
(ihm = — abnek;mendy 

Gebt ihn her! — 
ter lieſt m) 

WMolay. 

Von wegen meiner . 

. u Plefſis 
(indem er den ne zu verbergen fuhht.) * 

Es ift nichts — 
Die Abbatiſſin, Eure Schweſter, nimmt 
Von * noch Abſchied — leſ't ed nicht! 

Molay. 
Herr Nitter, 

She taͤuſcht mich nicht — fie ift Bee 
Die Fromme Kunigunde! 

Du Plefiis 
(ihm den Brief hinreichend.) 

Urmer Mann, 

Wie gerne hätt’ ich diefe legte Brauer 
Euch noch erfpart! — 



freudig, Bye: er AvSeriete gelefen., 
Sie ftarb am hohen Mittag. — 

Sie harret mein — zu viel der Freud au — — 
Du Plefiis. n — 3) HI 

Hier kommen fiel — 

S ech ſte ie 

Groß-Prior Guido, ſechs Zempelritter. und der Servient 

Gregor, von Bade hereingeführt. Die Vorigen. 

Die Hereintretenden Ritter 
(als fie Molay erbliden) 

DO, unſer Vater Molay! 

Du bleibft und treu zum Tode! 

Molah. 
Meine Kinder! 

Mein Reichthum! — D, jetzt kann ich freudig fufen; 

Hier bin ich Herr, und die du mir gegeben m 

Kommt her zu mir — umarmet mid noch — 

(indem er zuerſt den Prior Guido tüßt.) 

O Guido! — daß ich Deiner Seele — 

Zerſtreuen koͤnnte — 
Guide, 

Schon Dein Anblie eu! 

Und was in meiner Bruft noch Erampficht zuet, 

Gefühl des ſchweren Unrechts — bald, ich. * es, 

Iſt es vorüber! a ; — 
Molah. 

Wo iſt unſer —— 
Der von Guyenne? 

Ha! der * geſtanden 



WMolah. 

x —* Ef ‚tung - — er ſucht das ‚Leben uoch 
— ihm nicht! — 

== er. Reihe nad) umacmt umd zuletzt auf Gregoe trifft. 

Was feh’ ich? Gregor! 
Auch Du biſt hier? Tieß ih Dich zu Toulon 
Bei Deiner Mutter nicht? *) 

; Gregor. 
Sie ift verfchieden. - 

Was kann ich Armer bef'res, ald dem Seren, 

Den ich mit meinem Blut’ erretten möchte, 
Zum Tode folgen! — | 

Molay 
mit einem Blid nad) oben.) 

Alfo dieſen auch 
Exrettet! — ach, Hu: Einer ift Erfas 

Fir die Verlor'nen — 
(zu Gregor, indem er ihn mit Snbrunft umarmt.) 

Komm an meine Bruft! 
Nicht weinen, Züngling! — DO, Dein Vater liebt Dich: 
Er führt zur Mutter Dich! 

Du Pleſſis (vor fh.) 

Kaum kann ich's tragen ! 

Molahy 
Gum Kerkermeiſter.) 

Sah'ſt Du nicht meinen Saͤnger, guter Wächter? 
Seit geftern Abend ſchon vermiſſ' ich ihn. 

Kerkermeifter, 
Beinah’ hätt’ ich's vergeffen — Diefen Morgen 
dog er von dannen — ſeine Sarfe bat er 
Serbrochen — uͤberliefern ſoll ich fie 

An Euch. «Er sieht Molayn die zerbrochene Harfe) 

- 

MM. f. den erſten Theil Act 6. Scene... “ 
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Gott ſegne ihn! — Au 
(indem ex die Harfe wehmüthig in ven Händen halt * — de 

rührt er einige Saiten, welche erklingen.) 

Das Holz ift todt — 
Die Saiten Elingen fort — die Melodie _ 
Kann nicht erfterben! — 

Geräufh hinter der Mittelthür. 

Kerfermeifter 
(indem ex fie öffnet.) 

Hier nur durch! — 

Siebente Scene. 

Die VBorigen. Einige Gefängnißfneähte tragen einen Sarg 
durch die Mittelthür herein. 

Molah 
(der unterdeſſen die Harfe weggelegt hat, auf den Sarg zelgend.) . 

Was ift das? 

Kerfermeifter. 
Der alte Stoß: Comthur. 

Du Plefiis. 

Auf das Gefuch 

Der Anverwandten des Berftorb’nen, haben 
Des Königs Mafeftät genehmiget, 
Ihn, mit den Zeichen feiner Ritterwuͤrde, 
Auf feiner Ahnen Gut in der Provence 

Beerdigen zu laſſen. 
Molay. 

Guͤt'ge Gottheit! 
Auch unfern Spielen biſt du hold — Was Eindlich. 

Sein Herz gewünfcht — ein Grab bei feinen Vätern — 
Das giebftsdu ihn! — 
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On Pleriis (su den Knechten Mi mandsı na 

Schafft ihm’ den Anblick fore} 
Al r Molay | ä 73 

(indem die Knechte den Sarg mwegtragen wollen, zu du Plefjis.) 
Laßt, guter Nitter, mich noch einmal ihn, 
Der mein Johannes war — laßt mich. noch einmal 
Des Treundes Hülle ſchaum! 

— Du Plefiis, 
Mer kann Euch etwas 

ME 

Berfagen! — 
(zu den Knechten) 

Nehmt den Deckel ab! 
(die Knechte fegen den Sarg hin, und öffnen ihn. Man fieht in. deme 
jelben Hugo's Leiche mit gefalteten Händen in der völligen Ritter-Rifs 
ftung, mit dem Helm auf dem Kopfe, und dem großen röthen Kreuz 

auf dem Bruftharnifch.) 

Molay. 

Da liegt er — 
Auf ſeinem Antlitz Himmel! 

Die andern Templer 
(ich zur Leiche drängen.) ! 

Unfer Führer! — 

Molay 
(mit ſüßer Wehmuth die Hand des Todten ergreifend.) 

Du Sohn der Einfalt und ver Treue! —- Dank Dir 
Für Deinen Tod, der, mich. gerettet! — Bruder, 
Wir fcheiden nicht! | 

(die Thurmglode fchlägt.) 

Du Pleſſis. 
Herr Nitter, laßt uns Eurz feyn! 

(die Knechte legen den Deckel auf den Sarg ,.und tragen ihn fort.) 

Molny, 
So geht denn! — i 

(zu den andern Templern) 

Genoffen meiner Wonne! 
Auch Ihr zieht hin — beharret bis ans Endel— 

V. 17 
’ 
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Wir kehren in des. Vaters Schooß zuruͤck
 

Under, der und zu Maͤrtyrern erforen, 

Er wird die Gluthen kuͤhlen ‚und und herrlich 

Verwandeln, daß. wir allen Voͤlkern einft 

Als Feuerfänlen glänzen! A ae 

s “ Volk (außerhalb der gühne)l 

Plag dem Alten 

‚Du Pleflis- 

Mer? 
e * 

Volk. 

Platz dem Heiligen vom Berge Garmet, 

Achte Scene. 

Volt / das gewaltſam auf die Bühne dringt; dann der Alte vom 

Garmel (ald Einfiedler gekleidet.) Die Borigen. 

Que fallen bei dem Anblick des Alten auf die Kniee, nur Molay nit, 

der im Borgrunde ftehen bleibt.) 

Der Alte vom Earmel 

(zu Molay, der im Vorgrunde fteht, und dem er fi, ohne auf bie Ans 

dern zu bliden, nähert.) 

Sch bin vom Thal gefendet, Dich zu leiten. 

Molay ee 

; (vor ihm auf die Kniee finkend.) 

Sieb mir den Gegen, Aeltefter! 

Alter vom Carmel. 

Im Namen 

Des Lichtes, und des Wortes, und der Kraft, 

Geſeg'n ich. Dich in der vollfomm’nen Sahl, x 

Und. ſchenke Dir den Frieden unſres Meifters! 

Du bift entfühnt — zeuch ein zu Deiner Freude! 

Molah (nachdem er aufgeſtanden iſt.) 

Die Bruͤder ſandten Dich? — 
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eeiter vom Carmel. 

‚Zum Stellvertreter g 

Des Thales weih' Ash Die beim ew’gen Licht — 
Du bitteft Gott fir uns, und 

| (indem er ſich vor Molay auf die Kniee niederläßt) 

knieend bring' ich 
Des Thales Huldigung, Verklärter,. Di, 
Daß Du ſie bringſt dem Meiſter von dem Huͤgel! 

Molah. 

Steh’ auf! — D, uͤberſelig lohnſt du, Gott! 

Wolk (im Hintergrunde.) 
Der Heilige vor Molay knieend! 

Molay 
Tut den Alten aufzuheben.) 

Bruder ! 

Alter vom Earmel 
(noch immer Enieend.) 

So fegne — Du mich! 
(Molay legt ihm ſchweigend die Hände auf den Kopf. Die Todtenglocke 

eripallet wieder, und tönt, in langfam wiederholten dumpfen Schiägen, 

Ki bis zum Ende des Schaufpiels fort.) 

Du Pleſſis. 
Das letzte Zeichen! 

Alter vom Carmel 
(aufftehend, zu Molay.) 

Jetzt folge mir getroft — Des Thales Brüder, 
In Oſt und Weft, im Süden umd im Norden 
Sind heute alle zum Gebet verfammelt; 
Und finket Deine Hülle — fo ertönt 
Der erfte Lohgefang dem heil’gen Molay! — 

Molah (begeiftert.) 
Bum Sochgericht, zum Opfer, zur Verklaͤrung! 

er eilt von der Bühne, Der Alte und die andern folgen ihm,) 
. * 

— — —— 

17 
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RR... 
(Nichtplas auf der Inſel vor der Geine, bie in der Entfernung vorbel 
fließt. Sn der Mitte des Hintergrundes ein Scheiterhaufen; rechts im 
Hintergrunde der königliche Gartenpallaft, mit einem Balkon; links das 
Auguftiner » Klofter, hinter, demfelben ein über den Fluß hervorragender 

Telfen Man hört das Geläute der Todtengloden.) 

Bolt, jegliten Gefhlehts und Alters, erfüllt in. dichtem Gedränge 
den Schauplag.. Unter dem Volke find die Garden des Königs, 

und näher am Scheiterhaufen die Ben, des Seneſchalls 

zerſtreut. 

Ein Bürg er (zu einem üben 

Die Sonne ſteckt in Wolken, wie im Sad. 

Zweiter Bürger. 
Sa, es ift druͤckend fchwülz und: noch Eein Regen! 

Dritter Bürger. 

O, daß er käme, und die Feuerflammen 

Erfäufte — und die Henker obendrein! 

Vierter Burger 
+ (herein tretend.) 

Sie kommen fchon!. 
Fünfter Bürger 

(auf den Pallaft zeigend.) 

Ha! feht Ihr dort den König 
Mit feiner Buhlerin am Erkerfenfter? 

Schfter Bürger. 

Sch möchte. heute nicht in feiner Haut feyn! 
Ein Bote 

(jich auf der. andern Eeite durch das Bott drärgend.) 

Ich muß zum König! Plag! 
Siebenter Bürger 

(auf derfelben Seite, zu einem andern, indem er auf den Boten zeigt.) 

Wer ift denn das? 

Achter Bürger, 
Ein Bote aus Bienne. 

Mennter Bürger (auf der andern Seite.) 

Iſt es möglich? 
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BZehuter Bürger. 

Sa, tödlich Frank! N 
Eilfter Bürger, 

Der heil’ge Vater? 

Bwolfter Bürger, 
Richter 

Dort oben! — 
(Der Bote verliert fi in der Gegend des Pallaftes unter dem Gedränge. 
Bu König erfheint mit der Gräfin von Auvergne und. mit- Gefolge 

auf dem Balken.) : 

Erfter Bürger. _ 
Ha! der König tritt hervor! N 

Ein Gardehauptmanz 
(zu dem Volke halb leiſe.) 

Schrei't Bivat, Schurken! 

Volk (laut.) 

Vivat! 
Ueiſe) 

in der Hoͤlle! 

Zweiter Bürger. 

Da bringen fie den Groß: Prior ! 
(Suido wird Tangfam von Schergen bereingeführt.) 

Mehrere Stimmen im Volke. 

O Gott! — 

Andere Stimmen (ſchluchzend.) 

Wohlthäter — Vater! 

Gardehauptmann. 

Haltet Euer Maul! — 
Den erſten, der noch muckſet, ſtoß' ich nieder! — 

Ein Scherge 
(zu Guido, der äußerſt ſchwach und langſam geht.) 

Nun — wollt Ihe nicht? 

Guido 4 
(auf den Scheiterhaufen im Hintergrunde zeigend.) 

* Sit das mein Scheiterhaufen? 
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2. her u... 

Nein, dort ift Eurer — fort! der König: wartet! ı 
Guide. 

Der König? — Hal 0 
indem er die Augen auffchlägt und den König auf dem Balkon erblidt, 

zu ihm.) 

Berworf’ner Henker Philipp! 
Ich lade Dich vor Gottes Angeficht 
Ben heut! an binnen Jahresfriſt — und Dich, 
Verräther Clemens, binnen vierzig Tagen 
Der Unfchuld, die Ihe mordet, Ned’ und Antwort 
Bu geben vor dem höchften Richter *)! 

Mehrere Bürger. 
Graͤßlich! 

Scherge. 
In's Teufels Namen, fort! 
(Guido wird abgeführt. Heribert und Noffo treten auf der andern 

— Seite herein.) 

Heribert (zu dem Volke.) 

Berbrannt ſchon? 
Ein Bürger, 

Wer? 
> Heribert. 

Der fchnöde Molay! 
Ein Bürger (drohend., 

Daß Dich alle Wetter, 

Ein anderer Bürger. 
Noch nicht. 

Heribert, 

Ha! Dank Dir, Teufel! 
Ein Gardeoffizier 

(von der Gegend.des Pallaftes kommend, drängt ſich zudem Scheiter⸗ 

haufen, und fagt zu den mit Sadeln in den Händen umher ftehenden 
Schergen.) 

Langſam zuͤndet 

"MR. ſ. bie Schlußbemerkung 



263. 

Den Scheiterhaufen an. — der Rönig hat 
Es fo —— 

Ein Bürger (leife zu dem andern. 

Daß Cie Langer ſchmachten — 
Der Yimenfch, a 

Der Sene ſchall von Poiton 
— vermummt in der Nähe des Scheiterhaufens, und ſagt leiſe zu 

einem ſeiner dort befindlichen Reiſigen.) 

Adi Sit alles fertig? 

Neifiger. - 
Sa! 

Ein Scherge 
(tritt auf, indem ex ſich unter. dem Volke Plag zu machen ſucht 

Weg da vom Scheiterhaufen! 
Andere Schergen. 

EX Pag da! Plag da! — 

Der Delinquent! — 

Ein Bürger (zu dem andern.) 

Der Bote aus Vienne 

Iſt bei dem König! nr} 
Robert 

ganz ſchwarz gekleidet hereintretend, zu den Bürgern. 

Lebt er noch? 

Ein Bürger. 
Der Meifter? 

Robert. 

Nun, wer denn fonft? 

"Ein Bürger 
Anı die Scene hineinzeigend., 

Dort Eommt er — 

Gott fei Dank! 
Ein anderer Bürger 

(der eben auftritt.) 

‚Der hundertjähr'ge Heilige vom Carmel 
Begleitet im — 
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Er hat vor ihm gefnieet!, — 3 
(Sin vorantretender Scherge, dann unter Begleitung der Wade, M os 
Lay mit kreuzweiſe auf der Bruſt zufammen gebundenen Händen, durch 

den Alten vom Garmel, der ihm zur Linken geht, geführt; endlich 
Kitter Du Pleffis mit einem langen weißen Etabe, und wiederum 

Wade. Der Zug kann ſich wegen des auf ihn: Tosftrömenden Gedränges 
nur fehr langſam bewegen.) 

Heribert 
(indem er fi zu Molay durchzudrängen fuck.) 

Macht Platz! — 
RoIE 

(laut zu Molay und dem Alten.) 
D, bittet für uns, bittet für und! 

Gardepauptmann.. 

Zum Teufel! ſtill! 
Moffo 

(su dem vordringenden Heribert Teife.) 

Mac)’ fort; wir haben Eil'! 
Scherge 

cda durch Heriberts Andringen das Gedränge ſich verftäckt) 

Nun — ſtockt es? 
Seribert M 

(dicht auf Molay zutretend und. ihn wild anblidend ) 
Jakob Molay, Eennft Du mi? 

Du ſtahlſt den Meiftermantel — dafür gab ich 

Den Tod Dir — wir find quitt! — 
(verliert fih mit Noffo in das Ben 

Molay (ihm nachrufend.) 

Bergieb mir, Bruder — 
(zu dem Alten.) 

Ein Tropfen Wermuth noch! — 

Der Alte vom Earmel 
(zu Molay.) 

Es war der Ießtet -— 

° Ein Bürger (zu dem andern.) 

Seht Ihr den König? — Er ift leichenblaßt — 
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Ein anderer Bürger. 

Jetzt ſteht er ploͤtzlich auf — er geht vom Erker 
(während der König und fein Gefolge den Balkon verlaſſen, iſt der Zug 
Jangfam vorgeſchritten, und Robert hat ſich zu Molay vorgedrängt,) 

Nobert 
(su Molay in der heftigften Rührung.) 

Die Seele haft Du mir und Deinen Söhnen 
Erlöft — ich weine nicht! — 

Molay (zu Robert.) 

Du fuͤhrſt fie zu mir! 
(Robert reift dem Molay ein Stück feines Mantel mit der Hälfte des 

darasi gehefteten Kreuzes ab, und veriiert ſich unter die Menge.) 

Hlter vom Carmel 
(im Vorausſchreiten zu Molay.) - 

Fuͤhlſt Du den Kühlungshaud) von oben? 
ans 

Ja! — 

Die Pruͤfung iſt vollbracht — dh Simmel offen! — 
(Semurmel unter dem Volke.) 

Ein hereintretender Bürger 
. - (zu einigen andern ) 

Er ift ſehr krank. 

Ein anderer Bürger, 
. Der König? 

Boriger Bürger. 

Eden führen 
Sie ihn zum Sälofe. 
(Der Zug if unterdefien an dem Scheiterhaufen angelangt. Ein Scherge 

dindet Molay'n die Hände los.) 

Du Pleſſis 
(bedt den weißen Stab in die Höhe, zerbricht ihn über Molah's Kopft, 

und fchreiet laut.) 

Beter über Molay! 

Der Senefhall von Poiton und feine Reifigen 
(um Sceiterhaufen dringend, mit wid Geſchrei.) 

Der Unſchuld Rettung! — Tod den Unterdrücern! 
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{Die Made des Konigs ſucht die Heiligen: des Seneſchalls ‚abzuhaltenz 
legtere dringen aber ein, und nöthigen, während die ganze Volks maſſe 
aut lautem Getoöͤſe zuſtroͤmt, die konigliche Wache zum Weichen, worauf 
fie mit ihren Lanzen um Molay, den Alten vom. Garmel, und, den Sene⸗ 

ſchall, der zu jenen Beiden tritt, einen geräumigen Kreis bilden.) 

Molay 
(fich von dem Seneſchall, der ihn bei der Hand- faßt, heftig losreißend, 

mit Iauter. Stimme.) 

Bift Du mein Bruder? Bei der Oriffamm 
Und auf die Hoftie haft Du gefchworen, 

Bundbrüchiger,, die Ehre mir zu retten! 
Sene ſchall. 

Das will ich! — 
Molah. 

Sie zu morden kamſt Du Halt’ 
Den Eidſchwur — fonft verfluch' ich — 

Fran von Poiton - 
(in — Tone, indem er auf der Spiße des Jelſens — 

Nimm mich auf! 
* ſtürzt ſich in den Fluß⸗ 

Mehrere Stimmen im Wolke (laut. 
Der junge Poitou ertrinkt! — r 

Sene ſchall 
aa mit beiden Händen das Geſicht verhüllend, indem ihm das rn. 

entfällt, 

O Gott! 

nrolan * 

(den Seneſchall mit tiefer Rübrung: umfaffend.) 

Du biſt mein Bruder — ewig! — 
(ein —* fährt herzinter und entzündet den Scheiterhaufeny 

BoIf “ 
Naher a mit Entfeßen., 

Ha! — 

Molay 
den — loglaffend, und mit —A en "Himmet blidend) 

Dein Beicen! 
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Ser Alte vom Carmet 
mir; mgrer Stimme.) 

Hautun nam 5 
(Er ſinkt auf die Kniee — * * Todert in dlammen auf} 

o 
(degeiftert, in ber hochſten Entzüdung,, dad Geſicht und die Hände gen 

- Himmel erhebend.) 
k Zu Dir! Zu Dirt —- 

(Ce ftürzt in die Slammenz das Volk bleibt mit Entfegen umher grups 
pirt fichen. Die Stene. verwandelt fi.) 

J 
* 

Behnte Scene. 

(Die Außenfeite der durch die Nelfenpforte verſchloſſenen Thalehdhle, mie 
in der zwölften Scene des vorigen Actes. Vorn der Hain. Man hört 

noch immer das Läuten der Zodtenglode, wiewohl nur ſchwach und fern. 
Es iſt ganz kurz vor Sonnenuntergang.) 

GHerib ert wahnſinnig hereinſtürzend), dann Noffo. 

Seribert. 

Was fliſterſt Du mir, Teufel? 

Verborgene Stimmen. 

Retten wollt' er, 
Erretten Dich — und, Du haft ihn ermordet! 

{ Heribert. 
Es ift Dein Ruf! — O Hölle! Höoͤll' ich folge! — 
{er reißt fich den Gürtel feines Gewanded ab, und eilt von der Bühne.) 

Noffo (ſchnell hereintretend.) 

Was hat der Tollkopf? — Heribert! — Allein 
Kann ich fie nicht ertappen, und hier follen 
Bwei der entlaufnen Templer doch: verfteckt feyn, 
Wenn diefer namenlofe Brief nicht luͤgt. 

(indem er einen Brief hervorzieht und ihn nachdenkend betrachtet) 
Hier fteht es ja: tiefen.) 
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\ „Du findeft fie gewiß — 
Am Carmeliter⸗Kloſter vor der Höhle. — 
Das ich den Teufelsbrief_grir 6, mmne: —

 

5 * 
khuche nehmen 

koͤnnen! — 

um Teufel! Air — mo fledt er denn? — 

Gefiegt hab’ ich — und bin doch fo beölommen! — 
Sch muß ihn fuchen. - 

(er geht ab uno ruft hinter ber Bühne.) 

Heribert! — - 
(na einer Heinen Paufe wieder hinter der Bühne.) 

Alle Wetter] — 
Sich aufgehänget? — 

Eilfte Scene. 

mel Tempelritter, Bann Noffos endli Robert Ind drei ane 
dere Templer, zulept noch einer. (Alle Templer find ganz ſchwarz 

vermummt. Pie Scene verdunkelt ſich almählid.) ’ 

Ein Zempelritter 
in die Scene tretend, und eine verdedte Leuchte unter ‚dem Mantel 

hervorziehend.) F 

Jakob! 
Zweiter Tempelritter 

(von der andern Seite, eben fo.) 
Bernhard! 

Erfter Tempelritter. 

Siter...? 

Noffo 
(mit entblößtem Schwert von der andern Seite hereintretend.) 

So muß ich denn allein... 
Eriter Zempelritter 

{mit gezüttem Schwert auf Noffo eindringend) 

Zur Hölle, Schurke] 
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(wefeht zwiſchen Noffo und dem Templer. Noffo fält. Der Kempier 
erflicht ihn ‚mit einem Dolche) 

Robert 
mit drei andern Temolern, die eben fo wie die vorigen getleidet find, 

hereintretend.) 

Eind alle fchon verfammelt? — . 
(indem er Noffo’s Leiche erblidt.) 

Was ift dad, 
Erfter Tempelritter. 

Bier Liegt ie — der Verrather Noffodei. 

Robert. 
Mer that das? 

Erfter Tempelritter. 

Ich. 
Robert (ſehr ernſt) 

Du haſt nicht wohl gethan — 
Laß Gott die Rache! 

Zweiter Tempelritter 
(in die Scene hinein zeigend.) 

Dort hängt der andre — 
Er hat fi ich ſelbſt getoͤdtet. 

Erſter Tempelritter. 
Unſern Bruͤdern 

* warnend Beiſpiel einſt! 

Robert (mit Erhabenheit.) 

Gerecht ift Gott! 
(Geraufch hinter der Bühne.) 

Zweiter Tempelritter 
(nad) der Gegend hinzeigend.) 

Der Teste! 

Eine Stimme Hinter ter Bühne (dumpf , 
Bernhard! 

Nobert (laut.) 

Molay! 
(Gin altes Tempelſervient, gekleidet wie die vorigen, tritt auf.) 
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— Ann 

Wir find vol! — 
Was ift die Glocke? — 
Es fhlägt ſechs Uhr vom nahen Garmeliter - Tyurm. Robert zählt Die 

Schläge, und fagt dann.) 

So iſt's hohe Zeit! 

NüngfiterZlempelritter. 
Sind wir auch ficher. hier? 

Robert; 

Mir haben uns! — 
. Ein anderer Templer (zu Robert) 

Haft Du den Meifter noch gefeh’n? 

Stobert. 

Ich fah ihn. 
Deitter Templer. 

Su Oſten leuchtet's ſtark — des Blitz durchzudit 
Den blauen Aether! 

Robert (begeiftert.) 

Das iſt fein Gewand, 

Worin zum Licht er aufflammt — heller glaͤnzend, 

Als wie die Sonne, die ihn mit ſich nimmt! 

i Ein Templer. . 
Hoch! — Hört Ihe nicht Gefumm von Weiten her? 

Ntobert, 

Die Alten find’ — verfammelt zum Gebet! — 
Auch unfre Stunde hat gefchlagen — Betet! — 
(Beierliche Panfe, in welcher alle Brüder: mit entblößtem Kopfe Jra) 

Jetgt tretet her! 
Aue bilden, nachdem fie den Kopf wieder bedect haben, einen helden 

nach dem Vordergrunde offenen: Kreis um ihn) 

Robert. 
Warum. find wir. verfammelt? 

Heltefter Tempelcitter. 
Das Heilige zu hüten, 
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Zempel:Servient, 
Y Es den Bölkern 

Bu Eindigen — pr bald fie reif find! 
Robert, 

#7 

Wohl! 

‘indem er den in neunter Scene diefes Actes dem Molay abgeriffenen 

halben Mantel mit der Hälfte des darauf gehefteten Kreuzes unter 

feinem. Gewande hervorzieht, und ihn den Templern zeigt.) 

Und diefes fey die Dede — Eennt Ihr fie? — 
Es ift der. Mantel Molay'd mit der Hälfte 
Des Kreuzes — Noch darf es nicht ganz erfcheinen! 

Alle Templer 
(ich herzu drängend.) 

O, theurer Reſt! 

Robert 
(den Mantel hoch empor haltend.) 

Er ſey ein Zeichen kuͤnftig 

Fuͤr jeden, der den Tod erblickt hat! — 
Alter Tempel⸗Servient. 

Dein 
Iſt dies Gewand, denn Du biſt unſer Meifter! 

Robert 
Ddie Finger auf den Mantel legend.⸗ 

Wohlan, ſo ſchwoͤr' ich auf dies weiße Kleid 
Euch Treu' und Reinheit. — Brech' ich dieſen Schwur, 

So ſey mein Name unter, Euch vertilgt! — 
(ee umgürtet fi) mit dem abgerifienen Stüde des Mantels.) 

est tretet näher — fo! — legt Eure Dolche r 
Sier auf mehr Schwert’ — gebt mir die Hände! — 

ler zieht, während der vorigen Worte, fein Schwert, und die Tempeer, 

indem fie ihre Dolde aus den Gürteln ziehen und auf das Schwert 
legen, nehmen. die vorgefchriebene Stellung an.) 

Robert, 

' Schwoͤrt, 
So wahr der Glaube alles uͤberwindet, 

So wahr die Liebe uns mit Gott vereint, 
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& wahr die Hoffnung über Gräbern wehtr 
Die Kolle zu bewahren, bis fie Gluth wird! — 

x Alle Templer. 

Wir ſchwoͤren ed! 
NMobert, 

Und wel; ein Unterpfand‘ 
Gebt Ihr für Eure Treue? k 

Alle Templer 
(mit einer den folgenden Worten angemeffenen Pantomime.) 

Diefes Herz! — 

Der Meineid werd’ an ihm gerächt! 

Sobert. - 

So fey es! — 
Machdem die Templer ihre Dolche eingeſteckt haben und in den Keelß 

zurüd getreten find.) 

Doch was wir machen — noch bedeck' es Dunkel! 
Und, daß in diefer Nacht wir"nicht verfinken, ; 
Strahlt uns der Morgenftern!— Der Bund des Tempels, 
Er mußte fallen, weil er allzu früh 
Die Dede Lüpfte — Brüder, wir nicht alfo! — 
Den Sperber müfjen wir an Wachfamkeit, 

Den Leu'n an Muth, den Affen an Gewandtheit, 
Den Fuchs an feiner Klugheit übertreffen; 
Doch ftet5 des hohen Urfprungs eingedenf, 
Die unfern Zwed von unfern Mitteln fcheidet, 

Und uns zum Ebenbild der Gottheit ſchuf! 

Züngfter Zempeleitter. 
Doc wer giebt Nahrung und und Obdach ? 

Aobert (zu ihm. j 

Kennft Du 
Ein fefteres Gewölbe, als den Himmel, 

Ein reicher Saatfeld, als der Erde Schoß? — 
D, unfer Haus, vom Herren felbft gewölbt, 
Iſt fo unendlich wie die Welt — zum Tempel 
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Es zu erhöhen, das iſt unfer Amt! — 
Natur ift reich an Schönheit überall — 

Erflehet Weisheit Euch, erfchafft Euch Stärke, 
So ift ein jeder Fleck Euch) gut genug 

Zum Paradiefe! — 
-(ein Zeichen mit der Glocke, außerhalb der Bühne.) 

Ha! — der Adgefandte 

Des Bäter- Thalesl — , 

a 

Zwoͤlfte und legte Scene. 

Sruder Wilhelm von Parid, ehedem Erzbiſchof von Eens, (in Gars 

meliter⸗Tracht, eine Meine Glode in der Sand, und einen Kleinen 

ſchwarzen Kaften unter dem Arme tragend.) Die Vorigen. 

Bruder Wilhelm. 

Friede fey mit Euch! 
Robert u ihm.) 

Was bringft Du uns? { 

Bender Wilhelm. 

Den Segen Eurer Bäter, 
- Und (indem er den Kaften *) dem Robert übergiebt) 

diefen. Kaften, den mit reinem Sinn 

Ein treues Weib errettete — Bewahrt ihn 
Zum Tage der Vollendung! — 

Robert. 

Was enthaͤlt er? 

Bruder Wilhelm. 

Den Tod, die Kraft, die Gaͤhrung und den Frieden, — 
Der Weg ift Euch bereitet — ziehet heim, 
Für jest nach Deinem Schloffe, d'Oredin! — 

)M. f. den erften Theil Act VI. Ecene II. und ten zwelten — 
Act VE Scene I. 

BD ee 
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Dies Schreiben fer übergiebt Roberfen ein Papier) 

bürgt Euch ſicheres ‚Geleit. 
Der rothe Loͤwe bietet Euch die Diftel, 

. Der Hoffnung Zeichen und des Märtyrers; 

Und weldyer auf Europa’s Scheitel thront, 

Wird Euer. Kreuz erhöhen aus den —— — 
Doch, daß Ihr Eures Pfades nie verfehlt 

So ſendet, d'Oredin, als erſtem Meiſter 

Der Kreuzesbruͤderſchaft vom Occident, 

Das Thal die Glocke Dir! 
(ex übergiebt Roberten die Glode.) . 

Sie ift das Zeichen 
Der erftgebornen Tochter unſers Thald, = 
Der Kirche, Eurer Mutter — Euch Symbol, 

Des hohen Urfprungs nimmer zu vergeſſen! — 

(auf die Glocke zeigend, mit erhabner Stimme.) 

Wie diefes. ſchwach vergaͤngliche Metall: 
Zum Tempel ruft die betende Gemeine, 

Als ew ger Engelsharfen Widerhall: 
So findet Ihr, was Euch mit Gott vereine, 
In der Natur gebildet überall, 
Und keinen Punkt, wo er nicht widerſcheine. 

Die ganze Welt iſt nur der Gottheit Zeichen; 
Die Flamme lodert auf, es waͤchſt der Baum, 
Die Welle ſchaͤumt, den Himmel zu erreichen, 

Und alle deckt des Aethers Azurſaum: 

Es ringt das Licht das Starre auszugleichen, 
Und alles Daſeyn wird ein Srühlingstraum. — 

Doch, ſchoͤner hat fi fi ch Liebe nie verklärt, 
As da fie ſich für" uns Dahingegeben, 

Bon. Kraft erzeugt. von Schönheit aufgenährt. — 
Sum Mittler konnt Ihr audy den Staub: — 
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Doch, wenn des Lebens Druck das: Herz beſchwert, 
Kann Troͤſtung nur vom Kreuze niederſchweben. 

Die Welt iſt aus dem ſuͤßen Traum erwacht, 
Das Heiligthum der Unſchuld iſt verloren, 

Der Lüfte Brand im Herzen angefacht, 
Und darum ward dies Zeichen. auserkoren ; 
Die Sinde hat es in die Melt gebracht: 

Als Leben fiarb, da ward das Kreuz. gebdren! 

Bernichtet wird ed einft, wenn wieder Leben 

Aus der Natur zu allen Weſen fpricht, 

Und alle freudig fich zu Gott erheben, 

Die erfte- Unſchuld, fie erfcheint uns nicht; 
Doch, durch, die Schuld, dem Licht entgegenftreben, 

Das ift der Menfchheit jammervolle Pflicht! — 

Bis diefe Zeit erfcheint, fend unverdroſſen, 
Zu prodigen die Zeichen der Natur, — 

Und jenes Heil'ge, dem auch Ihr entſproſſen; 

Doch alles kuͤndet den Geweihten nur — 

Die Welt iſt noch mit Dunkelheit umfloſſen, 

Vermengt mit ihr, verlieret Ihe die Spur. 

Und an dem Zeichen fol man Euch erkennen, 

Daß Friede, Lieb’ und Unfchuld bei Euch ſey; 
Berfolgung nicht, nur Zwietracht, kann Euch trennen. 

Betretet dunkle Pfade fonder Scheu: 
Der Herr ließ Mofen einen Bufch entbrennen;z \ 

Euch gab er einen Stern zum Führer bei! — 

" Aus der Gefelligkeit gefihloffnem Kreife 

Führt Euren Juͤnger in die Kunft hinein, 
Was Negel war, wird danı Mufik ihm ſeyn; 
Iſt er geprüft auf feines Lebens Gleife, 

18* 
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Nur dann erft dürft Ihe ihn dem Tode weih'ns 
Das Leben ift nur Ruͤſtung zu der Reife. 

Doch was Ihr lehrt, fo fey es Zeichen nur} 
Aus ſich heraus muß es der Juͤnger winden, ı-, 
Sonft trifft er nimmermehr die rechte Spur. 
Der Worte Schall verflieget gleich den Winden, 
Im Donnerton fpricht wortlos die Natur, . 
Und nur der Sucher kann und foll es finden. 

Und wenn im Zod’ er dann das Leben fand, 

So führet ihn zu Eurer Väter Hallen, 
Und zeiget ihm des Glaubens heilig Band; =. 
Bon Tauſend wird das Loos dann Einem fallen, 
Daß er, dem Stifter unfers Bunds verwandt, 

Gefellet wird den Ausermählten allen, 
Ein gewaltiger Glodenfchlag aus dem Snnern der Höhle; die fernen 

Todtenglocken verftummen.) 

Die Glocke tönt — das Opfer ift vollendet! — 
So ziehet hin, und folgt dem hohen Auf, 

Mit welchem Euch die Kirche ausgefendet; 
Denn diefer Mutter bleibt Ihr ftets verpfändet: 
Sie war es, welche Eure Väter ſchuf; 

Sie ift es, welche Licht und Kraft Euch, ſpendet; — 

Denn nie wird eine große That geendet, 

Und Menſch und Welt verfehlen den Beruf, 

Bleibt nicht ihr Herz dem Lichte zugewendet! — 

— Robert. 

Ein Blitz! 

Bruder Wilhelm. 

Es iſt der legte Sonnenftrahl! — 

Gr ift geopfert — Preis dem heil’gen an 

‘ 
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er wcahlen dee Sonne vergolden den Hain. Meber der Pforte der 
Xhalöhöhle erſcheinen unter dem erleuchteten Namen Sefus, die Namen 
Sobannes, 8. ©. Molay und Andreas, in einer Reihe, gleichſalls 
iransparent. Robert und alle Kreuzesbrüder finten auf die Kniee. Lange 

feierliche Paufe, während deren man aus dem Inneren der Höhle, unter 
Begleitung von Harfen und Glockenklängen, die Alten des Thales, je⸗ 
doch in dumpfen, unverftändlicen Tönen, das Dreimal: Heilig nad der 

gewöhnlichen Kirchenmelodie fingen hört. Bruder Wilhelm betet gleiche 

falls, und. macht endlich das Zeichen des Kreuzes Über die knieenden 

Kreuzesbrüder, welde dann aufftehen.) 

Bender Wilhelm, 

Bieht Hin in Frieden! 

5 Robert. 
. » Fort nach d'Oredin! 

Der Areugesmeifter eilt, den Kaften und die Glocke in den Händen hals 
tend, mit den Areuzesbrüdern ven der Bühne. Bruder Wilhelm ficht 

ihnen mit aufgehobenen Händen nad. Der Gelang der Altın aus 
dem Inneren ber Höhle tönt fort. Der Vorhang fat.) 



Epilo — 

— (Gerungen Hab ih Euch, Ihe Kreuzesbrüder, 
Was fih mit Euren Vätern einft begab, » 
Der alıe Tempel ſank in Nacht darnieder, 

Der Meifter brach ihn, der ihm Dafeyn gab; 

Ein neuer zeigte glorreich dann ſich wieder, 
. Und neu erobert ward das heil’ge Grab: 
Vergebene waffnet fich der Staub auf Erden; 
Das Heilige kann nie vernichtet werden. . 

Doch Eonnte Er die alte Form vernichten, 
Hat wohl die neue längeren Beftand? — 

Was kann fie für die Ewigkeit errichten, 

Des armen Staubgefchöpfes fchwache Hand? — 
Entrollt die Bücher aller ‚Weltgefchichten, 

Eie find des fteten Wechſels Unterpfand. — 
Mag ewig. auch das Heilige beftehen, . 
Sein irdiſch Staubgewand muß untergehen! — 

So oft das Licht den Menſchen will erſcheinen, 
So hüuͤllt es ſich in ihre Formen ein; 
Verwechſelt wird es oft mit dem Gemeinen, 
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Denn ed entkleidet fich 'von allem Schein: 
Es offenbaret fich allein den Neinen, 

Die andern halten es für Gaukelein! 
Dody Sene wiſſen treulich ed zu pflegen, 
Und in des Herzens Inuerſtem zu 'hegen. 

und — wie die Liebe nimmer ſi ich verſchließet 
Entdeckt der Reine auch dem Heuchler fi ich; 
Was ihn getröftet und erquickt, ergießet 
Er in des Falfchen Bufen brüderlich, 
Und diefer, den des Wahnes Nacht umflieget, 
‚Hält das für Staub, was nur dem Staybe glich 
Er rührt den Altar an mit rauhen ‚Händen, 

Die Heil’ge Gluth zum — Kochen zu verwenden. 

Dann Hüllt die heilige Flamme fich befcheiden 
In eine Wolke Schwarzer Grabesnacht; 
Sie muß den tief entehrten Altar meiden, 

ders angefacht. 
&o wie ihe Kommen war, ſo ift ihr Scheiden, 
Still, unbemerkt, vom Reinen nur bewacht! 

Die Andern mögen den Altar bekraͤnzen, 
Nie wird die Flamme wieder ihm entglängen! — 

O traurig Bild vom armen Menfchenleben! — 
Soll unfer 2008 das auch, Ihe Brüder, feyn? 

Soll aller Guten angeftrengtes Streben 
Durch plumpe Bosheit immer mißgedeih'n ? 
Ward darum ums allein das Licht gegeben, 
Um und zu Staub.sfnechten einzumeih’n ? 

Der hehe Zraum, die Menſchheit zu vollenden, 

Sol er in einem ew’gen Echlummer enden? — 

Ich beb’, ed Euch zu fagen, meine Brüder, 
Was Mancer wohl von Euch fchon Lang’ empfands 
Auch unfre Flamme, die vom Himmel nieder 

J 
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Die Welt zu reinen Fam — iſt ausgebrannt. 
‚Was Hilft der Altar uns! — fie kehrt nicht wieder, 
Sie zog von dannen in ein fremdes Land. — 

Vielleicht, daß wir fie treulich nicht gehuͤtet, 
Vielleicht — daß fie ein neues Leben brütet! — 

Y Doch was es fey — bereitet Euch und betetz 

Denn ewig ftirbt es nicht, das heil’ge Licht! 
Mir ift, ald ob ein neuer Tag fich röthet — 
Den alten, Brüder, den erweckt Ihr nicht! 
Noch wird der Urtheilsfpruch gewogen — tretet 

Mit frommer Scheu vor’ heilige Gericht! — 
Denn das bleibt wahr: das Shaliftnicht geftorben, 

Undnurim Glauben wird das Heil erworben, 

Was mich betxrifft — fo zeiht mich nicht der Suͤnde, 
Daß ich den Vorhang Fremden aufgededit. — 

Wie wenig fehen Sehende? — Der Blinde 
‚Wird auch vom Sonnenglanze nicht geweckt. 
Unachtfam toppt er hin, fo lang’ die Binde 
Des Wahnes ihm, was er entbehrt, verſteckt. 

» Berhall’ auch diefes Lied vor feinen Ohren, 

Auch das ift — — der Stoff bleibt ungerloren. 
- 



Schlußbemerkung. 

Bu Seite 262, V.2 — 7. rn 

— 

Die Vorladung des Königs und des Papſtes vor Gottes Gericht durch 
einen Tempelheren, wird, wicwehl auf verſchiedene Art, ven mehreren 

Geſchichtſchreidern erzählt. In jedem Tale hat Folgendes reinzhiftorifche, 

und, wenn man will, auch hohe poetifhe Mahrheit: 
Molay und Guido wurden im März 1314 verbrannt. Wenige Tage 

datauf befam der Papft ftarke Anfälle von Erbrechen und Durcplauf' nit 
heftigen Koliten, die ihm feine Ruhe ließen. In der Hofinung, dieſes 

Uebel durch die Luft feines Geburtsortes vermindert zu ſehen, wollte er 
fi) von Avignon (wo er bekanntlich refidirte) nach Bordeaux bringen laſ⸗ 

fen, fiarb aber, uuter großen Beängftigungen, in der Naht vom 19. zum 

20. April 1314 auf dem Wege nad) der legtgenannten Stadt, zu Ro— 

quemaure bei Avignon. Sein Körper wurde nad; Garpentras gebracht. 

° Die Küche, worin er beige egt wurde, verbrannte die Nacht darauf, und 
mit ihr der halbe Leichnam des Papftee. Ginige Monate darauf ward 
der Ueberreft ber Leiche, nad; dem Befehle des DVerftorbenen, zu. Ufelte 
feierlich beerdigt; feine Verwandten, denen er unermeßlihe Schäße hinz 

terließ, erricyteten ihm ein präctiges Grabmal. Diefes ward im Sahre 
1577 von den Hugenotten zerftört, die nicht nur alle daran verjchwendete 

Koftbarkeiten raubten, fondern auch die Aſche des Papjtes in die Luft 

verfireuten. 

Das Ende der übrigen, von ſchlechten Abfichten geleiteten Gegner 
des Tempel⸗ Ordens war ebem fo tragtfcyz doch kann es hier nicht weit 
läuftia erörtert werden. i 

König Philipp der Schöne überlebte Molay’s Tod acht Monate, 

und ftarb nad) mehreren fchmerzhaften Grfahrungen. Außer den rebellie 

ſchen Slammländern, waren aud der Adel und der Klerus feines Craas ' 

tes, wegen der übertriebenen Steuern, die er ihnen auflegte, gegen ihn 

verbündet. Am Ende feines Lebens befand er ſich in der Alternative, 

entweder mit feinen eignen Unterthanen zu fampfen, ober das, was er 

zur Vergrößerung feines Anfchens gethan hatte, zu zerftören. Das Uns 

glük verfolgte ihn auch in “einem eigenen Haufe. Die Gattinnen fe.nee 



Urei Söhne wurden des Ehebruchs befchuldigt, und zwey von ihnen deſ⸗ 
felben förmlich überwiejen. Die Schande, welche darauf auf feine Famt⸗ 
lie kam, und viele andre Leiden, veranlasten bei ihm eine Krankheit, 

deren Urſache die Aerzte vergebens wo anders fuchten. Er jelbft ahnete 

kurz vor feinem Ende die Radye der Nemejis, und theilte auf dem Ster⸗ 
bebette diefe ihm neue Idee feinen Söhnen mit. Er ftarb zu Yontals 
nebleau am 29. November 1314. Won ſechs Kindern (vier Eöhnen und 

zwei Töchtern), die er hinterließ, ftarb die ältefte Tochter im mannba— 
ren Alter; die zweite vermählte ſich mit Eduard, König von England, 

was für die engliihe und franzöſiſche Nation, wie befannt, fehr blutige 

Folgen hatte. Won Philipps vier Söhnen ftarb der legte minderjährig; 

die drei übrigen beftiegen nach einander den Thron, und verſchwanden 
binnen vierzehn Zahren, ohne männlihe Nachkommen zu hinterlafien. 
Mit ihnen erlofh das Haus Valois. — Auffallend ift es, daß der legte 

son den, jenem Haufe in einer Seiten: Linie verwandten Königen, Lud— 

wig NAVI, und fein Better Orleans, im Zempelthurme, wo Molay vers 
haftet war, gefangen jaben, und auf demfelben Plage wie er, ihr Leben 
endigten. 

Uebrigens eriftirt twirflih ein alter Kupferſtich, dad Bildniß Kds 
nig Philipps des Echönen, mit folgender linterfchrift: 

Non pour avoir puni les rebelles Namands, 
Ni pour avoir dompte l’orgueil de Boniface, 

Mais, par un formidable et secret jugement, 

Le ciel fletrit mes jours, et fit perir ma race. 

Sch überlafje es jedem Leſer, die, ſich beinahe von felbft aufdrin⸗ 
gende, Parallele zwiſchen jenem Könige und jenem Papfte und einem 

“weltlichen und einem geiftlicyen Fürſten neuerer Zeit zu ziehen, die fich 

in der legten Hälfte des jüngst verfloffenen Jahrhunderts durch eine ahns 
liche Handlung auszeichneten, und, wiewohl an moraliſchem Werth weit 
über jene Beiden erhaben, dennod ein ähnliches Schidfal erlitten. — Sch 
bemerkte nur noch daß, wie cin gewiſſer neuerer Drden, der wohl ſchwer⸗ 

lich ganz vertilgt werden dürfte, bald nad feinem öffentlihen Erlöſchen 

fih an mehreren Drten, namentlid in M —, wieder zu zeigen anfing, 
auch, nad der öffentlichen Aufhebung des Tempels Drdens der Orden 
Ghrifti in Portugal, Galatrava in Spanien, von der Diftel in Schott⸗ 
land, und einige andere nad und nad; entftanden, von denen Giner wes 
nigftens jept dem Grfrieren näher ift, ald dem Verbrennen. 
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vrolog—. 

Men ſich der Herr zum Streiter auserfehen, 
Den läffet Er, den Willen ihm zu reinen, 
Im herben Schmerz zum Leben auferftehenz 

Und daß der Held nicht finfe, fo erfcheinen 

Die Engel ihm als holde- Freudenblüthen, 
Auf Daß er kann den Streit im Frieden einen. — 

So hat, die Kraft Lutheri zu behüten, 
Der Herr durch Dornen ihn und Luft geführet, 

Durch Truͤbſal und der Feinde wildes Wuͤthen, 

Bis, von des Glaubens ftarker Hand berühret, 

Er Gott gefhaut im Flammenbufch der Liebe, 

: Und in der Kunft des Herren Weh'n geſpuͤret. — 
Auf dag Euch diefes nicht verborgen bliebe, 

Will ich die Kunde deffen offenbaren, 
In Andacht folgend meinem reinen Triebe. — 
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Wir alle haben felber es erfahren, 
Wie tief der Menſch und immer tiefer ſinket, 
Wenn er den Sinn verliert des Ewig-Wahren. 

Ob ew'ge Liebe freundlich auch ihm winket, 
Er fieht fie nicht, vom frechen Wahn geblendet, 

"Die Sternenflur, die ihm entgegen blinket. 
Ihm wird die Kunft, ein ſchoͤner Mond, gefendet, 

Der, ob er Eleiner auch ald jene Sterne, 
Doch groß erfcheint, der Erde zugewendet; 

Allein es folgt der Menſch dem Dunkel gerne; 
Er will fie nicht, die Rettungslichter, ſchauen, 
Und trauernd ziehen die in düftre Ferne. 

So wird e8 Nacht, — ihn überfällt ein Grauen; 
Es ift zu fpät, — die feindlichen Gewalten 
Verſchließen ihm die fchönen Himmeldauen. 

An welchem Stäbe fol er nun fich Halten, 
Auf welchem Pfade foll er Rettung finden, 
Bor Schlangen, Tigern, die im Finftern fchalten?— 

Dann trauert er, und wuͤnſcht fich durchzuwinden 

Zum Baterhaus, in welchem er geboren, 
Und dann erbarmet ſich der. Herr des Blinden. 

Was in der Nacht des Wahnes er verloren, 
Nach langen Aengften zeigt es ihm dev Meifter, 
Das Licht, zu deffen Anſchau'n er erkoren! — 

Entwürdigt waren auch der Menſchen Geifter, 

Als Luther ausgefandt, fie: zu befiegen, 
Und Eigennug erhob dem Schädel dreiſter. 

Die Menfchheit in ein ſchaͤndlich Zoch zu ſchmiegen, 
Mißbrauchte man ded Glaubens Gold zu Ketten, 
Den Sphaͤrenklang der Kımft, fie einzumiegen; 

Die Kraft entfchlief auf ſchnoͤden Schwanenbetten, 
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Der Lieb’ entrang die Selbſtſucht ihre Krone; 
Es war, — ſchon damals! — Noth, die PR iq 

retten! — 

Das fah der Herr von Seinem Strahlenthrone, >) 
Erbarmend ob des armen Volkes Qunalen, 
Und fo ſprach Er zu Luthern, Seinem Sohne: 

„Aus Meinem ew'gen Borne fill’ zwei Schanln: 
Die Schaale Zweifel und die Schaal Erkennen, 
Und wärme fie an meiner Liebe Strahlen; 

Und, wenn der Menfchen Herzen dann entbrennen 
Vom Worte, das aus Deinem Munde tönet, 

Genf’ aus die Strahlen, Tag von Nacht zu trennen. 
Bis daß der Friede dann den Streit verföhnet, | 

Sollt Du das Schwert und nicht die Palmer bringen, 
Durch blut'ge Dornen wird die Welt gekrönet; 

Und wenn in Bweifelsfluth die Geifter ringen, 
Und der Erkenntniß Feuer fie verzehret, 
Dann wird Mein Knecht, das Schickſal es vollbringen. 

ı Wie von der Tennen wird die Spreu gefehret, 
Will Ich die Ameishaufen ſchnell vernichten, 

Die, Bergen gleich, vom Menfchenvolk verehretz 
Fu Mir allein fol fich die Liebe flüchten, s 

Wenn jede fremde Stüge num ihr ſchwindet; 
Dr’um will Ic die durch Dich zu Grunde richten, 

Mein das Licht, das Ich durch Dich entzündet, 
Wird ob dem Dunkel herrlich triumppiven, 
Wenn ald Gefellin ihm die Gluth verbindet; 

Und dag Du nimmer kannſt den Pfad verlieren, 
Will Ich Dir Drei von Meinen Engeln gebe, 

Durch Engel Eann der Menſch die Welt regieren!’ — 
So fprady der Herr! — und es durchdrang ein Leben 

Die Thronen, Cherubim md Seraphinen, 

Die freudig um den Bronn des Lichtes ſchweben! — 



Vils 

Der ftrahlendfte von allen Cherubinen, - 
Der Glaube, der — ein leuchtender Karfunkel — 
Oft dem zertretnen Volk zum Heil erſchienen, 

(Er leuchtet nur im mitternaͤcht'gen Dunkel, 
Er zeiget ſich den Sehern und den Kindern, 
Er gluͤht in Bildern, flammt im Sterngefunkel ) 

Der Engel Kunſt, der, unſre Noth zu lindern! —- 
(Wiewohl ein Fürft der Helden und der Thronen, 

Denn nichtd kann feinen kuͤhnen Aufflug — 
Herab ſich laͤßt, um unter uns zu wohnen, 

Klar duftend — eine Hyazinthenbluͤthel — 

Den Himmel wiederſtrahlt in Blumenkronen; 
Der Seraph Reinheit dann, ein Bild der Güte, 

Der vor dem Chaos noch aus Gott geboren, 
Auf daß er priefterlich die Gluth behuͤte; 

(Er hat fich zum Symbol: dası Weib erforen,) 
Dieweil die Reinheit ſich zum Zarten neiget, 
Seitdem die Kraft fie durch die Schuld verloren 

Durch diefe drei: Kunft, Slauben, Reinheit, zeiget 
Sich das Myſterium dreiein’ger Liebe, 
Bondem mein Mund mit Scheu und Demuthfchweigetz 

Die drei, vereint in ew’gem Liebeötriebe, 
Sie wurden Luthern zum Geleit’ gegeben, 
Daß fonder Weihe nicht die Kraft verbliebel— 

x 

Wie in der’ Körperwelt organ’fchem. Leben 
Die Elemente jeden Stoff durchdringen, 
Und ihn in Aether aufzulöfen ftreben: 

So im Gemüthe jedes Menfchen ringen 
Dämonen, Engel — bis fie ihn verkläret, 
Und er ſich fehnt, zum Licht fich aufzufchwingen. 

Und wie ein jeder Körper wird verzehret 
Bom Element, das ihn zunaͤchſt beruͤhret, 
Und dem Planeten, dem er zugekehret: 
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So auch ein jeder Menfch in. ſich verfpüret 
Den Dämon, der ihn an das Dunkel bindet, 
Den Engel, der ihn zu. der Klarheit führet, 

Doch giebt e8 Körper, welche gluthentzündet — 
(Ift der Planet nicht auch ein Körperwefen, - 
Und doch von Anbeginn dem Licht verbündet?) 

So giebt es Menfchen such, die, getterlefen, 
Wiewohl in Körpersbanden noch ‘gebunden, 
Schon. Engel find von Anbeginn gewefen. 

Und wie, von Sturm und Blitz unüberwunden, 
Ein Weltplanet, mag er auch Klein erfcheinen, 
Den Raum verziert, vegiert ded Jahres Stunden: 

So feheinen Kinder auch. die ftarken, veinen 
Goloffengeifter, welche Gott gefendet 

Ins Fleiſch, um Welt und Schiefal zu vereinen! — 

D’rum. hab’ ich vielen treuen Fleiß verwendet, 
Um. Euch in Bildern finnlich Darzuftellen, 
Wie Luthers Kraft von oben ward vollendet. 

Er folte ducch die Gluth die Nacht erhellen, 
Dazu ward er von Engeln auferzogen, 

Bis feine Gluth gereint in Liebeswellen. 
Elifabeth*), die ihm zuerft gepflogen 

Lutheri Keim, die ald er noch ein Knabe, 
Ihn zu fih nahm, ihm mitterlich gewogen; 

Auf dag ich Euch im Zeitendrangfal labe, 
Mal’ ich ald Engel fie der reinen Guͤte: — 
Im Weibe wohnt die fchönfte Gottesgabe! — 

Mit reinem Blick und finnendem Gemüthe 
Schaut an den Kuaben, Theobald benennet, 

Weil bald in ihm erwacht der Gottheit Blüthez 

Die Ehefrau des Bürgets Gotta zu Eiſenach, Luthers Erzieherin. 
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65 fpielt der Seraph Kunft, daß, wenn entbrennet 
Lutheri Kraft aus ihren Graͤnzen ftremet, 
Im Flötenton fie Gottes Weh'n erkenne. 

Doch werin der Schmerz ſich Euch entgegen thitemet, 
So fteh" der Cherub Glauben Euch zur Seiten, 
Wie er Lutherum und fein Weib befchirmet. ' 

Thereſe nenn’ ich ihn, um anzudeuten, 
Daß diefe Gottesrofe fich entfaltet, 
Der Liebe Thron im Kelche zu bereiten; 

Und ald ein Kindlein hab’ ich ihn geftaltet, 
Denn Eindlich naht er fich dem Kindesfinne, 
Der noch vom Froft der Erde nicht erfaltet. 

So pflegt Thereſe denn die heil’ge Minne 

In Katharina’s jungfraͤulichem Herzen, , 

Daß Luther's Kraft durch fie das Heil gewinne; 
Und wenn die zwei gereint durch bittre Schmerzen, 

(Denn goldne Dornen find der Liebe Kronen!) 

So flammen fie vereint als Himmelskerzen. — 
Noch koͤnnt' ich nennen Euch die Nachtdaͤmonen, 

Die, um Lutheri Prüfung zu vollführen, 

Sn ihm gewohnt, fo wie in Euch fie wohnen; 
Doc wird in eigner Bruft fie Jeder fpüren, 

Und weffen Kraft die Klarheit ſich errungen, 

Den kann die Macht des Böfen nicht berühren, — 

Das ift die Weihe, die mein Lied geſungen, 
Die fefte Burg, der Luther fich vertranet, 

Die zu erklimmen herrlich ihm gelungen! — 

Noch ift es Tag nicht, doch der Morgen grauetz ' 
Das fucht' ich Euch zu ſchildern in Geftalten, 
Wie mein Gemith im Glauben fie gefchauet. — 

Es ift der Kunft geheimnifvolles Walten 
Ein Farbenhauch mit Händen nicht zu faſſen; 
Denn er zerfließt, wenn Ihe ihn feſt wollt halten. 

4 



So mögt Ihr darum auch mein: Werk nicht haffen, 
Weil Katharinen, Theobald, Therefen 
Sch, wie in mir fie lebten, leben Laffen. 

Sen in der; Chronik nichts: Davon zu leſen, 

Nicht ihr, dem Ruf des Innern muß ich Denen; 
Was im Gemuͤth gelebt, ift da gewefen! 

Sind diefe zwei als Engel mir erfchienen, 
Doch laß ich gern und willig mir's gefallen, 

Erblickt Ihe reine Kinder nur in ihnen; 

Sie felber, möchten fie auf Erden wallen, 
Sie liegen Kinder fich zu feyn bedünfen, 

Und hörten fterbend nur die Sphaͤren ſchallen. 
Sinnbilder, die im Aether glüh’n, verfinfen, 

Sind fie zu duftig für die Weltgefchichte, 
Die Sehnfucht nur vernimmt ihr leifes Winken. 

Doch — wenn wir uns befeh’n beim rechten Lichte — 
Iſt jeder Menfch nicht eines Gottgedanken 

Metapher in dem ſchoͤnen Weltgedichte — ?! 

Es überfpringt die Kunft die engen Schranken, 
Durch welche Mefen und Geftalt Ihr trennet, 

Sie kann nicht zwifchen Seyn und Nichtfeyn 
fchwanfen. 

Symbol ift Alles, was Ihr irdifch nennet, 
Ein Bild des Lichts, das Ihr doch felbft verehret, 
Und Licht ift da, wo Ihr nur Gluth erfennet. 

Durch's Fleiſch ift Liebe bei uns eingekehret; 
Nur ihre Flamme kann den Helden ftählen, 

Ob fie der Mücke Flügel auch verfehret. 

Ein Sakrament muß Geift und Leib vermählen; 

Ward jämmerlich, was göttlich ift, gefchändet, 

Sol Kunft den Iammer denn zum Führer wäh. 
len? — 



Genug! — O bleibt nur Ihr mir zugewendet, 
She, welche Kunft mit Mutterhänden Teitet 

Zum Lichte, das die Kraft im Schmerze fendet, 

Und in dem Blüthenkeim den Stern bereitet. 



Martin Suther, 

ober: 

Die Weihe der Kraft. 

vi. 1 
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Berfionen. 

Karl der Fünfte, römiſcher Kaifer und König von Spanien. 

Albert von Brandenburg, Churfürft, Erzbiſchof von Mainz und Magdee 
burg, und Gardinal. 

Briedrich der Weiſe, Churfürft von Sachſen 

Soahim, Churfürſt von Brandenburg. 

Herzog Erich von Braunſchweig. 

Herzog Georg von Sadıfen. 

Markgraf Albrecht von Brandenburg, Hochmetfter des deutfchen Drdend. 

Kardinal Aleander, päpſtlicher Legat. 

Ritter Franz von Wildeneck 

Du Boffu, des Kaifers Iuftiger Rath, Mitglied des Klevifhen Geden- 

ordens. 

Spalatinus, churfürſtlich-ſächſiſcher Kanzler. 

Graf von Stollberg-Wernigerode. 

Ritter Karl von Dalberg. 

Hans Fugger, ein augsburgiſcher Handelsmann. 

Doktor Martin Luther, Profeſſor in Wittenberg. 

Hans Luther, ein Bergmann, ſein Vater. 

Grete, deſſen Frau. 

Magifter Philipp Melanchthon, Profeffor in Wittenberg. 
Zheobald, Luthers Famulus, ein funfzehnjähriger Knabe. 

Hubert, ein Bergfnappe, ehemald Melanchthon's Kamulus. 

Ein ‚urfürftlich=fähfifcher Rath. 

Ein Schreiber. 

Beihhtvater der Auguftiner =Nonnen. 

1” 



Klara, Aebtiſſin des Xuguftiner- Nonnenkloſters. 

Katharina von Bora, eine Nonne. 

There fe, deren Pflegetochter, ein neunjahriges Mädchen. 

Ein Priefter. 

Der Geift der Eliſabeth, Cotta’ Weib und Luther's Erzieherin. 

Reihstagsmarfhall, ein kaiſerlicher Herold, deutſche Fürſten, 

deutſche und ſpaniſche Ritter, Reifige und Sdelknaben, Geiſt⸗ 

liche von mehreren Drden, Bürger, Studenten, Bergleute, 

Nonnen, Volt, Knaben md Mädchen. 

# 



Erfter et. 

Erfte Scene. 

3u Freiberg. 

(Die Gezeugfirede eines Bergwerks, in weldyer gearbeitet wich.) 

Bergleute, unter ihnen der Steiger und Hubert. 

Bergleute (fingend.) 
Glück auf. Glüd auf! - 
Bir fördern es herauf 

Das blintende Erz, wir fördern's herauf! 

Eine Stimme. 
Sm Schooße der Erbe, da haben 
Es gütige Engel begraben. 

Es jehnt fih, im Lichte zu glühen, 
Und dehnt ſich mit freubiger Macht! 

y Ehor. 

Süd auf! Glück auf! 

Wir fördern es herauf 

Das blinkende Erz, wir fördern’5 herauf. 

Eine Stimme. 
Die Wafler, fie wollten’s umringen, — 

Bir mußten die Waffer zu zwingen, 

Dem Muthe muß Segen entblühen, 
Und Leben dem ftarrenden Schacht: 
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Chor, 

Glück auf! Glück auf 
Wir fördern es herauf 

Das blintende Erz, wir fördern’s herauf! 

Eine Stimme. 

Zwar lauert unten im ewigen Graus 
Der blaue Berggeift, und lodert heraus; 
Dod uns zu tödten hat er niht Mat! 

Das Licht, das tief in der Erden erwacht, 
Gebären nur darf ed, nicht tödten die Naht, 
Was ftill im Innern angefacht, 

Rad Außen glorreich wird's gebrachtz 
Denn Gottes Engel hüten den Schaft. 

Ehor. 

Sie hüten den Schadt, 

Sie geben uns Madit, E a 

Zu Tage zu fördern die freudige Pracht, 

‚Der Steiger. 

a, To ein id, es Eingt wohl wie ein Schelmftäd, 
Und doch gemahnt mich's faſt wie ein Gebetlein} 
Auch geht dabei die Arbeit raſcher fort. 

Erfter Bergmann. 

Ei das Geleier day es ftört mid) nur! 

Steiger. 
Sag's nicht, Gevatter Klaus! Das Liederweſen, 

Sch meine, fo der Ton, die Melodei, — 

Das thut und, mein ich, Noth, wie Brod und Waſſer. 
Denn ſchau' — wenn ich. recht wiel zu Tag gefördert 
Und fige Abends fo bei meiner Gertraut, 

Und meine Buben fpielen um mid) ber, 
Und’s jüngfte Mädel ſchlummert mir im Arme, — 
Daun ſchau', Gevafter! — wann ich auch nicht fing‘, 

So ift mir's doch, als ſaͤuge mir was im ‚Herzen, 
Als ob mir, Gott verzeih's der: heben Herrgott 
Ein Liedlein felber Tpier in meiner Bruſt 

x 
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lad ah ns subert. — 
— Vater! wenn es hier nur rein geſtimmt, 
“ * man's wohl auch bei dem Laͤrm von außen! 

are Kar) Bweiter Bergmanı. 

Sagt doch der wadre Doktor Luther felber: 

„Wer nicht liebt Mein, Weiber und Gefang, 

Der bleibt ein: Narr fein Lebenlang 
Erfter Bergmant. 

Der, Doktor Luther? — Geht mir doch mit dem! . 

Mehrere Bergleute, 

Er ſchimoft auf Doktor Luther! 

Andere 

(auf den Erften eindringend.) J 

Unterſteh' Dich! BL, 
Erfter Bergmann. 

Mer Händel ſucht, ich bin dabei! 
Der Steiger, 

Zum: Guckuk 

Mit Eurem Zank! feyd ftill! 
Mehrere Bergleute, 

Reſpekt dem Steiger 

Steiger. 
Iſt's nicht genug, daß ſo viel Chriftenblut 
Um Wort und Satzung jetzt auf Erden fleußt; 
Wollt Ihr den Zwiſt, den landverderblichen, 

Auch noch in unſre ſtillen Gruben zieh'n? 
Der arme Friede! nirgends kann er hauſen. 

Vergönnt ihm dieſes Grab doch! 

Mehrere. es 

Er hat Recht! 
Dritter Bergmann. 

Wahr! — Trinkt man in der Schen® n Schoppen Mein, 
Gleich zaufen fie ſich um die neue Lehr' 

Die alten Köpfe wund. — Gott ſey's geklagtt 
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Laft doch die ——— drum ns * 
Was kuͤmmert's mar * ia 

* —* wie Dus verfiehfl 
Bur Lehre hat und Gott den Kopf gegeben; F 
Und was ein Mann ſich in den Kopf gefegt, 
Da fegt er fröhlich auc) den Kopf daran. 

Erfter Bergmann. 

Ja, blieb’3 bei Männern nur! Die Buben felber, 
Die Maͤgde zanken um die neue Lehr. 
Drei Töchter hab’ ich — eine geht zur Meffe, 

Die zweit’ nach Wittenberg zum neuen Pfarr, 

Die dritte ift mir gar jest fortgelaufen 
Zu den Huffiten nach dem Böhmerland. 

Im Haufe giebt: es taͤglich Zank und Aerger, 
Die Wirthfchaft geht zu Grund. — Das kommt heraus! 

Zweiter Bergmann. 

Geht's in ganz Deutfchland doch Daß Gott erbarm’! 

Nur neulich hört’ ich, daß hifpanifch Bol, 
Wie Bienenfhwärm" ſich an den. Grenzen fammle, 
Die neue Lehr’ aus Deutfchland zu verdrängen 

Auf unfern Luther ift es auch gemüngt. 

Steiger. J 

Gott teöft’ ihn und den gnaͤd'gen Herrn, den Churfuͤrſt! 
Dritter Bergmann. 

Gebt acht! dem geht es ſchlimm! 

Erfter Bergmann. 

Warum ergriff er 
Die neue Lehre auch zuerſt! 

Hnbert. 

Warum? 

Weil er die Kaiferkrone nicht ergriff,/ 

Die ihm geboten ward: nach. Maxens Tode; 
Weil heil’ge Sehnſucht ihm die Bruſt ergriff; 
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Weil ex, ein freigeborner deutfcher Mann, 

Die Feffel nicht ertrug, von fehnöden Kutten 
Und fremden Mantelträgern.und gefchmiedet 

Wer iſt im Lande rechtlicher ald er, 
Mer adeliger und von befj’rer Sitte? 
Der Erfte wär er, ohne Fuͤrſtenhut. 
Gefindel find ‚wir ‚gegen ihn. — Und dennoch 
Könnt Ihr es tragen, daß der fremde Söldner 

Auf deutfhem Boden wüthet, daß der Meßpfaff 
Das Wort des Herren ſchnoͤd' Euch vorenthält, 
Den Ablaß Euch verfchachert, — Aberwig 

Für Wahrheit Euch, verkauft, — für Eure Sünden 
Bezahlung nimmt, um felber frech zu ſuͤnd'gen; — 
Ertragt Ihrs? 

Dritter Bergmann. 
| Den laßt geh’n, — er ift ftudirt! — 

Er lief bei Herrn Melanchthon durch die Schule! 
Subert. 

Sa; wenn ich wacker bin, verdank' ich's ihm! 

Ein Jahr war ich bei ihm als Famulus; — 
Der Churfuͤrſt hatt' ihn eben hin berufen 
Gen Wittenberg, da dient' ich treulich ihm, 
Und treulich lehrt' er mich mein Innres kennen. 
Doch immer zog es mich zur ſtillen Heimath, 
Zu meiner Vaͤter froͤhlichen Handthierung, 
Zum edlen Huͤttenwerk! — An einem Abend 
Saf Doktor Lutherneben Herrn Melanchthon, 
Den er faft täglich heimzufuchen pflegte. 
Sie disputirten viel und manderlei, 
Was Noth der Chriftenheit, und daß ein Mann 
Uns fehlen thu’ in fo bedrängten Zeiten, 
Der, viele Guten Einem Zweck vereinend, 

Das Leben felber fröhlich wagen möge, 
Den Glauben new zu reinen und die Kraft, — 
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„Bad meint Du, Ppitipp wenn —R Banks 
« Luther 1 © 

„Ach, wir Allein 2% ſo ſeufzte Meiſter Philipp; © nt 
Und Luther: „Gott mit uns! Gott’ zwingt dem Teufel! 
Mit Minfchen nehmen" wir es auf. in ‚Und>wiry" 

Und Zaufend,” ſprach Melandhthon, „gehn zu Grunde — 
„Wir? — das bedeutet nichts! — doch —— 
Und_aber Zaufend — 9! muß ich es ſeyn!“ — 
So tief. Herr Luther, rieb — noch Seh" ich — 

Die Stirne mit geballter Fauſt ſich wund, 
Das Haupt geſtemmt auf ſeinen Ellenbogen, 
So ſtarrt' er wild und traurig vor ſich hin 
In dien Tropfen rann ihm Schweiß herunter, — 

Mein fanfter Meifter weinte, nahm ein Buch, ⸗ 
Ich glaub’, es war der Heil’ge Auguftinus, 
Las zwei Minuten, tige 'ed, weinte wieder, 
So faßen fie wohl eine ‚ganze Stunde, 
Bedrüdt und ftumm. "IH ftand und weinte auch! 
Da fuhr Herr Luther auf,’ ald wie vom Traume, 
Und fchrie — fein Blick und Ton, wie Blitz und Donner — 

„Ich,“ ſchrie er, — zindend traf der Schlag! 2 Ich 
——— TE awill s!⸗⸗ 

Sein Auge fiel, — zu brennen ſchiens — auf mich 
„Wer iſt Dein Vater?“ — frug er halb verwirrt mich. 
Ein Bergmanıt, wuͤrd ger Herr! — ,‚Der meine auch,‘ 

Sprach Luther, —',0, daß ich's nicht auch geworden! — 
Du willft ftudieren ir Sa, Hohwürd'ger Herr — 
„Hoͤr', Bruder Philipp rief Herr Luther eens 
„Der Jung' ift wacker laß den Buben zieh n, 
Zum ehrlichen Gewerbe: — Warıım fol er > * 

Das Leben ſich und Tauſenden verbittern 

Um — Schaum !— Zieh Hin mein Sohn! Gott J midi! 
In Deinen Gruben diene friediich ihm! 
Dort fpricht er auch! Uns darfſt Du nicht Beteiden" — 
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Da fchrieb Melanchthon mir, mein fanfter Meifter,. 
Den Abfchied, Eüfte weinend mich, am Morgen 
Da zoh'n gen Augsburg fie zum Cardinal, 
Das Wort des Herren rüftig zu ‚verfechten; 

Und flugs und fröhlich fuhr ich im den Schacht, 
Thu‘, was ich fol, „ertrage, was ich muß, 

Mach beffer, was ich ſchiecht gethan, — fo Hoff” ich 
Auf Seligkeit, auch ohne Buß’ und Ablaß! — 

Erfter Bergmann. 

Auch, ohne. Ablaß ſelig? — Das wär’ fein! — 

j Zweiter Bergmann. 

Hat Gürge nicht die legte Kuh verkauft? 

Das Geld trug er zu den Dominikanern ; — 
Zwar felig wird er nun, doch muß er dafür 

Mit Weib und fieben Kindern auch verhungern! 
So braucht’ man’d nit am Maule abzutnappen, 

Und hätt umfonft den Himmel obendrein? — 

Hubert. 

Das iſt's, bei Gott! und wer es anders redet, — 
Bethören will er und — der Lügenbold! — 
Wie fagt der theure Herr, Magifter Philipp? 

„Fuͤr Gold erfchliegt fich Dir der Himmel nicht, 
Errungen kann er nur, erkauft nicht werden. 
Dein Himmel ift Schon hier auf diefer Erden 

Wenn rein Dein Wille, und Dein Auge Licht 1 
(Ein vierter Bergmann, ber bie Grubenleiter herunter, !lettert.) 

Vierter Bergmann: 
Gluͤck zu! 

lle (duch einander fehreiend.) 

Bift Du von Sinnen? wilft Du uns 

Die Gruben über'm Kopf zufammen ſtuͤrzen? 
Gluͤck auf ift Bergmanuslofung ! 

Bierter Bergmann, 
Nein, Slüd zu! 
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Zu ſchließt fich neue Hoffnung, neues Gluc, 
Der Doktor Luther iſt im Bann! 

ebrere. 
— Wie? — Was? — 

Bierter Sergmaun. 
Ich komm aus Wittenberg, ſo eben war 
Ein Schreiben unſer's gnaͤd'gen Herrn an Luther 
Aus Dresden angelangt, er ſendet ihm 

Des Papftes Bannbull. 
Dritter Bergmann. 

Unfer Churfürft felber? 
Bierter Bergmann, 

Der wack're Herr fol ganz erbittert feyn, 

Und hat Befehl ertheilt, das Nonnenftift 
Zu Wittenberg noch heute aufzuheben. 

Zweiter Bergmann. 

Dem Papft zum Trotz gewiß! 

@rfter Sergmann. 
Er wird's bereun! — 

Mehrere, 

In DEM? — Den Treuen! 

Vierter Bergmantt. 

Dort in Wittenberg 
Da läuft — ein Sammer ift ed anzufchauen — 
Test alles durcheinander, Bürger, Bauern, 
Studenten, Handwerkölente — alles Elagt, — 
Die Läden find gefperrt, die Straßen voll, 
Als fey’s nun ſchon mit Allem Feierabend. - 

Hubert. 

Sa wohl! ein Feierabend unfers Glüds! 

Vierter Bergmann, 
Sie fagen gar, der Cardinal Legat 
Sol unfern Herren zwingen, ihm den Luther 



13 

Als einen Keger hin nach Nom zu liefern, 
Um dorten ihn zu braten, wie den Huß. 

Der Steiger. 
Und wir — wir boden hier. und hämmern? — Fort! — 
Nach Wittenberg! nun laßt die Gruben ruh'n! 

Dort oben in der Welt giebt's mehr zu thun! 
(alle Bergleute, außer dem erften und, Hubert, klettern die Leitern hinauf 

und verfhiwinden.) 

.. Hubert, 

Bieht Luther aus dem Land, fo will auch ich 
Sein Elend in der. fremden Heimath theilen. 

(er klettert hinauf.) 

Erfter Bergmann (allein.) 

Die tollen Narrent-fie gemahnen mic) 
Faſt wie die Mücden, die zum Lichte eilen, 

Gewiß verbrennen fie die Flügel fih! — 

Nein, lieber will ich hier im Zwielicht weilen, 

Man gräbt, man naͤhrt fi, und man ift geborgen! — 
Die liebe Sonn’ wird felbft fchon Licht beforgen! — 

(er verliert fich in der. Gezeugftrede.) 

Zweite Scene. 

Zu Wittenberg. 

(Spradzimmer im Klofter der Xuguftinerz Nonnen. Im Hintergrunde 
ein Gitter mit einer Thüre. Durch das Gitter erblidt man in meirer 
Entfernung einen Altar, vor welchem knieende Nonnen, unter ihnen 

Katharina von Bora, Man hört ern ſchwaches Glodengeläute,) 

Ehor der Monnen (fingend.) 
Höre Deiner Töchter Chöre, 
Unfer heißes Bleh’n erhörel 
Miserere, miserere, 
Miserere, Kyrie! 
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Kanzler Spalatinus, ein Kath, ein Schreiber und ber Belch⸗ 
vater der Nonnen, treten im Vorgrunde auf. 

Kanzler (zum Beichtvater.) 

Habt Ihr die Kloſterfrauen vorbereitet? 
Beichtvater. 

Sie weichen der Gewalt und fleh’n zu dem, 

Der ftärten fann, ob auch der Satan tober 
Kanzler. 

Here Pater, hütet Euch! Der Churfürft ift 

Ein gnäd’ger Herr, doch ein gerechter auch, 
Der, was er reif befchloffen, ftreng vollfuͤhrt, 

Und nie ein Spiel mit feinem Entſchluß duldet. 

Beichtvater, 

Behuͤte Gott! Des Herren Churfitrften 
Geſtrenge Gnaden find gerecht und guf. 

Nur dag der Auguftiner und, der Keger, 

Mit Füßen tritt! — 

Kanzler, 

Kein Wort mehr! — Ruft die Nonnen! 
(Der Beichtvater geht durdy die Gitterfhür in die Kapelle.) 

Ehor der Mounen (fingend.) 
Schüse Deines Häufleind Ehre, 

Daß die Welt uns nit verfehre! 
Miserere, miserere, 

Miserere, Kyrie! 

Schreiber. 

Hört! ihe Gebet ift Fluch auf und. 
Der Rath. 

Wir handeln 
Nur auf Geheiß des Herrn, als treue Diener; . 
Wir haben Ruͤckhalt; doch der. gnad’ge Churfürft, — 
Das Klofter aufzuheben, ohne Vollmacht 
Des ae Eag — es überläuft mich kalt! 

chreiber. 3: Zr 

Biel Auffehn wird er wa: diefer u 
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4 Kauzler. 

Ein Schritt, bei dem man aufſeh'n kann nach oben, 
Das iſt er — andre thut der Churfuͤrſt nicht! 

Wohl uns, wenn ſolche Schritte, Auffeh’n machen! 
Es thut uns Noth in einer Zeit, wie diefe, 

Wo alles in der Welt nur Eriecht und fehleicht, 
Daß doc) ein deutfcher Fürft noch Eräftig fchreite. 
(Die Nonnen fteh’n im Hintergrunde auf, auögenomnen Katharina, 
welche Inie'n bleibt, und kommen unter Vortragung des Kreuzes, wels 

ches Thereſe vorträgt, Paarweife, die Kebtiffin, vom Beicht⸗ 
vater geleitet, zulegt, alle langfam und fingend dur die Gitterthür 

in den Vorgrund.) 

Ein Theil des Nonneuchors (fingend.) 
Wir verlaffen die Altäre, 
Zließe, fromme Dulderzähre! 

Der andere Theil des Ronnenchores. 
Nur Dein Licht und, Herr, gewähre, 
Das den dunfeln Pfad verkläre. 

Das volle Chor der Konten, 
Miserere, Miserere, 

' Miserere, Kyrie! 

(Die Nonnen ftellen ſich, in ihrer Mitte die Xebtiffin, in einem Halbe 
zirkel um den Kanzler. Thereſe nimmt den auf dem’ Kreuz hängenden 

Hyacinthenkranz ab und ſetzt ſich ihn auf.) 

Kanzler, 

Stil mit dem Klaggefang und Glocdenlärm ! 
(das Glodengeläute hört auf.) 

Frau Abbatiffin, es ift Euch bewußt, . 
Wesmaßen unfer gnäd’ger Herr, der Churfürft, 
Den Gott erhalten möge! — lange fchon 

"Died Frauenftift befchloffen aufzuheben, 
Weil’s dem gemeinen Wefen nicht mehr frommt. 

Der heil'ge Vater — 
um Kanzler, 

Wird ein Einſeh n —* 
Der Unterthanin liegt Gehorfam ob. 
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Hebtifiin. 
Ich bin ein altes Mütterlein, Herr Kanzler! 
Ich, und die Altern Schweſtern — in der Welt 
Zu wirken, haben in den ftillen Mauern: , 

Wir längst verlernet,/ — todt ſind unſre Freunde, 

Nur Gott blieb uns und diefe Zellen — Wollt Ihre 

Uns. wieder in die falte Welt verftoßen ? 

2 Kanzler. 

"ud dafür iſt geforgt, hochwürd'ge Frau; 
Euch und den Altern Schweitern iſt das Spittel 

St. Blafit zur Wohnung angemiefen. 

Dort habt! Ihr Nahrung bis an’ Euren od, 

Doch ohne Ordenskleid und ohne Regel! 

Eine alte Nonne. 

Ah! nicht einmal das Kleid! 

Eine junge Monte 
(bald Teife zur Xebtiffin.) 

Srau Domina! 

Kanzler. 

Was will die Sungfrau? 
Die junge Monte (wie vorhin.) 

Darf ih? 

Aebtiſſin (zu ihr.) 

Frag' Dich felbft! 
Ich habe hier nichts weiter zu erlauben! 

Sunge Nonne 
(zum Kanzler, ſehr verfhämt) 

Geftrenger Here — wenn — ad)! — wenn's denn ſchon 

ſeyn muß — 
Wenn — ad! — wenn: wir. denn wirklich wandern 

. müffen — 

Ich — ald ich in der Welt noch war — ih hatte — 
Schon find es fieben Monat — zuͤrnt Ihre auch? — 
Ich hatte einen — Domina! — ach Gott! ? 



Kanzler. M 
Nun? net. = 

unge Moune (ehr ſchnell.) 
Ach! — nen huͤbſchen, lieben, wackern Zungen! = rw 

Battlob, num iſt heraus! 

„Eine andere innge Nonne (haftig.) 

Auch ich! 

Eine Dritte, 

vr 

“ Auch ich! 

Eine Vierte. 
Ach! fieben Jahre wein’ ich fchon um ihn! 

| Erfte junge Nonue. 

Sr ift noch treu! — Gewiß noch ift er treu! 

Ach koͤnnt' ich ihn wohl —? Shn? — ich darf's nicht 
© rn mennen ! 

Hebtiffin. 
Treuloſe! — 

Kanzler. 

Aufgeloͤſt iſt Euer Schwur, 
Kehrt in die Welt zu Euren erſten Pflichten. 
Die Maͤnnin gab dem Maune die Natur; 
Was ſie gebeut, das kann kein Eid vernichten! — 

Frau Abbatiffin! — 

entifin 
(indem fie fi den ſchwarzen Schleier" abnimmt, mit tiefer Rükeung 

zum: Kanzler.) 

Nun wohlan! fo leg’ ich 
Den treuen Schleier dann im Eure Haͤnde. 
(fie will dem Kanzier den Schleier reihen, beſinnt fi aber in dem 

Augenblid, Hält den Schleier zurüd und fpricht ſehr feierlich:) 

Erlaubt! — Di trug ich fünfzig fchöne Jahre, 
Gebetet hab’ ich umd geweint in Dir. 
Der Brautkranz dedite mir die braune Lodke, 
Er welkte frih mit meinem Ullrich hin. 
Die braune Locke ſank, — nur Dir allein, 

VI. 2 
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Du kuͤhlteſt mir, der jungen Simmelöbraut, 
Mit Lebenshauch vom Kreuz die glühend heißen Wangen, 
Mein Alter waͤrmteſt Du mit ſehnendem Verlangen 
Bu ihm, den ich im Glauben angefchaut.. 
Sm Leichentuch, dem langen Kampf, zum Lohne, 
Da, dacht’ ih, ſchmuͤckt Dich einft die Myrtentrone — 
Ah! zweimal Witwe werd’ ich Dulderin, — 
Fahr! wohl! — da nehmt ihn Hin! — 

(jie reicht dem Kanzler den Sähleier.) 

Kanzler. 
— ſoll man Euch in Kranz und Schleier, 
Als Kloſterjungfrau — das gelob' ich Euch! 

Hebtiffin, 

So tröfte Gott Euch, wie Ihe mich getröftet! 
Eine alte Nonne 

(indem fie dem Kanzler den Schleier reicht.) 

Nehmt hin! 

Eine andere (eben fo.) 

Nehmt hin! 

Erxfte junge Monte (eben fo.) 
Ha! freudig taufch’ ich Dich 

Um einen Brautkranz von des Treuen Hand! 
Pie Nonnen treten nacheinander zum Kanzler und reichen ihm ihre 

ſchwarzen Schleier.) 
Kanzler (zum Beichtvater,) 

Herr Pater! Eures Amts, als Beichtiger 

Des Iungfrau'nftiftes, feyd Ihr jest uf. 
Die Schleier 

(indem er fie ihm überreicht) 

bringt dem Herren Gardinal. 
Sagt Seiner Eminenz, der Churfürft felbſt 

Wird das, was heut’ durch mich geſchehn⸗ vertreten. 
Beichtvater TEEN 

(die Schleier nehmend.) 

Sch nehm’ die Schleier, weil ich muß! 



— 
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Kanzler. 
Sehr weislich! 

Beichtvater SR 
(mit fteigender Stimme.) 

Doc proteſtir ich feierlich! 
Kanzler. ; 

Ihr geht! 
Beichtvater (laut auffchreiend.) 

Und Zeter ruf? ich ‚übern Keger Luther! 
(geht ab.) 

Kanzler (ihm ſtark nachrufend.) 

Den Meuter [hust die Kutte nicht! das merkt! — 
(man hört von draußen Gefchrei und Getümmel.) 

Rath. 

Welch' ein Gefchrei?! 

Schreiber 
(der dem Beichtvater nachgegangen war, eilig hereintretend.) 

Die jungen Burfchen ftürmen 
Das Klofterthor, 

x Sanzler. 
Laßt fie herein! 

(einige Sünglinge dringen- ein:) 

Erfter Büngling 
(der erften jungen Nonne in die Arme ftürzend.) 

5 D Agnes! 
Erfte junge Monne 

i (ihm umfchlingend.) 

Mein treuer Niklas! 

/ Ein anderer Züngling 
(die andere iunge Nonne umarmend.) 

Kunigunde ! 

Die andere junge Nonne 
(ihn unſchlingend.) 

EL Oh! 

Sonft Hölle — Himmel jegt! 
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Kanzler. 

Berdient ihn Euch! 
Dantt Gott und unferm guäd’gen Herrn. 

SZünglinge und junge Monnen. 

Er lebe! 
(Die Sünglinge und einige junge Nonnen ftürzen Arm in Arm ab.) 

Kanzler, 
So find wir fertig? . 

Schreiber 
burd das Gitter auf die noch am Altar knieende Katharina zeigend.) 

Dort knie't ja noch 'eine 

Sm Schleier. 
Stanzler. 

Fuͤhrt fie her! 
(Schreiber geht durch die Gitterthüre zu —— 

Bath, 

Died Klofter war 

Fuͤr manches arme Herz ein Labfal en 

Stanzler, 

Zur Biele Gift! — Das Einzelne dem Bielen 
Harmonifch einen kann nur Gott. — Der Menſch 
Muß ftets das Einzelne dem Vielen opfern. 
(zu der, während deffen mit dem Schreiber aus der Gitterthür herausge⸗ 

tretenen Katharina.) 

Wie heißt Ihr? 4 

Katharina. 
Katharina. 

Kanzler. 

Bon Geſchlecht? 

— Katharina. 
Bon Bora. 

Nanzler. 
Sehr erfreut mich's, edles Fraͤulein! 

Den Schleier Euch zu loͤſen. — Nicht geſchaffen 
Ward ſolch' ein trefflich Weib fuͤr dumpfe Stille. 
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Begleiten fol der Einklang ihres Innern 
Den wadern Mann in's Mißgetön’ der Welt; 
D’rum darf im öden Raum er nicht verhallen. 

, Katharina (fchr ftolz und ftreng.) 

Ihr kennt mich nicht! — 
Ranzler. 

Geſeh'n hab’ ich Euch nie, 
Allein der edle Franz von Wildeneck, 

Mein und des großen Luthers Freund — ſchon Tange 

Hat er don edlen Geift mir hoch geruͤhmt, 

Den ſelbſt der Schleier nicht entadeln konnte. 

Katharina. 

Kennt Ihe den Schleier? — 

Kanzler. 

Jener edle Süngling, 
Er liebet Euch fo freu, fo innig noch, 

Als da — verzeiht! — ein übereilt Gelübde 
Euch feinen fehönften Hoffnungen entriß. 

Katharina (fehr ernft.) 

She ſprecht zu einer Himmelsbraut, Herr Kanzler! 

Sangler (betroffen.) 

Mein Fräulein! — 

Aatharina. 
Nie dies Kloſter zu verlaſſen 

Iſt mein Entſchluß — das meldet meinem Herrn 

Sangler, 
Der Churfürft folgt nur Gruͤnden der Bernunft, 

Streng heifcht er. fie. won fich, und auch von andern; 
Drum — wenn Ihr ſolche habt — und andre würdet 
She mir nicht fagen, ich. nicht hören Eönnen — 
So meldet mir die Urſach' Eures Weigerne. 

Katharina. 

Weil — laßt mich beten geh’mt 
(fie geht durch die Gitterthuͤre zum Altar zurück) 

r 
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Ein eiſern Weibl  - 
Schreiber (zur Xebtiffin.) 

Sit fie fo immer? 
Mebtiffin. \ 

Immer thut fie nur 
Das, was ſie will — doch will fie nur das Gute. 

Kanzler. 
Frau Abbatiffin — Strenge ziemt für diesmal 
Mir nicht — doch Ihr, ald Mutter, müffet wiſſen 
Die Tochter eines Beſſern zu belehren. 

Hebtifjin. 
Ihr kennt fie nicht. Auf diefe reine Seele 
Wirkt nur der Gottheit Auf, fie hört nur ihn, 
Und überhört ihn nie, das feyd verfichert ! 

Kanzler (bedeutend.) i 

Ih bitte, wo. ich fordern Eann! 
Aebtiſſin. 

Wohlan! — 
(durch's Gitter rufend.) 

Komm zu uns, Tochter! 

Katharina 
durch's Gitter wieder heraustretend, zur Aebtiſſin.) 

Wollt auch She mich quälen? 
Aebtifſin. 

Leg' dieſen Schleier ab! 
(auf die noch anweſenden Nonnen zeigend.) 

Wir thaten's auch, 
Wer ed befahl, der. mag es Dort verfreten; 
Wir weichen nur dem ftrengen Bwanggefeß. 

Katharina. — 
Was Ihr thut, richte Gott! — Doch mir in's Herz 
Dat er ein Licht gefenkt, dem muß ich folgen. 

Hebtifjin. 
Gehorche! 



Katharina. 

Sabt Ihr ſelbſt mich nicht gelehrt, 

Man muß Gott mehr gehorchen, als den Menfchen? 
Kanzler: 

Durch weifer Fuͤrſten Mund ſpricht Gott. 

Katharina. 

Und Gott — 
Gebietet er den Meineid? . 

ler. 

Ein Geluͤbde 
Iſt heilig, nur das Frevelhafte nicht! 

Im Keime traͤgt's den Tod. 
‚Katharina. 

Das Frevelhafte? — 
D Mutter! hörft Du's? — 

Kanzler. 

Das ift frevelhaft, 
Was widerftrebt den ewigen Gemalten! 
Bergöttlicht wird das Zarte durch die Kraft, 
Und jenes fol die rauhe Kraft geftalten. 

Die Blüthe welkt, verdorret ſinkt der Schaft, 

Kann Liebe nicht fie aneinander halten. 

Katbarinn. 

Und muß die Blüthe dann nicht darum auf fich ſchließen, 

Um ihren füßen Duft im Aether zu ergießen? 

Kanzler, 
Genug, mein Fräulein! glatte Worte wechfeln 
Iſt meines Amts nicht; — fchon that ich zu viel — 
Aus Achtung nur fie Euch und Euren Stamm. 

Das Stift wird aufgehoben, unfer Fürft 

Befiehlt es — Euch und mir gebührt kein Urtheil 
Wollt Ihr allein nicht weichen, fagt mir Grunde, 
Die nicht. ein leeres Phantafi — 
Wo nicht, ſo folgt mir! 



Grimde nur, und Gründe! — 
Herausziehn Toll ich aus des Herzens Schoos ; 
Mein Heiligthum; in Ealte Worte fol ih - 
Es preſſen! — O daß Ihr ed nie verfteht! — 

Was Ihre mit eitlem Dünkel Gründe nennt, 
Die Worte find es, diefe hohlen Schellen, 
In denen jeder Lebensklang verhallt. 

Kanzler. 
Auöfprechen läßt der Wille fi! 

Katharina. 
Auch er, 

Der Flötenton, der leife in und lispelt, 
Und magiſch doch, mit Sturm’sgewalt und zieht? 

O kann ich Euch, was in mir lebt, enthüllen ?' 
Sobald ic) frech es auszufprechen wage, 
So tödt’ ich es! — der heil’ge Leichnam ruht 
Gefreuziget, — Ihr koͤnnt nur todt ihn fehen, 
Wenn nicht, erweckt duch kuͤhnen Glaubensmuth, 

Der Geift in Euch ihn neu laͤßt auferftehen. 

Kanzler. 

Wohlan! — ich meld’ es unferm gnaͤd'gen Herrn. 
Ob er eö duldet, daß man ohne Grund 
Ihm ungehorfam fey, wird fich entfcheiden. 

Katherine, 
Ich fein” Euch ftrafbar? 

Kanzler. 

Als Vaſallin — Ja! 
Katharina. 

Verachtet Ihr mich? 

Kauzler. 
Nein! — ich acht' in Eid) 

Das Meib von ftarker, allzuftarker Seele. 
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: Katharina. 
Berachtet, ftraft mic) — Ward mein Heiland doch 

- Geftraft, verhöhnt! — O, dag id) bluten koͤnnte 
Fuͤr feines Namens Ehre! 

Kanzler. 
Habt She font —? 

Sathariıe. 
Sagt unferm gnäd’gen Herren — meine Ahnen, 
Sie ftifteten durch ihre frommen Gaben i 
Dies Klofter — der gerechte Churfürft wird 
Ein Sterbeplägchen mir an diefem Orte, 
Den meiner Bäter Milde fromm verklärt, 
Jetzt, wo es in der Welt nur wühlt und tobt, 
Wird er die kleine Zelle wohl mir gönnen. 

Kanzler. 
Ich werd' es melden, ob ich gleich befuͤrchte, 
Daß der Herr Churfuͤrſt — 

Katharina. 
Er wird menschlich ſeyn! 

Kanzler, 
So lebt dann wohl! * 

Katharina, 
Lebt wohl! — 

(zur Xebtifjin.) 

O meine Mutter } 
Mebtifiin. 

Gott fegne Dich! Bleib” ihm getreu! 
Katharina. 

Idyhr geht? 
Aebtiſſin. 

Die Staͤtte Dir bereiten, wenn ich einſt 
Den Kranz errungen, 

Katharina 
(fehe ſchmerzhaft.) 

Und auch Du, Therefe? 
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Ichr Rein ich kamm ae ar, alaorı 

— Katharina ud nsn 
(um Kanzler.) 

Laßt, Herr Kanzler! mit 

Dies treue Kind — ih Hab’ fie auferzogen, 
Sie folgte mir ald Kind in meine Belle, 
Sie Eennt nur Gott und mich — zu unbehuͤlflich 
Iſt fie für diefe Welt — nur ‚etwas beten, | 
Sonft hat fie nichts gelernet, kann nichts lernen; 
Die Blüthe ift zu gart zum Küchenkrant, 
Bu farbenlos für Eure bunten Kraͤnze 
Was kann fie Euch wohl fen? — O lapt fie air 
So feft mit meinem Innerſten ng ü 
Kann fie nur welken, trennt Zhr ſi fie von mir. 

——— 

Sie iſt nicht Nonne? 

—— 
Nein. 

KRauzler. 
Koftgängerin? ? 

Sethariua⸗ 
Auch das nicht. 

Kanzler. 

Eure Unterthanin wohl? 

Katharina (zu Therefen.) 
Bift Du mir unterthan? 

There ſe. 

Wie kann ich anders? 

Kanzler. 

So bleide fie! j IR 3 IE Sn 3 

Hebtifiin iz» 

(au Thereſen, inni innig, beisegt) 

Mein beilig — —_! 
Auch Dur - — 



27 

6 
(die Xebtiffin umarmt fie innig, und Derläßt dann mit den Nonnen die 

Bühne.) 

Franz von Wildeuneck 
(fchnell hereintretend.) 

Iſt hier das Fräulein? 

Katharina 
(erſchrocen zuſammenfahrend, vor id.) 

Franz! 

\ Kanzler 
(Wildene bei Seite ziehend.) 

Mein Amt ift aus, vollführt das Eurige, 
Und daß Ihr glücklicher es enden möget! 
(er fpricht noch einige Worte mit ihm leiſe, dann geht erımit dem Rathe 

und dem Schreiber ab, Franz bleibt im Hintergrunde ftehen.) 

Katharina 
(mit auf ihn geheftetem Blick, vor ſich) 

Treibt Liebe Dich? — 

Thereſe. 
Iſt Lieben denn nicht Beten? 

Katharina. 
Bei uns wohl, gutes Kind, bei allen nicht. 

There ſe. 

Sie quaͤlen Dich, die rauhen Maͤnner! 

Katharina · 

Nein! 
Sie wiſſen's nur nicht beffer. — Selbſt im Lieben ‚ 
Serftören fie — fie können anders nicht. 

Frans 
(hervortretend zu Katharinen.) 

Im Klofter aber bleibt Ihr — raubet mir 
Die legte Frucht von jahrelangem Karren ! 

j Natharina 
(fi faſſend, ſehr fanft.) 

Wie geht's Euch, Wildeneck? 
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f Franz. 

‚Wie dem Verbannten. 
Geächtet bin ich von der Liebe Thron ! 

Katharina, 
Schon fieben Jahre, feit zum letztenmal 

Ich Euch gefeh’n — Am heil'gen Abend war es 
Bor Himmelfahrt. — Am. Tage d’rauf empfing 
Ich von des Bifchofs Hand den heil’gen Schleier. — 

Wie lebt Ihr? — Habt Ihr fchon ein würdig Weib 
Euch zur Gehülfin auserfeh’n? 

Franz. 

Ha, fpottet 

Des Armen, den Ihr langfam foltert, noch! 

Katharina. 
Und immer diefe Sprache, armer Freund! — 

Sherefe, fieh’, dad nennen in der Welt 
Die Leute Liebe! — 

- 

Thereſe. 

Traurig! O da lebt ſi ichs 
Doch froͤhlicher in unſern ſtillen Zellen! 

Katharina 
(zu Franz ſehr innig.) 

Mein Jugendfreund! Du Armer! ſprich, was haſt Du 
So lange denn getrieben? 

Franz. 

Und noch: Du? 
oO göttlich bift Du, aber felfenhart! 

Katharina. 

Nun quäl’ mich nicht, — erzähle! 

Franz. 
In's Gewuͤhl 

Des Lebens ſtuͤrzt' ich, um Dich zu vergeffen. 
Aus Sachſen floh' ich, um nur Dich zu flieh'n, 

Ich floh aus Deutſchland, wo der ew'ge Friede, 
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‚ Mit dem der alteröfchwache Kaifer Mar 
Ein klaͤgliches Geſchenk und hinterlaffen, 
Des Deutfchen Mannes ftarke Kauft gelähmtz 

. Der Hofhalt zog mich an den jungen Karl. 
In Spanien, fo dacht’ ich, wo das Leben 
In allen feinen Keimen üppig wuchert, 
Im warmen Spanien wird neue Gluth 

Die ältere verzehren, die mich tödtet! 
Der junge König wird die alte Zeit, 
Die ritterliche, kuͤhne Fabelwahrheit, 

Erneuen, wird wie eine Morgenfonne 
Entfteigen aus dem Ocean der Kraft, 
Und junges Leben, frifche Gluthen fpenden: — 

So dacht’ ich, und ich zog nach Spanien! 

There ſe (zu Katharina. 

Die Männer zieh’n wohl immer? 

Katharina. 
3a, die Armen! 

Thereſe. 

Wohin? * 
Katharina. 

Zum Himmel! 

Thereſe (faft erſchrocken,) 

Haben ſie den nicht? 

Franz (su Katharina.) - 

Du Eönnteft mir ihn fchenken und verhuͤllſt ihn! 
SKatharine. 

Erzähle, lieber Wildeneck! Mich freut’, 

Die Thaten wad'rer Männer anzuhören, 

Franz. 

Die Himmelsauen von Valencia _ 
Durchflog ich traurend — ach! ein Spiegel nur 

Ist die Natur von unferm eignen Innern! 
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“ Gott ſchuf uns Hlar. 

30 

Iſt Hier ed Elar, fo wird der Fels ein Pallaft, 
Iſt's trübe hier, die Luft ein Grabgewölb, 

Katharina. 

Franz. 
Mic hat Dein Bild verbüftert! — 

Die Blumenflur, der reine, warme. Xether, " 

Das Meer, das Lebenskraft enthält und fpendet! — 
Ach, alle zeigten fie Dein Bild mir nur. 

Sie mahnten mich ‚an das, was ich werloren!- 
Katharina. 

N ‚er junge Held, der Schüger unſers Glaubens, — 

Du eilteſt hin zu ihm, zum Kaiſer Karl? 
Franz 

Ich fah’ ihn, als er fechözehn Jahre kaum 
Vollendet — eben war er König worden — 
"Ein Gott an Kraft, ein Teufel an Begier. 
Schon jeder fah in ihm den jungen Adler, 
Der ſtark und frech’ genug, den ganzen Erdbal 
Bu faffen und zum Futter zw verfchlingen, 

Katharina. 

Wenn er zur Sonne nur den Blick erhebt! 

Franz. 

Das Eann er nichts — nur diefes Eine hat 
Sein allzugütig Schickſal ihm verwehrt. 
Drum kann er auch die Beſſern nicht bethören. 
In diefem Niefenbufen wohnt Fein Herz, 
Nicht tönt in ihm der Gottheit Anklang wieder; — 
Den Donnerton der Kraft yernimmt er nur, 

Doch kann er nicht durch Liebe ihn vergoͤttern. 
Der Mißton feiner eigenen Natur 
Muß ihn und feine nl einft zerſchmettern. 

berefe. 

Er * fich felber ni und doch den Glauben? 
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Katharina. 
Er hat vielleicht den Glauben an ſich ſelbſt. 

Franz. 

Aa, doch von feinem Urquell Ioögeriffen, 
Stürzt er ins Thal herab, ein wilder Bergftrom, 
Berheerend alles, und fich ſelbſt vergeudend. 

| Katharina. 
Auch dieſer Strom wird in ſein ſtilles Bette 
Zuruͤcke kehren, wenn es Zeit wird ſeyn. J 
Was er verheeret, war wohl duͤrres Land, 

Und Ueberſchwemmung ſoll es erſt befruchten. 

Franz: 
Bor Deinem Sauberblick geftaltet fich 

Das Chaos felber in ein Wunderbild. 

Nicht gleiche, Kraft ward mir, nicht gleiche Ruhe. 

Ich floh des Kaifers Hof, wo man den Glauben 

Zum Blendwerk eines feigen Pöbels nur, 
Das Beben felbft zu einer ernften Frazze 
Entadelte; — ich floh die ftolgen Granden, 

Die fich den erften Stamm Europens wähnen, 
Und vor dem Kaifer nicht das Haupt allein, 
Nein, die fih ganz mit ſchnoͤder Schmach bedecken, 
Um, mit Berläugnung ihres eignen Werths, 
Als feiner Sklaven Erfte ſich zu bruften. 
Den Kaifer floh ich, der allein verehrend 
Die Gottheit feines Ichs, ed nicht erkennt, 

Daß Er ein Strahl nur ift des ew’gen Lichts, 

Das fi) in Myriaden Wefen fpiegelt. 

In feine Schlachten, zog ich mit, Doch wicht 

Um feinen Sündenfold mit ihm zu theilen: 
Den Tod nur fucht” ich, ihn wollt’ ich verhöhnen, 
Daß für den frevelhaften Sohn des Gluͤcks 
Mein eigen Haupt er fich zum Opfer wähle. — 
Allein auch er ftieß meinen Wunfch zurüd. 



Katharina. 
Und blieb, Du Guter!: denn ded Guten’ nichts 
Zu thun Dir uͤbrig, daß Du ſterben — 

Franz. 90 
Kann Gutes thin, den eine böfe — Soteit 
In's Zoch gezwungen ? 

Katharina. 

Sol ich Dich verkennen, 
Dich, den ich ftetd geehrt, den Heldenfohn? 

Wie — oder fol ich Dir die Luͤge glauben, 
Des edlen Mannes Bufen fey fo Klein? — 

Bleibt, wenn er liebend auch die Welt umfaßt, 

Ihm nicht noch Raum genug für neue Liebe ? 
Das dürftige Gefühl für Eine — kann es 
Ihn ganz erfüllen? — Freund, Du täufcheft Dich, 
Du täufcheft mich — und dennoch — dank’ ichs Dir! 
Wärft Du fo Elein, ald Du Dich felber malft, — 

Dem Schwaͤchling würd’ ich kaum mein Mitleid fchenken, 

Dem Freund’ entfliehn, den ich nicht achten, ann. 

Franz. 
Wohlan, fo darf ich, hohes‘ Wefen, Dir 
Es frei geftchn, was ich mir felber Faum 

Bis jebo zu bekennen wagte. — Ia, 

Du machſt mein Leben Elar mir und die Liebe, — 

Vor Dir, der Hohen, darf ich Elein nicht ftehn! 
Katharina. 

So fprih! 

Franz. 
Ein neues Leben hat in mir 

Das alte, nicht verdrängt, nur, neu geftaltet. 
Sn Spanien war nicht die Morgenröthe, — 
Was ich für Sonne hielt, — ein Irrlicht war es, 
Die Geifter lockend in die Finfterniß. 

Bier über'm vaterländ’fchen Eichenhain, 
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Tief aus des Harzes taufendjähr'gen Stämmen 
Steigt auf der Sonne neuverjüngter Schein, 
Ob fich Koloffe auch entgegendämmen; — 
In dunkle Schadhte fchimmert fie herein, 
Und nichts vermag den kuͤhnen Strahl zu hemmen, 

Der von dem großen Luther angezündet, 
Die Kette ſchmilzt, die ale Geifter bindet. 

Katharina. 

Auch Du? — o meine Ahnung! — 

Frans. 

Ja, es drang 

Bis wo die Pyrenäen ſich erheben, 
Stark, wie des Meltgerichts Pofaunenklang, 

Des kühnen Mönchen That, der ohne Beben 

Den Dreigekrönten faßte, mit ihm rang, 
Ihn zwingen wird, es und zuriick zu geben, 
Was Roma fchlau gedacht der Welt zu rauben: 

Des freien Geiftes Necht, an fich zu glauben. 

Katharinua. 

Sirenenton verfuͤhrt Dich — — 

Franz. 

Mich entzückte 
Der Wahrheit Ruf — wie fo viel Zaufende, 

Die ihres frommen Glaubens Erftlinge 
Dem Moloch Rom's bis jegt umfonft geopfert. 

In Spanien war meines Bleibens nicht, 
Ic hätte nur, ald Märtyrer der Wahrheit, 

Den Holzftoß zieren Eönnen, dazu fchien ich 

Mir noch nicht würdig g’nug, fo fehr ich's wünfchte, 
Es blieb mir feine Wahl, ich mußt’ ed meiden, 

Das Feenland, das mir mit falfchem Zauber 
Die fchönfte meiner Hoffnungen getäufcht. — 
Sch kam nach Deutfchland, fah den großen Luther, 

VL 3 
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Und — O zeliebter Engel, zürhe nicht? — | 
Sein Bild thront neben Dir in meinem Herzen. 

. Katharite, 
Ein Engel bin ich nicht, doch waͤhnteſt Dis, 
So durfteft Du im Herzen, wo ich wohne/ 

Dem Teufel keinen Altar baun. 

Franz. 

Iſts möglich? 
Audy Dich verblendet Poͤbelwahn? 

Kathariua 
Auch ich 

Verwerfe, wie der Treuen fromme Schaar 

Den Räuber, der mit frevelhafter Hand 

Das Licht entwendet, das im Heiligthum 
Der Kirche ſtill und unverſehrbar leuchtet. 

Franz. : 
O, haft Du Luthern je geſeh'n * 

Katharina 

Noch niemals, 

Auch will ich's nicht! — Doch — o, verhuͤt es Sotti— 
Erblick' ich je des Kirchenſchaͤnders Antlig, 

So will ich frei und wahr ihm felber fagen, 

Wie fehr ich ihn ver — 

Franz 
(haftig einfallend.) 

Nur verachten nicht! 
Das kann Gott felber nicht! 

Katharina. 

Wie ich ihn haffel 
Franz. 

O fahrt Du ihn und kennteſt ihn, wie ich, 

Auf Deinen Knieen wuͤrdeſt Du bereu'n 

Den Haß, den nicht Dein engelreines Herz, 
Den Deftreierende Vernunft gebahr. 
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Ratpariun 
(mit fteigendem Affect.) 

Ein Apoftat iſt er, — ein Wuͤthender ——— 
Der eines Prieſters hohe Wuͤrde ſchaͤndet — 
Ein Frevler, der — 

x „&herefe, , 
(fi) an fie.anfhmiegend.) 
O meine ‚fanfte. Schwefter! 

‚Katharina, —9 
Ja Du haſt Recht — in Deinem blauen Auge 
Kehrt mir der Friede wieder! — Wildeneck, 
Du haft zue Sünde mic; gereizt, zue Sünde, . 
Richt gegen ihn, den Sünder, — gegen mich, 
Verlaß mich jest, ich bitte Dich! 

Frans. 
| } D nein! | 

Die Gluth, die Dich befeelt, belebt auch. ihn, 
Zwei Schwefterflammen find fie eines Altard; 
Denn alle auch ihn haften, Du allein, 
Du wirſt nicht anders koͤnnen, als ihn lieben. 

Katharina, 
Den Wahn verzeih' ich Dir, den Wahnfinn nicht. 

| Franz. 
D ftänd’ er hier, der Große, der Gewalt'ge, 
Und ftände neben ihm der ftolge Kaifer, 
Er, welchen unfre Kleinheit groß gemacht, 
Wie Heinlich würde nicht Die Karl erfcheinen! — 
Der große Luther lodert mächtig auf, . Re 
Doc in der Bruft wohnt ihm ein ftiller Friede; 
Berföhnt ift er mit ſich und feinem Gott: — 
Der Heine Kaifer iſt von außen il, ——— 
Doc ihm im Herzen wuͤhlt e&, tobt’& und ftürinet’ä, 
Entzweit ift er mit ſich und der Natur." 

. 
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Katharina, 

2eb’ wohl! 
Franz. 

; An meines Luthers flarker Hand — 
Er ift mein Freund, kuͤhn darf ich mein ihn nennen — 
Da wollt ich Dich verdienen, ihm vereint 

Wollt' ich des Wahnes Kerker kühn zerfprengen, 

In dem Europa noch gefeffelt liegt; 
Damı wollt’ ich zu Dir eilen, und von Dir 
Des fchönen Kampfes Preis empfangen. 

Katharina. 
Franz! 

Du ſelber liegſt in Ketten tief verſtrickt, 

Des Hoͤllengeiſtes — Laß mich für Dich beten? 
Franz. 

DO bete nicht, denn Dein Gebet wär? Sünde 
Mein Himmel ruht in Dir, verſchließ' ihn nicht ! 

Dein Kerker ift gefprengt, Du darfft nur wollen. 

So bift Du mein, und ich — Berachte mich, 

Wenn Du’s vermagft! — Ich kann nichts ohne Dicht 

Zum Helden kannſt Du mich erhöh'n und tief 

Herab mich ftürzen — Wilft Du nicht mich retten? 

Katharina 
(ſehr bemegt ihn bei der Hand fafiend.) 

Mein Iugendfreund! das Leben brächt' ich freudig 

Zum Opfer Dir, könnt ich um diefen Preis 

Dom Wahn der neuen Lehre Dich befreien, 

Doch meine Liebe fordre nicht von mir, 
Sie ift mein Eigenthum nicht mehr — ah 
Iſt an den Einen fie, den Göttlichen — 

Dies ftolze Herz. kann Erdenluft nicht * 
Dem Helden Zions fchlägt ed nur entgegen. 
Der, als den Tod und Suͤnd' er. überwunden, 
Die Geifter all’ in einen Kranz verbunden. 
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rang 
Ue anftarrend,, indem er fi von ihr —— 

Unwiderruflich? — 
Kathariua. « 

Kann ich's widerrufen, 

Was laut in mir die Gottheit ruft? 

Frans. 
Leb’ wohl! 

i (eilt ab.) 

‘ Katharina. 
Hin eilt er — tief verwundet mich fein Schmerz; 
Und doch iſt diefer Schmerz — dies Eingeftändniß, 
Er fey nur alles, was er fey, durch mich — 

Er macht's mir felbft unmoͤglich, ihn zu lieben! 

Thereſe. 

Du bleibſt dem guten Heiland treu? 

Katharina. 

Sch bleib's. 
Ich muß es bleiben; denn wo fand’ ich ihn 
In diefem Alltagsleben, deffen Bild 
Mit Flammenzuͤgen mie im Herzen glüht — 

There ſe (erfihroden.) 
Haſt Du denn außer dem gekreuzigten 

Noch einen Heiland? 

Katharina. 

Engelreines Kind! 
Ja, Dir will ich die ſuͤnd'ge Schwaͤche beichten. 
Sa, mie im Buſen gluͤht's — ich weiß es ſelbſt nicht, — 
Es iſt nicht Maͤnnerliebe, nicht der Wunſch, 

Der mir verbotene, ein Erdengluͤck 

Mit einem fündigen Gefchöpf zu theilen. 

Wenn mir Entfagung auch kein Eid geböte, 
Ich könnte doch nicht Lieben, nicht mein Herz 

Dem Herzen ſchenken, welches klein genug 
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Für mich allein zu fehlagen — und doch koͤnnt ich 

Auch fremde Flammen wieder auf. dem; Altar, 
Der mir allein geweiht, nicht dulden — Siehſt Dur 

Ich kann nicht Lieben! 
There ſe. 

Ich verſteh' Dich nicht! 
Katharina. 

Du Gluͤckliche! 

a Therefe. * 

Mad’ einmal mit Die Zriedemt 

h | Katharina. 
Auch das vermag ich nicht — Dem Nitter log ih — 

Sch log mir ſelbſt — o tief empfind’ ich es, 

Erroͤthend muß ich, Mädchen, Dir's bekennen: 

Der Heiland ift — er iſt es nicht allein,. 

Der mir die Seele füllt, es ift der Drang, 

Der ungeftiime, nie befriedigte, i 

Der Drang; — o Gott! ich bebe vor mir felber! — 

Thereſe. 

Doch nicht vor mir? 

‚Ratharing. bir Br 

Kein, gutes Kind, vergieb mit, 

Ich will Die alles — koͤnnteſt Dws nur faſſen! 

vyere fe (innig.) 
Du haſt ſo viel mich doch gelehrt — 

Katharina. 
EST) a 

Saſt Du; gefeh'n, wenn vor. dem Ungewitter 

Die Windsbrant unftät hierhin, dorthin flattert, — 

Zu Wolken fammelt fie den Staub; die Wolken 

Des Himmels find ihe nicht genug, ihn Affen 

Will fie, die Thörichte, in eignen Wolken, 

In felbftgemachten ſich zufammenraffent, — 

Doch was fie fchuf, zerftört ihr eignen Hauch. — 
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So draͤngt's auch mich 7 des Heilands hohes Bild 
Mir :felbft, wie cs am Himmel thront, zu fchaffen; 

Berkörpern möcht’ ich's nicht nur gläubig — glühend 
Moͤcht' ich's umfaffen, mir den eignen Heiland, 

Der mir gehört, und doch im Geifterreich 
Berföhnend herrfche, Aller und. doch, Mein auch, 
Den möcht‘ ich faſſen, mir ihn ſelbſt geftalten, 
"Sn ihn mich ganz verfenken, und mit ihm 

Aus freier Willkuͤhr Liebend untergeh'n. 

Stimmen des Volkes _ 
(außerhalb der Bühne laut zufend.) 

Es lebe Martin‘ Luther! 

"Katharina. 
Was iſt das? 
Thereſe 

Gum Fenſter eilend.) 

Das Volk! — in Stroͤmen ſtuͤrzt es aus dem Thore, 
Ein Holzſtoß iſt errichtet — die Studenten — 
Umringen ihn, die Menge jubelt fröhlich, 

Sie — Gott ſey bei uns! was iſt das? ſie zuͤnden 

Den —— an —. * 

Frauz 
teilig wieder hereintretend.) 

„Da! freudevoller Jubel! 
Da ſchau' hinaus — bald nahet Luther ſelbſt, 
Die Bannbull — die erlognen Dekretalen — 
Berbrennen wird er fie! — in diefer Flamme 

"Wird ſich der neue Glaube ſchon vwerklären. 
(eilt ab.) 

Katharina 
(nad; einiger. Beſinnung ſchnell zu Thereſen.) 

Komm auf den Platz! — 

‚Zherefe.. 

Um: Gottebwillen 



Kathariua. 

Thereſe. 

Wir find ja Jungfcau'n! 
Katharina. 

Chriſten der Zeind 
Darf RN dad ‚Heilige nicht zertreten. 

(eilt von der Bühne; Therefe » nad.) 

Dritte Scene 
Zreier Plap vor dem Wittenberger Thore. 

(Auf der einen Ceite dad Stadtthor, auf dee andern bad Nonnenklofter, 
Menge Volks und Studenten; diefe um einen angezündeten Scheiter⸗ 

haufen gruppirt, jene aus dem Thore herauskommend.) 

Studenten (fingend.) 
Gaudeamus igitur! 

Und Perest gefungen 

Dem alten Fuhfen, glaubt es nur, 

«Wir haben ihn bezwungen. 
Er fohide feine Bullen aus, 

Wir treiben fie zum Tempel naus, 
Den Burſchen iſt's gelungen! 

Ein Bürger 
(zum andern halb Ieife.) 

Was wird das werden, Nachbar Klaus? 
Der Andere. 

Gott weiß est 
@in Dritter. 

Wenn's nur 'was Neues wird — mir iſt's gleichviell 
Studenten (ingend.) 

Der heil'ge Vater treibt’5 zu bunt, 

Er will uns fchier furanzen, 

Vernunft fol, wie ein Pudelhund, 
Rad feiner Pfeife tanzen 
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Doch brave Burfche prellt man nicht, 
" Mir laden ihm in's Angeſicht 

Und feinen Plaffenſchranzen. 

(Katharina und Thereſe treten aus dem Kloſterpförtaen heraus, 
und bleiben vor demfelben ftehen.) 

uk Erfter Bürger 
(auf die beiden Mädchen zeigend.) a 

Seht die zwei Jungfern dort vom Nonnenkloſter. 
Der Andere. 

Sie wollen ſi ch ergehen — 
Dritter Bürger. 

Zunges Blut! 
Sie wollen auch einmal ’was Neues fehin, 

Studenten (fingend.) 
Die Mufenktunft fen venerict, 

Der Churfürft auch daneben, 

Wenn Land und Leut' er wohl regiert, 
Und Freiheit läßt und Reben. 

Doh Doktor Luther Iobefan 

Dem find wir alle unterthanz 

Hoch ſoll Herr Luther Ieben! 

Role 
£ (durcheinander fehreiend.) 

Er lebe hoch! ex Lebe! 

Katharina 
(entfchloffen zwifchen das Volk tretend.) 

Er dHerderbe! 

There ſe 

(ſich an fie anklammernd.) 

D komm, ich fuͤrcht' mich! 
Ein Student. 

Sieh da, junge Nonnen! 

Katharina 
(fi von Thereſen losreißend.) 

Laß mich hinan — 
(indem fie zum Holzſtoß tritt, gebieterifch zu ben Studenten.) 

x Wozu brennt diefes Feuer? 
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„@in Student (zu. dem andern.) 

Sie will zur Red’ uns ftellen! 

Mehrere Studenten. - 

Sreibt fie fort! 

Andere Studenten. 

Nein! — fie find Schön! — Kommt her, laßt Euch umarmen! 

Katharina 
(unerſchüttert daſtehend.) 

Steht Rede mir! — 
(die Studenten nähern ſich ihr, jedoch ſchüchtern) 

Ein Student. 

Ein herrlich Weib! 

"Ein Anderer. 

Nu, greif fie! 

r : Ein Dritter. 
Ich kann's nit — 

Ein Vierter 
(zu einem andern.) 

Du! 

Ein Fünfter. 
8% nit! 

Ein Sehfter. 
Sch auch, bei Gott! nicht! 

Ein Siebenter (zum erften) . 
Run, Senior! 

Erfter Student, 

Ich fürchte keinen Hieber, 

Doc diefer Blick verfegt Quart einwärts mir! 

Sch kann den Arm nicht rühren! 
Katharina. 

Memmen man 
Ihr wagt es, Gott zu laͤſtern, und ‚ein Mi 
Seht Euch in Furcht? 
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Erfter r Student 
Mid ihe fwüctern nähend.) 

Was wollt Shr, Fromme Jungfrau? 
Katharina (feierlich.) 

Gebt, Antwort mit, der Gottheit und der Kirche! 
Was fol das Feuer da? 

Erfter Student 
(feine Verwirrung unterdrückend.) b 

@; Hochwuͤrdig' Fräulein! 
Der Papft hat Luthern in den Bann gethan, 
Und weil wir das nicht leiden können — feht! — 
An unferm Freund und Meifter — feht! — fo. haben, 
Als brave Burfche wir und D’rauf gefegt, 

Dem Papft zu trogen, — feht! — Gleich: kommt Here 
Luther, — 

Und wird des Papftes Bannbull’ bier. verbrennen. 
Katharina 

(fi) von den Studenten zum Wolf wendend.) 

Und She — vernünft’ge-Bürger! — feyd Ihr Ghriften? 
Laßt. Ihr den Juͤnglingen die Shorheit zu? 

Erfter Bürger 

Als 0b fie felbft nicht jung wär’! 
Zweiter. Bürger. F 

Ja, wir laffen’s! 

Mir geben Gut und Blut für unfern Luther! r 
Wir wollten Euch fchon weiſen; — doch Ihr ſcheint 
Sp klug und fittig, ſeyd fo zart und fchon, 
D’rum ziehet heim, und laſſet uns gewähren! 

Katharina 
(mit. fteigendem Affekt.) 

Berblendet Volk! was jagt Ihr wild umher! 
Was rennt Ihr aus den Häufern, füllt die Straßen! 
Laßt Nahrung und Gewerbe, Weib und Kinder, 

Treibt Mummerei, wie Gaukler in der Faftnacht, 
Mit abenteuerlichen ‚Hirngefpinft ? 
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Mehrere Bürger. 
Wir fuchen neuen Glauben! 

Katharina. 
Shoren Ihre! 

Sucht Ihe auf Dächern ihn? hängt er in Wolken? 
Iſt's ein papierner Drache, den ihr zieh'n Eönnt 
An dünnen Fädchen, wo und wie Shr wollt? — 

Iſt Glaube nicht der Gottheit freie Gabe, 

Die Ihre nicht ftehlen, nur erbeten könnt? — 

Sreibt Euer Handwerk, und wenn’s Noth Euch thut 

Im frommen Herzen, Eniet vor den Altären 
Der alten Mutterkirche, fegnend wird fie 

Vom Himmelsdom Euch reihe Güter fpenden. 

Mehrere Bürger. 

Wir wollen Altes nicht! — Weg mit dem Alten! — 
Katharina. 

Ihr ſprecht im Traume! — Iſt der Glaube denn 

Nicht ewig jung, wie Freiheit, Kunſt und Liebe? — 
Noch Knaben wart Ihr, und die Mutter Gottes, 

Die ſchoͤne Himmelsbraut, hat Euch gelaͤchelt; 
Am Kruͤckenſtabe wankt Ihe einſt, und fie, 

Sie lächelt noch fo ſchoͤn Euch an und heiter; 
Sie lächelt Euren Enkeln noch, wenn Ihr, 

Ein Haͤufchen Staub, in Gräbern fchon zerftiebt, 

Und trodnet ihre Zähren, wie fie einft 

Die Zähren Eurer Väter trocknete. 
Erfter Bürger. 

"Drum find wir Elüger auch, ald unfre Väter, 
Und wollen nicht den angeerbten Wahn — 

Den Heil’genplunder — weg mit ihm! — 

Katharina. 
Geerbt 

Habt Ihr von Gott das Heilige — bewahrt’s! 
Berfchleudert nicht das fchöne Erbtheil, ſchaut 
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Am Euch herum — ſeht Eure eignen Kinder, — 
Der Bube hier — 

(fie ergreift einen Kleinen Anaben) 

Da feht ihm in's Geficht, 
I ft nicht der Heilige Sebaftian 

Der Domkapell in jedem ſeiner Zuͤge? 

Wehrere Bürger. 
Wahrhaftig! ſprechend aͤhnlich! 

Katharina 
(indem fie ein Heines Mädchen aus der Menge ergreift und vorführt.) 

Diefes Mädchen, 
Dies Engelöangeficht mit Veilchenaugen, 
Kann fie ein Mater treuer Eonterfein, 

Die Tonekünftlerin Cäcilia, 
Wie in der Kirche aller Heiligen. 
Am Hochaltar, fie mit erhab’nem Blicke 

Die Harmonie der Himmel in fich ſaugt? — 
Und wenn die Eörperlichen Bilder fchon 
Die Formen Euch fo herrlich umgeftalten, 

Erwartet Euch nicht überreicher Lohn, 

Wenn jenen hohen, geiftigen Gewalten, 
Die, ausgefendet von der Liebe Thron, 

Befchöpf und Schöpfer an einander halten, — 

Wenn jenem Heil’genchor mit Freudebeben 

Dann Eure Geifter kuͤhn entgegenfchweben ? 
Erfter Bürger. 

Sie muß befeffen feyn, denn was fie ſpricht — 

Der Teufel nur verſteht's und doch ergreift mich’! 

Zweiter Bürger. 
Fort! geht in Eure Zellen, närr’fche Mädchen! 

Wie ziemt fich das fir Klofterjungfern, hier 

Auf ER Plag zu plärren? — Iſt das nt 

Katharina (erhaben.) 

"Die Schaam geziemt, wenn er zur Gottheit blidt, 
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Dem Sterblichen / doch nicht die jänitmertiche, 
Mit der der Staub ſich brüftet gegen Staub. 
Dem Weibe ziemt die Schaam), doch jene nur, 

Die fich verhilft‘ vor ihres Innern‘ Gottheit. — 

Ich blic® ihr heute kuͤhn in's Flammeraug’! — 
Für jeden, den der Geift gewürdiget, 
In ihm zu wohnen, ziemt’3, ihn zu verkünden; 
Er ann nicht ‚anders, als fie lodern laſſen, 

Die hohe Gluth, die ihn erfüllt! 

Volk (von draußen.) 

Madıt — 
Dem Doktor Luther. Heifa! Luther lebe! 

Katharina _ 
(in ftartem Affekt.) 

Berderben ihm, der frevelnd es gewagt, 
Das Göttliche, das nur dem Glauben ftrahlt; 
Mit ranhen Händen forfchend zu betaften! 
Er wird herab es zieh'n zu dem Gemeinen, 
Entadeln wird er Euch, bis zum Vergefjen 

Des alten Stammes, welchem Ihr entfproßt; 

Den Firnig wird er Euch vom fehönen Bilde 
Der himmlifchen Natur herunter wifchen, 

Daß nur die erften Eahlen Linien 

Euc übrig bleiben, Euer Auge nimmer 
Am warmen Farbenfchmelz fich laben kann. 
Erfterben wird Euch jedes Hochgefuͤhl; 

Und ch’ es dahin Eommt — fo — ew'ge Güte! 

Verzeih', den Fluch! — fo fterbe Luther feldft! 
Luther (dev während der Tepten Worte Katharinens zum Thore heraus⸗ 

getreten ift.) Franz vor Wildened (der ihm einige Bücyerrollen 
nadyträgt.) Hereindringendes Bold, 

Enther 
(feft und ſchnell zu Katharinen tretend und fie anftarrend.) 

Was willft Du, Weib? 
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Katharina 
(ort feinem Anblick entfest auffahrend und fi das — mit den 

Handen bedeckend.) 

Mein Urbild! 
(eilt durch die Kloſterpforte ab, Thereſe ihr nach) 

Rolf, 

% Sie entflieht! 

Ruther 
(gefaßt zum Scheiterhaufen tretend, um melden Studenten und Volk 

einen Halbzirtel bilden, indem er dem Wildened die Rollen abnimmt.) 

MWohlan! in Gottes Namen dann! 
Die Flamme brennt, fie darf und nicht erfalten! 

Der Lügengeift werd’ abgethan! — 

Gewappnet mäg er, und geſchmuͤckt fich nahm, 
Des Herren Wort, das muß er laffen ftahn, = 
Die Wahrheit und das Licht muß Platz behalten! 

(er wirft die Rollen in's Feuer, Der Vorhang fällt.) 
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Erſte Scene. 

Zu Wittenberg. 

Euthers Zelle. Eine kleine Thür im Hintergrunde und eine an der Seite.) 

Zheobald, Luthers Famulus, am Tiſche figend und zeihhnend. Phiz 
Tipp Melanchthon hereintretend. 

Melauchthon. 

Gott gruß’ Dich! ; 
— Theobald 

(auffpringend — freudig.) 

Ha! feyd Ihr's, ehrwuͤrd'ger Herr? 
Welauchthon. 

Iſt Luther da? 
Theobald. 

Wie freut mich's, Euch zu ſehn! 
». Ihe bliebt recht lange aus! — ſechs Wochen bald! — 

Run, ſeyd Ihre wohl, gefund? 
Melanchthou. 

O Gott! mein Sohn! 
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* ift eine ungefunde Beit’ O daß ih 
Die Reife nie gemacht! — Vielleicht hätt’ ich 
Ihn hindern Eönnen, jenen uͤbereilten, 

Verweg'nen Schritt, der uns vernichten muß} — 

Theobald. 

Was meint She denn — ? ich zittre! 
Melauchthon. 

Was ſo eben 

Das ganze Land mit Schrecken fuͤllt — die That, 

Die ungeheure, unſers allzuraſchen, 

Tollkuͤhnen Freundes! — Nie hätt’ ich's geträumt — 
Des heil’gen Vaters Bulle zu verbrennen! 

Theobald 

Und das beaͤngſtigt Euch? — Ihr ſcherzt, Ehrwuͤrd'ger! 
Welanch thon. 

Ach! es iſt keine Zeit zum Scherzen! 

Theobald. 

Meint Ihr, 
Der liebe Gott ſollt' unfern wadern Luther, 

Der's doch fo ehrlich mit ihm meint — er follt ihn 

Im Stiche laffen? — Nein, Ihr fcherzt gewiß! 
Welanchthon. 

Du Guter, ahneſt nicht! — Doch, wo iſt Luther? 

Theobald 
(geheimnißvoll, halb leiſe, auf die Mittelthüre zeigend.) 

Stil! — ſtoͤrt ihn nicht! — er ſchreibt! 
Welauchthon 

So will ich warten. 
(fest ſich in einen Seſſel.) 

Theobald. 

Ja — wißt Ihr 8° — Mit dem Pfalmenüberfegen — 
Da geht es raſch vom Fled — der Doktor hat 

Den ein und zwanzigften fehon fertig. 
Welauchthon. 

Wirklich? 

+ 
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Theobald 
(auf den Tiſch zeigend.) 

Da ſeht nur her — das Titelblatt — ſo ſeht doch — 
Zum neuen Pſalmenbuch — ich mal’ es eben! 

Melanhthon 
(auffiehend und die auf dem Tiſche Tiegende Zeichnung ın die Hand 

nehmend.) 

Recht fein! — — 

Theobald. 
Ein Altar — d'rauß ein hreunend Herz m, 

Die Davidsharfe oben — 

Melauhthon, 

Sa — recht zierlich 
Haft Du Dir's ausgedacht, mein lieber Sohn! 
Du malft recht fauber! — 

Theobald. 
Ach! koͤnnt' ich ſchon pred'gen, 

Ich malte nicht! — Doch Etwas muß man thun, 

Und Etwas ganz, ſagt unſer guter Luther. — ' 
Die bunten Farben da gemahnen mich 

Faſt wie das Aeffchen unfers Herrn Erasmus 

Bon Rotterdam — das fpielt mit dem Baret, 

Als wär's der Doktor felber, — fo auch die, 
Die Eleinen Farbenäffchen — wollen Strahlen, 

Geftaltet feyn — und find doch Staub nur! 

WMelancht hon (tief bemest.) 
' Sa, 

Der Staub — er möcht’ ein Strahl ſeyn! — kann er's 
aber? 

Zheobald. 

Nım feht, — die Dinger konnen doch — anders, 

WS bunt ſeyn, und der Regenbogen — ſeht mal! 
(zeigt mit dem Finger nad) dem enter.) 

Der ift doch auch bunt, und der Eommt von Gott! 
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"mad dem — febend,) 

Ein Regenbogen! - — wann wird unf’ver fcheinen? 
Sheobald. 

Gefällt mein Bild Euch? 
Melauchthon 

(Uas noch in Händen haltende Blatt betrachtend.) 

Wirklich! — doch die Harfe 

Haͤngt an der Luft — das iſt ja nicht natürlich! 
Theobald 

(mit dem Finger darauf zeigend.) 

Ei feht ihe denn den Hoffnungsanfer nicht, 

Im Himmel oben? — d'ran ift fie befeftigt! 
Denn feht, die Harfe, dent ich, Elingt im Zimmer 

So dumpf, in freier Luft nur Elingt fie rein; 

Und freier, reiner ift die Luft, je höher! 
Nun kann die arme Harfe aber oben ? 
Nicht hängen bleiben, kann an nichts fich Halten, — 
Die Wolken find ja Than, fie-fällt herunter: — 
Da reicht der Liebe Gott den goldnen Anker 
Der voffnung ihr, ſie ſchwebt empor und klingt! 

WMelauchthon. 

Du machſt mich ſchamroth, Burſche! — Wo iſt ——— 
Ich kann nicht laͤnger warten! 

(man hört an der Seitenthüre klopfen.) 

Theobald. 

Horch, da klopft's! 
(Hans Luther, Grete, feine Ehefrau, treten, als Theobald Öffnet, 

zur Seitenthüre herein.) 

Grete (zu Theobald.) 

She junges Herrlein, mit Bergunft, hier wohnt doch 
Der Bruder Martin aus dem Dorfe Möra? 

Theobald. 

Der Doktor Martin Luther? 
Saus. 

Ja, den eben, 
4 * 
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Den fuchen wir! — Die Alte ſchnackt 'mal wieder, 
Als ob in Wittenberg, der großen Stadt, 
Sie unfer Dörflein Möra Eeunten ! 

Grete, 

Nun, 
Du wirft Dich unferd Dörflein doch nicht ſchaͤmen? 

Mein Martin thut Das nicht, das weiß ich wohl. 

Theobald 
(freudig erſtaunt.) 

Ihr ſeyd wohl gar —? 
> Hans. * 
Des Luthers Vater. 

Theobald. 

* 

* Was? 
Grete, 

Ich die Frau Grete, feine Mutter, 

Theobald 
(vor Freudt auffehreiend.) 

Seid Ihr's? 
DO Freude über Freud’) — Was. wird der Doktor 
Eich freu'n — Wie Hat er Euch zu fehn gewänfgt! 

Grete. 

Ah Gott! ich auch! ſchon mehr als zwanzig Jahre, 
Daß ich ihn nicht ſah — iſt er wohl geſund? — 

Wie männlich mag er. feyn! 

Theobald 
(der unterdeß, ohne daranf zu "hören, vor Freude herumgefprungen ift.) 

DO Freude! Freude! 
(eilt an die Mittelthüre, an die er ſtark klopft — Taut or 

Macht auf, Ehrwirden! Euer Vater, Mutter, 

Sind alle da! Macht auf, macht auf geſchwind! 

Melauchthon. 

Er hat ſich eingeſchloſſen? 
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Theobald. 

Ja! 

Melanchthon. 

Klopf' ſtaͤrker! 

Theobald. 

Ich klopfte geſtern wohl ſchon hundert mal, 
Vorgeſtern Abend auch, er hoͤrt's nicht! 

Elopft wieder.) 

Melanchthon. 

Was? 
Um Gotteswillen, ſeit vorgeſtern ſcho 
Hat er ſich eingeſchloſſen? 

Theobald (unbefangen.) 

Sa, Ehrwuͤrden! 
Vorgeſtern Mittag, als er vor dem Thor 

Die Bull' verbrannt, da kam er bald nach Hauſe. 
„Nun, Bube, ſprach er, heut' hab' ich 'mal wieder 

Den Lüuͤgenteufel wacker ſcharmuziert 
Doch auch in mir regt ſich der alte Unhold, 
Ein Stuͤckchen Teufel auch — der Hochmuthsgeiſt — 

Da muß ich d'ran thun! — Friſch die Pſalmen her! 
Heut hab’ ich nichts gethan — muß mal mich wieder 
Zuſammenraffen! — daß mich keiner ftör 1 
Huſch fuhr er 

(auf die Mittelthür zeigend) 

dort hinein und Schloß die Thuͤre. 
Ich harre bis zum Abend, Elopfe, rufe, — 
Dody keine Antwort; nach dem Abendfegen 
Leg’ ich mich ſchlafen — Elopfe geftern früh — 
Mein Doktor hoͤrt nicht! — geſtern Mittags — Abends — 
Die Finger thun mir weh vom Klopfen — er, 
Er hört es nicht, er macht nicht aufl..— heut’ wieder. 
Hab’ ich gefchrien, geflopft — sehn Straßenbuben, + ;, 
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Sie konnen mehr nicht laͤrmen doch umfonft! 
Er überfegt ‚ und fchiert fich nichts darum! 

welaucht bon. 
Iſt's moͤglich! 

Hans. 

Er mag ausgegangen feyn. 

Theobald. 
Nein, nein! er iſt darin, She könnt mir's glauben! 

Grete; 

Er hat doch Eſſen bei ſich? 

Theovbald. 
Ei den Henker! 

Wenn er in’ Bibelüberfegen kommt / *— 
Da denkt er nicht an Eſſen, nicht an Trinken. 

Grete. 
Mein aritier Sohn! er Ft verhungert! 

Hais. 

Thoͤrin! 
She Weiber denkt an nichts, als an das Eſſen 
Und went Ihr einen abgefüttett Hab, | 
Dann meint Ihr, habt Ihr mal was rechte gethäh, 
Und Eonnt ihn wieder bis zum Imbiß pläden. 

Grete. 

Drei Tag’ ohn' Speif’ und Trank! 

Saus. 
's iſt etwas lange! 

Doch hab’ ich ſelber manchmal wohl das Frühſtück 
Und's Gratias verſaͤumt, wenn eine Ader 
Mir Erz nicht geben wollte, und ich ſah 
Es doch dahinter ſtecken in der Gruben. 
DA mußt's Heraus, ſpaͤt fey es oder früh — 
Es kommt auch richtig, went man nur ſich d'ran hält. 
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Welanchthon. 

Vielleicht iſt ihm ein Schwindel zugefloſſen — 
Ein Schlagfluß —! 

, Grete (auffchreiend.) 

Gott erbarm’ fich! 

Theobald 
(geheimnißvoll und fiher.) 

Glaubt das nicht! 

Sit er allein? Ift Gott nicht bei ihm? — treibt er 

Nicht Gottes Wert? — Wird Gott ihn fterben laffen, 

Eh er's vollbracht? 

— 

Melanuchthon. 

Da biſt fein Papagey! 

Theobald. 

Das freut mich! 

Sans. 
's Herrlein da ſpricht ganz gefcheut. 

Doch wozu fteh’n und plaudern, wo man thun kann? 

Raſch zugegriffen, hochgelahrter Herr! 

Und Ihr da! Kleiner! — Mutter! ruͤhr' Dich! frifch! 
(er treibt fie alle nad) der Mittelthüre.) 

Jetzt angeftemmt! 
(fie ftemmen fi gegen die Thüre) 

Geht's noch nicht auf? — Wohlan! 

Laßt mih einmal! — 
(er drängt fie von der Thüre fort) 

'S ift Nürrenberger Arbeit, 
Mit Euren zarten Händlein — Da, die Bade, 

Die Hilft — s'muß auf, mag biegen oder brechen! 
(er fprengt mit feiner Hade die Thüre auf. Man erblidt dur fie an 

einem Tiſche, auf weldem eine, ausgebrannte Lampe fteht, Zuthern 

mit off'nen ſtarren Augen, wie leblos, da figend.) 

Theobald (freudig erftaunt.) 

1 Da fist er! 
i alle eilen in bie Kammer.) 

“ 
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Martin! Martin! (hn fedttelnd.) 

Hans, 
Gott verzeih 6! 

Er ſchlaͤft mit off'nen Augen. — Sitzt er nicht 
So ftarr, fo angenagelt, wie der Kaifer 
Herr Sigismund an feiner gold’nen Bulle, 

Im alten Eonterfei zu Weglar? — Martin! 
Plagt Dich der Henker? — Martin! 

Melanchthon (zu Luther.) 

Lieber Freund! 
Komm zu Dir! 

Theobald (geheimnißvol.) 

Kein! der Geift ift noch nicht von ihm! 
Melandhthon 

(Luthern anfafjend.) 

Komm zu Dir! — fieh! Dein Freund, die Eltern harren ! 
Grete, 

Wie er die Fauſt zuſammen kneift! 
.. Hans, ; 

k Er rührt fi! 
Melanuchthon. 

Er lebt! — Gelobt ſey Gott! — 

Theobald. 

Wenn er ſo da ſitzt, 
Dann lebt er juſt am beſten! 
(Suther kommt langſam, doch immer noch mit ſtarren Augen, wie halb 

im Traume, aus der Kammer in den Vorgrund. Die andern folgen 
ihm, bleiben aber im Hintergrunde gruppirt ſtehen.) 

Euther 
¶ehr MN, mit etwos dumpfer Stimme, ohne jemand zu bemerken.) 

Der zwei und zwanzigfte ift auch vollendet! 
(er hält ein Blatt, empor und lieft — ſehr langfam.) 

„Ich will, o Herr! ihm pred’gen Deinen Namen _ 

Den Brüdern, rühmen Dich in der ‚Gemeinde, 
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Sie werden kommen, und Gerechtigkeit 
Dem Bolke kuͤnden, das geboren wird." 
ter laͤßt die Hand mit dem Blatte finten und verfält in tiefes er 

denten.) 

Grete (hal leiſe) 

Wie iſt er ſtark und männlich worden! (auter) Martin! 
Kennft Du die Mutter nicht? 

(fie will hervor zu ihm — Hans hält fie zurüd.) 

Hans, 

Laß ihn gewähren ! 
Er hat ’ne Stufe Gold zu Tag gefördert, 
Die kann er doch um uns nicht fahren Laffen! 

Buther 
(der ſich unterdeß aſchöpft in einen Seſſel geſeßt hat, zu dem zu ihm 

getretenen Melanchthon fehr matt.) 

Bit Du es, Philipp? — Nun, das ift mir lieb! 
Sch bin ein wenig matt vom Ueberfegen ; 

Doc hab’ ich’8 auch erreicht. Der Pfalm ift fertig, 
Und gut gerathen — fieh' ’mal an! — 
(ee reicht dem Melanchthon das. Blatt, der es lief. Dann zu Theobalb, 

der liebkoſend bei ihm fteht.) 

Ir Auh Du da? 
Du Armer! — Mußteft wohl aufs Abendbrod 

Lang warten? 
Theobald. 

Hm! Ihr ſitzt ja ſchon drei Tage! 

Ruther. % 
So? — Nun Gottlob, ich hab doch nichts verfaumt! — 

(zu Melandthon, der ihm das Blatt zurückgiebt.) 

Nicht wahr — ’8 ift gut? 

Melanchhthon. 

Als ob's Gott felbft dictirt. 

Euther. 

Still, laͤſtre nicht! — Wer find die Leute? 
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Theobald 

(vor Freuden außer ſich aufſchreiend und immer ka foringend.) ” 

Sefus ! 
Kennt Ihr — fo feh’t doch! — ’8 ift 'n rechter Spaß! 
Sch weiß mich gar vor Freuden nicht zu faffen, 

Wenn ich mir dene’, wie er fich freuen wird! — Kennt Ihe 
Denn Eure eignen Eltern nicht? 

Zuther. 5 

Du lügft! 
Grete (hervortretend.) 

Sa, Deine Mutter! 

Hans (eben fo.) 
Haft Dich brav gehalten! - 

Zuther 
(freudig auffpringend , und fie wechfelfeitig umarmend.) 

O Gott! mein Vater, Gott! mein Mütterlein! — 
Theobald (zu Melandthon.) 

Sch muß Euch kuͤſſen, würd’ger Herr! 
(Er kriegt Melanchthon beim Kopf und küßt ihn.) 

Melankhthon (ihn umarmend.) ‘ - 

Komm her! — 
Die Zeit ift Doch noch gut! — 

Sheobald. 
Sagt’ ich's nicht auch? 

Zutber, 

Ha Mutter, jest! jest halt! ich Dich im Arm, 

In meinem Arm, wie Du mich einft in Deinem! 

O Gott! Du haft doch Wort gehalten, fchentft mir, 
Dem faulen Knechte, mehr, als ich verdiene! 

Hans, 

Faul bift Du nicht, Du bift mein Sopn! 

Euther (freudig.) 

D Mutter! 

Freund! Junge! — Wein her! — Laßt die Pjalmen liegen, 
Sch felber bin jegt ein lebend ger Pfalm, 



59° 

Denn in mir jauchzet Gottes Herrlichkeit! — 
Wein her! \ 

* Melauchthon. 
Mein armer, guter, gluͤh'nder Bruder! 

Euther. 

Nur nicht die Leichenbitter- Miene, Freund! 
Nur jetzt nicht! — Nun, wie lebt Ihr, theurer Vater, 

Wie lebft Du, Mütterlein? 

Haus. 

Wie fol man ieben! 
So ſchlechtsund recht — ein Schrittchen täglich weiter! 
Der Tod, der haͤmmert frifch; am Ende wird er 
Zu Tag uns fördern, eh’ wir's uns verfeh’n. 

Eutber; 
Und blos; um mich zu ſeh'n — noch iſt's ein Traum mir !— 
Seyd Sher Ihr guten Eltern, fo weit her j 
Gekommen — doch zu Fuß nicht? 

Hans. 

Mid denn: fonft? 

Ich ging voran, die Alte Eroch mir nach; 

Und ward fie müde, nun, fo half ich nach! 

t Zutber, 

Du arme Mutter Dir! 
5 Sans, 

Beklag’ fie nicht! 
Haft Du einmal ein Weib — Gott fehen® fie Diet — 
Seh” Du nur immer vorwärts — fie fommt nad! 

Sie rühren gern fih, machen zwanzig Schritte 
Wo wir nur fünf, doch immer fo im Sikgaf — 
Wir find doch eh'r an Stel’ und Ort 

Kuther (getührt.) . 

Um mid 
Bu fehn! — 
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Hans. , 

Nun ja, wir hörten dorten 

So feltfam Eauderwelfches Zeug von Dir, 
DaB Du ’ne neue Lehr’, und weiß der Kukuk — 
Da dacht' ich — mußt doch einmal felber hin, 
Den Martin fragen! —Nun, fo ſag' einmal, 
Was ift denn d'ran, kannſt mir’s erklären? — 

Euther. — 

Bater! 
Ein Kind begreift’s! 

Hans, 

Haft einen neuen Gap 
Entdedt? — Wie, oder ift eö ein verfall’ner Sqhacht, 

Den Du nur aufgraͤbſt? 
Euther. 

Recht! — getroffen, Vater! 
s iſt ein verfall'ner Schacht, die Bergleut' haben 

Ihn ſelber zugeſtuͤrzt, aus Faulheit,-feht Ihr, 

Und Mißgunſt, lieber darben wollen fie, 

Als graben, und das Erz zu Tage fördern. 
Berkommen laffen ſies! — 

Hans, 

Gottloſes Volk! 
Das ſind nicht aͤchte Knappen! — Schad' um's Erz! — 
Wär’ ich der Churfuͤrſt, ſieh', ich gab's Gewerbe 
Fuͤr jeden frei, da ſollten fie ſchon d'ran! 

Euther. 

Das ſag' ich auch, und weil ich juſt die Hacke 

Bon ungefähr zuerſt ergreif', und grabe, 
Und allen Leuten zuruf’: Grabt doch auch! 
Warum verlieh’ der Here Gott denn Euch Hände? 

Da liegt der Schacht, dicht vor Euch; grabt doch nur! 

Weil ich das thue, feht! — fo machen jene, 

Die von der falfchen Knappſchaft, groß Geſchrel, 
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Und nennen einen Pfuſcher mich, und bilden 
Den armen Leuten ein, das ſchoͤne Erz, 

Das fey nur für den alten Berggeiſt unten; 
Sie follten nur im Sande drüber Eriechen, 
De würden fie fchon manches Stückchen finden, 
Das er herauffpeit — Ift das nicht zu toll? 

i Hans. 

Sa, Hör nur aber — Scherz apart! — Der Berggeift, 
Mit dem Laßt fich nicht fpaßen! _ 

Zuther. 
Sm. ich denke 

'S ift blauer Dunft! — Ein fefter Arm, Gefundheit 
Und Gottes Segen, feht! das ift der Berggeift, 
Der fprengt Euch Berg und Fels —! JB: 

Sans, - 
So fagt’ ich auch 

Als ich noch jung war, doch der alte Kobold 
Laͤßt einmal ſich ſein Deputat nicht nehmen! 

Euther (su Theobald.) 

Fun — rührt! Did! — Tiſch gededt! 

(Sheobald bejorgt den Tiſch.) 

Hans (zu Luthern.) 

Sa hör’, ich merk's wohl, 
Wo Dir hinaus willft, aber fag’ mir ’mal, 
Das Erz, von dem Du fo viel Wefens machft, 
Iſt's auch der Rede werth? 

Theobald. 

Gewiß vom achten! 

Hans, 

=. Dich frag’ ih, Martin! — Sieh, man graͤbt und graͤbt, 

Und graͤbt am Ende Kies, es Lohnt der Muͤh' nicht, 
Dein Erz — hat es Gehalt? 
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‚Rutder 

etwas betroffen) 
Hört, Vater Du, . 

MWahrhaftig, ja! — es hielt mir oft fehon Probe. 

Kommt manchmal etwas Kies auch — haͤtt ich's nur — 

Zum Schmelzwerk erfi gebracht! 

Hans. 

1 

Da wird ſich's zeigen! 

Grete. 2 

Doch fag’ mir nur, was haft Du mit dem Papfte? 

Bei und der Pfarrer hat ſich feine Brille 

Darüber fihier zerbrochen — 

Sans. ; 

Tran, Du fängft 
Bon hinten alles an! — 

(zu Luther.) 

Der Pfarrer, der 

Bekam nen Brief, darinnen ſtand gefchrieben, 
Was an der Schloßkirch' Du zu Wittenberg 
Bor Zeugs da angefchlagen — von der Meffe, 

Bom Ablaß, guten Werfen — mas weiß ich's! 
Und wie Dir drob mit dem Dominikaner, 
Dem — Segel, glaub’ ich, hieß ev — disputirt, 

Und mit dem Kardinal in Augsburg felber. 
Nun, mir gefiel es auch nicht, ob ich, gleich 
Es fonft wohl leide, wenn man auf fein Stüd Hält. 
Doch unfer Pfarrer, der — faft muß ich lachen 
Ob dem ehrwürd’gen Herrn — alö er's gelefen, 
Ward er fo kraus, ald wie ein Puter, riß fich 

Die Brill’ herab von feiner rothen Nafen 
Und warf in Stüden fie. 

Euther. 
Das thw auch ich; 
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Und darum machen fie ſolch groß Spektakel! — 
Sch reif” den Leuten ihre Brillen ab, 
Womit der Papft dem armen Volk die Nafen - 
Gar Eünftlich eingeklemmt, weil ich die Brillen 

Und dann das Klemmen auch, nicht leiden Eann. 
Und feht, da greif’ ih — nun Ihe Eennt mic jal— 
Das Säuberliche ift juft meine Art niht — 
Da greif’ ich manchem wader an die Nafe, 

Der fchreit! — 

Grete. 

Natuͤrlich! 

“Hans. 
Reiß' ihm nur nicht gar 

Bufammt der Brill’ die Augen aus! 

? Melauch thon 
(eufzend.) 

Ja wohl! — 

Euther. 

Ihr kommt mir querfeldein, der Papſt macht's auch ſo, 
Doch ihm geht's um den Brillenſchacher nur, 
Und ich thu' das, was meines Amts if — Bater! 

She feyd ein Bergmann — 

Hans. 

Freilich 

Rutber. 

Seyd Ihr's darım, 
Daß Ihe den Berg begaffen follt? — 

Sans, 

Den Henker — 

; Eutber. 

Bearbeiten, das follt Ihr ihn! 
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Baus, 4 — — — — 

Verſteht ſich! 
Er iſt ein Berg nur, ich bin Mann des Bergs, 
Und dazu da, um was aus ihm zu machen! 

Euther, 
Nun feht — ich bin einmal ein Doktor doch, 
Ein Doktor der Theologie, die krank iſt 
Muß ich fie nicht Euriren ? 

Hans, 
Sa, Du Aßeft 

Dein Brot mit Suͤnden fonft. 

Euther. 

Wenn ich num ſeh', 
Daß Hiengefpinfte ihr den Kopf benebeln, 

Da brauch’ ich Falten Umſchlag — nicht? — 

Grete, 

Ja wohl! 
Necht derbes —— — mit kaltem Waſſer, 
Das hilft vor Kopfſchmerz. 

Euther. 
Und wenn ſie den Magen 

Sich uͤberladen hat mit Schulgefchwäß, 
Und ich verfchreib’ ihr reinen Kräuterfaft 

Des Evangeliums, damit fie wieder 
So rein und ftark wird, wie fie Gott erfchaffen, 
Iſt das nicht gut? 

Grete, 

Zur gute Magen freilich! 

Euther. 

Wenn nun der Papſt, wien altes Weib — mit Gunſt 
Frau Mutter! — Eommt, und meinen Kranken 

Mit Pilfenkraut den Kopf beräuchert, ihr 
Den Kräuterfaft entzieht, mit Herenfegen 
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Kuriten will —- kurz, fir zu Schanden doktert, 

Das fie an Leib und Scele fterben muf: 

Bin ic ein Doktor, wenn ich dazu ftill ſchweig ? 

Hans, 

Ich fchlüg’ mit Fäuften d'rein! 

Euther. 

Das thu' ich auch! — 

Wenn nun der Papſt gar zu Geſunden tritt — 
Ihr wißt es ja, auf Bergen iſt's geſund, 

Und CEhriſtenvolk, das iſt ein Bergvolk, athmet 

Die reine Luft, kann frei ſich umſchau'n, nur 
Mit Milch und Kraͤutern muß es ſich begnuͤgen — 
Wenn nun der Papſt auch dieſe krank mir macht, 

Duch Wein und Speifen, die fie nicht verdau'n, 

Und dann zu ihnen fagt: Ept immer zu! 

Und folltet auch den Magen Ihr verderben, 

Kauft diefe weiße Salbe nur, den Ablaß, 
Bwar theuer ift fie, doch wenn Ihr fie braucht, 
Dann Eönnt Ihr die Diät nur fahren laſſen! — 

Wenn er fo Lügt, kann ichs als Doctor wohl 

Gut heißen? 

Grete. 

Hm! „s iſt, wie die weiße Salbe,“ 

Pfleg' ich zu fagen. - 

Sans, 

Martin! Haft nicht unrecht, 
Sch felber fchlüg’ den Salbtopf ihm entzweil — 

Doch Milch und Kräuter blos — 's ift auch nicht gut! 
Ein wenig Wein, das ftärkt! — 

Eutder. 

Mit Maßen freilich! 
V. 5 
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Sans, 

Nur ſich Bewegii machen muß ein Menſch, 
Dann kann er auch wohl trinken! 

Ruther, 

Seht, da fedesı 
Da zeigt der Papft dem armen Bergvolk oben 
Nun Hüttchen, winzig klein — ein Mann, wie wir 
Kann aufrecht nicht dirin ſteh'n — und da hinein 

Soll jeder Eriechen, fol mit Schaumgold fie > 
Bekleiftern — feht! das nennt er gute Werke! 

Hans. 

Da fchlag’ der Kobold drein! ich kuk ja lieber 

In Gottes weiter, freier Welt mich um, 

Da kann ich ja aus jedem Baum mir felber 
Ne Hütte baum, in der ich aufrecht fteh'n kaun, 

Nicht eingeflemmt, fo wie ein Fiedelbogen — 

Zur Arbeit muß man Hand und Fuß: doch rühren! — 

Rutber, 

Ihr laßt Euch alfo auch die Ausficht nicht 

Berbauen? — 
Haus. 

Poſſen! wozu gaͤb's denn Berge, 
Als um fich frei und frank d'rauf umzuſeh'n? 

: Gretes: 

Wer einmal oben ift! — Ein Chriftenmenfch 
Sigt unten gern doch auch im warmen KHuͤttchen, 
Wenn's Elein auch ift — man pußt ſich's fauber auf — 

Hans. 

Ein Sheifteinweibt » — en Maint, der geäbt und Elattert: 
Euther. 

Recht, Vater! — ſeht, das ſag' ich alles auch! 
Ein jeder fol ſich frei bewegen koͤnnen. 
Kommt's kunterbunt heraus, Hat doch der Herr Gott 

Die Blümelein und Wolken bunt erfchaffen; 
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Frei duften. ziehn fie, brauchen Keinen Führer 
So fol mit eignen Augen jeder fehn, 
Die eignen Hände foll ein jeder rühren, 
Sein Stückchen Arbeit fol ein jeder thun, 
Doch nicht ftolzieren, — faule Knechte find wir! — 

Auch glauben nicht an eigne gute Werke; — 

Es giebt nur ein gut Werk, des Herrgott's Uhrwerk, _ 
In dem wir alle nur die Räder find, 

Dreht jeder gleich fich um die eigne Are: 

Hans. 
Das ift ja Elar! 

Euther. 

Begreift's nicht jeder? 

Hans. 
En. 

Kutber, 

Und dad — dad nennen fie die neue Lehe! — 

Wär Euer Thurm zu Babel doch fo alt nur! 

Hans, 

Und weiter willft Du nichts? 

Euther. 

Was follt’ ich wollen? 

Grete. 

Sie fogten ja, Du wollteft felber Papſt ſeyn! ER 

Euther . 
Ich? — Gott verzeih' mir's! lieber Schaafe hüten, 

Als Leithammel zu ſeyn von Menſchenvieh! — 

Der wahre Papſt, das iſt der reine Wille, 

Und der ſitzt nicht in Rom, der wohnt in uns! 

Theobald 
“(der ab und zu gegangen iſt und den Tiſch gedeckt hat.) 

Ich möchte Papft feyn! 
5 * 
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Euther (bedeutend) vMus 

Ja, Du koͤnnteſt's auch! — 

Und dann wär’ ich nicht nöthig. \ 
Hans. 

Alles das 

Haft Du gewagt, dem Gardinal zu fagen? 
Zuther. 

Ich ſag's der Welt, ich ſchrei ihr’ in die Ohren, 

Denn zifcheln kann ich einmal nicht, — und darum — — 

Nun, laffen wir das Zeug, ich muß mich doc) 

Genug mit pladen! 
Grete. 

Doch warum juft Du? 
Euther. 

Thut's denn ein and'rer? — ſeht, ich ſchwiege gern, 

Doch die da reden ſollten, feh'n ja zu, 

Und laſſen Blindekuh mit Menſchen fpielen, 

Das ſchnuͤrt die Gurgel mir, ich muß wohl fehrei'n! 

Grete. 
Du Armer! 

Euther. 

Laßt mich heute nur, zufrieden! 

Heut’ gilt es Freude, die kutſchirt zum Simmel, 

Wenn Weisheit Eriecht. — Die Becher eingefüllt! 

Theobald ſchenkt Wein in die Becher.) ü 

Wie geht's zu Haus? — Eisleben, fteht es noch? 

Mein friedlicher Geburtöort! — o Ihr glaubt’ nicht, 

Wie mir's am Herzen liegt — da möcht ich ausruh'n! 

Nun — teinttl 
(er ergreift einen Becher.) 

Der ware Graf, di 

Bon Mannöfeld! 

e fromme Gräfin 

(alle trinken.) 
Grete. ; 

Gott ſey Dank, die gnaͤd'ge Herrſchaft 

Thut uns viel Gutes!/ 
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Hans. 

—Sie find auch noch fo 
Auf alten deutſchen Schlag; hiſpaniſch Weſen, 
Es mundet ihnen nicht! 

Grete. 

Die gnaͤd'ge Graͤfin, 
Sie iſt recht ſtolz auf Did! — Noch neulich ſprach fies 
„Frau Grete, Euren Märtin acht' ich höher, 
Als zehn von unſern edlen Lehensträgern.’ 

; Riftper. 
Ha, meine gnäd'ge Herrfchaft! 

Grete. 
„Gebt nur acht, 

Ein Rüftzeug Gottes wird er werden," ſprach fie. 

Euther (verlegen.) 
D Mutter! e 

Hans, 

Sey doch ſtill! ich kenn' den Martin, 
Er ift wie ih, er leidet's Loben nicht! 
Schlägt man mir in's Geſicht, ich ſchlage wieder, 
Doch wurmt es fo mich nicht, als wenn man allfanzt 
Und fagt: Herr Hans, ja — Ihr feyd noch ein Mann 
Und fo und fo — Zum Kukuk kann ein Mann denn 
Was anders feyn, als juft ein Mann? 

Euther. 

Ja wohl! 
” (auf den Tiſch zeigend.) 

Nun, da ift aufgetifcht! Kommt, fest Euch Her! 
Mic; hungert auch ein wenig. 

(alle, bis auf Xheobald, fegen ſich um den Tiſch.) 

Grete. 

Armer Martin! 
Drei Tag gefaſtet! — 
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Ruther, 

Nehmt mit mir vorlieb, 

'S iſt alles, was ich hab’. 
(indem er Wein einſchenkt und ihnen — 

Johannisberger! 

Vom aͤchten! — Unſer gnaͤd ger Herr, der Churfuͤrſt 
Verehrt' ihn mir; ich trin® allein ihn nie, 

Als wenn der Schwermuthöteufel baß mir zufegt, 
Dann banı ich ihn durch Wein und Muſika! 

Dein Michtfegns:. a 
Euther (cben fo.) 

Eures! Allen Gnad’ uns Gott 
Und mach’ den Luͤgengeiſt zum Spott! 

Theobald 
(fi ſchüchtern dem Tiſche eg: und "einen Becher ergreifend.) 

Ehrwürden ‚darf ih? - 

Euther. 

Freilich, guter Zunge! 
S ift heute Feiertag, mir ift fo wohl! 
Ich könnte, Gott verzeih's! ja heute koͤnnt' ich, 
Den Teufel: felber kuͤſſen! 

Melauhtbon. 
Suter Menſch! 

@ütder. 
Sey nicht fo traurig, Bruder) trin® mit und! — 
Bergieb! — vor Freuden hatt’ ich es vergeffen, 
Wir ſah'n uns lange nicht, — wie geht's in Seipsig? 

- Die Unferm — halten fie am Glauben? 

Melandhthon. 

* 

Ach! 
Euther. 

Sag's nur heraus — ich weiß, wenn wir nicht da ſind, 
Geht alles gleich bunt uͤber Eck — das Volk 
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Miu ftetö geführt fein, nie es felbft angreifen; 
Bil immer, will aud nit — das macht mich toll! 
Kommt, Bater! Gott gefegne uns den Willen! 

(Gr ftößt mit Hans an.) 

Hans, 
Den reinen! 

Euther (su Melanchthon) 

Warſt Du zu Sanct Thomas? 

Melanchthon. 

Ja! 
Sie ſpendeten das Nachtmahl sub utraque. 

Euther. 
© iſt etwas! — Nun, es wird mit Gott ſchon gehen, 
Nur nicht den Muth verloren! 

Grete. 

Hör ’mal Du! — 
Was ift denn das ufraque? 

Ruther. 
Gute Mutter! 

Das ift wie Weib und Mann, wie Gluth und Slamme! 

Melanchthon. 
Das Nachtmahl unter beiderlei Geſtalt. 

— Theobald. 
Nicht blos den Prieſtern, auch den Laien wird - 
Des Herren glühend Blut, der Weir gefpendet! 

Ur Grete, ı : 
Und das haft Du gemacht? — Drum nennen auch 
Die Leute Dich men Keger. 

Küther. 

Mütterchen,  * 
Der Bruder Fink nennt Bruder Falk nen Keger, 
Das ift num ſchon nicht anders! 
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* 

Der Kelch gebüprt ja doch nur Prieftern — 
Grete, 

| Freilich! 

Kann er ein Priefter auch nur Bibel lefen. 
Rutber 

(auffahrend, mit fteigendem Affekt.) 

Ha, wieder mal ’ne Brille! — Jeder Menfch 

Iſt Priefter! jeder Menfch, er kann und fol 

Zum Himmel Eindlich Eühn den Blick erheben, 

Die Gnade Gottes — meint Ihr, daß man auch fie 
So deftilliven kann und tropfenweife 

Sie reihen? — Ha, fie duldet s nicht! — denn herrlich, 

Unmittelbar und ganz durchſtroͤmt fie uns; 
Auffangen nur fol fie der Priefter — rein 

Soll er fie wiedergeben — keinen Vorzug, 

Nur Bürden hat er, und nicht trüben darf, 
Nicht hemmen er der Gottheit Quell, ihr Labfal 

Darf feinem er verweigern — hört Ihr's? — Keinem! 
Seht, das bezeug', d'rauf leb' und fterb’ ich! 

(er ſchlägt dabei mit geballter Fauft auf den Tiſch.) 

Haus. _ 
Martin! 

Grete. 
Der alte. Higkopf noch! 

\ Euther (fanft) 

O zürnet nicht, 
Sep’ ich mein eigen Leben, meinen Frieden, 

Der mehr alö Leben gilt, nicht auch daran? — 
(ergreift einen Becher.) 

Kommt, ftoßet an! — Es fterbe Streit und Hader! 

Doch — nicht zu früh. Denn wie aus Gontrapunften , 
Der Mufita, fo muß aus Kampf und: Streit 
Des Geifted Einklang mit fich felbft entftehen. 
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* Melanchthon. 

Ad, warum find nicht alle gleich geſtimmt! 
Daß Foren es gebe ohne Mißton! 

Euther. 

Worum? — das wirft Du dorten erft erfahren! — 

Der Herrgott ift ein Druder, feine Lettern : 
Die ſetzt er rückwärts — ſeh'n wir auch den Saß, 

Wir können ihn nicht lefen — denn den Abdruck 

Erhält ein jeder mit dem Leichencarmen 

Sm Sarge nur. 
Sans. 

Gott tröft:e Cotta's Weib! 

Die kann das num ſchon ohne Brille leſen! 

Ruther, 

Um Gotteswillen! — fie Eonnt’ ich vergeffen! — 
Mad macht fie, die mich auferzogen — fie, L 

Die ihn zuerft in meiner Bruft entzündet, 

Den Strahl der Gottheit — meine zweite Mutter —? 
Ihr dieſes volle Glas! (er trinkt.) 

Sans, 
Sie ift bei Gott! 

Euther (entfept.) 

Was fagt Ihr? — Ha fo fol dann nichts mir bleiben ! 

Grete. 

Auf ihrem Zodbett’ Tieß fie noch Dich grüßen, 

Wir dankten ihr, was fie an Dir gethan. 
„Ach,“ — ſprach fie — Schon faß ihre der Tod im Ange — 
Mir graufte, als fie ſprach — wu Hans) Gedenkſt Du's 

noch? 

Hans, 

Gleich ale prophetifch ſprach ſie: „Einen Baum 

Hab’ ich gepflanzt, ach! in ein ſumpfigt Land. 

I Die Wurzel, kühn und Eräftig, wird den Maulwurf 
Aus feinem Dügel ſcheuchen, doch erſticken 
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Wird fie das Veilchen umd dab Simmergein. | 
Schnell wächft der Baum, und weit verbreitet find. 
Die Aeſte, aber ſchwach, — kein Bligftrahl fchadet, 
Wohl aber Wind und Negen ihm, doch herrlich 

Wird einft auf ihm gepfropfet* — da verfchied F 
Melauchthon. 

Ein ſonderbarer Spruch! 

Theobald. 
Mir wird recht bange! 

Euther. 

O dieſes Weib! — nichts wär’ ich ohne fie! 

Und was ich bin, verdank' ich ihrer. Pflege! 
Nun, fie hat ansgefämpft — ich werd’ es auch! 

Grete. _ 
Erzähl’ mir doch, mie Iernteft Du fie kennen? 

Ruther. 

Ihr wißt, wie Ihr mich hin gen Eiſenach 
Zur Schule ſhicktet = 

Hans. 

Sa, ein munter Bübchen, 

Kaum vierzehnjähtig warft Du. 

Grete, 
Ach, es war 

Seitdem das letzte Mal, daß wir Dich ſahn! 

Euther. 

She hieltet mich zu Haus ein wenig ſtrenge! 
Hans. 

Gedenkſt Du’s noch? 
Grete 

(auf Hanfen zeigend) 

Der Alte! 
eEuther . 

Mi 
Gott macht's mit feinen Kindern auch miche Beffer; 
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Mit Nuthen zieht. er fie — auch that's mir Noth, ; 
Ich war er — Bube! J 

Hans, 

Bild — doch wader! 
Zuther. 

So kam id Hin nach Eifenach, ich follte 

Nur leſen, fchreiben Ternen — das verdroß mich. 
Ich wollt’ doch auch was. beffers wifjen, wollte 
Gelehrt feyn, wie der heil'ge Auguſtinus, 
Waͤr's auch nur, um der Quinta enge Schranken 
Zu überfpringen. — 

Grete, 
Enges litt'ſt Du nie, 

Als Kind noch war fein Wams Dir weit genug 
2 Zuther, 

Die alten bärtigen Primaner, — Mutter, 
Cie höhnten mich, daß ich den Gicero 
Nicht überfegen konnte — Das that weh! 

Oft aß ich Fruͤhſtück nicht und Mittagsbrot, 
Um nur latein’fche Stunde zu bezahlen; 

Umfonft! die wen'gen Grofchen reichten kaum, 

Bor Hunger mich zu ſchuͤtzen! 

A Grete, 

Armer Martin! 

Sans. 

Wir Enappten’d3 und am Munde ab — 

Ruther. 
Ich weiß es! 

Auch war ich Eummervoll, doch muthlos nicht. 
Ich dachte manchmal, was Ihr mich gelehrt, 

Gott ift dein Vater ja, er wird ſchon helfen! 

Gefagt, gethan! — Einſt geh' ich mit den Schülern 
Burrende fingen; — ein verdammt Gefchäft ! 
Ich will mich lieber mit dem Teufel balgen, 
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Als fo mit einem Gott bezahl' & Euch .. 
Bor allen Thuͤren Eriechen! — Nim; da * ich 
So recht getroſt: Mach' End’, o Herr! mach' Ende! 
Der liebe Gott erhort's. Des Cotta Weib — 

Gott geb’ ihr frohe Urſtaͤnd'! — eben fah fie 

Zum Fenfter raus, fie rief mich an — im Hui 
War ich in Cotta's Haus der Hahn im Korbe, 

Theobald 
(mit ihm anſtoßend.) 

Herr! alle wackern Weiber! 
Euther (eben fo.) 

Ja, fie machen 

Das Leben und zur ſchoͤnen Melodei — 
Und Diefe-vollends — ha! das war ein Weib! 
Sie Eonnte, wie der Engel Michael, 
Den Drachen zähmen, in den Eternen lefen, 

Und Gottes Segen fpenden und Gedeihn; 

Und wieder fah fie. doc) fo menfchlich d'rein, 
Als fey nun eben alles nichts gewefen. 

Grete. 

Sie nahm in's Haus Dich?‘ 
Euther. 

Sa — 
Zheobald. 

Das war. diefelbe, 
Die Euch die Flöte ſchenkte? 

Ruther. 

\ Zahl' ihr's Gott! 

Ich war fo unftät immer, licht und düſter; 

Bald hätt: ich-in den Himmel ſpringen, umd 
Die Sternelein herab mir reißen, bald 

Mich in das tieffte Loch verkriechen mögen: 
Da ſprach fie: „Martin, fey gefcheut. das taugt nichtsl 
Da nimm die Flöte, unfer Kantor wird fie. 
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Dich Tpielen Lehren, ich bezahl's — Probir mall 

Wenn's Dir im Herzen vorgezogen iſt 

So wie ein ſchwarzer Vorhang — wenig Töne — 

So reißt er, und, Du fiehft die Engelein, 

Die mit dem Borhang nur Verſteckens fpielten! 4 — 

So ſprach fie, und — Gott ehr‘ mir meine Floͤte! 
Sie hat mich baß erquickt! Nach Gottes Wort 
Iſt nichts fo köftlich als die Muſika. 

Hans, 

Auch Griechiſch ließ fie und Latein Dich lehren? 

8 Ruther. 

Sa, alles! alfee! — ba, da lernt’ ich wader! 
In der Rhetorik und Poeterei- 

Da war ich — (haldlaut) Rührft Dich wieder, Hochmuths⸗ 

teufel? 

Grete, 

Der Rector ſchrieb und ja — Du warſt der Erſte 
Bon allen feinen Schülern. 

i Euther € 
(aufftehend,, halblaut zu Theobald.} 

Zunge, hör’ "mal, 
Bleib’ bet den Eltern, ’8 Plappern wird zu viel, — 
Muß Pfalmen überfegen. 

(ee geht zur Kammerthür und öffnet fie) 

Grete (ihm nadeilend.) 

Martin, Martin! 
Du wirft doch heut’ nicht? — 
(faßt ihn mit der Tinten Hand und greift mit der rechten an die Pe 

Seite der Thüre.) 

Was iſt das? — 
(fie sieht die Hand ſchnell zurüd und befieht fie.) 

Bol Zinte? 
Die ganze Thuͤr ift na 
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dei 
| Shine wehthenn 

Bei mir zu Haus iſt alles ſauber. 

Theobald 
(die Thüre beſehend.) 

Wirklich! 

Die Thür iſt ganz voll Zintet 

Euther (halb Bitten.) 
Mütterchen ! 

Ich — — 
Hans, 

Run? 
Ruther 

(mit fteigender Baffung.) 

Sch ſaß und fchrieb da eben; 

Da dacht' ich fo des Herren wahrhaft Wort, 
Und wie der Lügenteufel immer Unkraut 
Zum Weisen fä’t, und da — Ihr koͤnnt mir's glauben! 
Da fah ich ihm Teibhaftig vor mir fteh'n, 
Mit gluͤh'nden Augen, unftät um ſich blidend, — 

Die Zung’ ein ſchneidend Schwert, die Haare Schlange, 

Die Fuß’ und Hände Klauen, blutbefleckt; 

Er lachte grinfend mir ind Pſalmenbuch 

Da dacht’ ich: fo ein ſchaͤndlich Ungethuͤm 
Col Dir den Herrgott läftern? — und da warf ih — 
Hatt’ ich fein Schwert doch bei mir, ihn zu wiegen] ⸗ 

Ich warf das Zintefaß ihm an den Kopf! 

Hans, 
6: troßt dem Zeufel felber! 

Eu ther 
(Gelaſſen zu Theobalb.) 

with’ ed ab! 
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Theobald. 

Das If ” bleiben! — Mancher Eigengeift 
Soll Schand' And Spott noch d'ran fich kucken! 

Melanchthon (zu Luther.) 
Freund! 

Du zaͤhmeſt nie die wilde Phantaſei! 
Dein eigner Eifer tödtet Did, — 

Ruther, 

Mit nichten! 

Die Phantafei, der Eifer kommt von Gott. 
Wie kann das Leben toͤdten? 

Melauch t hon 
indem er ihn an die Seite zieht.) 

&o ein Streich 

Wie das Verbrennen von der Bulle — Wahrlich! 
Du geht ‚ wir alle geh’n zu Grunde! 

Euther (auch leiſer) 
Bruder! 

Wurſt wider Wurſt — hat nicht was ich geſchrieben 

Der Papſt verbrannt? Ich zahl' mit gleicher Muͤnze! 
Sch bin kein Tanzbaͤr, — werf' den Maulkorb ab — 
Und wurmt's dem Alten, gut, ich will ihm ſtehn, 
Wie tanfend Teufeln! — Trotz fey ihm geboten! 

Sans. 
hr Herten, laßt das Zifcheln +— (zu Luther) Komm zu und 
Wir Hari uns ja fo Lange nicht gefehn! } 
Erzähl’ mir Lieber, wie das kam — es ärgert 

Mid immer noch, dag Du in Erfurt Dich 

So Knall und Fal zum Pfaffen machteſt — Di 
Ein Pfaffe! — Du, mit. Deinem Ungeftüm! — 
Ein wack rer Lanzknecht wärft Du wordem! 

Ruther. 
Nun, 

Gottlob, ich bin Fein Mönch mehr! 
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Recht: Sottlobi 
Doc ſag mir nur den Grund. Ku Deinen Briefen 
Da wollteft immer Du fo mit der Rage 

Nicht recht heraus — 

Grete, 

Sa Martin, fomm', erzähle! 

Euther. 

She wollt es — num, fo mag dad Pſalmbuch ruh'n! 

Bergieb mir's, Lieber. Herr Gott! Kommt ein Vater 
Doch auch nicht alle age! 

Grete. 
Nun gefhwind! 

(fie fepen ſich wieder.) 

Rutber, 

She wißt ja doch, ald ich von Eiſenach 
Nach Erfurt zog, zur hohen Schul’ — Ihr wolltet 
Mich lernen Laffen auf 'nen Advokaten — 

Hans. 
Ja — Gott verzeih" mirs! 

&uther. 

Run — ich that es and! 

Zwar war mir gleich das Recht nicht recht, ich dachter 

Wozu fo viele Erumme Hexenſchnoͤrkel 
Um einen graden Strich? — Doch wolltet Ihr's; 
D'rum dacht ich, will’s auch Gott! — Es wollt‘ —* 

ſchmecken; 

Doch zuckert' ich mir s mit Philoſophei. 

Sie machten endlich gar mich zum Magiſter! 
Hans. j 

Das war gefcheidt! I 
Euther. 

Nein, Vater! das war's nicht! — 
Geſcheidt iſt, was dem lieben Gott gefällt, © 
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Und das gefiel ihm nicht — er zeigt’ mir felber; 
Er ftieg mich. mit der Nafe drauf — nun hört nur! 
Einftmals, fo in den. Hundötagöferien, 

Geh’ ich mit einem wackern Junggefellen, 
Alerius — er war mein Bufenfreund — 
Zum Thor hinaus — die Luft war klar und heiter — 

Wir wollten, mid’ und matt vom Stubenhoden, 
Auch einmal an des Herrgotts fehöner Welt 

Uns erluftiven, da — 
(ev Tpringt vom Seffel auf — mit fteigendem Affett nad) dem Vorder— 

grunde ſchreitend) 

Noch fehr-ich ihn! — 

Da führt ein Blitz vom heitern Himmel, 

Wie eine Feuerkugel auf mich zu! — 
Geblendet ſtuͤrz' ih — Als ich mich erhole, 
Da — Großer Bott! — da — o da liegt mein Freund, 

Vom Blitz getödtet — leblos mir zur Seiten — 

Ich ruf’ Alerius! 

Franz von Wildened x 
(ſchnell hereintretend.) 

Nein — Wildened! 
(alle, ftehen auf.) 

Euther 
(ſich entſezt von ihm abwendend.) 

Du? — Eben jetzt? — noch ein Alexius? 

Theobald 
(auf Franz zueilend.) 

Da find des Doktors Eltern, Herr! 

Franz (fehr zerftreut,) 
Gott grüß’ Euch! — 

Es thut mir leid — Melanchthon! — 
(er zieht diefen auf die Seite und ſpricht leiſe aber Aka und —— 

lich mit ihm.) 

Hans, 
- Martin! nu 

V 6 



eut : 
(fehr verwirrt/ wie aus — Traume erwachend / 

Zar — ſprach ich nicht von Cotta's Weib? 
She J 

(auf ihn zueilend.) 

BT. Was ift Euch? 
(Turher preßt ihn an fi) j 

‚ She preßt mich! — halt! — m 
Zuther. * 

Auch, Du Alsrius? 
tihn. Toslaffend:) 

Ich hab’ Fein Gluͤck mit meinen Sreunden, Kinder! 

Grete. 
Wie ganz verwirrt auf einmalr 

Hans. * — 
| Ru da gingft Du 

In’s Klofter alfo? a 
| Euther (ic faflend.) 

Ta! der Gottheit Ruf — 
Er donnerte zu ſtark — ich mußt) ihm folgen! — 

Wie jego! — 
Franz 

(ven Melanchthon auf Luther zueilend.) 

Ahnet Divs, prophet'ſche Seele? 

ed ba anne 
Wir find verloren! R 

; Franz. 

„Luther! waffne Dich! — 
Der Kardinal Legat — er würhet — 

— Euther. 

Melauch thon. Fi: 

Der Brand der Bannbiul — ach! 
Frauz (fi eicct) 

u Der Churfürft hat — 
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Ein kaiſerlich Mandat — Du ſollſt nad) Worms — 
Zum Reichstag — 

... Hans. 
Du? | | 

Franz. 

Der Churfuͤrſt fendet mich, 
Er ift Schon Hin nach Worms — ich fol Dich warnen — 
Um Gotteöwillen bitten — Dich befchwören -— 
Das fol ic Dich — nicht Hinzugehn, zu fliehn — 
Dein Leben gilt's, der Churfürft bebt — Dich retten — 
Das will er — o verzeuch nicht! — 

Grete, 

Sefus ! 

Haus, 
Martin! 

> Franz. 
Du ſollſt nicht Hin nach Worms, Du ſollſt nach Warte 

burg, — 
Berborgen bleiben — fonft — fie tödten Dich, 
Wie einft den Huf, den Unglückfeligen! 

Euther. 

Und das iſt's alles? — Nein, das iſt kein Blitz, 
Ein Regenſchauer nur — dann kommt gut Wetter! — 
Ich geh’ nach Worms! 

Franz. 

Bas? 

Melauhton. 
; Luther! bift Du blind? 

Ein Schwert am Haarſeil über Deinem Haupt! 
Nur Du allein, Du fiehft es nicht? — 

R®uther. 

Dad meinft Du? 
Und wenn ich's denn nun ſaͤh', fiehft Du den Zinger 
Richt oben, der es lenkt? — und laͤßt er's fallen — 

6* 



S ift eine kleine Sad um meinen — — 
Wenn nur fein Werk beſteht! er 

Welauchthon. 
Du ſtirbſt —— 

nit Dir ſtirbt Deine Schoͤpfung auch! 

Frauz 
Dein Tod iſt's! 

Du biſt unrettbar, weilſt Du noch! — 

Euther Bi’; 
(im ‚tiefen Nachdenken.) — 

Umfonft? 

Grete, 

Maria Joſeph! "RR 
Sans, 1 

Martin, laß das bleiben! 
Auch ich bin Feine Memme, wenn es gilt; 

Doch was zu toll iſt — treib's nicht gar zu bunt! 

Ich — bitte Dich — fieh” bitten thu' ich ſelbſt 
Den Kaifer nicht — ich kann's einmal nicht Leiden! 
Doch Dich, Dich bitt’ ich. — folge gutem Rath! 

Blieh’, armer Junge, flieht 

Euther 5 y 
Das rathet hr. mir! — | 

Und fterb’ ich — nun ſo wollt' es Gott nicht anders — 

Mit Freuden ſterb' ich — 

Frans. 

Ich muß Did ——— 
Doch — o! auf meinen Knieen fleh ich Dich ’ 

(ex wirft fich vor ihm nieder). 0 © 

Zerſtoͤr' Dein eigen Werk nicht — flieh ! Minuten 

— Nur nr Die übrig — flieh 

Euther. 
Mein * Werk — 

+ 
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Mein eigen Werk? Du kennſt das A B € nur 
Wenn Du von eignen Werken fprichft! 

Sranʒ ſteht auf.) 
Eu ther 

(zu Theobald — ihn bei ber Sand ergreifend.) 

Komm her 
Du Bube! — - fag' wie alt bift? 

Theobald. 
Fuͤnfzehn Jahre. 

Enther. 
Iſt, was ich treib', mein eigen Werk? 

Theobald. 

Ihr ſcherzt! 
Ruther, 

Wenn’s Gottes Werk ift — ſag 'mal ehrlich, Zunge! 
Kann’s untergehn? — 

Theobald (faft ärgerlich.) 

Ehrwürden, foppt mich nicht! 
&utber. 

Sol ih — Du bift mein Papft!— Dir will ic) folgen !— 
Komm, gieb den Ton an, reine Flöte Du! — 
Sol ih nah Worms? — Cie tödten dort mich! — 

Sol ih — 
(fi) von ihm ab zu den Webrigen wendend und auf Theobald zeigend.) 

Er lächelt! — 
Melauchthon. 

Weinend! 

Euther. 

Laͤchelt durch die Thraͤnen 
und fagt nicht Nein! — Der funfzehnjähr’ge Bube 

Beſchaͤmt Euch, Alter — fort nah) Worms !— Und fäßen 
Auch fo viel Zeufel dort, als Ziegelftein’ 

Auf allen Dächern — Trotz fey ihm-geboten 

Dem Teufel — lachen ſoll er nicht! — nad Worms — 
(eilt ab — die andern. folgen ihm.) 

— — 
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Zweite Scheu 
Zu Wittenberg. A 

(Garten beim Xuguftinee- Ronnentlofter.) 

2 Zherefe Re 
(dein, einen Kranz flechtend und fingend.) 

Die Blüthe, fie ſchläft fo leiſe, ſo Lind,‘ 

Wohl in der Wiege von Schnee 

Ehrlültt fie der Winter: Schlaf ein geſchwind/ 
Du blühendes Kind! — 
Das Kindlein weinet, dErfäTAft fein eh), 
Im Traume da Tahetre, ihn 
Herab zu ihm aus duftiger Hö 
Die Schweſtern und lieben und blüh’n. 

Und kommt der Mai-biiin wiedet fo Lind, 
Darin vricht er die Witze von Schneez 
Er ſchütteit die Blüthe Wach’ auf geſchwind⸗ 
Du weltendes Kind! — 3 00u0g& 

Sie hebt die Yeuglein, es thut iht weh), 
Sie duftet, fie rührt fi, hinziehn 
Muß fie zu ihm in leuchtende Höh’, 
Ro fheählend die Briberle n- Dlühn, 

Katharina 

(tritt auf mit erfünfteltet Heiterkeit 0 \ 

So fleifig noch? Du ruͤhrſt Dich wader, Kind! 

Es thut uns Noth, wie müuͤſſen ſelbſt den Garten 

Beſtellen, wenn wir eſſen wollen — Sieh nr, 

Die Schwefter Gaͤrtnerin iſt fort; wie alle! 

There ſe. 

Hoͤr' Liebe! an die armen Pflanzenkinder, 

"An die da dacht’ ich jegt nicht; — ſieh' ich dachte: 
Die Käthe betet oben noch die Hora, 

Da willſt Du ſchnell herab zum Garten, willſt 

Ihr juſt fo einen Kranz vom Immergruͤn — 

Du weißt wohl, wie wir ihm der felgen Schweiter 

Beate — als’ im Sarg fie ſchlief/ ihn flochten — 

Der Käthe, dacht ich, mußt Du fo 'nen Kranz 
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Heut’ winden, denn fie ife/feit Zegeſtern 
So traurig, dacht ich — da wird fie ſich freu'u! — 

Da nahm ich num die kleinen Blumenengel 

Und flocht wid fang ein Liedchen mir dazu. 
Da — er * fertig! — 

cſie reicht ihr den Kranz.) 

statharina ſie füffend .) 
Gute Seele! 

zherefe. — 
‚Bft Du — 

Die Sonne geht ſchon unter — haſt Du ih 

Die Hühner fchon gefüttert? — 

Katharina. 
Kein! 

Therefe. 

Kathariua. 

Soll * thun? 

Noch nicht! 
Thereſe 

Du haft auch wohl feit vorgeſtern 
Am neuen Scapulier noch nichts genäht? 

z Katharina. 
Noch nichts! 

Xherefe. 

und ai Latare iſt's beſtellt, 
Wir müſſen ftiden — Eomm! — 

Katharina. ; 
Ich kann nicht ſticken! 

Therefe. 

So komm denn fchlafen — fieh ‚die Sonne fehläft fchon. 
— * ——— 

‚, fie kann ſchlafen denn fie ſtr te — i 
Ich keann nicht ſchlafen! ü 
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‚sherefe. 
Wie ommſt Du mir vor? 

Seit vorgeftern — fire jener Stunde, da 
Du den — heißt er der Luther, nicht ? — gefeh'n, 
Dem’s fo im Auge blist — es blend’te mich, 
Als ich ihn anfah — feitdem bift Du ganz, 
So ganz verändert — fprichft mit mir kein Wort, 
Aug mit den Blumen nicht — Du fprihft am Ende 

(mit fteigendem Ernft) 

Mit Gott wohl auch nicht? Käthe, ſag mir 'mal — 
Haſt heut’ gebetet? 

Katharina, 
Nein. 

There fe (entiept.) 
Maria Hilf! 

Die Mutter Gotted wird recht böfe ſeyn! — 
Wie tannft Du aber —? 

Katharina (ehr fanft) 

Nein, fie ift nicht böfe, 
Thereſe (beforgt.) 8 

Mach' mir nichts weiß: — 

Katharina. 4 

Sie hat mir's heute Nacht 
Im Traume ſelbſt erzählt — fie zuͤrnet nicht. — 
Sich’ — gutes Kind! — ich will’8 Dir nicht verhehlen 
Sch muß ein Gerz mir faffen — muß ich's doch 

Dem Heiland felbft geftehn! ich.liebe Luther — 

Er ift das Urbild, das ich mir erfehnt, 

There ſe ırihroden.) _ 

Du beteft zu ihm? 

Katharina. 

Ja, ich bete zu ihm! . 

Sherefe (faft zornig) 
Geh’ weg! — die Blumen da! fie find. mic Leber, 
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Sie find dem ‚Heiland doch getreu — fie ſchauen 
Fur Sonne, bis fie fchlafen gehn! 

Katharina. 
Du zuͤrnſt? 

Thereſe, fieh" — Maria zuͤrnte nicht — 
h There ſe. 

Du kraͤnkeſt ſie — auch mich — ſo hab' es denn! — 
(faft trotzig) 

Ich brauch' Dich nicht — mir graut nicht — kann allein 
Auch wohl bei meinen kleinen Schweſtern ſchlummern. 

Katharina. 
Thereſe! — willſt Du nicht einmal es hoͤren, 
Was die Gebenedeite fprah? — 

Abereſe. 

So ſag's! 
SH weiß es doch, Dir deuteſt's falſch — Mir bat fie 
Gelächelt — Hat mich „liebes Kindes genannt; 
Sch Eenw fie beffer! — 

- Katharina. ' 
Sieh’, vorgeftern Nacht, 

Als Mittags wir am Thore — Ihn geſeh'n — 
There ſe (ärgctlic.) 

Ja — beten ſollteſt Du — Du haft gepredigt! 
Katharina. 

Da kam ſie — eben war ich eingeſchlafen, 
Sie kam — nicht ſtrahlend, nicht die Koͤnigin 
Der Engel, nicht das Jeſuskind im Arm — 
Nur weiß, nur einfach reinlich angefleidet — 
So trat fie zu mr — 

’ Thereſe. 
S war die rechte nicht! 

Die kann das Jeſuskind nicht fahren laſſen, 
Katharina. 

Es war die rechte! hör nur! — eine Lampe 
Die trug fie in der Hand, fie loderte. - 
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Hell, wie fein Kg dann truͤbe — endlich — endlich 
Stieg aus dem Flimmer auf ein Wimderbild — 
Koͤnnt' ich's Dir malen! Jeſus war's nicht ganz, 
und Luther auch nicht — und ein Heiland doch — 
Ein Heiland — nicht am Kreug, auch nicht ein Knabe; 
Ein göttlich ſchoͤner Simgling. — Haft Du wohl 
Den Heidengött gefeh’n, den mit der Leier, 
Am Plage draußen, bei der Huldigung? 

Aus ſeiner Leier floß ihm Wein und Milch, 
Als ob die trockne Erd’ er laben wollte, 
Indeß er unverruͤckt gen Simmel fah. 

Zherefe. 

Am Thor’ dort ftand er — die Aebtiffin ließ — 
Ich war noch Hein — ein Schälchen Milch mir holen — 
Er hieß Apollo - — nicht? — Sch. ſeh' ihn noch. 
Schön wie ein Engel, wie ein Ritter herrlich! 

atharing. 
So ungefähr — fo fah der Heiland aus — 

Doch ach = unendlich fchöner feine Locken; 
Ein Lilienbuſch — ein Stern die Leier! 

Therefe (erſchrocken.) 
RR. = ©eltfam. 

Kathariıe, 
So, aber himmliſch — nicht von Holz und Stein, 
Stieg er empor — der; Lampe ſchwacher Schimmer 
Berfhwand, — es floß ein roſenrother Schau; 
Und röthete den Himmel und das Zimmer. 
Maria fprah: Die Lampe, fie ift Dein, 
Sie hüten ſollſt Du — einſtens gluͤht ſie immer! 

Tberefe. 
War's auch gewiß Maria? 

ir 
hs Gluth und Frieden 

Durchzuckten mich! — 
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— 
Sie war's 

DSraug von Wildeneck 
(traurig eintretend.) 

Er iſt gefchieden! 
Katharina (entfeht.) , 

Wer? 
.  xherefe. 

Haft Du wieder, böfe Käthe Du! 
Dad. Thor vergeffen zuzufchließen! 

Katharina (dringend.) 
. Wer? 

Wer ift gefchieden — wer? 
Franz. 

Ah, Einen giebt’ nur! — 
Der Stern, der allem uns geleuchtet —Luther! 

Dich freuen kannſt Du jegt, wenn Diws vermagft — 

Er geht zum Bode — 
Katharina FEN 

as? 

Frans. 

Und ich — ich folg’ ihm! 

Was fol ich Ieben ohne ihn! 

Katharina (fat ohmmäntig.) 
Er geht 

Zum Tode! — (zu Thereſem 
Halte mih! — 

Franz. a. 

Was ift Dir, Mädchen? 
There fe 

—— im Arme haltend, geheimnißvoll zu Stanz.) 

Sie vetet — 

ranz. 
Sie? — i 
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Kathariua. 

„Erzähle! | 
Be (erftaunt.) * 

Weib! 

Sie betet 
Zu ihm! 

Katharina. 
Um des Erlöfers willen, fage, 

Wo geht der Luther hin? 
Franz. 

Gereut Dich's num, 

Daß Du auf ihn geflucht? Es iſt zu fpätl 
Er geht — zum Tode — nach der Reichsſtadt Worms. 
Der Kaifer Hat ihn hin entbieten Laffen ; 

Dort foll ‚er feine Lehre widerrufen. 
Er — eher ging die Sonne rüdwärts! — Er, 

Er widerruft nicht — und der Scheiterhaufen 

Verzehrt ihn — o! Gott kann ihn ſelbſt nicht retten 

Von Pfaffenwuth — ſein Tod iſt ſicher! 
Katharina (öchſt ſchmerzhaft.) 

5 Gott! — 
Und Du? — ei laßt ihn zieh'n? — 

Franz. 

Kann wer ihn halten? 
Ich, feine Eltern, Freunde, die Studenten, 

Dad ganze Volk von Wittenberg, wir lagen 

Zu feinen Füßen und befhworen ihn — 

Umfonft! . 

Katharina. 

Er ging? 
Franz. 

Hin zog er feine Bahn, 

Mir zitterten, als wir in’s Aug’ ihm fah’n, 
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„Bott ruft mich, ſchrie erauf, zum Ziele muß ich wandern !# 
Die Floͤt' in einer Hand, die Bibel in der andern 
Zog er zum Thor’ hinaus, fein Knabe z0g voran, 

Wir Eonnten weinen nicht, wir ſchauten himmelan. 

Katharina. 

Er weiß es, daß er ſtirbt? 

Franz ; 
: Er fagt’ es felber! 

Katharina (freudig) 2 
Und geht! — Thereſe, hoͤrſt Du es! — er iſt's! 

Gefunden. hab’ ich ihn —! 

Thereſe. 
Iſt's auch der rechte? 

Kathariua. 

Er herrſcht im Geiſterreich — er iſt's! 

Franz. 
Leb’ wohl! 

Und fleh? zu Gott, daß er die Suͤnde Dir, 
Die Du am Märtyrer begingft, verzeihe — 
Ich muß ihm nah! — 

Katharina 
(im höchſten Kampfe mit fid, felbft.) 

Franz! 

Franz. 

Ha, ich kann nicht weilen — 

Ihm nach! — (will abgehen.) 
Katharina 

(iön heftig zurüdhaltend.) 

Franz — nimm mich mit Die! 

Frans. R 
| Mast 

' Sch will, 
Ich muß ihn fehn, ich muß der Erde Götter 

Katharina. 
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Bor ihm erbeben — muß ihr ſterben en — 
Und mit — 

Sranz 
(mit wachſendem Erſtaunen.) 

Welch ſchneller Wechſel? 

Kathariua. 
Frag' mich nicht! 

(ſehr ſchmeichelnd gegen Franz.) 
Franz! guter Franz! — o hab’ nur diesmal Mitleid! 

Franz! — o vergieb! — ich bin Fein heilig Weſen — 
Bergieb, wie ich geläftert und geprahlt! 
Ich bin ein Weib nur — ad! ein ſchwaches Weib! 

O knieend fleh' ich, nimm mich mit Dir, — Franz! 
(fie will auf die Kniee ſinken, Franz hebt fie auf.) 

Franz. 
Dein Wunder, Heiliger! — die Gnade fiegt! — 
Doch weld ein Entfchluß, und wie auszuführen? — 
Zum Reichstag — Weiber —? 

Katherine (fünel.) 
a ietzt faͤllt mir's ein! 

Das gab mir Gott in's Serz! — in Pilgerkleidern! 
Vor Kurzem ſtarben hier zwei Pilgerinnen 
Bom heiligen Lande — ihre Kleider find 
Im Klofter noch geblieben — fie verbergen 
Uns vor. dem Blick der Reubegier — o Eomm! 
Es gilt fein Leben — komm! 

———— 
In Deinen Zauber mich! » 5 

 Ratbarina 
(mit freudiger Erwartung.) 

‚Du nimmft mich mit? 

a rang. 
Mein Schickſal bift Du! — Kann ich widerſtreben ? 
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Du Freuer! doch noch Bee als Nitter ſchwoͤr mir’s, 
Schwör’s auf Dein Schwert — es ift ja auch ein Kreuz, — 
Mich nicht an Luthern zu weruathen — nicht 

Dich ihm zu nennen — 9, verſinken müßt’ ich, 
Sollt' ich vor ihm erröthen! 

‚Gran 
(die beiden Singer auf das Heft feines Schwerts Legend.) 

Ich befchwör's ! 
Katharina. 

MWirft Du — auch ſelbſt in ſeiner Todesſtunde 
Ihm nichts verrathen, daß ich nicht dereinſt 

Im Himmel noch vor ihm erroͤthen darf? 
Gelobſt Du mir 68? 

Frans. 
Ia, wunderbares Mädchen! 

Ich bin Dir unterthan = 
Katharina 

(ihm bei der Hand ergreifend.) 

Sp komm! 
(halb beſchãmt zu Therefen, die unterdeß fie unverwandt angeftarrt hat.) 

' Thereſe? 
There ſe F 

(mit auebrechendem tiefen Schmerze.) 
Du tödteft meinen Heiland! — 

Katharina. 

Zu ihm will ich! — 

O dieſen Blick nicht! ich ertrag' ihn nicht! — 
O kann ich anders? — Komm! 

There ſe (ſehr ſchmerzhaft.) 

Zertritt auch mich! 
Franz. 

Macht fort! 
There ſe 

(ſich von der fie umſchlingenden Katharina Tosreißend.) 

Rur beten will ich noch! 
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Katharina (traurig) ö 
— Ich kanns nicht! 

There ſe 0 
(zu den Blumenbeeten tretend.) 

Ihr Blumenengel — ſoll ich geh'n? — Ihr eh — 
(ehr —— 

So muß ih? — ja? — 
(bleibt im Nachſinnen verloren ſtehen.) 

Satharina 
” (mit äuferftem Schmerz auf.die Blumen dliend ) 

O meine Hyazinthe! 
* There ſe. 

Ja, Deine duftet unter'm Immergruͤn, 
Und meine — welkt! (aſt weinend, doch kindiſch) 

Ich geh' ja ſchon! 
Kathariua. 

Zu ihm! 
leilt von der Bühne, Zranz und Therefe, letztere zögernd ihr nad.) 



Dritter Act. —— 

Erfe Scene 

Gu Worms.) 

(Saal im kaiſerlichen Schloſſe. Sm Hintergrunde eine Mittelthüre mit 
zwei- Flügeln, san beiden Seiten große altgothiſche Schnitwerke im: Haut⸗ 

relief — nämlich: Rechts im Quadrat ein Welf vor einem Altar, auf 

welchem ein Keldy fteht, vor ihm ein fnieender Eſel, der ihm das Mehr 

buch vorbält, Links ein Bock und ein Schwein, die einen todten Fuchs 
auf der Bahre tragen, voran geht ein Hafe mit einer Tangeu Tadel, ein 

Bär, der ein Weihfaß, und ein Wolf, der das Kreuz trägt. "Ueber dem 

Bilde zur Rechten ein Flrineres Medaillon, ‚worin ein Pelikan, der mıt 

dem Blut aus feiner Bruſt die Zungen füttert, über dem zur Linken, 

ein Phönir in den Slammen.) 

Herzog Erich von Braunſchweig. Herzog Georg von Sachſen. Marks 
af Aldredyt von Brandenburg. Mehrere deutſche Fürſten und 

Ritter. Kanzler Spalatinus. Ein fpanifher Herold. 

Serold 
(durch die Mittelthiüre heraustretend.) 

Platz da, die Fluͤgelthuͤr' bleibt frei, ihr Herren! 
Für Kaiſers Majeftät! — 

Markgraf Albrecht (vor ji.) 

Hifpan’fcher Molch! u 
' Geich (halblaut.) 

Die Majeftät laͤßt uns verteufelt warten! 
VL. 7 
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Albrecht 
qu Spalatinus tretend.) 

Sah't Ihr den Kaiſer geſtern einzieh'n ? 

Spalatinus. 

Sal 

lbrecht. 
Sein Spitzenkragen war wohl unter Bruͤdern 

Ein Bergſchloß werth! 

Spalatinus. 
So wie man’ nimme! — 

—* 

Ich daͤchte, 
Wir gaͤben unſre Schloͤſſer doch nicht d'rum! 

S find un ſ're Spitzen — Traͤgt der Kaiſer welche — 
Wir haben Spitzen auch, die tragen ung! 

Albrecht. 

Sah't Ihr den ſtolzen Blick, mit dem er einzog? — 

Der Churfuͤrſt Friederich ritt neben ihm; 

So ſtill, ſo ruhig ſank ſein Blick hinab, 
So, denk' ich, müßt ein: Maler das Gewiſſen 

Abkonterfei'n, wenn?s Wehrſchau hält im Dergen, 
Und feinen Roftfle trifft! 

Erid. 

Wie fie da ritten — 

Der Kaifer, der nicht. g’nug der Kronen hat, 
Und Friederich, der Leine braucht, da ſchien mir's, 
Als ſey's im heil’gen römfchen Reich nun Abend, 

Die Sternlein hätten alle ausgeblinkt, 
Und nur der eine Mond fey noch am Himmel, 
Wie geftern Abend neben dem Kometen; — 
Er blitzte feurig, der Komet, doch konnt' er 

Den Mond nicht überbligen, jener ſchwand, 

Und dieſer — num, der ftrnhlte ruhig weiter, 

533 
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Und nicht einmal zu ahnen ſchien er es, 
Daß Berg’ und Thal fein Friedensſtrahl befruchte. 

Mehrere, 

Dort kommt er! 

Churfürſt Friederich, ‚gleich nad ihm Gardinal Aleander. 

Alle Zürften und Ritter 
‚dem Churfürften entgegen rufend.) 

Heil dem weifen Friederich! 

Ehurfürft. 

Gott gruͤß' Euch, Heren mid Brüder! — Spalatinuö! — 
(er zieht — auf die Seite und fpricht leiſe und —— 

mit ihm.) 

Ein Ritter 
(zu dem andern, auf den in der Entfernung ftehen gebliebenen Gardinat 

zeigend, halblaut,) 

Seht Ihr den Baſi lisk? 

elbrecht (eben (0) 

Was gilt's, wir halten 
Ihm einen Spiegel vor, das wad're Pfäfflein, 
Den Luther — guft er d’rein, gebt ‚acht ‚er platzt 

Eric. 

Den Luther nun wohl nicht, den frechen Ketzer, — 

Der ſchwatzt den Leuten ja den Glauben ab, 

Er laͤugnet Gott und Hol’ und Himmel! 

Albrecht. 
Glaubt's nicht, 

Er iſt ein wack rer Mann! 
Erich. 

Den Henker auch! 

Ich meines Ort's, ic) mag ihn nicht — ich Halt! mich 
Wie an mein Schwert, fo an den alten Glauben, 

Wiewohl ich mit (auf den Cardinal zeigend) dort von - dem 

rothen Krebſen 
Auch juſt nicht in die Nafe PER laffe. 

» Adi 
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Cardingl 
(Nic) den, Yürften mit einer Verbeugung nähern.) 

Der Heilige Vater läßt Euch feinen Segen 
Entbieten, edle Herren! — 

Albrecht (halblaut.) 

Zu viel Gunft! 

Cardiual. ⸗ 

Er iſt verſichert, daß auf diefem Reichstag 

Die Deutſchen, ſtets der Kirche treue Kinder — 

Erich. 
Nur Wickelkinder nicht! 

Cardinal 
(ohne ſich aus der Faſſung bringen zu lafſen.) 

Daß fie gedenfen, 
Mit ihm vereint die Spaltung auszurotten, 
Die Kirch’ und Glauben jegt vom Frechen Keger, 
Bon jenem Auguftiner droht, dem Luther. 

Albrecht. 
Ihr meint doch nicht, daſſelbe Faftnachtsfpiel, 

Wie einft zu Goftnig mit dem’ Huß zu treiben? 

5 Cardinal. 
Und wenn ich’8 mente? 

Georg 
(trogig- hervortretend.) 

Ja — er meint's mit Recht! 

Der Pfaff' muß widerrufen oder brennen! 

Soll unſer ſchoͤnes Sachſenland, ganz Deutſchland 

Verheeret werden, wie das Boͤhmerland 

Durch Huß? — Bei meinem Eid'! ich duld' es nicht! — 

Der Luther — 

—— 
Ra, das Reich kann ihn verdammen, 

Doch muß die Kirche ihre — * * 

In alles ſtecken! 
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Cardinal 
Muß die Kirche nicht, 

Wiewohl mit Schmerz, den Leib des Kegerd opfern, 
Um feine theure Seele zu erretten? 

Erich. 

Den Leib des heil'gen roͤm'ſchen Reichs wohl auch? 

Albrecht. 

Und daß es fi ich nicht ruͤhre, lullt Ihr ihm 

Durch Wiegenliederchen die Seel’ in- Schlummer. 

Eardinal. u. 
She ſcherzt zue Unzeit! 

Erid. 

Nein, Ihr ſcherzet, Herr! 
Seht her! — ich bin ein treuer Katholik! 

Das Ketzervolk — ich möcht! fiesalle braten! — 

Doch muß der Papft es auch zu bunt nicht treiben, — 
Bin ich gleich Herzog nur, doch laß ich mich 

Zu feinem Fußteitt nicht gebrauchen, Herr! 

Wie Kaifer Heinrich Tobefan — das merkt! 

Ein Ritter (zum Gardinal.) 

Wir find nicht mehr fo dumm, als fonften, PR 

Ein anderer (eben fo.) { 

Die Zeit ift aus, da. Ihe mit rothen Kreugchen 

Don Hab’ und Gut uns Iodtet! 

Eardinal 
(mit erzwungener Yaflung.) 

Groben Reden 
‚Entgegnet Höflichkeit durch Schweigen nur! 

Aidredt. 
Necht, Herr Legat! wo gute ©itte fcheidet, 

Da füllt die feine ihrem Plag; — ein Kohlkopf/ 
Behaͤngt Ihr ihn mit einer Mummelkappen, 
Er aͤhnt dem Menſchenhaupt auf's Haar. 
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die 

{dee indep mit Spalatinus leiſe "gefprocen — zu diefem halblauf.) 

Nicht möglich. 

Spalatinus (eben fo.) 
Wie ich's Euch füg’, ich fuͤrchte daß er kommt. 

Ehurfürft. * * 
Die dringende Gefahr — 

Spalatinns. 
Schreckt and’re ab, 

Den Luther fpornt fie an — Ihr kennt ihn ja. 

Cyur fũ rit (fämerzhaft.\ 
O Gott! — 

Cardinal 
(fi dem Churfürſten, den er ſchon vorher beobachtet hat, nähernd.) 

Ewr. Durchlaucht ſcheinen unwohl, - — blaf. 

Ehnrfürft: 
Die Farbe meiner Mutter , Herr Legat! 

Eardinat. 

Wie fol ich das verftch'n?: 

Churfũrſt. 
Mein Vaterland 

Seh’ ich erblaſſen vor. Partheienwuth, 
Kann da der Deutfche munter ſeyn? 

Eordinal, — 
— Nicht fuͤglich! 

Doch hoffen Kirch' und Reich, daß Eure Weisheit 
Sie heilen werde — 

Churfũrſt. 

Wenn ich das vermoͤchte! 

Gardinal, 
Sie hoffen um fo mehr von Euch die Heilung, 
Als Ihr, durch Uebermaaß von edler Milde: 

Zaft mißgeführt, ein Uebel wurzeln Ließ't, 

Was überall, das Land verpeftend, wuchert. 

s 
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Ehurfürft. 
Ihr ſprecht mie zu gelehrt, hochwuͤrd'ger Herr! 

Cardinal 

(ihn forſchend anſehend.) 
Der Luther — 

Churfürſt. 
Ah — ich daͤchte, Herr Legat! 

Wir braͤchen davon ab! 
Cardinal. 

Verzeih'n Eu'r Gnaden, 
Die Sache laͤßt fich nicht befchwichtigen. 
Der meuterifche Mond) ift vorgeladen 

Zum Reihötag — 

Churfũrſt. 

Sa} | 
Eardinal. 

Ihr habt ihm das Mandat 

Einhänd’gen laſſen? . 
EHurfürft. £ 

Allerdings! 
Cardinal: 

Und werdet 

Den Ungehorfam nicht begünft’gen wollen? 
EHurfürft. 

Herr ‚Gardinal, was meines. Amt’ ift, weiß ich, 

Als deutſcher Reichöftand und als Landesfürft — 

Hier figt Ihr nicht zur Beichte! 

Cardinar. 
Gott verhüte! — 

Nur dauert mich das ſchoͤne Sachfenland — 

Bann, Interdict zu leiden, ob der, Thorheit 
Bon einem Keger — wäre freilich hart. 

Doch würde ſich der heil'ge Vater. ungern 
Dazu genöthigt ſeh'n, — im Falle dag — 
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Churfü 
I (halb fpö ). 

- Wahrhaftig? — wird’ er? 

- Eardinal. 

! Eure Gnaden alfo 

Sind Glaubens halber und aus Weisheit fchon 
Gendthigt, den Rebellen nicht zu ſchuͤtzen, 
Der durch Verbrennung fchon ver Dekretalen 

Des Feuerd würdig ift — 

Churfürſt 
(mit ausbrechender Hitze.) 

Des ew'gen Feuers 
Herr! waͤr' ich wuͤrdig, koͤnnt' ich Eurem Grimm 
Ein ſchuldlos Weſen opfern! — Gut und Blut 

Muß ich, — fonft wär’ ich werth nicht, Fürft zu feyn, — 

Dem, legten: meines Volks — gefchweige denn 
Dem Mann, auf den ich ſtolz bin — Luthern opfern. 

Cardinal 
(auſchend, doch immer, mit. ruhiger Saffıng ) 

Der Mond hat alfo wohl nad Eurer Meinung 

Noch Lob verdient, daß er die heil’ge Bulle 

In's Feuer warf — des Aufruhrs Gluth entzündet, — 
An Gott und Papft gefrevelt? — 

EHurfürft. Gözt 
Rede ſtehen 

Wird er dem Kaiſer, dem auch ich allein Hr 219 
Nur Red’ und Antwort ſchuldig bin. 

Eardinal (haftig.) 

So kommt a? 

Churfürft. Ren 

Ich zweifle faft, daß er ein Thor feyn wird, 
And in die Falle laufen, wie der ‚Buß — — 
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Cardinal. 

Denkt Eure Durchlauct wirklich und im Senft 
Den böfen Handel gütlich beizulegen ? 

Den Mönd der Strafe zu entzieh’n? 

Ehurfürft. 

Gedanken 

Sind sehe, ‚Herr Legat! » 
Cardinal jr 

(mit fteigendem. Affett.) 

kurt Und wollt Ihr BR 
Dem Kirchenarm ihn uͤberliefern? 

Churfürſt 
(ftandhaft und ſtark.) 

- Rein! 

Cardinal. 

Bedenkt's! denn Ihr ſpielt ein gewagtes Spiel. 
Wir werden es — ſonſt muͤßte Sun nicht Rom feyn — 

Gewinnen! — 
Berotd (laut rufend.) 

Platz! — des Kaiſers Majeſtaͤt! 
Kaiſer Karl, unter Vortretung des Reichſserbmarſchalls, hinter 

ihm Du Boffu, ſpaniſche Granden und Wade. Alle mit 
bedecktem Haupte zur Mittelthüre hereintretend. 

(Ale deutfche Fürften und Ritter entblößen die Häupter und ftellen ſich 
in einem Halbzirtel um den Kaifer.) ° 

Karl 
(fol umherſchauend, mit einer. faft unmerflichen Verneigung.) 

Bedeckt Euch, wohlgeborne, feſte Herren! 
(die deutſchen Fürften und Ritter bededen ſich) 

Ihr feyd ja Sranden auch! — 
Erich (halblaut.) 

Bum wenaſten 
Karl. 

Ihr wißt, warum Wir Euch entbieten laſſen. 

Des Reichstags alte Sitte iſt ein Brauch, 
Der, — zwar entbehrlich, wenn ein roͤm'ſcher Kaiſer 
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Der wahre Kaifer ift, doch — heiſchet, 
Als eine loͤbliche Formalität, 

Wodurch die Staͤnde ihres Kaiſers Willen, 
Den ſie zu thun verpflichtet, anerkennen. 

Churfũrſt. 
Der Deutſchen freies Volk wird ſeinem Haupte 
Die Achtung nie -entzieh'n — 

Karl. 
Das glaub’ id Euch, 

Zumal wenn ganz Europa vor ihm zittert. 

Churfũrſt. 
Doch hofft das freie Volk von ſeinem Haupte 
Auch Achtung feines Werth's. — 

y Karl. i 4 

x Eu'r Liebden find 
Bei guter Laune, ſcheint's — das freut mich! — 

(fi. von ihm abmendenb) 

Marſchall 
Iſt alles ſchon zum Reichstag vorbereitet? 

War ſchall 
(im tiefer Verbeugung 

3a, Eure Majeftätt - 

Karl 
en fi ihm nähernden Legaten gewahr merbend.) 

Ah! Cardinal. 
Was macht: der. heilige Water? 

Cardinal. 

Seinen Segen 
Laͤßt unſer Herr dem kaiſerlichen Sohne 
Entbieten — 

Karl (ſtolz.) 
Unſer Herr? — der Curialſtyl 

Scheint Eure Sache nicht, Legati 
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Tardiual betroffen.) 

Mein Kaifer! 
Der Kan ir dacht’ ich — 

Karl, 

Unfer Freund! er weiß ed, 
Daß vom Verhaltniß zwiſchen zweien Herrn 
Der Diener ſchweigen muß — > 

(fi von ihm abwendend zum Ghirfürften von Sachſen) 
Herr Fürft! 

Churfũrſt. 

Geftrenger! 
Karl. 

Als Reichöverwefer macht Ihr es bekannt, 

Daß Wir, wie ſich's gebührt, die heut’ge Sigung 
Mit Kirchenzucht eröffnen — 

EHurfürft. 
Soll geſchehn! 

Karl. 

Da iſt ja wohl der Moͤnch — wie heißt er doch? 
Das kecke Pfäfflein — ja, Lothario, 

So glaub' ich, heißt er! 
Cardinal. 

Luther, gnaͤd'ger Kaiſer 
Karl. 

Ja, ich entſinne mich! die deutſchen Namen 

Und Titel zu behalten, faͤllt mir ſchwer! 

Erich 
(halblaut doch vernehmlich.) 

Die A Kronen, die behält er beffer, 

Karl 
(der a demerkt hat, mit erkünſtelter Gleichgültigkeit zu den Umftehenden.) 
Das ift wohl hier ein altes Schloß? 

Ehurfürft. 

D ja 
Vom Kaifer Rudolph noch erbaut — 



108. 

Bann © 720752 
Gecdeutend, mit einem Blick auf Grid.) ' 

- So ſcheint es 
Denn eben war mir's, als ob Mäufe pfiffen. 

Ich, bin: kein Freund von folchem Bieh, und Fallen 

Stell’ ich ihm auf! — Ja, wieder auf den Rabe: 

Zu kommen — ift’5 ein ordinärer Narr, 

Ein Keger namlich — oder ein Sertrechen 

An Unſ'rer Majeſtaͤt? 
Churfürſt. 

Das eben nicht! 

Boſſu (zum Kaiſer) 

Er hat ein Hauptgebrechen, Her!" N 
Karl. wi te HER Bad 
re TER 

Bo. 
Er hat 'ne lange Feder; mit dem Schweife 

Da ftößt er an des heil’gen Vaters Krone, _ 
Und mit der Spalten an der Pfaffen Bände! 

Eardinal (belcidigt.) * 

Eur Majeſtaͤ ° Gh er 
Karl. 

2 Seyd ruhig, Cardinal! 
Mein Iuft’ger Rath dort macht's mir ſelbſt nicht beſſer. 

Boffu— 

Bin ich doch Mitglied einer Hohen Zunft, 

‚Die Wahrheit fpricht — des Glev'fchen Gedenordens;. - 
Am Mantel trag’ id). meinen Schußpatron,. 

Den Ge im Konterfei — 
Eardiual. 

Im Kopf doch auch? 
‚Boffn. 

Meint Ihr, man wittert Euren Geden nicht 

Durch's rothe Kaͤppchen? — Luther iſt ein Spürhund.h 
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Kart. 

Wir haben, dAucht” ed mir, den Mönch hieher 
Entbieten laffenz Marfchall! ift er da? 

Warſchall. 
Noch — * * Majerät! 

Karl 
(su den Anmwefenden.) 

Ihr feyd entlaffen! - — 
(zum Churfürſten) 

Ihr bleibt, Herr Fuͤrſt! — auch Ihr, Legat! — 
(gu den Uebrigen, mit geringer Kopfneigung.) 

Mit Gott! 
(Ale, ausgenommen der Kaifer, Churfürft, Cardinal und Du 

Bet fu, ber im Hintergrunde ſtehen bleibt, gehen ab.) 

1 Karl 
(sum Churfürft und Legat.) 

Mir find allein, Ihe Herren! — Sagt mir jetzo, 

Was iſt das mit dem Luther eigentlich? 

Ih will nicht hoffen, daß der Menſch bedeutend! - 

‚ Eardinat. 

Doc), gnaͤd ger Herr! — 
‚ start. 

Vielleicht ein eitler Thor, 

Der an dem Wahnſi inn krankt, die Welt zu beſſern. 

Aus ſolchem Volk ſchreit öfters nur der Magen! — 

Man wirft ihm ein Stuͤck Gold, ein Ordenskreuz, 

Ne Biſchofsmuͤtze zu, die macht es ftumm. 

Ehurfürft. 

Den Luther fehwerlich } 

Kart. 

Alſo wirklich Schwärmer ? 
Ein NRafender? 

Cardinal. 

Ja, mit Beſonneuheit 
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Kart Mupig.) 
MWahrhaftig? — felten ift’s, nicht beifpielost 
Man muß dazu thun! — Hat er wirklich dem 
Den Ablaß angegriffen und die Mefje? 

Eardinal. 

Er hat noch mehr gethan — des Papſtes Macht, 

Die Kirchenheiligen geläugnet — 

Karl. 

Brodneid! 
Cardinal, 

Die Priefterehe bilfigt er — 

Karl. 

Recht pfiffig! 
Cardiual. 

Die guten Werke tadelt er — 

Karl: 

Recht — 
Wie kann er etwas tadeln, was nicht da iſt? 

Eardinal. 
Die Klöfter will er abgefchafft — 

Karl, 
Mie fo? 

Eardinal. \ j 

Sie nuͤtzten nichts zur Seligkeit, ſo meint: er. 

Karl, | 

Er glaubt an Seligkeit? — er ift unſchaͤdlich — 
Eardinal,. 

Er ift es nicht! — er hat zu Wittenberg 
(mit einem laurenden Blid auf den Churfürften) Mr 

In einer Stadt, die nah’ bei Dresden liegt, 
Des Papites Bulle öffentlich verbrannt! 

Karl 
(auffahrend zum Churfürften.) 

Sn Eurer Stadt, Here Fuͤrſt? — das find’ ich ſeltſam! 1 

| 
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Ehnrfürft. 
Berzeiht, mein Kaifer, diefe rafche That — - 
Zu fpät erfuhr. ich fie, um fie zu hindern, 
Sie loben kann ich nicht — 

Eardittal (boshaft.) 

Ich dachte doch, 
Nach dem was Eure Durchlaucht kuͤrzlich nocy 
Durch Aufhebung der Auguſtiner-Nonnen 
Su Wittenberg geäußert — 

Churfürſt. 
Herr Legat! 

Da ſteht mein Lehensherr! — (auf den Kaifer zeigend) Fr iſt 
zu weiſe, 

Um mich, den ſouveraͤnen Stand des Reichs, 
In Sachen meiner eignen Unterthanen BR 
Sur Rechenfchaft zu ziehn, geſchweige Ihe! 

Kart. 
Den fouveränen Stand? — Ihr irrt, Herr Füuͤrſt! 
Die Stände — vor der Hand— da giebt's noch Stände!— 
Auch Ihr feyd einer— und ein- achtungswerther! 
Doch alfo fouverain kann Niemand feyn, 
Daß er begimft'gen könne, was dem Kaiſer 
Mißfallen muß, dem wahren Souverain, ä 
Nür einen Ächten giebt ed, — und die Welt 
Vom Donauftrome bis zu Perws Reich 3 
Kennt fein Gewicht! — macht, dag Ihrs nie empfindet. 

EHurfürft. 
Mein Lehensherr! — die Krone, die Euch ziert — 
Auf meinen Rath hat fie das deutſche Reich 
An Euch verfchentt — 

Karl. 
Ihr macht mich lachen, Fuͤrſt! 

Verſchenkt — was ich erzwingen konnte! 
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Churfürpt, 
Kaiſer! 

Vergeßt die Roͤmer-Chronik nicht! die Herren 

Der Erde konnten deutſchen Mich nicht beugen. ' 

Kart. 

Genug! — Ih rath! Euch — weckt den Löwen nichtt 

Cardinal (haftig.) 

Für Luthern alfo dieſen Zorn? 

Ihn fegne Gott! — für den verweg’ nen Minh 

Den Scheiterhaufen? 
R Karl. 

Cardinal Legat! 
Ihr irrt Euch heut' in mir zum zweitenmale! 

Das drittemal ſend ich Euch dem züruͤck 
Der Euch geſandt hat! — Rest, Ihr Herrn! mit Gott! — 
Sobald der Fürftenrath verfammelt, holt mic 

Der Marfchall ab. 

CHurfürft und Cardinal (zugleich.) 
Mein Kaifer — 

Karl. RIO 
Nicht ein Wort mehr! 

Ich werd erwägen, und, was Recht iſt, hun! 
(Shurfürftund Gardinal gehen ab.) 

Karl 
(ihnen verãchtlich wc⸗ 

Ich will Euch Sitte lehren! 
(zu dem jest hervortretenden Du Bofi fu) 

Du Boffu Er 
— ich's, Sporen zu behandeln? 

Boffu. — 
Herrlich 

Weil Se der größte feyd! 

Kart. 

Wie fo das, Burſche? 
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Boffu. 

Die beiden da, Legat Beelzebub 
Und Churfürft Gabriel, fie find erfchaffen; 
She wollt erfchaffen, und ein Doppelding, 
Mit Flügeln und mit Klau'n — die Flügel zieh'n es 
Herauf, die Klauen reißen es herunter; 

’& platzt von einander! — Jene beiden haben’s 

Bequem; gefchaffen feyn, das ift bequem; 
Bequem feyn aber, das ift halb gefcheut. 
She wollt erfchaffen, das iſt unbequem; 

Ein Ding, das Nichts ift, fihaffen, das ift thöricht! 
She macht's Euch unbequem, und ſchafft vo nichts; 
D'rum ſeyd ein Thor Ihr! 

Karl. 

Wenn ich, Burſche, dafuͤr 
Dich haͤngen ließ', waͤr' ich geſcheut? 

Boſfſu. 

Noch minder! 
treuherzig) 

Ihr war't ja einmal ſchon fuͤr mich ein Narr, 
D’rrum müßt Ihr's bleiben ! 

Karl, 

Wie? 

Sofn. 

Gedenkt Ihr's nicht? 
Auf jener Ebersjagd — Ihr war't fo eben 
Dom Prinzen avaneirt zum König — id) 
Noch nicht vom Kammerheren zum luſt'gen Rath — 

Schon damals littet Ihr nicht Kameraden! 
Der Eber herrſcht' im Zorft — das nahmt Ihr krumm — 
Ihr fegtet bag ihm zu — er wollt's nicht leiden — 

Drang auf Euch ein, und ich, ald Kammerherr, 
Wollt feinem ungefhliffnen Hauer nicht 
"v in Euren Bauch ver hacten — denkt Ihr's, 

J. 8 
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Da ritzt' ich mit dem gift’gen Dolche mich, 
Den ich gezuͤckt; — des Herrgotts Kammerherr, 
Sanct Peter zog mich ſchon zum Himmelsthor; 
Doch Ihr wart Narr genug, Eu'r eigen Leben 

Zu wagen — ftürztet hin auf mich, der leblos 
Schon da lag, fogt mit koͤniglichem Maule 
Das Gift mir aus der Wunde — ich ‚genas! 

Karl. 
S war eine Grille! 

Sof 
mit unterdrüdter Rührung.) 

Sa, gefcheut — das war's nicht! 
Doch feyd Ihr darum ewig auch mein Narr, : 
Und ich der Eure. — Laßt Ihr jest mich hängen, 
So feyd Ihr halb ein Narr, und das ift gar nichtöT—— 

Karl. 
Du Eennft mid, Boffu, und Du brauchft mich nicht, 
Darum bin ich für Dich allein — ein Freund. 
Sprich, bin ich Elein und fchlecht? 

Boffu. 

She wollt mich hängen, 
Ich mag nicht baumeln! Ihr ſeyd groß und gut! 

Karl. 

Im Ernſte? 
Bofſu. 

Groß, für alle kleinern Wichte, 
Und gut für mich — nur für den Herr Gott oben, 
Da fehlt Euch no ein G, Ihr feyd nicht ganz! 

arl 
(mit einiger Bewegung.) 

Du kennſt die Schellenkappe, nicht die Krone! 

Boſſu. 

Die funkelt — jene klingt. Die iſt ein Spiegel 
Und die ein Ehe — Strahl und Ton find ganz! — _ 

(man hört Lärmen und dumpfes Gefchrei außerhalb der Scene) 
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” Karl. 

Welch ein Geſchrei? 
Soffn (am Jenſter.) 

Das Volk ruft: Luther! 
Karl. 

Wie? 
Boffu (wie vorhin.) 

Ein Wagen fährt zum deutfchen Ordenshaufe — 
Er Halt — ein dicker Schwarzrock fteigt herab — 
Das Volk umeingt ihn, kuͤßt ihm Hand’ und Füße — 
D kommt doch — feht! — das ift der Luther! 

Hart 
Nüchtig hinausblidend. 3 

Der? 
Sof - 

Er iſt's! 

\ Kerl 
vom Venfter gehend — verächtlich.) 

Der Zölpel macht nich nicht zum Keger! 
Boſſu. 

Mer weiß! 

Kart. 
Die Dicken ſchaden nichts. 

Bofn. 
Mitunter! 

Sie greifen tüchtig zu! — der Luther dort 
Scheint ftark genug, um Eurer Frau Mama, 
Der gold’nen Bull’, ein Loch in Kopf zu fchlagen, 

3 (Lärm von außen) 

Karl, 
Noch immer Laͤrmen? — | 

Gur Thüre Herausrufend) 
Wacht! — das Volk fol ſtill ſeyn ⸗ Abſcheulich Volk, die Deutſchen! — Doch Ihr ſollt 

Mir ſchon nach meiner Pfeife tanzen! — 
. 8* 
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Boffu (noch, am Senfter.) 

Wirklich! 

Die Hellebarden ſchlagen wacker d’rein! 

Das Bolt verläuft ſich — nur ein Schufter fteht noch — 

Er fcheint zu merken, daß dem roͤm ſchen Reich 

Der Schuh drückt — Narr! fo flickss! — das flidt da 
jeder! 

Rarl { 

(flüchtig hinausblidend — mit Seldftzufriebenheit.) 

Der Pla ift leer! 
Boſſu. 

Wenn nur die Hellebarden 

So gut wie Köpfe, Federn knicken Fönnten! _ 

Karl. 

Nicht nöthig! — dazu füttert man die Pfaffen! 

Boffu. 

Die Pfaſſen? hm! Sa guckt Euch doch mal um! 

Karl. 

Wie? 
} Bon 

Seht Ihr nichts? 

Karl. 
Was fol ich feh'n? 

Bofin: 

'S ift Iuftig! 

Ein Narr fieht manchmal mehr, ald wie ein Kaifer — 

Seht Ihr das Schnitzwerk dorten an ber Wand? — 

Karl - 

(einen flüchtigen Blick darauf merfend.) 

Die Fragen da? — *8 iſt plump, wie alles Deutſche! — 

BSoffn. — 

S ift Schweſter⸗Bruderkind vom Konterfei 

Am Muͤnſterthurm zu Straßburg. — Aufgefchaut ! 

Ein Wolf Lieft hier die Meffe, und ein Efel 

Hält ihm das Meßbuch vor; — auf einer Bahre 
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Schleppt Bo und Sau dort einen todten Fuchs; — 
Das Weihfaß trägt der Bär, der Wolf das Kreuz, 
Und wer den Fuchs zu Grabe leuchtet — ſeht! 

Das ift ein Kleiner Haaf’ mit einer dacenn 

Karl 
(lächelnd hinblicend.) 

Ein Efel Mefje leſen! — Nun, ein and’rer 
Der thut's auch nicht! — 

Boſſu. 

Hoͤrt, Kaiſer, fagt das nicht } 
Ein Chorhemd’ und ein Kelch — ich geb’ fie nicht 

Um unfrer Beider Schellenkappen! 

| Karl 
(etwas auffahrend.) 

Boſſu! 
Bofı 

(mit einem Blick auf das Medäillen zue Rechten ) 

Meint Ihr, ’8 ift einerlei,-ob Pelikan 
Die ungen traͤnkt aus feiner reinen Bruft, 
Und ob ein Wolf mit ungewafch'nem Maule 

Des Lamm’ Gefundheit trinkt aus deſſen Herzblut? — 
Die Sonn’ ift doch Fein Nachtlicht! 

Karl. 

Luftig, Narr! 
Boffu. 

Der Teufel lach’, wenn unterm weißen Chorhemd’ 
Er ſchwarze Bärentagen Sieht! 

Karl. 

. Du fiehft’ö 

Mit fchwarzer Brille! 
Boll: 

War't Ihr nicht in Rom? 

Habt Ihre das Tanggeöhrte, viergefüßte, 

Blutgierige Raubvieh dort nicht laufen ſeh'n? 
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Wie es die Klauen birget unterm Rothſtrumpf/ 
Die Ohren unter der Kapuze? 

Karl. 
Hm! 

Boffn. 
Und wenn pre ſaht, meint Ihr, der liebe Gott 
Hab' Euch allein ein Aeugleinpaar beſchieden? 

O, glaubt es mir, das Volk hat Augen auch, — 
Und weiß das alte Wandbild dort zu deuten. 

Karl. 

Das naͤrr'ſche Bild, — was iſt es denn nun weiter, 

Als Ausgeburt der wilden Phantafie! - 

Boffu. 

Die Phantaſie — das iſt ein Gloͤckner, Herr! 
Er zieht die Betglock' weil und wie er muß; 
Kann er's Euch auch nicht hochgelahrt erklären, 
Warum Ihr betet, wenn er lauten thut! — 
Seht, wer das naͤrr'ſche Bild gekonterfei't, 
Er ſchnitzt' — vielleicht nur, um fih Spaß zu machen, 
Vielleicht auch, um ſich etwas auszuruh'n 

Von einem Altar, das ihm Schweiß gekoſtet — 
Er ſchnitzelte die Leichenprozeſſion 
Des todten Fuchſen, ließ das kleine Haͤschen 
Gar ſtattlich mit der Fackel vormarſchiren, — 

Ihm war der Fuchs ein Fuchs, der Hanf’ ein Haaſe! 
Doch da Eommt nun ein Narr, ein Halbvernünft'ger, 

Wie Euer Sklave Boſſu, der. begafft's, 
Und fagt Euch nun: Der todte Fuchs, Here Kaifer, 
Der rothgehnarte, war einft dreigekroͤnt; | R 
Krepirt ift er, weil er im eignen Schwanze, 
Der allzulang war, fich verſtrickt — 

Karl. * 
Noch nicht! 

a a a HU 
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Boffu. 
So wird ers! — laßt mir den prophet'ſchen u 

Karl. 

Noch iſt er heilbar! 
Boſfſu. 

Nein! Das Glagenvolf, 
Der Wolf, der Bär, der Efel, feine Diener, 
Sie tragen ihn ja felbft zu Grabe — haben, 
Um ihn vom Tod’ zu retten, felber ihn 
Mit ihren Klauen vollends noch zgerriffen. — _ 
Sa, hätten fie ftatt Klauen, Zaubenflügel, 

Sie weh'ten wohl ihm Lebensathem zu: 
Doch jetzt — 

Karl. 

Du irrſt! noch hat e8 Feine Noth! 
Bofftt: 

Sa, Herr, — die Kappe gegen Eure Krone, — 

Der Fuchs krepirt! — Das Häschen Volksvernunft — 
Mag ed auch unftät hierhin, dorthin Laufen, ° 

Es fest ſich endlich auf die Hinterbeine, 
Und, hat’8 einmal die Fackel angefteckt, 
Was gilt's; ed Teuchtet fänftlich ihm zu Grabe! 

Karl, 
Du langweilft mih! — 

Boffn. 
% Und Ihr, She macht mich lachen, 
Wir —n um — ich Kaiſer, Ihr der Geck! 

Karl 
(ſtolz — auf das Bild zur Linken zeigend.) 

Wenn auch der Fuchs krepirt, lebt doch der Phoͤnix! 
Der padt den Haaſen wohl —! 

Boffu, 

Der rechte — ja! 
Doch der wird nur geboren aus der Afche, 
Und Hat nicht Hellebarden — Flügel nur. \ 
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Kari. 
ER auch der Pobelwahn die Fadel zuͤnden! 
Was kann er thun, wenn alle Fürften zittern 
Bor meinem Blick, wenn eine ‚halbe Welt 

Bor mir erbebt! — 

Boffu, 

Meint Ihr, fie ſey's nicht müde? 
Weil Ihr noch jung, noch rüftig feyd, fo meint Ihr 
Die alte Jungfrauſchaft Europia 

Sn 6 EN zu zwingen — Herr, Ihr irrt! 

x Karl, 

Sit fie ein Weib, fo bind’ ich fie mit Ketten, 

Mit goldenen! — zollt mir den yamır doch 
Amerika! 

Boffu. 

Das ift ein dummes Gaͤnschen! 
Allein Europa, die wird Euch zu klug; 

Befonders. feit der Kaifer Rothbart fie 
Zu ihrer Altern Schwefter Afia —* 
Heruͤbergucken laſſen; — das war dumm 

Sie ſollte Kreuz hintragen — weit gefehlt! — 

Sie hat ſich welches mitgebracht — für Euch! 

Karl. 

Mein iſt der Jungfrau Haupt, Hispania — 

Bofſu. 

Schon gut! So lang' das Herz nicht mit ihm fortlaͤuft! 

Karl. 

Su ihrem Schoofe, welcher mic) erzeugt, 
Da walt' ich Fühn — 

Boffu. 

Glaubt Ihr im Ernfte, niemald 
Es mit den Niederlanden zu verderben? 
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Karl (lähelnd.. 

Am Stiefel halt’ ich fie! — Italien 

Zolgt meinem Wint' — 
b Boſſu. 

So lang' Europa ſchlummert 
Erftarrt iſt ſie vor Schrecken uͤber Euch! — 

Doch kommt ihr erſt das Blut in Umlauf, Herr! 

Gebt Acht! — ihr erfter, freier Athemzug 

Sprengt die Fußangel Kirchenthumt — Die Kette 
Des Glaubens, nun. — die bricht wohl nicht, entzwei, 

Doch die hängt auch für Nom und Euch zu hoch! 
Karl, 

Du willft den Braten riechen — do, Freund Boſſu, 
Daß Dur nie ſelbſt kein Braten wirſt —! Du Eu 

Die Snauifition! — 
Boffn. 

* Die trifft mich nicht! 
She Pfeil — 

; Karl. 

Abdrůcken kann ich ihn, nicht lenken! 

Boſſu. 

Doch trifft er Körper nur, nicht fluͤcht'ge Luft. — 
Die Schellen hier — 

(auf fein Wamms zeigend.) 

nun freilich find fie Gloden, 
Doch Täutet She — der Pöbel glaubt, Ihre pfeift! — 

Karl. 
Ja — gluͤcklich iſt ein Narr — er kann doch ſchwatzen! 

Boſſu. 
Berfihmast She nur den Reichstag nicht — 8’ ift Zeit! 

Karl (ftolzs R 
Das Reich muß warten. lernen ! 

Boſſu. 

Habt Ihr ſchon 
Die Schweiz vergeſſen? 
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Karl (auffahrend.) 

Ha, verdammt! 

Bo ſſu. 
Es wurmt Euch? — 

Ich ſoll Euch einmal doch Europa malen, 
So kann ich ihren ſchoͤnen Buſen doch, 

Den Sitz der Lebenskraft und Luſt und Fülle, 

Das Alpenland nicht überfpringen! 

Karl (sormig.) 

Schweig! 

Boffu. 

Wenn Ihr mir zufagt, daß Ihr kluͤger ſeyn wol! 

As Euer Altpapa — der trieb s zu arg! 

D’rum barg der Bufen ſich im Buſentuch, 

Zu dem Natur ihm ſelbſt die Kanten webte, 

And fo der Hals auch. — Ruͤhr' nicht Bock, es brennt! 

Karl. 
Ein gift'ger Narr! 

Son. 
Nur Magenpulver, Herr! 

Karl 
Wohlant — find Schelle —* nicht Schwerter! — 

Schwatze! 

Boffu. 

Europas Hals — das holde, fuͤße Frankreich, 
Der Punkt auf dem des Herrgotts ſchoͤnſter Strahl 

Sich blendend Bricht, der Weg, det zu dem Körper 
Den Lebensfaft in taufend Röhren führt, 
Und den Champagner auch, der Raufch im Kopfe, 
Im Magen Dunft erzeugt — der Hals, fo dächt' ich, 
Iſt auch verhilft —- der König Franz, fo ſcheint's, 
Das ift ein ftachlidyt Halsband! — 
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Karl (fpöttifh). 

Löfen will ich’s 
Mit Peters Schhüffel. , 

4 

Boſſu 
Der iſt roſtig, Herr! 

Ihr ritzt Euch blutig — 

Karl (vortretend). 

Boffu — im Vertrau'n, 
Seit ich im Herzen von Europa throne, 
— Denn Deutfchland ift das Herz, und ich bin Kaiſer! — 
Es war mein hoͤchſter Wunſch, mein gluͤhender! 
Seitdem — da fuͤrcht' ich keinen Feind — felbft Gott nicht! 

@in fpanifher Zrabant 
(mit einer Hellebarde tritt herein, nachdem er die Hellebarde, präfentirt 

hat, laut;) “ 

Der Doktor Luther einpaffirt! 

sure Karl (ihm winkend). 

Ich weiß es! 
* Trabant geht ab.) 

Bo ſſu 

(nad) einer kleinen Paufe). 
Wie kam der zwidelbärt'ge Kerl Euch vor? 

Karl (achend). 
Wie ein zweibeinigt’ Pferd — man peitfcht — dann traͤgt's! 
Wie's heil’ge röm’fche Reich! 

Born. 

Mir fchien er anders — 
. Mir fchien er — 

Rarl. 

Nun? 

Boffu. 
(laut, faft ihm ins Ohr ſchreiend). 

Wie der Pofaunenengel, 
Der Euch das Weltgericht verkuͤndigt. 
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ie (mit gezwungener ——— 

Geck! 
Boſfu —* 

Seht, — meinen Gecken trag ich auf dem Herzen, 
Im Herzen dein — da ſitzt ein befjer Ding! u 
Ihr fragt ed auf dem Herzen nur zur Schau. 

(Auf des Kaifers Kreuz am Mantel zeigend.) 

Doc — armer Fuͤrſt! — im Herzen figt der Ged Euch! 
Ein Narr bin ich — ein Thor, das fend nur She 

(mit aushrechender Ruͤhrung) 

Ich möcht” — wär's auch nur fiir die Ebersjagd! — 

Das Ding im Herzen mir — ich möcht’d Euch gerne 
In Eures naͤh'n! — Ihr wolltiaus Eurem berzen 

Den Geck herausziehn — in Europa's Harz 
In Deutfchland ihn, wie einen Funken werfen, \. . 

Der zuͤnden foll — denn Thorheit zündet gern = 
Doch hütet Euch ! — Im Herzen Deutfchland glüht 

Das Feuer. das die Jimgfrau neu belebet; 
Der Blis, der Euch im dunkeln Herzen fprüht, 

Er trifft Euch felbft, wenn fie das Haupt erhebet! 

Ein Flügelpaar, das Euer Bli nicht fieht, 
Wird ihr von Luthern eben angeklebet: 

Bertrauen, Kraft in Gott! — Mein Kaifer! Gott be: 
* fohlen! 

(Seht ſchnell ab.) 

Karl 
(allein ,..nady einer Paufe, in welder er ſtarr auf den Boden geblict 

hat, auffahrend.) ' 

bier bin ich Gott -— 

Der Reichſserbmarſchall (eintretend.) » 
Ich Fol zum Reichögericht Euch Holen. 

(Karl * einiger Beſinnung faßt ſich — geht ſchnell ab — der Mar— 

ſchall folgt ihm> 

—— — 
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BweiteStene. 
3wRormd F 

(Ein Zimmer im deutſchen Drdenshaufe.) - 

Luthet {im Borgrunde.) Sheobald “fchreibend an einem Tiſche) 

Euther (febr ruhig.) * 
Haſt abgeſchtieben ? 

Theobald. 

Ja! 
a We Kuther. 

ad 1 So lies es! 
Theobald 

ihn weinend andlidend.) 

| Meifter! 
‚(er lieſt mit von Thränen fait erftidter Stimme.) 

nEin’ feſte Burg iſt unfer, Gott — 

. Ruther, 

Laß feyn! 

Da nimm Die Floͤte! — fpiel’-mir 'was! — der Vorhang 

‚Bier vor dem Kerzen — er. foll reißen, denk' ich; 

In wenig Stunden reißt Gottlob auch der, 

Der Vorhang Leib, der mir die Seele —— 
Von meinem Gott! — 

Theobald 
(nahdem er vergebens Töne auf der Flöte herauszubringen verſucht hat.) 

Sch kann nicht fpielen — Meifter! 

uther. 

Pfui, ſchaͤm Dich —! Thränen! — haft Dur Weiter nichts 

Bei mir gelernt? — 
Theovald. 

Sa, Herr — doch weinen muß ich — 

Sch weiß nicht, ob aus Trauer oder Freude — 
Doch weinen muß ih! — Er, 

Enther. 

Wenn ſie mich verbrennen — 
Wirſt weinen, wie ein altes Weib — nicht wahr? 
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— Theobald. 

Will mit Euch ſterben! 
Euther. 
So? — mir Schande machen — 

Zum Herrgott nicht den Blick erheben — nicht 
Fuͤr ſein geheiligt Werk mit Freuden wirken? 
Nur ſterben willſt Du —! und der Teufel fol 
In's Fäuftchen lachen? — 

Theobald. 
Wollt Ihr ſelbſt doch ſterben! 

Euther. 

Ich hab' auch — 's iſt ja aus, nun kann ich's fagen! — 

Sch hab's mir fauer werden laffen — Du, 

Du haft nody nichts gethan — und doch — Pfui ' ham’ 

Dig! — 

Du warft mein Stolz! — 

Theobald (meinend.) 

Ich wein’ ja nicht * 
Eu ther 

(hm die Flöte aus der Hand nehmend.) St 

Die Flöte. 
(ex fegt jich wieder und phantairt wahrend der folgenden Reden ununters 

brochen auf der Flöte.) 

Theobald 
weinend auf Luther zeigend.) 

Er kann ſpielen — er kann ſterben! 

Hans Luther (hereintretend.) 

Das Volk verfammelt fih — die einen fchrei’n, 
Die andern fluchen Dir — Mein Sohn, mein Sohn! 

(ex fällt Luthern weinend um den Hals, der immer fort Ipielt.) 

Franz von Wildeneck 
(hereintretend.) 

Mein theurer Luther! — Ach, der legte Funken 

Der Hoffnung liſcht — Der Eardinal Legat, — 



Durch mehr als buͤbiſch feine Teufelskuͤnſte 
Hat er die Reichsverſammlung umgeftimmt. 
Der größte Theil — er fordert Deinen Tod; — 
Der Herzog Görge dringt mit Wuth darauf; 
Der alte Erich, fonft fo gut, fo wader, 

Er fagt, Du fey’ft ein Keger, müffeft fterben; 

Er, Görge und der Cardinal — fie britten 
Auf einen Plan — von Gift, von ftilem Tode 
Hört' ich fie zifheln — ach, Du bift verloren! — 

O dahin mußt’ es kommen! — Gott, o Gott! 
(er ſinkt an Luthers Seite nieder und umfaßt feine Kniee. Luther 

fpielt weiter.) 

Melanchthon 
(traurig hereintretend.) 

Hab' ich's nicht prophezeih't? — O Gott, wer ſoll nun 
Dein Werk vollführen? Sterben, ja das koͤnnt' ich 
Wohl auch! — allein vollenden kann ich's nicht! 

Allein nicht — 6Gu Luther) Harter! dahin e8 zu treiben! 

Was kann ich ohne Diy? — wer führt Dein Werk? 
(bleidt finnend über Luthers Stuhl gebogen fichen — dieſer RR uns 

unterbröchen weiter.) 

SKanzler Spalatinns 
(mit erzwungener Rube zu Luthern tretend.) 

Wenn Du noch ‚was zu fagen haft, fo fag’s! 
Du bift gefaßt, ich weiß es, bift ein Mann; 
Schon holen fie Di ab, zur Neichsverfammlung, 

Bon da zum Scheiterhaufen — wenn fie Gift 

Nicht mifhen — das befürchte ih! — Trinke nicht! 
In Slammen Iebteft Du, fo mußt Du fterben! 
(man hört von nun an das Läuten einer großen Glode, welches, in 

langfamen Schlägen, bis an's Ende des Akts fortdauert.) 

Franz (entjest auffahrend.) 

Dein. Grabgeläutet. 
Spalatinus. 

Haſt Du einen Wunſch noch? 
Sch richt’ ihn aus, Dein Freund — 



(Luther höre etwas auf zu ſpielen, blidt Spalat inus an, dann Ä 
feplägt er die Augen gen Hünmel und. fpielt ruhig weite.) 

Spalatinus. 
Da, id) verſteh Dig! 

‚ Ehurfürft Zriedrich 
(im Ghurmantel, den Churhut auf dem Kopfe.) N 

Da, Luther! jest iſt's aus! der Kaifer wüthet — _ 

Ganz ift er umgeftimmt; — „Er foll nicht Gott feyn, 
Der kecke Mönch!" das rief mit einem Eon’ er, — 

Er drang durch's Mark mir, — als er in den Saal 
Hineintrat, wo die Fürften ſich verfammelt, 
Zum Reichstag ihn zu führen — Luther, Luther! 
Nur Widerruf — er kann Did) retten — o! 
Zum Schein — Dies eine mal ı nur —— 

Du kannſt ja doch — 

En ther 
(er, wie der Churfürft gelommen, aufgeftanden ft, und um den 1a 

die Anwefenden gruppicen — legt die Flöte weg.) . 

Sch kann, ich will nicht Lügen! 
EHpurfürft. 

Sch bin Dein Lehnöherr, Luther! ich befehl's! 
Ruther 

(ihn ſtarr anfehend.) 

Das Eonnt Ihr nicht! 

"Hans. 
Du tödteft Deinen Vater! 

Churfurſt. 

Auch mich! — Du warſt mein Fuͤrſt, nicht ich der Deine! 

O rette mir Dein Leben, meinen Frieden! ’ 

Ich hab's um Dich verdient! — Kaunſt Du mich troſtlos 
Verlaſſen? — 

Melanchthon und Franz (zugleich) 
Widerrufe! Bruder, Freund! 

Katharina und Thereſe in Pilgerfleidern erſcheinen unter mehrerem 
hereindringendem Volke im Hintergrunde.) 
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Euther 

{mit ſtarker Stimme.) 

Ich Tüge aeg — Ihr thut mir Leid! ic) Becher 
Katharina 

‚(wor fi — freudig.) 

Er flirbt — er fiegt! 

Churfürſt (erhaben.) 

So fegne, Heil’ ger, mich! 
- (er nimmt den Churhut ab und niet vor Luther nieder, alle Uebrigen 

auch, bis auf Katharina und Thereſe.) 

Euther 
{fie ſegnend und gen Himmel blidend.) 

Kraft! Freiheit! Friede! 

Katharina 
(unwillkürlich aufſchretend.) 

Sterben Du? — Du lebſt! 
(eilt mit Thereſen von der Bühne.) 

Churfürſt 
{und Alle ſchnell aufſtehend. 

Was war das? 

1 

Franz 
(halblaut und erftaunt.) 

War fies? 

Theobald. 

Seines Engels Stimme! 
Reichserbmarfchall (hereintretend.) 

Der Zug beginnt, Eu'r Durchlaucht! 

Churfürſt 
(Euthern umarmend und nach oben zeigend) 

Ewig dort! 
(eitt ab, Spalatinus und Voir ihm nad.) 

Warſchall. 
Herr Doktor, kommt! 

VI. 9 
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Zuther. 
Roch einen Augenvlick — 

Mit Ihm — laßt mich allen! — ich uf — mit Ihm! 
Hand, Melanchthon, Franz, Theobald und der Marfchall schen durch 

die Mittelthür ab.) 

Euther 
(allein — tritt in den Vorgrund — ſinkt auf die Kniee — und ſpricht 

mit feierlicher Stimme.) 

Almächtiger! Tigs 

- Mein: fchwer beladen Herz 
Draͤngt ficy zw Die empor — empor — zu Dir! — 
Welch elend Ding ift ed um dieſe Welt! 

Wie ift der Teufel fo gewaltig und voll Lift! 
Er überwältigt mich — das Urtheil iftgefälttt — 

Ah Gott, ah Gott! — 0 Du mein Gott! Du mein 

Gott! 
Verlaß mich nicht, ſteh Du mir bei! Du mußt es, 

Du! — 

Iſt's meine Sach' doch nit — was Hab’ ich hier zu 
u - 

Sch wollt auch gute Tag’, ich möcht’ auch friedlich ruhm! 

Iſt's Dein Werk nicht, das heil’ge, das gerechte, iſt's 
nicht Dein? 

Steh” Du mir bei, Du treuer, ewiger Gott, nur Du 
allein! — 

Nicht verlag ich mich auf Menfchen, — alles Fleifch ver- 
geht wie Staub — 

Du allein, o Gott! und Dein Werk — wird es der Ver: 
nihtung Raub? 

Höreft Du — nicht, Du mein Gott? hoͤrſt mich nicht 

in meiner Noth? 

PR Du ganz von mir gewichen? — ſieh', wie mic die 
Hoͤlle droht! 

Ha, Du willſt Dis nur verbergen! — Haft Du mid 
umſouſt erwählt? =" 
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Fragen thu' ich Die), — doch weiß ich's, daf mich Deine 
Allmacht ſtaͤhlt! — 

(tleine Pauſe.) 

Und doch noch dunkel hier? (aufs Herz zeigend) War ich viel⸗ 
leicht ein Thor? 

Der Ruf, der mir erfholl — kam er vielleicht — o Gott! — 

War ed der Teufel wohl, Der mir in 8 Herz 28 Log, 
Ich fey ein Knecht von Dir, und trieb nur feinen Spott? 

Sätt’ich gekämpft umfonft, und Dich, o Gott! verhoͤhnt? — 

Dann laß in Feuersgluth fie buͤßen mich die Schuld, 
O ew’ge Gnadenfluth! nur dag mit meinem Blut 

Das deutfche- Volk ſich nicht, für das ich litt und rung, 
Daß fi der Papft allein mit ihm beflede nur. 

(fehr heftig) 
Und das Dunkel nur, o Herr Gott, nimm von der bes 

tlemmeten Bruft! 
(er ſinkt mit dem Antlig auf den Boden, die Mittelthüre wird geöffnet — 

“man fieht den Marfitall, Theobald und Hans). 

Marfhall (hereinzufend ) 
Luther! 
(Sheobald fpielt auf der Flöte den Anfang des Liedes: Ein’ fefte Burg 

ift unfer Gott.) ’ 

Euther 
wmachbdem ex auf die Zöne gehorcht — vom Boden auffpringend und 

freudig.) ; 

Licht wird's! Ha, ich hab’ ihn wieder, meinen 
Muth und Gott! 

Teufel weich"! er ftrahlt mir wieder und vernichtet ift 
Dein Spott! 

Meinen Leib, den kannſt Du tödten — aber Du wirft doch 
zu Spott! — 

Gott ift mit mie, Amen! Amen! Eine fefte Burg ift 
Gott! 

(eilt durch die Mittelthüre ab ⸗— bie andern folgen. 

\ 

9* 
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Dritte Scene 

Bu Worms. 

Deffentliher Pla vor dem Reichstagspallafte.. Das Glodengeläute tönt 
jegt ftärker bis zu Ende des Akts fort. ' 

Volk, jedes Geſchlechts und Alters, unter ihnen Katharina und 

Thereſe (wie oben, in Pilgerkleidern.) 

Feierliche Stille. 

Katharina. 
Er kommt! — 

There ſe (tief betrübt.) 

Sch ſeh' nur meine Hyazinthe 
Luther, von Melanchthon geführt, hinter ibm Spalatinus AN? 

Theobald. 

Luther, die Bibel unter dem Arm, mit gefaltenen, erhobenen 

die Augen gen Himmel gerichtet.) 

utber, Theobald und Melanhhtbon 
(fingen, mit. bei jedem Halbvers wachſender Begleitung des No.ts.) 

Ein? feite Burg ift unfer Gott, 

Ein’ gute Wehe und Maffen, 

- Gr bilft uns frei aus aller Roth, 

Die uns jest hat betroffen. — 

Herold und ein Trupp fpanifher Trabanten. 

Hero!d (laut zuind) > 

Plus eür die Herrn und Seine Mojeftät! 

Se old und Trabanten — paarweife — zichn über die Kühne — Luther 

und seine Begleiter freien ſich feitwärts in den Vorgrund, fo daß die 
verſchitdenen Partbien des Zuges bei ihnen vorbei kommen müfjen.ı io; 

Mehrere Stimmen im Bolt, 

Der Zug beginnt — Gott tröſt' den wadern Luther. 

Euther, Theobald, Melanhthon und Bolt A ingend,) 

Der alte böfe Feind ! 
Mit Ernit er's ist meintz 

Groß’ Macht und viel Lift 

Sein graufam Rüftung iſt; 

Au Erd’ if nicht feines Gleichen. 
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Ein Trupp deutſcher Drdenöfnechte, dann Ritter des deutſchen Drdens 
paarweife. Zulegt ber Hocmeifter Markgraf Albrecht zu Pferde. 

L Albrecht * 
(im Vorbeiziehn zu Luther.) 

Du wagteft viel! doc Du bift ſtark, fey ftandhaft! 
(sieht vorüber.) . 

Euther, Theobald, Melanchthon und Volk (fingend.) 
Mit unfrer Macht iſt's nicht gethan, 

Wir find gar bald verlören, 

Es fireit’t fir uns der rechte Mann, 

Den but * hat erkoren. 

Du Bon 
(zu Luther, im Zorbeigehn.) ! N 

Zreund nimm die Kappe, gieb mir Deine Kutte! 
Wer Teufel lehrt es Die ‚ ein Kaifer feyn? 

(eilt ab.) 

Ruther, Theobald, re und Volk (fingend.) 

Vraaft Du, mer es ift? 
Er heißt Jeſus Chrift 
Der Herr Zebaoth, - 

Und ift fein and’rer Gott, 
Das Veld muß. er. behalten. 

@taunfereigiä Trabanten und Ritter paarweife, dann Herzog 81a 
zu Pferde.) 

Erich (zu Luther.) 

Pfäfflein! Du gehft ein’n fauren Gang, den legten! 

Ich bin ein Kriegemann — doch das wagt’ ich nicht! 
{zieht vorüber) 

Euther, Theobald, Melauchthon und Volk (fingend.) 

Und wenn die Welt voll Teufel: wär? 

Und wollt’n uns gar verſchlingen, 

So fürdten wir uns nicht fo fehr, 

Es fol uns doch gelin„en! 

Geiſtliche von verfdiedenen Orden — paarweife — Einer im Chor: 

hemde, mit, dem erzbiſchöflichen Kreuz — zulept der Gardinal 

Legat reitend. 
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Eardinal (zu Luther) | 

Drei Splben Widerruf! — Den Cardinalshut! 
Wo nicht, den Tod — haft Du Vernunft, fo wähle! 

(sieht ‚worbei.) ) 

Euther, Theobald, Melauchthon und BoT® (ingend 
Der Fürſt diefer Welt, 

Wie faw’r er ſich ſtellt, 
Thut er und doc nichts, 

Das macht, er ift gericht't, 
Ein Wörtlein kann ihm, fällen. 

Drei Wappenherolde, ein Zrupp churbrandenburgiſcher Ritter und 
Srabanten, ein Trupp churmainziſcher. Mehrere Nitter des gold’nen 
Vließes, paarweife, dann der Churfürft von Brandenburg in 
Ghurkleidung zu Pferde, dann, unter einem großen, von Wormfer 
Rathsherrn getragenen Baldachin, Kaifer Karlin der Dalmatica, mit 

- Krone, Scepter und Reichsapfel zu Pferde. Sein Pferd wird von zwei 
Pagen geführt. Hinter dem Kalfer, doc noch unter dem Baldachin reitet 

rechts der Churfürft von Mainz in Churlleidung, links Herzog 
Georg von Sahfen. Mrabanten der kaiſerlichen Leibmace gehen an 
den beiden Seiten des Baldachins. Hinter demfelden ſächſiſche Ritter, 
paarweiſe, und der Churfürft von Sahfen, das Reichsſchwert hals 

tend, in Churkleidung zu Pferde. Zulegt ein Trupp ſachſiſcher 

Trabanten. 

(Wie der Kaiſer in Luthers Nähe kommt, hält er fein Pferd an und 
betrachtet Lathern genau — in Gedanten ‚nerloren entfällt ihm das 
Scepter. Bei diefem Geräuſch faht fich Luther, der bis jegt unverwandt 

nad) oben geblidt hat, fieht den Kaifer ſcharf an, ohne, bis legterer 
die Bühne verlafien hat, den Blick von ihm gu wenden.) 

Dage 
(das Scepter aufhebend und es dem Kaifer reichend.) 

Das Scepter! 

Katı 
(ohne den Blick von Luthetn zu wenden, zum Ehurfürften von Brandens 

burg.) 

Ha! Here Fürft von Brandenburg, 
(der Ehurfürft wendet fein Pferd, und reitet zum Kaifer, 

Seyd Ihr nicht Kämmerer? 



———— 
—* Cyurfůrſt von Brandenburg. 

Des Neiches — ja! 

— ‚Karl. 

So tragt mir da dad — Scepter vor, — mich hindert’st 
(ev reicht dem Churfürſten das Scepter, welcher wieder an feinen Plag 
reitet; der Zug geht langfam fort. Einige Schritte weiter, bei Luther 

hält ‚Karl wieder an, und fagt, auf ihn zurüctfehend, zu Herzog 
Georg :) 

Der dort mich anftarrt — ift das Luther? 

Georg: 

u 

i Sa! 

Karl (vor fih.) 

Sein Blick durchbohrt! 

Churfürſt von Sachfen 
(indem er bei Luther vorüber reitet, halblaut zu ihm.) 

Dein Auge giebt mir Kraft! 

Karl- 
(auf Luthern zurüdftarrend, vor ſich.) 

Ein Gott! — Ein Karl! — und der auh? — 

Rote 
daut aufſchreiend.) 

Heil dem Kaiſer! 

(der Kaifer mit den Bürften und dem ganzen Zuge geht ah) 

Ruther, Theobald, Melanchthon und WoIE (ingend., 

Das Wort fie follen lafien ftahn, 

Und kein’n Dank dazu haben, 

Er ift bei uns wohl auf dem Plan, 

Mit feinem Geift und Gaben. 

@in alter Eremit 
(am Krüdenftabe, reicht dem Luther, indem ex bei ihm vorübergeht, 

ein Bildniß.) 

Kennft Du das Bildnif des Savonarola, 

Des Märtyrers? — nimm's hin — fey treu, wie er! 
(geht ab.) 
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Buther, Theobald, Melauchthon, dad ganze Volt 

mit voller Inſtrumentalbegleitung (ſingend. 

Nehmen ſie uns den Leib 

Gut, Ehr', Kind und Weib, 
Zadt-fahren dahin, 
Sie haben's kein’n Gewinn, 

Das Rei muß uns doc Bleiben! 

Euther und feine Begleiter gehen ab. Der Vorhang faͤllt) 



Bierter Let, 

Erfe Scene. 

3u Worms. 

(Saal der Reichsverſammlung, in voller Sizung. In Dee Mitte des 
SHintergeundes ein auf Stufen erhöhter Thron, auf welchem der Kaiſer 

mit Krone, Scepter und Reichsapfel fist. Vor dem Throne, zu den 

üben bes Kaiſers, fteht reits der Reichserbmarſchall mit einem 
weißen Stabe, linfs ein Wappenherold. Auf der unterften Stufe 

fist Du Boffu. Zu beiden Eeiten des Thrones laufen amphitheatra— 

liſche Sitze. Zur reiten Hand des Kaifers, ihm zunächft, fisen der 

Gardinal Legat, der Churfürft von Mainz, dann die Kleriſei 

von verfchiedenen Drden, melde die ganze rechte Seite füllen. Zur Line 

ten, dem Kaifer zunähft, die Churfürften von Sachſen und 

Brandenburg, die Herzoge Erich, Georg und Markgraf Al— 
breit. Dann die Deputirten des Grafenftandes, der Ritterfchaft und 

der Reichsſtädte, melde die ganze linke Seite füllen; unter ihnen Graf 
Stolberg, Karl von Dalberg und Hans Fugger. — Xor den 
amphitheatralifchen Sigen läuft eine niedrige Balluftrade, vor mwelder 

inwendig ein Bleiner Tiſch, an dem zwei fchreidende Notarien figen. 
Außerhalb fteht Luther, die Bibel in der Hand, neben ihm Mes 

lanchthonz etwas weiter hinten $ranz und Spalatinus. An 

beiden Seiten des Saals ein Spalier von Trabanten, Rittern 

und Edeltnaben. Im Hintergrunde ein präcdtiger Eredenztiſch.) 

Eu ther 
(noch in vollem Affekt feine Rede beſchließend.) 

Und fomit Hab’.ich denn, großmaͤcht'ger Kaifer, 
Durchlaucht'ge Fürften, gnäd’ge Herren! Euch 
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Beftanden, was ich will und was ich Iehre. 
IH bin ein fchlehter Möndy; an Höfen nicht, 
Sn Zellen lebt’ ich, kann mich nicht geberden 

Nach Hof'sgebrauch, — doch fag’ ich ohne Scheu 

Das, was der Herrgott mir in's Herz gelegt. 
‚Nicht Eigenlob, nur meines Gottes Ehre, 

Den Nug der Chriftenheit, dem ſuch' ich nur, 
Und d’rum muß ich, wenn auch einfältiglich, 
Doch rein und lauter Gottes Wort verkünden, 

- Cardinal 
(aufftehend, indem er auf einige auf dem Notarientiſch liegende Bücher 

zeigt.) 
Noch einmal frag’ ich Euch, find dieſe Bücher 
Von Euch? 

Sie find’! 
ECardinal. 

Bleibt Ihe auf Eurer Meinung ? 
Luther. 

Ruther. 

Ich bleibe! 
Cardinal. 

Wollt Ihr widerrufen? 

Euther· 
Kann ich's? — 

Was ich gelehret hab' vom wahren Glauben, 
Vom chriſtlichen Gebahren und der Gnade, 

Der wirkenden, ſagt's Auguſtinus anders? 

Iſt's nicht gemäß dem Evangelio? 
Muß jeder, der nur reines Herzens iſt, 

Mär’d auch mein Widerpart, es nicht. befennen, 
Daß, was ich lehrte, wahrheft chriftlich ſey? 

Kann ich verdammen das, was ewig wahr ift? 

i Enrdinal. 
So iſt auch das wahr, was am heil gen Vater 

Und fo viel frommen Männern: Ihr gefrevelt? 
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, eEuther. 

Gefrevelt hab' ich nicht am heil'gen Vater — 
Ha, ſey er heilig! und ich bin ſein Sohn! — 

(mit ſteigendem Affekt) 

Bekaͤmpft nur hab' ich das unheil'ge Raubthier, 

Das mit der Vaterſchaft fi ch nur vermummt, 
Um frech und ſchamlos Tyrannei zu uͤben; 
Das, — ſelbſt geſetzlos, falſche Satzung lehrt, 

Das — felbft in Höllenfreveln eingeſchloſſen, 

Sich, uns den Himmel zu verfohließen, anmaßt; 
Dep nie geftillte Habſucht alles raubt, 

Nicyt nur das Hab’ und Gut von allen Böl’ern, 
Nicht nur das Mark von unferm armen Deutfchland, 
Das auch fatanifch fein — die Geiſter uns 

Beftridend — uns das höchfte aller Güter, 
Gewiſſensfreiheit auch uns rauben will! — 

Nennt Ihr das Papftthum ? — Ich nenn 8 Teufelsthum! 
Bekaͤmpfen werd’ ich’ s, muß ich D’rob auch fterben, 

Bekämpfen feine feilen Helfershelfer, 

Bekaͤmpfen jeden Shor und Böfewigt! 

Cardinal. 

Welch ungefchliffiuer Keger! 

Euther. 

uUngeſchliffen 

Das bin ich, ja! — Zu ſcharf vielleicht und feurig, 

Als es dem Priefter zieint. — Doch fügt mir, Ihr, 
Die Ihr gefchliffen feyd, geichliffen habt i 
Sahrhumderte am reinen Diamant - _ 

Des Chriftenthbums! — was habt Ihr rausgeſchliffen ? 
Verdunkelt habt Ihr ihn, der herrlich einſt 

Den Strahl des Lichts in alle Welt geſpiegelt, 
Vergraben ihn, auf daß ihn Niemand finde, 

Und druͤber Euren Babelthurm gebaut! 
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Eardinal und die Mönche 
durcheinander. fchreiend.) - 

Zum Scheiterhaufen ! 
Euther (tuhig.) 
Wie es Gott gefällt! 

Ich ſteh' vor Gott, dem Reich” und meinem Kaifer, 
Ich kaͤmpfe nicht für mich, — für Gott und Deutfchland ! 

Gott und mein Vaterland — ich kann's nicht fehänden ! 
Und fchänden wird’ ich's, wenn ich öffentlich 
Hier vor den ehrenwerthen Reichögerichten 

Die Tyrannei durch Widerruf beftärkte. — 
Wie würde fie mein armes Volk zertreten, 

Wie ftolz das Haupt erheben, frech fi rühmen, 
Als fey mein Widerruf des Reich's Befehl! — 

Nein, fo kann ich den Gott in mir nicht läftern! — 
Karl. 

Du alfo, frecher Mind! willft felbft ein Gott feyn! — 
Du irrſt! . 

Euther (ruhig. 

Noch nie, mein Faiferlicher Herr! 
Vermaß ich thörigt mich, ein Gott zw feyn. 

Ich bin ein fchwacher Menfch, und ich kann irren, 

Doc nicht der Gott, der mit mir, in mir ift. — 

Das, was ich. fage, fagt die Bibel auch, n 

Der Spiegel ew'ger Güte, Kraft und Weisheit. 
Sie ift nur mein Gefeg, wie unfer aller! — 
Könnt aus der Bibel eines Irrthums Ihre 
Mich überweifen, wohl, fo widerruf” ich. 

Und felber will ich meine Büchlein dann, 
Als jümmerliches Menfchenwerk, verbrennen, 

“ Karl. 

Was aber willft Du denn? — 
Earbinal, 

Eu'r Majeftätt 
Mas diefer Thor da will, das ift ja-Längft 
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Durch die Concilien ſchon widerlegt. 
Er laͤugnet Chriſtum und ſein Mittleramt, 
Empörung predigt er und Bürgerkrieg, 
Nicht einen Scheiterhaufen — zehn verdient er! 

Füuͤr den Verſtockten ift es Gnade noch, 

Bon Köllengluth durch ird’fche ihn zu retten. 

Eu ther 
(heftig aufſchreiend.) 

Sch Chriſtum laͤugnen — Eminenz, mit Gunſt! 

Das war gelogen! — Chriſtum laͤugnen, ich? 
Ich meinen Gott, ich den Verſoͤhner laͤugnen! — 
She ſelber laͤugnet's! — Werdet Menſchen erſt, 

Nur dann könnt Ihr's erkennen, was ein Gottmenſch! — 

Er fpricht zu Euch durch mich — 0, fühltet Ihr's, 

So truͤge Deutfchland nur fein fanftes Joch 

Und feinen fremden Zwang! 

Eardinal (laut rufend.) 
Da hört Ihr alle 

Den Meuter b— 

Zuther, 

Ha, fagt nicht der Heiland felber: 

Den Frieden bring’ ich nicht, ich bring’ das Schwert, 

Daß jeder ChHrift fir Licht und Recht ein Kämpfer — 

Cardinal (laurend.) 

Auch Bilderftürmer — Saframenteläugner —? 

Euther 
(mit ſteigender Heftigkeit.) 

Das lehr' ich nicht, ein Graͤuel iſt es mir! 

Das Wortgezaͤnk“ — ha — das macht nicht den Chris 
ften! — 

Nur abthun will ich Euren Sögendienft. _ 

Ein Sakrament —! koͤnnt Ihr’s mit Händen faſſen? 
Erſchaffen koͤnnt' Ihr's nur in Eurer Bruſt! 

Ein jedes Ding iſt Sakrament dem Reinen, 
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Dem andern Nichtd — fir Keinen Zwei, nur Mittedy — 
Bas Noth that, iſt — Gert nicht — Wort nicht - _; 

„Beben 

Weg, fag’.idy, mit dem Streit! um Wort und Form, 
Der Teufel wirft ums folcye hohle.Nüffe 
Kur in den Weg, vom Biel’ uns abzulenken! 
Gejeg und Evangelium und Glauben 

An unfern Mittler in uns — Chrifti Reich, 

Und Freiheit, Liebe, Kraft — das ift das Biel! 
Und darnach haben wir zu laufen ewig! 

Erih 
(zu den neben ihm figenden Fürſten) 

Er ‚spricht gefcheut und kraͤftig! 
Eardinal (su Luther.) 

Ohne Umſchweif 
Gebt Antwort - — widertuft Ihr, oder nicht? 

Eut her. 
Da habt Ihr ſie, ſchlecht und einfaͤltiglich, 

Sie birgt ſich hinter Hörner nicht und Klauen! — 
Ich widereufe nicht! — der. Papft Eann irren — 
Goncilien auch — die Schrift allein ift wahr! 

So lang’ Ihr ‚mich aus ihr nicht Luͤgen zeiht, 

So bleib’ ich: feft, brennt Ihe mich auch zu Staub. 
Nur dem Gewiffen folg’ ich — feht, hier fteh ih — 

Gott helfe mie — ich: kann nicht and Ament 

Erich 
(der unterdefien mit den beutfhen Bürften. der Reihe nah getrunken. 

hat.) 
Ein tücht'ger Kerl! — 
ler winkt einen’ von feinen unter den Trabanten ſtehenden Edelknaben 

su fi) 

Da bringt ihm mal die Kanne 
Einboder Bier — er ſoll ſich dran erguichent — 
Er muß ja doch dannıbeatent‘ 

(der Edelknabe geht: mit der; Kanne auf Luthern zu) 



mehrere Fürften 
(auf Luthern zeigend.) 

Welch ein Mann! 

Albrecht. 

Die Tropfen ſteh!n ihm auf der Stirne — 

Erich. 

— Schade, 

Daß er ein Ketzer und kein Kaiſer iſt! 

Edelknabe 
(zu Luthern mit der Kanne tretend.) 

Nehmt diefen Trunk, Herr Doktor! 

Euther 
(die Kanne ergreifend.) 

Welcher Fuͤrſt 
Denkt meiner ſo in Gnaden? 

Edelknabe. 

Herzog Erich ! 
Shr * ing d’ran erquicken! 

Melauchthon 
Kauf Luthern, der eben trinken will, zueilend.) 

Luther ,. Luther! 

Um Gotteswillen! — R 
Spalatinus 

(zutretend — leife, 

Trinke nicht! 

Wilde neck 
(laut auffehreiend.) 

'S ift Gift, 

Mehrere Ritter 
' (sum. Vorgrunde eilend.) 

Gift — Menterei! 

" 2endere 
von der andern Gelte> 

Ihr luͤgt. 
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Zum Holzſtoß. 
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Beide Partheien 
(die Schwerter ziehend.) 

Zum Schwert gegriffen! 

i Zuther _ 

(uhig zwiſchen fi fie tretend, indem ex dem ‚Herzog Eric, zutrinkt — alt 
gemeine Stille.) 

Eu'r Wohlſeyn, Herzog! — 
(giebt dem Edelknaben die Kanne zurüd.) 

Wie Ihe mich geftärkt, 
So ſtaͤrke Gott Euch in der Todesſtunde! 

Cardinal und Mehrere aus der Klerifep. 

Euther (Gefaßt.) 

Wohl! — ich bin bereit! — Mit Gott! 
(geht Tangfam ab. — Melandhthon, Franz und Spalatınus 

folgen ihm.) 

Karl (gebieterifch.) 

Legat, Euch ziemt das Fragen, mir das Richten. 
(gu den Trabanten.) 

Bewahrt den re bis wire ihn rufen laſſen! 
(einige Trabanten gehen ab.) 

Kavl 
(sum Churfürſten von Sachſen) 

Herr Reichsverweſer, ſchreibt das Urtheil hin, 
Wie ich's diktir' — 

Churfürſtt 
Noch iſt nicht — — 

Karl (auffahrend.) 

Nicht umgeftimmt? — Bedarf’s dad, wenn ich richtet 

Herr Fürft von Brandenburg! 

Churfürſt von Brandenburg. 
Hier bin ich Churfürft, 

Herr Kaifer! * 

Karl. 

Wortgekram! 



Wir Eiren hier — 2 Se F 
Karl. —— 

Was heißt das? 

ertacg von Brandenburg. 

Wir erwählen _ 

Den Kaifer, und befchränten , Kraft des Churanıts, 

Die Willkür defjen, den wir auderkoren, 

Karl (auffahrend.) 
Berweg’ner! 

Sof 
(zu ihm heraufrufend.) 

Küren klingt, wie Schweizer Kuͤhreihn! — 

Hart 
(ii fafjend — vor ſich) 

Ha — er hat Recht — ich muß — doch büßt Ihr's! — 
. (aut) ° 

Herold! 

Beruft die Stände! — Unterdeffen fammelt, 
Erbmarfhall! Ihe im Helm die Stimmen ein. 

Erbmar ſchall 
(einen Helm nehmend, laut.) 

Es geht, ob Luther ſchuldig oder ſchuldlos — 
ter geht, während der folgenden Reden, die Reihen der Stände durch 

und fammelt die Kugeln.) 

"Herold (rufend.) n 

Zuerſt die Städte Heilgen roͤm'ſchen Reich's, 

Durdy den achtbaren Handelsmann aus Augsburg, 

Hans Fugger, aufgeführt. — 
(Bugger verläßt feinen Siß und tritt jeitwärts an die Balluſtrade.) 

Karl, 

Willlommen, Fugger! 
VE ; 10 



‚146 

(mit tiefer Verbeugung; monoton und gelaffen.) 

Durchlaucht'ger Kaifer, ehrenmwerthe Ständer 
Wir tragen darauf an, das Nachtmahl kuͤnftig 
In einer und in beiderlei Geftalt, 2 

Wie's jeder Stadt beliebig, zu genießen. 

Auch will ein Theil von uns den Ablaß ferner 

Nicht zahlen, weil wir unfer Geld, Gottlob, 
Im eignen Handel beffer brauchen koͤnnen. 
Dann wird in jeder freien Reichsſtadt kuͤnftig 
Ein edler Rath mit Ernſt daruͤber wachen, 
Daß nur die Klerifei was Gottes ift, 

Nicht aller Bürger Hab! und Gut begehrte; 
(mit erhob'ner Stimme.) 

Empfehlend ſchließlich unf're hergebrachten 
Und wohlerworb’nen Privilegia 

Dem lieben Gott, dem/Reich, und unfern Faͤuſten; 
(mit obiger Ruhe.) 

Und find’s im Nebrigen gar wohl qufeieden, 
Dafern man uns unangetaſtet laͤßt, 

Den Luther, wenn’s beliebig, zu verbrennen, 
‚et nad) einer tiefen Verbeugung an feinen if.) 

Herold (laut ‚zufend.) 

Zum zweiten ftimmet des ‚heil‘ gen rom ſchen Reich's 
Unmittelbare freie Ritterſchaft, 

Repraͤſentirt vom feſten Karl von Dalberg. 
(Karl von Dal berg geht an die Balluftrade., 

Kaiſer Karl 
(sum. Churfürſten von Sachſen.) 

Die Dalbergs! — oft hoͤrt' ich mit Ruhm ſie nennen! 
Sie ſind am Rhein zu Hauſe? 

Churfũrſt von Sachſen. 

Ueberall, 
Wo Recht und Wahrheit gilt. — 
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Dalberg 
(mit Verbeugung.) 

Geſtrenger Kaifer! 
Achtbare Staͤnde! nicht gemeint ſind wir, 
Wie dort ein ehrenſamer Buͤrgerſtand, 
Um unſ're eigne Haut nur uns zu kuͤmmern. 

Der Doktor Luther ift ein braver Mann! 

Ob's wahr, was er gelehret, oder falfch, 
Darüber will die Nitterfchaft nicht rechten, 
Zumal anjego, wo nicht Wortgeklinge, 
Wo Schwertgeklirr die ernfte Lofung ift. 
Doch Luther-Tiebt und über Kraft und ren, 

Und darum koͤnnen wir, ald Ritter, nimmer 

Ihm abhold feyn — wir müffen Treu' und Glauben 
Dem Wadern halten, das ift unfer Sag! 

(geht mit einer Berbeugung auf feinen ©iß.) 

Herold (wie vorhin.) 
Zum dritten dann des heiligen roͤm'ſchen Reicy 8 
Erlauchte Grafenbanf, repräfentirt 
Vom Wohlgebornen Reichögrafen von Stollberg⸗ 
Wernigerod: 

Stollberg } 
(teitt, an die Balluftrade, nad einer Beinen Verbeugung 

Herr Kaiſer! ‚liebe «Herrn! 
Nach reiflicher Erwägung haben. wir 
In Luthers Sach’ geurtheilt und befchloffen, 

Wie es gefährlich fen, des Glaubens Einheit, 
Zumal in Ländereien Eleinen Umfang’s, 
Zu flören, und Gemüther zu verwirren. 

Die Stollberg's, Finken, Dohna’s und Gottlob 

Noch viele and’re Grafen deutfchen Stamm's 

Sind, wie ed wohlbefannt, wohl nicht Tyrannen, 
Nur Freund’ und Väter ihrer Saffenfhaft. — 
D’sum wollen diefe Eintracht wir erhalten. — 

10* 
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Und fat ber Luther Keim der Zwietracht aus, 
So muß dad Neich ihn, wenn auch nicht als Keger, 
Als Meuter doch nach ftrengem Rechte richten. 

(gebt nad einer Meinen Verbeugung ſeinen Platz.) 

Gerold. 

Zum vierten dann die hochgebornen Fürften 

Des heil’gen roͤm'ſchen Reichs viritim ftimmend; 
Herr Markgraf Albrecht, Hoch- und Deutfchmeifter. 

Albrecht 
(an die Balluſtrade tretend.) 

Mein Kaiſer, Herrn und Brüder allzumal! 
Der deutſche Orden unſ'rer Lieben Fraun, : 
Der mich zu feinem Meifter auserkoren, 

Herrfcht lange fchon im fernen Preußenlande, 

Das mit der Oftfee und mit Polen grängt; 
Der Wälder giebt es dort, der Nebel viel; 
Die Forften will ich lichten, wie die Köpfe. 
Zu Königsberg, in meiner Nefidenz, 

Bin ich gewilligt, wie zu Wittenberg 
Der weife Friedrich, ne hohe Schule 

Zu ftiften — Weihrauch thut dabei nicht Noth! 
Wir haben Rauchs genug, nur Licht bedarf es! » 
Und weil der Luther Licht uns ſchenken will, 

So ſtimm' als Fürft ich und als Ordenshaupt, 
Daß man ımangefochten ihn entlaffe. 

Karl (laut.) 
Nur daß Ihr's nicht vergeßt, den Keger ſchuͤtzen, 
Heißt Keger feyn — das kann Eein PART 

ectbrecht. 
Vielleicht entfchlag’ ich einſt des Ordens mich, — 
Ich hab’, Gottlob, noch ſelber Land und Leute! 

90 8 z Karl (dazwiſchen rufend.) | 

20 N; IH 
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Albrecht 
(mit leichter Verbeugung — bedeutend.) 

Vom polnfchen König, gnäd'ger Herr! 
Die Form. ift wandelbar, die Zeit verwandelt! 

(geht auf feinen Plap zurüd.) 

Herold, 

Es folgt anjegt Herr Herzog Görg von Kain 
Georg 

(an die Balluftrade Re 

Mein Kaifer, Heren und Brüder! wundern thut mich's, 

Daß fol ein Lärm um einen fchlechten Mönch. 
Ist Deutfchland denn durch den Huffitenkrieg, 
Den Krebs des Landes, noch nicht g'nug gewigigt? 
O glaubt ed mir, der Mönch iſt keck genug, 
Die Kronen zu betaften, ob fie Gold find. 
Wo Milde nichts verbeffert, Hilft das Schwert! — 
Drum ließ’ ich gern ihn heute noch verbrennen. — 

Doc Deutfchlands Ehre duldet Feine Schmach, 

Abfonderlich an Kaifers erftem Reichstag » 

Ein frei Geleit’ ift Luthern zugefagt, 

Wir müffen’d halten! — Schickt ihn frei zuruͤck! 

Doc läßt er dann von feiner Thorheit nicht, 

Dann fort mit ihm zum Holzſtoß! — das mein’ ich! 
(seht auf feinen Plas.) 

| Serold. 

1 Herr ER, Eric; dann von Braunfchweig fpricht! 

Erich 
| (an die Balluftrade tretend.) 

Mein Kaifer, Heren und. Brüder! ich bin Nitter, — 

I Ich hab’ gar manchen in der. Schlacht gefehn, 

I Doc ſolchen rüft'gen Kämpen, als den Luther, 
I Den fah ich nie! — Ich hab’ ne große Sippfchaft, 

Doc) alle meine Vettern, Gott verzeih' mir 6, 
1 ch gäb’ fie d'rum, hätt’ ich den Kerl zum Hauptmann Kr 

Bei meinem Troß! feht meinen eignen Bart, 
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Ich gaͤb' ihn d'rum, koͤnnt ich den Luther retten — _ 
Nur gab ich einmal dort dem, Cardinal 
Mein Ehrenwort, den Luther zu verdammen 
Dumm wars! — es thut mir leid! — doch Halten muß 

ich's! — 

Und alfo werde Luther denn verbranut! 

Cardinal 
(haſtig zu den Notarien.) 

Nur receſſirt! 

Erich (eben fo.) 

Doch fag’ ich auch Dabei! 

Was ich in meinem Land’ an Kirchenfachen 

Noch ändern will, da hat kein Rothe und Schwarzrock 
he; d’rein zu mengen — dad verſchreibt nur auch! 

(seht auf feinen -Plas.) 

Herold. 

Des heil’gen Reichs Erzkämmerer und Churfürft, 

Herr Markgraf Ioachim zw Brandenburg, 
Hochfürſtlich Gnaden 

Chur fürſt Joachim 
‚an die Balluſtrade tretend.) 

Kaifer, Brüder, Bol 

Ihr wißt ed wohl, daß die von Hohenzollern 
Stets Kraft und Treu’ geuͤbet und geehrt; 
Auch ich verehr’ in Luthern feine Kraft, — 

Doch muß die Kraft in ihren Grängen bleiben, 
Nicht überfchwenmen unfer Baterland. 
Mein Ahnenhaus war ſtets des Reiches Bruftwehr, 
Sch muß es auch ſeyn! — felbft der Luther darf 
Uns nicht beherrfchen! Frei Geleit’ dem Lehrer! _ 
Dem Meuter Tod! — Freund oder Feind — er wähle! 

(geht auf feinen Plag zurüd.) 

Herold. x 

Des heil'gen Reichs Erzmarfehall und auch Churfürft, 

| 



151 

Herr zuederich, Hochfuͤrſtlich Gnaden· Herzog 
Zu Sachſen ⸗ ch 

Churfürſt Friedrich 
an die Balluſtrade tretend.) - 7 

Kaifer, Brüder, Volk! vernehmt, 

Wenn meine Stimme je bei Euch gegolten, 

Was ich Euch treu und unverholen Eunde: 

Ihr wißt es, daß mich ird ſcher Glanz nicht ‚lockt, 

Nur Wahrheit gilt mir was ımd Friede nur; 

Berfchlingen möge mich der. Erde Schlund, 

Wenn ich. ob einem irdifchen Gewinnt 

Den Lügen folgen, fie beſchuͤtzen will, 

Den Unfried’ waffnen und den Bürgerkrieg. — 
Ich hab’ ein treues Volk, mein Sachfenland 
Liegt mir am ‚Herzen, und es, liebt mich auch, — 

Doch lieber wollt’ ich meine eigne Pflanzung 

Zerftören, und ein Landesflücht'ger fterben, 
Als von dem Recht nur um ein Haarbreit weichen. 

Für Luthern fpricht die Wahrheit und das Necht, 

Drum fchüß’ ih ihn; — feyd Ihe ihm abhold nicht, _ 
Und fchändet unfers jungen Kaifers Morgen 

Durch keinen Greuel ſchwarzer Mitternacht. 
(geht auf feinen Plab} 

Cardinal. 

Der Kirche wird's doch auch vergönnt ſeyn? 
Churfürft von Sachfen. h 

Sa! 
Nur Euch nicht! Ihr ſeyd Reichsfuͤrſt nicht! 

Herold, 
Die Kirche 

Repräfentivt durch Ihr Hochwirden Gnaden, 
Des heiligen Reichs Erzkanzler, Herren Albert, 

Markgraf zu Brandenburg und Cardinal, 
Auch Erzbifchof' zu Mainz und Magdeburg. 

(Shurfürft von Mainz tritt an die Balluftrade\ 
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Eardinal (ihm zurufend.) 

Bedenkt's, Herr Bruder, dag She Fürft der Kirche l 

Churfürſt von Mainz 
(nad) einem bedeutenden Blick auf den Eardinal.) 

Mein Kaifer! Stände! Gruß und Srieden Euch! 
Ich bin ein Fürft der Kirche, das ift wahr! 

Und fo, — do nur yon Kirchenwegen, Bruder 
Des Herrn Legaten dort; — verbrüdert find wir, 
Nur außerdem nicht eben gleich geftimmt! — 

Ich bin des Neiches Fürft und Kanzler auch; 
Ein Kanzler wiegt das Recht, ein Fürft das Ganze, 
Ein Kirchenfürft vereinigt Gott und Welt: — 

Dem alten Glauben bin ich zugethan, | 
Dem altkathol’fchen namlich, der entftaltet 
Durdy Krankheit, die, was ja der heil’ge Vater 

Selbft eingefteht, vom Haupt in alle Glieder 
Gedrungen ift; d'rum thut uns Heilung noth! — 
Der Luther will die Heilung übernehmen ; 
Er will nichts weiter, als die alte Zucht, 

Wie die Apoftel fie geübt, ernenen, 
Weil fie entartet ift zum Scandalum. 
Der Papft wär ihm den Cardinalshut ſchuldig, 
Doch Luther will ihn nicht, drum laſſet ihn 

Gebaren — er ift rein, d'rum reinigt Euch! 

So viel als Fürft der Kirche! — Für das Reich 

Hab’ ich nur noch ein Wort zu fagen: — Freiheit! 

Wir find die freien Deutfchen! — Freiheit ift 
Des Rechtes Tochter — darum flieht das Unrecht! — 
Nicht Scheiterhaufen, eine Säule baut 
Dem Luther, der Euch lehret Deutfche feyn! 

(mit fteigendem Affelt.) 

Befonnen, Eräftig, ftolz und einig war't ” 
Ihr Deutfche, — bleibt's 1 — Ihr Eönnet viel, — feyd Eins! 
Soft wird — 
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Karl 5* 
» 

(ihm heftig in's Wort fallend). Fa 
Nicht weiter, Bifchofl ER 
—— (Gelaſſen.) * — 

Weiter wid u. 
Der geifer a Euch | zeigen, was vonnöthen! 

Karl, = 

She feyd verwegen, aber — ftark! 

j Churfürſt 
(mit einer leichten Verbeugung/ ſehr bedeutend.) 

Ein Churfuͤrſt!. 
(geht auf feinen Platz.) 

Karl 4 
um Madbel; der indeß die Stimmen gefammelt hat und vor ben. 

Thron Hetreeten ifty 

Iſt umgeftimmet? — 1 

Warſchall. 
Ja! 

Karl. 

So zählt die Kugeln. 
(zum: Churfürften von Sadjfen.) ; 

Herr Reichsverwefer! Eindet’sth.. 

Churfürſt von Sach ſen (laut.) 

Stände, Volk! 
Die Frage war, ob Doktor Martin Luther, 
Sonſt Auguſtiner Ordens, ſchuldlos, oder 

Als Ketzer mit dem Feuer zu beſtrafen? 
Der Marſchall hat nach altem Brauch die Kugeln 
Im Helm geſammelt — weiße Kugeln ſind 
Befreiend, ſchwarze ſtrafend, Mehrzahl richtet. 

Mar ſchall 
(nachdem er die Kugeln gezählt — ſehr langſam und gelaſſen.) 

Durch eine fchwarze Kugel mehr — 

Franz von Wildenel und einige Ritter, 
Alle geharnifht, die Helme auf dem Kopfe, doch mit offnen Vifieen — 

ſchnell hereintretend, außerhalb der Walluftrade.) 
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Bean cunterhrehend 

* SGerr arſchali 

— arftchau 

(in demſelben ruhigen Tone.) 

Verdammt zum Holzftoß Doktor Martin Luther — 

Eyurfürft von Sachfen 
‚ (zu einem Erelfnaben.) u 

Nen Becher MWaffers! 

Franz (laut) 

Marſchall, mir das Wort! 

Marſchall. 

Der feſte Franz von Wildeneck will Rede — 

Karl. 

Willkommen Franz in Deutſchland! 

Sranz (ich verbeugend.) 

Gnaͤd'ger Kaiſer! 
Ich und vierhundert Edle ſind bereit, 
Des Luthers Unſchuld Jedem, der's bezweifelt, 

Durch Kampf auf Tod und Leben darzuthun. 
Hier liegt mein Handſchuh! 

(er wirft den Handſchuh hin.) 

Herzog Georg 
(Hervorfpringend an die Balluftrade. 

‚Hier der meine auch! 
(wirft feinen Handſchuh hin.) 

Trotz Die und Luther! 

Franz. 
Trotz Euch ſelber, Herzogl 

‚Karl (fehr zubig. ) 
So sh dann, Wir find's, zufrieden! 

Erich (halblaut | 
| Freilich! 

‚Sein Vortheil iſt's, wenn wir einander würgen. 
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Karl 
(zu Georg und Franz.) 

Naht Euch dem Thron, ſchwoͤrt Urphed! 
indem Beide fi nähern wollen, fteht ber Churfürft von Sachſen fünelLauf.) 

EHurfürft. " ER" 
Nimmermehri 

Karl (Gefremdet.) 

Herr Reichsverweſer 

Churfürft. 
Leider bin ich das! 

DO wär’ ich's diesmal nicht, was gaͤb' ich d'rum! — 
Der Luther-ift mein Freund, ich ſag' es Laut, 
Und theurer mir, ald Volk und Land und Leben. 

Der Luther ftirbt,. mit meinem, Leben, möcht’ ich 
Ihn retten, — retten könnt’ ihn diefer Kampf, 
Und wird's, fo wahr ein Gott die.Unfchuld raͤcht! — 
Doch ich bin Reichsverwefer! — das Gefeg 
Des Kaifer Mar, wir, haben ed. befchworen , 
Es lautet: Bann der Urphed, ew'ger Frieden! 
Drum kaͤmpft Ihe, Herzog, und Ihr, Nitter, nicht. 
Kann nur Gefegeöbrud den Luther retten, 

So fterb’ er! — Gott und: er wird: miv’d verzeihn. 

Karl (Halblaut.) 
Ein Deutfher — das? 

Boffit, 

Jetzt möcht’ ich Kaifer feyn! 

Kart (halblaut.) 

Sch bin es! 

Franz (fehr heftig.) 

Luther! fie verlaffen Dich, 

Die Freunde al’! — Nur Gott nicht ımd Dein Treuer! 

Dich retten kann ich nicht, Dich rächen will. ich, 
Und dann, wie Du, in Flammen wftergehn! 

(eilt mit feinen Begleitern von der Bühne.) 



uas 

Kazl- 
(zum Churfürſten von @aäfen.) 

Herr Shurfürft — Ihr feyd Neichöverwefer nur, 

Ich bin der Kaiſer! — Marſchall! her den Helm 
xarſchall überreicht ihm den Helm. 

rei Stimmen hab’ ich — hier zwei weiße Kugeln! 

War ſchall 
(ehr ruhig — lauty 

So iſt eh weiß die Mehrzapl! — Luther frei! 

Churfũrſt (freudig.) 

. 

Ha Kaifer! — 

y Bofn. 

Zweimal fchenkt Ihe mir das Leben, _ 
Riele Stimmen. 

Es lebe Karl! es leb' der große Karl! 
. Eardinal, 

Eu'r Majeſtät — 
Karl. ' 

Kein Wort — bei meinem Zorn! 
"Ein Kaifer muß, was er verfprochen, halten! 
D’rum zieht Luther heim mit frei Geleit'! 

x (er winkt den Trabanten; einige gehen ab.) 

Wir halten Treu’ und Glauben! 
Viele Stimmen. 

Ja, wir halten’s! 

Eardinal. 
Dem Keger Eeinen Glauben! lehrt die Kirche. 

; . Ehnrfürft von Mainz (heftis.) 
Ihr Tügt! — 

Karl. 

Die Kirche lehrt — ein Kaifer — 

Sein Wort iſt eifern. 
Luther, von Trabanten vor die Balluftrade geführt. 

Karl. 
Luther, Du ziehft heim, 
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Mit fihherem Geleit', wie’zugefagt. 
Doch daß Dur Keger ungeftraft nicht bleibeft, 

» So rufen Wir, in Unſers Neiches Namen, 

Die NReich8- und Ober : Acht ob Deinem Haupt, 
Daß niemand Dich behaufe, aͤtze, traͤnke, 
Dich jeder morden Eönne, der Dich trifft. — 
Und dabei bleibt's! — Die Sisung ift gefchloffen. 

(Alle fiehen von ihren Sisen auf.) 

Boſſu 
(nad) dem Vorgrund eilend — ergrimmt vor fi.) 

Er bleibt ein Halbnare — ich will’s nicht mehr et 
(er reißt fich das Bild des Geden vom Mantel, wirft es an die 

und eilt ab.) 

(der Kaifer und alle Mitglieder der Reichöverfammlung treten durch die 
Balluftrade in den Vorgrund.) 

Eardinal 
(Zum Kaifer — balblaut.. 

Ewr — — verſteh' ich recht? 
Karl (eben fo.) 

Legat, 

Sch that mein Amt — 
Eardiital, 

Sch darf? 

Karl 
(zu den Reichs fürſten.) 

Mit Gott, Ihr Herren! 
(geht nach einem kleinen Kopfnicken ab. Alle folgen ihm, bis auf Lu— 

tbern, der mit gen Himmel gerichtetem DBlide vor ber Balluftcade 

fiehen geblieben ift, dem Churfürften Friſe drich und dem Cardinal.) 

Eardinal 
den Kaifer anſehend — vor ſich.) 

Sein Bli ift Antwort! 
(in die Ecene rufend,) 

Marco! 
Bandit Marco, in einen rothen Mantel gehüllt, tritt fehüchtern zum 

Gardinal — letzterer leiſe zu ihm.) 

Seyd bereit! 
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Marco (eben fo.) sach 
Auf Räuberwort ! wir faſſen ih u um 500 u 

Eardinal;, J 
So komm! - 

a ab.) 

Luther: 
(nad) dem Vorgrunde mit gefaltefen Händen gehend — feht faut. ) 

Ich danke Dir, Du fefte Burg! 

‚  Ehnrfürft 
(fi) ihm nähernd.) 

; Du Armer! 
Gerettet wähnft Du Dih? Ach Gott, Du.irrft! 
Beächtet bift Du — ich kann Dich nicht ſchuͤtzen. 
Es lauert Mord Dir auf — o huͤte Dich! 

Kuthber, 

Wie's Gott gefallen, alfo iſt's gefcheh'n, 
Wie's Gott gefällt, fo wird es weiter geh'n. 

, Kanzler Spalatinns 
(hereintretend.) 

Du Wack'rer widerriefft nicht! 

m. 

Lieber gäb’ * 

Ja tauſend Köpfe hin! — 
Churfürſt zum Kanzler.) 

Haft Du? — 

R Spalatinus. 

— Seyd ruhig — 
(fie ſprechen angelegentlich weiter.) 

Churfürſt vor Brandenburg 
(urüdtommend.) 

Herr Doktor! 
(indem er Luthern in's Auge faht.) 

— Nein, Ihr feyd kein Meuter? 

Luther (gelaffen.) 

Nein? 



‚159 

Ehurfürft von Braudenburg. 
Ihr woltedie Schrift nicht fahren laſſen? 

Zuther (heftig.) 

Nein! 
Churfürft von Brandenburg. 

So bleibt dabei! Gott leit' Euch! 

crhyhur fürſt von Mainz 
kommend zu Luther.) 

Siegen wirſt * 
Doch blutig! — 

Euther. 

Blut vergießen iſt ein Unpeit, 

Doc ohne Lebensblut — das ift der Tod! — 

Der Glaube mordet nicht — die Meinung nur! — 
(mit. erhob’ner. Stimme.) 

Miſcht Euch nur nicht darein, Ihr großen Herrn, 

Denn Ihr verderbt's — laßt nur die Sache geh'n! 

Wenn ſie von Menſchen, wird ſie mißgelingen, 

Wenn ſie von Gott, ſo kann ſie nichts bezwingen! 

Markgraf Albrecht, mehrere Ritter und eindringendes Volk. 

Bitter und Rolf, 
Da ift der Luther! — Heil Dir! 

{ Albrecht 
(Luthers Hand ergreifend.) 

Deine Hand! 
Laß Deine un mich kuͤſſen, Du Gewalt’ger! 

Ruther 
(die Hand ſchnell zurückzlehend und ſich unwillig abwendend.) 

Kein_Gögendienft! — Entlaßt mich! 

Welauchthon, Haus und Theobald 
‚(fommend.y 

Ha! Du lebſt! 

Eutber. 
Dankt Gott, und kommt! — es zieht. mich! 
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Conrfücft von wen in 

Lebe wohl! 
Und - ww. gefaßt auf allest- 

Kutber. 

Gott ift mit mir! 
(will fort.) 

Churfürſt von Sach ſen ' 
(ihm nachrufend.) 

Nur unterweges pred'ge nicht! 

Euther 
„ {ihn bei der Hand ergreifend und vorführend — ſtark und feierlich.) 

Herr Churfürft! 
Des Gare Wort will ungebunden ſeyn! — _ 

(su den Fütften und Nittern.) 

Habt Dank, Ihr Herren! — Bater! Bube! Freund! 
Gott hat gefi iegt - — fein Name fey gelobt! — 

(er eilt ab — Alle felgen u 

SWette Ote®® 

Wald dei Worms. Gegen Abend. 
Hubert 

(ein Waldhorn am Arm — freudig hereintretend., 
Er hat gefiegt! 

Bald wird er fommen! 
Ich bin vergnügt! 
Der Qual entnommen! 

Noch einmal will j 

Ich ihn nur feh’n, 2) 
Dann froh und ftill 
Zur lieben Hetmath hinunter geh’n 

(ee fept fi im Hintergrunde unter einen Baum, und bläft, während des 
folgenden Monolog’5, in Paufen auf dem Waldhorn.) 



an — 

161 

Katharita 
(in PilgerBleidung — mit freubigem Entzüden im Vorgrunde beraustretend.) 

Er hat den Tod befiegt — er ift ein Heiland! — 
O hört es Vögel, hört ed Flur und Bäume, 
Du Frühlingsluft, von Luft und Liebe trunken! — 
Sey, grüner Wiefenteppih! Du mein Altar, 
Auf dem ich ew'ge Treu’ und ew’ge Liebe 
"Dem Helden fchwöre, der die. Geifter. bindet! — 
Doch — hab’ ich nicht gefchworen, uud verbindet 

Der Schwur mich nicht, den ich an Gottes Altar 

Geleiftet, fie zu flieh’'n, der Erden Liebe? — 
Wird er, der mir im Weh'n der Eichenbäume 
Erſchien, wenn ich von Gluth und Andacht trunfen 

Wird er mir zuͤrnen nicht, der ew’ge Heiland? — 

Doch fah’ ich jemals denn den ew’gen Heiland? — 

Sein Saͤuſelu hört’ ich nur — und das war Liebe! 
Hat fie nicht auch an feiner Bruſt getrunken? 

Der Kirchen Säulgewölb’, des Waldes Bäume, 
Was ift es, das verfchlungen fie verbindet, 

Als Lebensgluth von des Berföhners Altar? 

Gebrochen ift er ja, mein ftiller Altar, 

An dem ich Frieden oft im Kampf. getrunken! — / 

Erfüllen kann ich's doch nicht, was mich bindet! — 

Die rauhen Menfchen!. Säulen nicht, noch Bäume 
Bernehmen fie, denn formlos ift ihr Seiland; — 

Seftalten, ach! — kann ihn: allein die Liebe! 

Und goß er darum nicht in’s Herz mir Liebe? 

Kann er, der Schöpfer und Gefchöpf verbindet, 
Setrennte Flammen dulden auf dem Altar? — i 

Geift und Geftalt — es find zwei Schwefterbaume; 
Berföhn’ ich nicht den Geift, den ew’gen Heiland — 

Macht fein Gebilde ſchon mich Tiebetrunfen? — 

Aus Einem Kelche find wir Beide trunfen, 

Und Er und ih — wir lieben nur den Heiland! 

VI. 11 
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D'rum müffen wir ihm Weide feyn ein Altar} 
Wenn auch‘ Fein irdiſch Buͤndniß uns verbindet. 
Wir blühn vereint, wie Paradiefesbäume, Bi 
Denn was und einet, ift des Einen‘ Liebe! 

Hubert 
(im Hintergrunde — auf Katharinen zeigend.) 

- Auch fie zieht Liebe! 
Vranz, (Gcharniſcht, mit zugezog'nem Viſir) There ſe, (dom derfels 

ben Seite, von der Katharina kam, hervortretend.) 
Franz (zu Katharinen.) 

Mädchen, ie Du trunken? 
Du liefſt voran! 

—— H R 

Zum Heiland! 

Therefe (innig.) 

Treue Bäumer 
Bleibt Ihr mir denn verbindet? — 

* Katharina 
wehmüthig auf: Thereſen zeigend.) 

cuf ſich zeigend.) 

und Altar! 
—— von Theobald, der die Flöte ſpielt. — und 

Hans begleitet, (treten im Vorgrunde auf.) 

Katharina, Franz und Therefe, ohne von jenen Beine zu 
werden, zieh’n fich nach dem. Hintergrunde,, ſinken, wie auch Hubert, 

während des folgenden Gefanges, auf bie Kniee und. ftimmen. ein.) 

Zuther und feine Begleiter 
(fingend.) 

Herr Gott, Did loben wir, 
SHerr Gott, wir danken Dir! 

” Di, Gott, Vater in Gwigfeit, 
Ehret die. Welt weit und. breitt 
AM Engel und Himmelsheer, 
Und was da dienet Deiner Chr, 
Auch Cherubim und Gerapkim, 
Singen: immer mit hoher Stimm’s 
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SGeilig iſt unfer Gott, 
Seilig iſt unſer Gott! 

Ale. 

Heilig iſt unfer Gott, 
Der Herre Zebaotht . 

(alle fiehen auf.) 
Euther 

(nad einer kleinen Pauſe — zu feinen Begleitern) 

Nun kommt! — Mir iſt recht wohl! 
(fie geh’n gegen den Hintergrund. Theo bald voran, in der Mitte der 
Bühne begegnen fieTherefen, welcher Katharina, von Franz 

geführt, folgt.) 
Theobald und Zherefe s 

(indem fie einander erbliden, zugleich aufſchreiend.) 

Ein Engel! — 
Zutber 

(ruhig zu Katharina und Therefen.“ 

Mer feyd Ihr? 
——— 

Arme Pilgersleute. 
Der Ritter hier hat uns gefuͤhrt, 
Wir haben Gottes Macht geſpuͤrt. 

Als Ihr den Tod beſiegtet heute! 

Entber. 

Mein Weg geht auch noch in die Weite — 

Geleit Euch Gott! — 
(will vorüber. zichen., - 

Katharina 
(ihn ſchüchtern aufhaltend.) 

Verweilet hier! 
Es iſt ein lieblich Waldrevier! 

Wir ruhen aus, und unterdeſſen 

Biet' ich Euch Pilgerkoſt zum Eſſen, 

Und Lebensbrot, das ſpendet Ihr! 

Ruther. 
Wohlan! auch dazu fag’ ich Amen 
Iſt Gott doch bei und! 

11* 



164 

(ee fept fi auf den Raſen — Katharina ihm zur Rechten, Jranz zur 
Linken, Theobald bei Katharinen, Melanchthon bei Yranıen, 

Hans bei Melanchtbon.) 

Katharina 
(zu der vor ihr ftehenden Thereſe.) 

Dei’ geſchwind! 
(Thereſe breitet ſchnell ein Tuch aus — und beſetzt es mit einer 

Zlaſche Wein und Früchten aus ihrer ae nn : 

Ruther 
, (Therefen mit Vergnügen betrachtend.). 1.30 

Ein feines, ein berührfam Kind! — 
(zu Katharinen.) 

Seyd Ihr denn weit her? 
Katharina (verioireet 

Herr! wir kamen — 
Vergaß ich felber doch den Namen — 

ZTherefe (einfallend.) 

Bon da, wo Hyacinthen bluͤh'n — 
Ach meine wird num nicht mehr glüh’n! 

Kutber (zu Therefen.) 

Sieh’ doch die lieben Sternelein — 

Sie funkeln, wenn auch Sonnenfchein. 

Die, Kindlein, werden'mit Dir zieh’n! a5 

(Luther, Iheobald und Hand eſſenz Katharina, "Frans 
(immer mit beruntergelaffenem Bifir,) und Melanchthon nicht. 

Katharinens Blick ift unverwandt auf Luthern gerichtet.) 

Hubert 
(ſchüchtern aus dem Hintergrunde zu den Eſſenden tretend,) 

Geſegn' es Gott! 2 
Kuther 

(zu der noch Immer beſchäftigten Thereſe.) 

T \ Nun feg’ Dich nieder, 
net e fegt ſich, jedoch von den Uebrigen entfernt, umwelt festen.) 

Sans . $ 

(dem Hubert zutzintend.) 
2 

Proſt, Knappe! 



Melauhthon 
(ald ee Hubert erblidt — freudig) 

Hubert! ſeh' ich recht? 
3 Hubert freudig.) 

Mein Meifter! 
(fie umarmen ſich.) 

KRuther (zu Hubert.) 

Du warft Philipp’s Knecht? 
Hubert. E 

Und dann ward ich ein Bergmann wieder. 
Euther (ubig.) 

Das freut mih! — Mutter, Freund’ und Brüder] 
Der Abend ift ded Tages Lohn, 

Dort geht die Sonne fchlafen fchon, 
Erweckt fie in Euch durch Gefang, 

Durch Muſika und frohen Klang, 
So iſt der Tag Euch nicht entfloh'n! 

Theobald. 

Wißt Ihr das Piedel vom Karfunkel? 
Sranz 

(auf Kathaxinen blickend, vor ſich.) 

Wie fie in feinem Blick verloren! 
Sie liebt ihn — wär! ich nie geboren! 

Theobald (zu Therefen.) 

Kennft Du es? 
Sherefe. 

Nein — mid graut — '6 wird dunkel! 
Rutber. 

Welch fehönes, tröftend Sterngefunkel! 
Hubert 

(zu Theobald tretend, auf fen Waldhorn zeigend.) 

Ich helfe! 
Theobald. 

So ſtell' dort Dich hin, 
Ans Echo! 

(Hubert geht an einen Baum im Hintergeunbde,) 
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Theodald 

cEhereſen zu ſich ziehend) 
Kleine Its N 

Du bier! ° .. 

‚Therefe (sögernd.) 
Ich kann es ja nicht ſingen! 

Theobald. 
Hör nur auf mich — es wird fchon Elingen, 

Sing immer nur nach. Deinem Sinn! 
Theobald 

Engend zu Thereſen. Hubert begleitet den Geſang auf dem Seu⸗ 
hern, und leiſer die Worte der Sprechenden) 

Was iſt, das mit Sehnſucht den Buſen Dir —— 
Sag' an! » 

There ſe —— . 
Die Hyacinth"! 1 

Zheobald: 
Doc leuchtet im Dunkel mit lieblichem Schein, 
Der Helle, rothe Karfunkelftein, 

Der Mainacht ftrahlendes Kind. 

Katharina 
(chüchtern zu Luther, 

Slaubt Ihr an Mährchen, Herr? 
Kuther, ’ 

Ich hör’ fie gern. 
Katharina. 

Ich hört’ einmal ein Mährlein von dem Strahle, 
Der in ein Herz vom andern Herzen ftrahle. 

Suther. 

Ein jeder trägt im Herzen feinen Stern; 

Thereſe (ingend.) 

Mas ift, das mit Friede den Bufen Dir BE 
Sag’ anı 

Theobald. - 

Der. Funkelſtein! 



167 

There fe. in 

Doch je in Keiifäsepe die Hyazinth 
Der Luft und des Thaues geflügeltes Kind; — 
Sie fpiegelt den himmlifchen ‚Schein. 

Katharina (zu Ruther.) 

Ich —* Br lieber» en 
Put x 

—* J & liebe! 
Kathariua. 

Doch ** gern, ob Lieben Sünde fey. 

Franz. 
(einfallend, und auf ſich geigend.) 

Sie hat nen Liebſten, und er liebt fie treu! 
Zutber.- 

Des Liebften Treue heifchet treue Liebe. 

Theobald (fingend.) 

Bift Du die Sehnſucht, der Funkelſtein? 
Du biſt's! 

un There ſe. 

Ich geh' voran. 

Theobald. 
D'rum ich, die Blume, muß nach Dir zieh'n, 
Denn wo Du ſtrahleſt, da muß ich bluͤh'n, 
Allein ich weilen nicht Fann. 

Katharina (wie oben.) 

Was ift wohl Lieb’ und Glauben? — 

Ruther. 

Goͤttlich Leben. 

Durch Glauben fährt der Chrift zu Gott hinauf, 
Bon Gott herab nimmt Liebe ihren Lauf. 

Katharina 
(freudig aufeufend.) 

Dann Een’ ich fie! — 
Euther. 
So bleibe ihr ergeben. 
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There ſe (fingend.) 
Sit Du der Friede, die Hyazinch’? 
Du eg 

Zpeobald.. 
Sch Dein, Du mein! 

There ſe. 

-D’reum ich, der Karfunkel, muß nad Die siehn; 
Was oben ich ftrahle, mußt unten Du blüh'n, 
Du Duft, — ih Mondenfchein. 

Katharina 
(zu Zuthern, der im Anhören des Gefangs verfunfen. Ps 

Wenn Lieb’ fo Herrlich, lieber Hetr! — Ihr hört ‚niet, 
Franz (wild auffpringend.) 

Leb’ wohl! ; 
Katharina. 

Wohin? 

Franz 
(mit gewaltfam verhalt’ner Wuth.) 

Die Herberg' anzumeifen! 
eilt ab.i 

i Zuther (aufftehend.) 

Gott leit' Euch! — es ift ſpaͤt — auch ich Muß reifen. 

Katharina 
(nebft den andern aufftehend? — in einem Teiche hingeivorfenen Zone, 

zu Luther.) 

Ihr liebt wohl nicht? — 
Euther. 
Ich ſuch' ein höher Licht 

Zheobatd und Zherefe 
(zufammen fingend.) 

Was fchauet der Glaube, geftaltet die Kunft? 
Den Morgen im. ewigen Raum — , 

Shr Leben ift Lieben, ihr Tagewerk — Blühm; 
Doc, reifet Erkenntniß, dann müfjen fie zich’n, 

Zu hüten den Tiebenden Traum. 

(beide ftehen auf — Hubert füproeigt.) 
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Sans 
au Theobald tretend.) 

Dank Dir, für Dein Schwanenliedel! 
Euther. 

Kommt! 

Hubert, 

Mir war's, als blies ich meine! 
Katharina 

(demüthig bittend zu Luther.) 

Euren Segen, eh’ wir fcheiden. 

Melanchthon (auffehreiend. ) 

Reiter mit gezuͤcktem Schwert! 
Drei Meiter zw Pferde. 

(Ganz geharniſcht, mit zugezogenen Viſiren. Sie haben rothe — 
um, und Lanzen in den Händen.) 

Erfter Reiter 
(auf Zuthern zufprengend. 

Luther — ſteh'! Du bift gefangen! 

Euther. 
Siegſt Du, Hoͤlle? — 

Welanchthon, Hans und Theobald 
wor den Reitern niederfallend zugleich.) 

Gnad' — Erbarmen! 

Hubert 
(auf fie zueilen®. . 

Da, verweg'ne Räuber, haltet! 

Zuther 
(zwifchen ihn und die Reiter tretend.) 

Keinen Hader! Nehmt mich hin! 

Hubert 
(mirft dad Waldhorn weg, bricht einen ftarken Aft vom Baume und eilt 

damit auf die Reiter) 

Eher follt Ihr mich durchbohrem! 

Erfter Reiter 
(ihm ruhig die Lanze vorhaltend,) 

Knappe, laß Dein thörigt Toben! 
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Hubert 
(in die Lanze rennend.) 

Hal galt +7 ur 

(ex finkt verwundet hin.) 

Erfter Neiter (wie vorhin.) 

Er büßt. es mit dem Tode! 

ESuther 

(im tiefſten Schmerz.) 

Erſtes Chriſtenblut um — miht 

Erſter Reiter 
(ibn antreibend.) 

Eilet! I 

Katharina 

Werzweifelnd nor den Reitern auf die Knie fallend.) 

O ſchenkt mir den Tod auch! 
Zheobald. * 

Ich muß mit! m 

Erfter Reiter. 

So lauf gefhwindet . 

Theobald (freudig.). 

Suchhei, Flügel auf! 

(lauft von der Bühne — der erfte Reiter Fuß, ihm nad.) 

Melanshthon 
(äußerft ſchmerzhaft zu. Luther.) 

Du ſtirbſt! 

Euther (xuhig.) 

Gott beſchloß es! — Lob ſey Gott! 

{er geht zwiſchen den beiden Reitern ab — Katha rina ſtartt — 

betäubt nach.) 

Melanchthon. 

Der todt — md der —? 
(zeigt Luthern nad.) 

Hans (gefaht.) 
Verloren! 

Komm, laß und gehn! 
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Melauchthon (jammernd.) 

Ach! ohne Stab und Leuchte! 
(Beide gehen Hand in Hand ab. Katharina und Therefe allein.) 

There ſe 
(ſich liebevoll an fie ſchmiegend.) 

Und Du? — koͤnnt' ich ſchon Leuchten! 

Katharina 
(erhaben, aber in Thränen.) 

Mir erkoren 

Iſt er, auf daß auch ich mein giel erreichte. 
Er ſtirbt mir — nicht mein Heil, das in ihm Menſch 

geboren! 
Thereſe. 

Und Thraͤnen? — 
Katharina. 

Morgenthaut 
There ſe (geheimnißvoll.) 

Daß erden Keim befeuchte! 
Katharina (ſehr erhaben) 

Mich reint ſein hoher Wille! 

Daß mich ſein Bild erfuͤlle, 
Kehr’ ich an Deiner Hand zu meines Kloſter Stille! 

(ergreift Thereſen bei der Hand und geht Tangfam feierlich, ab.) 

There ſe 
(reißt ſich von ihr los, eilt auf den Vorgrund und ruft mit außgebreiter 

ten Armen, und feelenvol gen Himmel gerichteten Augen.) 

Und ih? — 



Sünfter Act. 

Erfie Scene. 
Zu Wittenberg." 

Daß Innere der Auguſtiner Nonnenkirche, mit dem Hochaltar im Hinz 

tergrunde, vor weldem eine, brennende Ampel herunterhängt, und zwei 

Nebenaltären an den Seitenpfeilern. Das Altarblatt des Hochaltars 

ſtellt eine fisende Maria mit dem über ihren Schooß gelegten Leichname 
Chrifti vor, darüber das Bild &t. Georgs zu Pferde, den Lindwurm 
erftechend. Am Geitenaltare links iſt der heilige Sebaſtian an einen 
Baum gebunden und mit Pfeilen durchbohrt; am Altar. zur, rechten, die 

heilige Gupbrofina, als Klausnerin abgebildet, — Bor. dem Hochaltar 
ftebt auf einem mit fieben Leuhtern, die eben fo viel angezündete 

Wachskerzen tragen, umgebenen Katafalt ein offener Carg, in welchem 

Thereſens Leiche liegt, den Hyazinthentrang auf dem Haupte. Weiße 
gekleidete Mädchen zu beiden Seiten und ein Priefter im ſchwarzen 
Veſpermantel, oberhalb des Carges, der ihn mit Weihwaſſer befprengt 

und naher beräuchrrt. Neben ihm fichen vier minifttirende Knaben. 

“Katharina fnieet im Vorgrunde) 

Prieſter (intonirend.) 

Mortua est sed vivit Theresia. 

Gefang der Mädchen, 
Ach unfer trautes Schwefterlein, 

Sie ift norangegangenz 

Hier konnt’ nicht ihres Bleibens ſeyn, 

Die Erde macht' ihr Bangen; 
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Es mwinkte fie zu feinem: Thron 
„Der ew'gen Mutter -Gnabdenfohnz 

Und wir — wir weinen, — 

Wann wird er uns erfcheinen? 

satharina (vor ſich) 
O zartes Opferlamm — ımd Du Geliebter! 
She beide todt! — wem fliegen meine Thränen? 

Prieſter. 
Requiescat in pace Theresia, 

Gefang der Mädchen: 
Shr Blumen, Eure Hüterin 
Wird Euch nicht mehr begießen, 

Zum Thale Sarons ging fie hin, 

Als Blume aufzufprießen. 

Sie konnte duften nur und blühn, 
Sie mußte mit dem. Lenz entfliehn; 

. Und wir — wir ſchauen 
” Bon ferne nur die Auen. 

Die Aebtiffin (in weltlicher Matronentraht, auf einen’ Krückenſtock 
— seftüpt,) von einem Beinen Mädchen geführr, 

. Einige Mädchen, 
Die Abbatiffin! 

Aebtiſſin. 
Nicht mehr! — auch geweſen! — 

Katharina 
(bei ihrem Anblick ſchmerzvoll aufſchreiend und fih dad Gefiht mit den 

Händen bededend. 
ob. 

Hebtifjin 
(gu dem Beinen fie führenden. Mädchen. : 

Zühre mich zur Leiche! 

Alle Madchen. 

Mutter Clara! . 
MHebtifiin (ernſt) 

Stört nicht dad Todtenamt der Seligen! — 
„(fie Laßt ſich ſtill bei der Leiche auf die Kniee nieder — Alle Mädchen und 

Knaben auch. 
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Vrieſter. 
Domine, salvam fac ſamulam tuam Theresiam. 

Gefaüg der Wadchen. 

So ziehe hin, von wannen Ou 
Wohl immer warſt geſchieden, 

Den kindlich ſüßen Blüthen au, 
Den Träumen und den Frieden. ® 
Verlaß uns nit, Du fühes Kind, 

Die wir auf dunteln Pfaden find; 

Ah wir — wir zagen! 

Wird noch ein Morgen tagen? 

Prieſter (laut zufend.) 
Det zu! - 

Katharina (auffpeingen®,) 
Koch nicht! — 

(wirft fi auf die Reihe) 

O bitte fir mich, Heil'ge 
Sie reißt ſich von der Leiche los, und eilt, nad ihr hinftarrend, zum 
Vorgrunde. Die Knaben legen den Dedel auf den Earg. Ber Prices 

fter geht zum Hodaltar und intonirt mit erhab’ner Stimme, indem 

die Aebtiffin und die Mädchen auffichen) 

Prieſter. 

Salve Regina, mater misericordiae, 

Vitae dulcedo est spes nostra, salve! 

Gefang der Knaben und Mäbkhen 
(im fröhlichen Zone.) 

Heil Dir und Dank 
Dir Zungfrau am ewigen Throne, 

Maria, Mutter, Segenſpenderin! 

Du fendeft, Du mit Deinem Gnadenfohne, 
Du fendeft Frieden auf uns hin! — 

Fließe Thräne, Du Echmerzverföhnerin! 
Auch Schmerzen find uns Gewinn, 

Eie geben Flügel dem Sinn, 
Bu Dir — zu Dir! — Dank Dir, ber Wonnen Königin! 

(während dieſes Gefanges heben die naben den Sarg auf — die 
Mädchen folgender Priefter geht voran.) 
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DR m Mebtifäin | 

(mm den Bug t feetend -— feierlich, nachdem fe.bet Beide den Keom ade 
genommen und ihn auf den Hochaltar gelegt hat.) 

Du Lichtes Kindlein, zeuch zur dunkeln Erde, 
Die Blüthe wird ein Stern im Thränenthau. 

(zu den Umftehenden.) 

Ihr! — zaget nicht! — Das Chriftuskind erftand! — 
Bewahrt die Hoffnung und die Neinigkeit! 
le, ausgenommen Katharina, die Xebtiffin und das fie führende 

Mädchen— gehn mit der Leiche ab.) 

Katharina 
(der Leiche im höchſten Schmerze nachſehend) 

Dahin! Und Du? — 
(indem fie ſich, ſchüchtern bittend, der Aebtiſfin nähert.) 

O wende Dich nicht von mir! 
Nur einen Tropfen Troſt! 

Aebtiſſin 
(ernit und ftreng, fo alles Jolgende.) 

Wie ftarb Thereſe? 
Katharina 

(im jammernden Zone.) 

D Mutter! jego bin ich. gang allein — 
O hab’ Erbarmen doch! 

MHebtifiin. 

Wie ftarb Therefe? 
"Roatbariun. 

O! fol ich nicht in Deinen Mutterfchooß 
Die Bruft entladen? — fol ich nicht Dir beichten, 

Was mir das Herz — 

Mebtiffti (cinfallend.) 

Sch weiß es! — Nein, Du follft nicht! — 

Nur Enden mir, wie ftarb die Heilige? 

Katharina. 

Als Er — darf ich ihn nennen? 

Aebtiſſin. 

Rur vor Gott, 
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Wenn Du's vermagft! mie: reiß die aiten Wunden 

Nicht wieder auf — — ——— 

Katharina . Zr 

(von Schmerz überwältigt. ui u 

Als er im Wald bei Worms — 
As er — | 

Hebtiffin. 

Gefaßt! 
Katharina. 

Von — Raͤubern uͤberwaͤltigt, 
Zum — 

Hebtiffin. 
Tode ging, dem wohl ver — 

Katharina. — 
O Halt’ ein! 

Yebtifiin. 

Er ftarb! — auch ihn wird ein Erbarmer richten 

Sch frug Dich nicht nach ihm, nur nad) Thereſen. 

Katharina. 

Wir Eehrten beide heim nach unfern Bellen; — 

Allein vollbrachten wir die Pilgerfahrt — 

Hebtifiin. r 
Mer nicht mit Gott ift, ift allein! — Du warft 

Allein, feitdem Du Gott den Bund der Treue 
Gebrochen, nicht Therefe! — Fahre fort! 

Katharina, 

Der Wildeneck, der uns nach Worms geleitet, 
Wir trafen unterweges ihn nicht wieder, 
Ich fah ihn weiter nicht. feit jenem Abend; — 
Weiß Gott, was aus ihm ward! — 

MTebtifjin (fchr ruhig.) | 90 

Ein Silderftärmert 
Getaͤuſchte Liebe trieb zum Wahnsinn ihn. 
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Katharina. 
Gerechter Gott! 

Aebtiſſiu. 

Der Saud verrinnt! — ſey kurz! 
Kathariua. 

Und ich an allem Schuld! — 
(jammernd) 

Soll ich verzweifeln? 

Hebtifjin 
{ohne alle fihtbare Theilnahme.) 

Gekeltert wird der Moft und fo gereinigt, 
Dann wird der Wein, und Wein ift Blut ded Herrn. 

Die Kelter that Dir Noth! — Berzweifle nicht! 

Katharina, 5 
Dad ſprach mein Engel! 

Eebtifſin. 

— Was begann Thereſe? 
4 Katharina, 

In diefe Rile Heimath heimgefehrt, 

Da faßen täglich wir in unf’rer Belle 

Im alten Winkelchen — in Thränen ich — 
Und fie — Ihr wißt es ja, fie Eonnte niemals 

Recht weinen, lachen — wenn fie Lächelte, 

So ward wie Weinen; zuckt es ihre wie Thraͤnen 

Im Auge, wars ein Lächeln faft! — 
MHebtiffin. 

Ich weiß! 
Katharinga. 

Des Morgens und des Abends ging ſie immer, 
Wie ſie gewohnt, ihr Blumenbeet begießen. 
Ich durfte niemals, wie ich ſonſt gethan, 

Sie hinbegleiten —: „Bleibe, liebe Kaͤthe!“ 
So bat ſie mich, „die bunten Sterne wollen 

Mit mir allein ſeyn — Du haſt Deinen Stern 
Stör' mir die armen bunten Kinder nicht !“ 

VI. 12 
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6 
(plöglich feht aufmer:fam werdend.) 

Sie fagte, Du haft Deinen, Stern? 

. Katharina. 

n i Sie log niht!— 
Mebtifiin. “ 

Der Todte — Luther — it Dein Stern? 

SKatharittea. 

Er ifes! 
Hebtiffin ——— 

Vielleicht! — 

(mit gen Himmel gehobenen, — anden⸗ 

Nacht iſt Dein Vorhang, Hereh— 
(zu. Katharinen) 

Bollende! 
Kathariua. 

Ich wollt's Thereſen nachthun, meine Thraͤnen 
Verſchluckt' ich krampfigt, preßte ſie gewaltſam 
Im's Herz zuruͤck, aus dem fie quollen — 

Mebtiffin. 
Thoͤricht! 

Der Aeolsharfe nachzuklimpern! 
Katharinua (ſeufzend. 

Wohl — 
Auch ward ich krank — die Thraͤnen baten ſich 
Im Dr mir verfteinert — 

Hebtifiin 
(tief bewegt, indem ihr eine Thräne entfließt.) 

I O mein Ullrich! — 
(zu Katharinen) 5 

Ich danke Dir, Du Schmerzgenoffin!.— Sieh, 
Auch Steine ſchmilzt die Gluth dev Gnaden! — ende! 

Kathariua. 
Die Kleine wartete mich ſchweſterlich/ 

Doch nie vergaß ſie ihre Hyazinthen 
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An einem Morgen dacht ich ſchon zu fterben, — 
Sie wollte eben zu deu Blumen. gehn: 

„Geh' diesmal nicht,’ fo ſprach ich, „ſieh', ich fterbe 
Ihr Auge zuckte Lächelnd und — fie ging! 

Aebtiſſin. 

Sie mußte gehn! — 
Katharina. , 
Sa, das hatt’ ich vergeſſen! — 

Sodann genas ich — fie war d’rob nicht freudig, 

Doch auch betruͤbt nicht. — Alfo trieben wir’ 

Wohl manche Woche — beten mocht’ ich nicht, 
Als nur zu Ihm — 

. Hebtiffin (entfept) 

3u wem? 
Katharina (tuhig.) 

du meinem Stern! 
Hebtiffin. (heftig.) 

Du thateft —! 
(tief bewegt.) 

Ulrich! 
(fanft zu Katharinen.) 

Sch kann Dich nicht richten? 
Katharinga. 

Und fingen Eonnt’ ich nicht — Thereſe auch nicht. 
Sie betete, fie fang nicht — 

Mebtifjin. 

Wunderbar! 

Sonft war ihe Thun Gebet, Gefang ihr Auseuhn, 

Katbaritae. 

Seitdem wir hier zuruͤckgekehret, nicht; 

Nie floß ein Klang feitdem von ihren Lippen. 
Es war, als ob ihr ganzes Weſen fih — 

Sonft weich und zitternd, wie die Senfitive, — 
In einen harten Demant eingefchloffen; . 
Bon allem blieb ihr nur die) Klarheit noch. 

ER‘ 



—— Mebtiffin. 
Wie ftarb fie? — 

, Katharina (Shmerzhaft.' 

Ah! 
nit erzwungener Baffung. 

Wir fagen geftern Mittags, 
Still, wie gewöhnlih — fie war wohl, gefund, 

Nur — nun. Ihr wißt es ja, ich hatte immer 
So mit dem Aug’ fie. was zu fragen, — immer 

Gab auch ihr. Auge Antwort, — geftern ‚nicht! 

Auch wagt! ich's nicht zu fragen, dein — es flammte! 

Hebtifjin, 

Sonft war’3 ein Mondenlicht! 

Katharina. 

- Die Sonne geftern! — 
Um zwölf Uhr Mittags ſtand vom Tiſch fie auf. 

Wohin? rief ich! — „Bum Garten! — Jetzt? — „Sch 
muß! 

— Nie ging fie fonften Mittags in den Garten — 
Die Sonne brennt, ſprach ih. „D’rum muß ich gehn 

Erwidert fie, „dort iftd mir leicht und kuͤhl!“ 

Sch wollte mit, fie winkte mir zu bleiben. 
„Ich will für Dich was pflanzen, Kaͤthe!“ fprach fie, 
So froͤhlich, lachend faft — noch niemals hatt’ ich 
Sie fo gefehn — fie ging: — No einmal kam fie: 
„Hoͤr',“ Sprach fie,', Käthe! um ein Eleines nur, 
Da blüht der Wein, da wirft Du fröhlich ſeyn! 
Dein Weinſtock fchießt empor — Was brauchſt Du Blumen? 
Ha, meine gluͤht — bald brennt fie — Mimter, Käthe" 
Bleib’ hier, fagt ich beflemmt! — „Ja, bier und dort 
Und überall + — fo rufend fprang fie wild — ⸗ 
Man hätte für beraufeht fie. halten follen, — 
Sie fprang mit einem Sprung die fieben Stufen - 

Hinab zum Garten — fort dann, wie ein Blig! 
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Aebtiſſiu. 

Du gingſt doch nach? 
Katharina, 
O hätt’ ich das gethan, 

Die Luft war fo bedrückt, mein Herz fo ſchwer; 

Am hellen Mittag war ed, nnd mir graute — 
Zum erftenmal in meinem Leben —- 

Mebtiifin. 
„Seltfam! 

Katharina, 

Bald Eonnt’ ich mich des Schlummers nicht erwehren, 

Mich überfiel ein Schlaf, ein eiferner — 

Hebtifiin. 

Hat Dich denn dad gewalt'ge Wetter nicht 
Erwedt? — 

— 

Katharina. 

Gewitter? — geſtern Nachmittag? 

Aebtiſſin. 

Entſetzlich! ſieben Stunden, 

Katharina, 
Sch verfchlief’e. 

Ich fchlief, doch ruhlos; — Luftgeftalten hufchten 

Um mich herum — und, wie ein Herz geformt, 

Zeug jed’ ein welfes Blatt an ihrer Stirn; 
Und durch die Nebel fah ein großes Auge — 

Ein Auge? — Nein, ein blauer Weltball ftarrte 
Mir tief in's Herz hinein — da fchlug es Neune 

Bom Thurm, und Angftlich raff’ ich mich vom Schlaf auf, 
Es reift mid unwillkuͤrlich in den Garten, — 

Wie ich hinunter kam — ich weiß es nicht! 

Schon dunkel war's — am Himmel nicht ein Stern, 
Doch in dem Garten glomm 3, wie Millionen 
Sohanniswirmchen, blau und roth und gruͤn. 

Die warme Sommernacht, fie ſchien zu beten, 
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Fuͤr mich zu beten; — jene Funkellichter, — 
Es war, als ob fie auch in meinem Innern 

Gebete weckten, die geſtorbenen! 
Mir graufe nicht, doch war mir fremd und feltfam, 

So lieblich und fo ernft, als ſaͤh ich Kinder” 3 
Mit langen Bärten, Kinderfpiele treiben! 

(mit fteigendem Affekt.) 

Da fällt ed, wie ein Blitz, mir ein — Therefe! 
Thereſe! ruf’ ich, und wie Silberglöckchen 
Halt mir der Name wieder — Ahnung faßt mid — 

Umennbare — beflügelt eil’ ich hin 

Zum Hyazinthenbeet — und — Gott, mein Richter! 

: Hebtiffin. 
Sch ahn' es — 

Katharina 
(im tiefften Schmerz.) 

Da — o könnt' ich mich in Thränen 
Auflöfen! — o da Liegt mein ſuͤßes Kind, 
Starr — leblos hingeſunken, auf den Blumen — 

Betaͤubt und finnlos ftürz’ ich auf fie, Frampfigt 

Preß' ich fie am mich, ſchrei in’s Ohr ihr — 

Hebtifjin. 

Stören 
Den Schlaf der Seligen, das Eonnteft Du? 

Katharina. 

Ah! wußt“ ich, was ich that? — Sie ſchlug noch einmal 

Die Augen auf, nicht flammend, fchon werklärt 
Im reinen Licht — rief Teifer Theo — baldı — . 
Sie rief e8 nicht — fie ſang's! — Ein Harfenfänfeln 
Schien den gebrochen Sonnen zu entſchwebent — 

Dann ſchloß fie fie auf ewig! — ar 19 
grebtiffin (erftaunt ) 4 

J —— 
Wer iſt das? — 
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Katharina. 

Weiß ichs? 

Hebtiffin. 
Hat fie fonften ihn 

- 

Genannt? — 
Kathariua. 

Noch nie! — 

| Ein Pleines Mädchen 
(eilig hereinfommend — zur Arbtiffin.) 

ERENEN D Mutter, komm nah Haus, 
Die Bilderſtuͤrmer! 

Mebtiffin. 

Wer? — 

Mädchen. 
Studenten, Bauern — 

Den fürchterlichen Franz an ihrer Spige, 
Die Leute weinen, ſchreiin — vier Dörfer brennen — 

Es heißt, fie wollen hier auch plündern — Mutter! 

Sch fürchte mih! — komm doch nach Haus! 

Mebtiffin (cuig.) 
So Eomm! 

(zu SKatharinen.) 

Und Du? — 
Katharina (erhaben.) 

\ Sch bleibe! 

Mebtiffin. 

Du? — allein? 

Katharina 
(mit gebrochenem Herzen.) 

Allein ! 

Y Hebtifjin. 

So folge Deinem Stern! — 

Katharina (leife.) 

Du fcheideft? 
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 Webtiffin 

ühe die Hand reichend, bie. fie Brönig ER - 
a 

Er ſtrahle Dir! — Mich fi chſt Du nimmer wieder! 
Geht mit den beiden Mädeen * 

Katharina (aein.) 
Stabat mater dolorosa, — — 

Cujus animam gementem — 

Pertransivit gladius. — 
(gegen das Marienbild am Hochaltar. 

Blie auf mich, Schmerzensmutter! — ein Scpwertdung: 
bohrt auch mich! 

Mich fliehen alle Wefen, und Er, mein Heil, erblich! — 

. Docdy ward ich DR nicht treulos? — auch Du verwirfſt 
mein Fleh'n? 

Ich fol im Schmerz vergehen, und ich will untergeh u! — 
(ſinkt am Fuße des Altars auf * ber 

Zweite Stene.' 

Dffener Pla vor dem Schloſſe Wartburg. 

(Man erblidt im Hintergrunde die Vefte mit ihren Shürmen.), .. 

Hereinbrechende Naht. 

Luther (in ritterlicher Jagdkleidung, mit Mantel und Speer. 
Th eobald. 

Enther 
(ſchnell auftretend.) 

Ha! wieder 'mal gejagt! 
(bitter lächelnd) 

Ein Doktor — jagen ! _ 
Der Hirſch — zäh’ war er — zackig wie ee Vapft! 
Und ih — 

Nun ja, den H 63 erlege ih! — 
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Theobald. — 

Eu tber N 8 
(fi) unter einen Baum werfend.) 

3a, ruhen muß ich — 8 iſt ja auch bald Nacht! — 

Ne fihöne Nacht — Wil ’mal im Freien ſchlafen. 
gu Iheobald ) : 

Du, dudel’ mir ein Liedchen ! 
Theobald. 

Herr — Ihr wißt ja — 

* Euther. 

Ja, ich befinn’ mich! — s iſt doch feltfam, Zunge! 

Du fangft doch fonften hell, wie eine Glode, 
Und feit dem Abend da, wie fie mich fingen — 

Du mußt Dich dorten doch erfältet haben — 
Seitdem bringft Du ja einen Ton heraus! 

Theobald (indlid.) 
Ja — wer kann helfen! — In mir — ad) — da fingt’s! 

Die Eleine Pilgerin fingt immer in mir! — 
Noch geftern Nacht, da kam fie zu mir, glänzend, — 
Sie duftete, wie lauter Dyazinthen, 
Sie fügte mih — fie winkte — fie verfchwand. 

Rutber. 

Im Traume? — R 
Theobald. 

Ja, im Schlafe war es wohl, 
Allein im Traum? — es geht mir naͤrriſch, Meiſter, 
Wenn ich die Augen aufhab', ſeht, da iſt mir's, 
Als träumt’ ich — wenn ich ſchlafe, iſt's mir wieder, 
Als wacht' ich eben — 

Euther. 

Biſt ein naͤrr'ſcher Kautz! 
So recht hab' ich doch niemals Dich verſtanden. 

Ein Eanzknecht 
(kommt den Burgweg herab — zu Luther.) 

Herr Ritter Goͤrg, kommt ſchlafen, ed. tft Nacht! 
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Enther. 
Hm! bier ift auch ein weiches Bett von Hafen — 
Wil 'mal hier ſchlafen! 

k Eaunzknecht. 

So bewach' ich End. 
Euther. 

Wozu das? Gott iſt bei mir! Geh’ mir ſchlafen 
Eanzknecht (Gedenklich.) 

Kann was paſſiren! 
+ Zutber. 

Hm: paffirt ift vieles! >. 
Nun wird nichts mehr paffiven! — Gute Nacht! — 

(Ranztneht geht ab.) 
guter. 

Du, Theobald, geh’ doch in Deine Kammer! 
Theobald. 

Ich bleibe! ⸗ 
Eu ther 

(ſich zum Schlafen legend und in feinen Mantel verhüllend) 
Nun, fo Schlaf denn wohl! 

Theobald (vor fi.) j 

Ich — fchlafen? 
(in feelenvoller Ertafe umherſchauend — geheimnisvoll.) 

Und dorten ruft's aus Quellen, — winkt's aus Buͤſchen 

Was flöteft Du mir Bergwind hell und kuͤhl? 

Ihr Quellen — Winde — Habt Ihr auch ein Biel? 
¶ chmerzhaft.) 

Wollt Ihe mir den. Karfunkel nicht erfriſchen? — 

Rutder. 

Stets den Karfunkel — weiter Eannft auch nichts! 

Theobald (zuhig.) 

Bas branch’ ich mehr! — fang fie es nicht? 
Enther 

(fi) hat aufrichtend.) 
Mecht fein — 

Wohl that mir's, wie ein Pfalm — 



187 

* ————— — — (fegtärmerifh.) 
6 Das Eleine — 

War ſie geläget nicht? 
Euther. 

Ein kuͤnſtlich Kind! — 

Und RR die Große war wicht zu verachten. 

Der Mann, der fie befommt — bedünkt ed mich — 
Er Hat an ihre "ne fchöne Gotteögabe! — 
Nun — laß mich Tchlafen: 

(er ſtreckt ſich wieder hin.) 

Theobald 
‚(einige Schritte von ihm weggehend.) 

Abwärtd muß ich geh’n, 

Sch ftör’ ihn fonft! — 
gen Himmel blidend.) 

Euch Sterne nur noch. anſeh'n! 

Bas möget Ihr denn wohl dort oben walten? — 
Mir iſt's, als müßt’ ich's unten nachgeftalten! — 

Kuther 
(der ſich unruhig gerührt hat — ſich etwas aufrichtend.) 

Schlaͤfſt ſchon? — 
Theobald. 

Noch nicht! 

Euther. 

Sch kann es nicht! — 

Theobald. 

Ich auch nicht. 
Euther. 

Was hat der Lanzknecht wohl damit gemeint: 
Kann was paffiren — ſagt ex nicht fo? 

Theobald. 
Ja. 

Euther. 

Kein! nun iſt's auspaſſi rt — 
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ſich noch mehr auftichtend. 

Hör’, er ! mir ft 
Fatal zu Muthe! 

Theobald — 
Mir, als ſey's ſchon aa 

Ruther, 
3a, Du bift fo ein Springinsfeld, doch ich — 
Hier auf der Baͤrenhaut, ſchon Mondenlang . 

Bermummelt — als der Nitter Görg — ein Ritter, 
Daß Gott erbarm'! — Es wird. mir, Doch zu toll! 

Theobald. 

Seyd Ihr denn nicht ein Ritter? — Herr, ich ER 
Ihr hattet Euch im Doktor nur vermummelt, 
Und fcheint nun 'mal auch wieder, was'Ihr fend! — 
Trat Ritter Görge nicht den Lindwurm todt, 
Und auch die Blumen — und war doch ein Heil’ger? 

Ruther, 
Ja, Nitter wollt ich feyn — bin ich's geworden? — 
Hier bin ich ja an Hand’ und Füßen lahm! — 

. (bitter.) 

Pafliren? Nein, durch mich wird nichts Haffı ren! 
Ich — nun, Gott hat mich nun einmal nicht gebraucht! 

(mit ſteigendem Affekt.) 

Doch, lieber bett’ ich mich auf gluͤh'nden Kohlen, 

Als einfam hier — halb Leben, halb verfaulen! — 

Nicht nur mein Außer Leben, auch mein Sım’res, 

Berhit” es Gott! ich buͤß es hier noch ein! 

Theobald. 

Mir ſcheint es auch, als fehl‘ Euch was — 

Euther. 

Das iſt's! 
Doch, was mir fehlt, das weiß der liebe Gott! 

Zur Nachtzeit manchmal. — bin ein rechter Thor! . - 

Da treib’ ich, der den Gögendienft verdammt — 
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Sch felber treibe manchmal Gögendienft — _ ? 

So hat mir geftern — aber, Iunge, lady’ nicht! _ 
Nur geftern hat mir noch geträumt — Marin, 
Sie ſaͤß' auf einem Hyazinthenbeet, 

Ich — fell Dir's vor — ich lag in ihrem Schooße, 
Sch war, als wie verlahmt, ich wollte auffteh'n, 

Sch konnt' es nicht; — da gab fie einen Stab mir, 

Und ſprach: „Wen diefer ftüßt, der wanket nicht! — 

Mir ward ganz wunderlich, ganz wohl und lieblich, 
Anbeten wollt’ ich fchon das Frauenbild, 

Doch es zerrann, und ich — am Stab’, zog fuͤrbaß! — 
Anbeten! — fie —? ’8 ift Teufelsblendwerk! Nicht? 

Theobald (ehr ruhig.) 
'S ift Engelöblendwerf! 

En ther (ſich legend.) 

Gute Nacht! 

Theobald 
(abwärts treteud — zu den Sternen. empor blidend.) 

Sie ziehen 

Wohl manchmal abwärts, doch fie fliehen nicht! 
Denn immer, wieder Eehrt ihr holdes Licht! 

Zuther 
{fi wieder fchnell aufrichtend.) 

Hör’, Jung’! die Pilgerinnen, die find nun wohl 
* heil’gen vappe fhon? — 

Theobald. 

Ich dachte, ja! 

Euther. 

Was wohl die aͤlt'ſte damit ſagen wollte: 
Sch fpend’ Euch Pilgerkoft und Ihr mir Lebensbrot — 

Theobald. 

Herr, wie hieß denn die Juͤngſte? 

Euther. 

Kenn’ ich fie? 
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Doch wie fie hieg —? 

Enther (faft Iahend.) 

Prinzeffin Wunderfipön! 
Licht vor mir, hinten düfter — kennſt das Mährlein? 

Theobald 
(freudig aufſchreiend.) 

So hieß ſie! — 
Ruther 

(fehr ernft — mit gefalteten Händen.) _ 

Nun fey ſtill! — Gott laß uns ruhig fchlafen, 
Und wende ab die wohlverdienten Strafen! — 

(er ſchläft, in den Mantel gehüllt, ein.) 

Theobald (ichläftig.) 
Nun — ſchlafen? — Ja — mich ſchlaͤfert auch — 's iſt 

kalt! 
Ihr Sterne, leuchtet Ihr und wärme nicht? — Ruft Ihr? 

(ex Tegt ih nieder — das Folgende fpridt er faft ganz im Schlafe.) 

Nein — Vater!’ Deine Flügeln beide! — Ruft Ihr? — 
Ich komm’ ja fhon — werd’ auffteh'n — Bald! 8 ift 

Beit! — 
(er ſchlummert ein.) 

‚Verne, immer näher ſchwebende Harfentöne. verkünden die Gefeinung 
der beiden Engel: Elifabeth’s (auf Erden Cotta’s Weib) und The- 
refen’s. Sie ſchweben in einer lichten Wolke tiber den Häuptern der 
Schlafenden, Eliſabeth auf Luthern, Thereſe auf Theobald zugewendet.) 

Geſangunter leiſer Harfenbegleitung. 

Eliſabeth und Thereſe. 
Der Fromme ſchläft — wie Engel ſchweben nieder 
Und decken ihn mit leuchtendem Gefieder. 

Elifabeth. 
Weil ich ald Weib die Reinheit nicht verloren, 
Ward ich der Kraft zum Engel auserkoren. 

There ſe. 
Ich bin, was id von Anbeginn gewefen, 

Ein Kind, zur Macht und Herrlichkeit erlefen. 
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Elifabetb» 
Die Zukunft, will dem Helden ic entfalten, 
Daß er ertenn’ des Herren heilig Walten, 

Thereſe. 
Dem Bruderengel will ich offenbaren, 
Was ich im Licht geſchaut, dem ewig klaren. 

(fie neigen ſich über die Schlummernden, und fingen. dad Volgende, 
Glifaberh zu Luthern, Thereſe zu Theobald ) 

y - Elifabeth, 

Sn jenen Gluthen ſieh des Yeindes Wüthen, — 

Doch Deine fefte ‚Burg wird Dich behüten. 

Thereſe. 
Entſchweben mußteſt Du dem lichten Raume, 

Die SEeder einzuweih'n zum Lebensbaume. 

Elifabeth. 
Zeuch aus, Du wirft die Reihe Dir erftreiten, 

Und viele noch zum Bronn des Lebens leiten. 

There ſe x 
Wenn Dornen fih um Myrth' und Geder fehlingen, 
Souft Du mit mir in Liebeswogen ringen. 

Elifabeth. 
Und ob auch vielen Du den Tod geſpendet, 

So wird in Leben doc) der Tod gewendet. 

Thereſe. 
Und, aus den Wogen wird ein junges Leben, 
Die Sternenharfe klingend ſich erheben. — 

Eli ſabeth 
(zu Thereſen, auf Luthern zeigend.) 

So laß dann die Geſellin ihm erſcheinen, * 
Bon Ewigkeit etkoren zu der Eeinen. 

Thereſe. 
Dem Lebensbaum die Myrthe anzuſchließen, 
Must? ich entblühen, duften und zerfließen. 

Elifabeth 
(auf. Sherefen, ſich und Theobald deutend.) 

Als Blüthe, Spiegel, Bild des ewig Schönen 
Sind wir geſendet: Blut und Licht zu ſöhnen. 

Thereſe. 
Was find wir, Staub, daß Gott von Ewigkeiten 
Gewürdigt uns, fein; Weſen zu bedeuten! — 
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Etifabet (u Xherefen)  . .. 

Sept folge mir, denn meine Strahlen glühen, = 
Der Morgen will dem Licht entgegen blühen. 

There ſe 
(Theobald umſchlingend.) 

Du mußt mir nach in goldne Fluthen ſinken, 
Und Lebensathem in der Tiefe trinken. 

Eliſabeth und Thereſe 
Emporſchwebend. 

Alſo hat ed Gott beſchloſſen, alſo hat es Gott vollbracht, 
Glaube, Kunft, die Sternenkinder, fejleiert ein die heil’ge Naht. 
Doch wenn Gott durch diefen Helden bie Erkenntniß angefacht, 
Vlammen fie, ald Mann-und Männin, wieder auf. in Liebespracht. 
(Beide Engel, von der lichten Wolke umhüllt, — bie 

SHarfentöne verhallen. 

Theobald 
(erwachend — zu Luthern. 

Ha! hoͤrt Ihr's? — 

Eu ther 
noch im Schlafe. 

Was? 

Theobald 
aufſpringend und Luthern erweckend. 

Die kleine Pilgerin, 
Die ift geftorben! — ich, — ich eil’ ihr nach! 

f Ruther. 
Ein fchwerer Traum! 

(er fteht aufs 

Theobald. 

Nicht wahr, Ihr ſaht ſie auch? 

Euther. 

Ich ſah den Satan, wie er Flammen ſpie 
Auf Wittenberg — ich hielt den Doppeladler 
Des deutſchen Reiche und warf ihn in die Gluthen; 
Da Löfchten fie — der Adler ward ein Phönie! — 
63 helf’ und Gott in fo bedrängter Beitt 
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; Theobald. 
Saht Ihr nicht auch den Mond und den Karfunkel? 

Zutber: 

Den Mond —? was fagft Du? — weißt Du meinen 
raum? — 

Ich fah ihn, ja! — Es war das bleiche Antlig 
Bon meiner Pflegerin Elifabeth, 
Sie fchien zu fragen: hegſt Du fchnöde Ruhe, 

Indeß der Feind den Tempel Dir zerbricht? 

Theobald. 

Und Wittenberg in Flammen? — 
ELZuther. 

Mahnſt Du mich? — 

Iſt er noch nicht verſtummt, Dein Floͤtenton? — 

Komm, denn es preßt mich, Eomm, ich muß in's Weite! 

Theobald. 
Wohin? 

Euther. 

Wo Gott mich ruft, nach Wittenberg! 
Dort, ja mir ſagt's der Geiſt, der nie gelogen, 
Dort muß 'was Ungeheures jetzt geſcheh'n. 

Und — ja, noch fuͤhl' ich meine alte Kraft! 
Erretten muß ich, was zu retten iſt! 

Theobald, 

Denkt Ihr der Reichsacht nicht? R 
Enther. 

Und das ſagſt Du mir? 

Theobald. 

Bin ich nicht felber vogelfrei? — Mir ift’s, 
Als hätten fie mich auch geächtet — 

Enther. 

Traͤumer! 
4 Theobald. 

So bang’ und wohl! — Doch zieht es mich! 
VI. 13 
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— 
* iſt Nacht! 

Und unf’re Wächter flafen.. _ Laß uns ae 
Theobald. 26 

Soll ich Euch vor, fol jener nach ich siehn 

Zuther, } 

Entfcheiden muß fi ds, ob mein Werk ſoll —J 
Ob es den finſtern Maͤchten Preis gegeben. 

ie gehen ab.) 

Brite Scene, 

Kirche zu Wittenberg, (wie am Anfange des vers). : Be 

(Bor dem Hochaltar, auf welchem Therefens Hyazinthenkranz liegt, fteht 
noch der Katafalk, mit der darüber gefpreiteten Dede, von den ‚geben 

brennenden Zampen umgeben.) 

Morgendämmerung. 

Katharina 
allein — feierlich, mit dumpfem Bone) 1 

Stille, ftile, meine Seele! — bie’ Bi 18 

Haft Du nicht den Wonnebecher, u 3 

Nicht den Schmerzenkelch geleert — ¶ 

Seele, was bedarfft Dur mehr? — 

Sranz, (im unordentlihen, Spuren bes Wahnfinns verrathenden, Anz 
zuge.) Ein Haufe Bilderfiürmer, (mit Lanzen, Xerten und 

Brecheifen,) ftürzen herein. 

Feanz (laut rufend.) 

Folgt mir, Gefellen, zum lärmenden Feſte! 

Sind wir gleich nimmer geladene Gäfte! 
(indem ex die Lichter um den Katafalk erblidt) 

Lichter? — ein Narrenkram! — Löfchet fie aus! 
Freude — fie brütet im Dunkel und Graus! 
(ex wirft die Lichter um, bie Bülderftürmer zerftören den Katafalt — 

indeß ſpricht 
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"Ratharia er 

(von den Uebrigen unbemerkt, Ga 
Stile, meine Seele! ftille!- ‚ 

(chmerzhaft nach Franz blidend ) 
Daß auch er fein Werk erfuͤlle!l — 

Was gefcheh'n ift, bleibt geſcheh'n — 

Immer mußt Du vorwärts fehn! 

i Franz. 
Sie hat alle Freuden mir erwürget — 
Warum fol ich denn die Welt erfreuen! 

Sie zerftört das Bild in meinem Bufen — 

So zerftör ich jene Bilder auch, 
(gegen den Hodaltar tretend.) 

Das Marienbild — teißt es herunter! 
Mas beweinet fie den todten Knaben? — 

Mer beweinen kann, der ift noch felig! — 
Warum fol ein Weib nur felig fein? 
der Hochaltar wird niedergeriffen, jedoch fo, daß die vor ihm hangende 

brennende Ampel unverlöſcht bleibt.) 

Franz. 
(sum Geitenaltare Sebaſtians treten.) 

Dort Sebaftian? reißt ihn in Stüden! 

Meint Ihr, daß dem Glauben er geblutet? 
Ha, der Thor! ein Mädchen liebt’ ee — zündend 
Schoß in’d Herz fie ihm den Zodeöpfeil. 

(der Altar wird zerftört.) 

Katharina 
(vor ſich — im tiefften Schmerz auf Wildened WR 

Konnt' ich anders? — Gott der Gnaden! — 

O, es wuͤhlt auch bier wie Pfeile! 
(aufs Herz deutend.) 

Schuld bin ih! doch — Eonnt’ ich anders? — 
_ meine Seele! ſtill'! 

Franz 
(sum Altar Euphroſhnens — fanfter, faft wehmüthtg.) 

ITEM Euphroſyna! 

18* 
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Deinem Liebſten treu gewärtigt — 
Seht, fie folgte ihm aus Liebe, 

Als ein Klauöner, in die Einöd’, 
Lebte bei ihm viele Jahre 
Als fein Bruder, unerkannt! — 

Als fie Jahrelang gejammert, 
Bitterfüße Tag’ und Nächte, 
Starb fie treu in feinen Armen, 

Als fein Bruder ‚unerkannt. i 

Ein Bilderftürmer. 
Laß fie — fie verdient die Krone! 

Franz — 
(mit zurückkehrender Wuth — bitter lachend.) 

Glaubt Ihr? — o wär’ ihr der rechte 
Nur gekommen — Martin Luther! 
Freudig wär’- fie Hingegangen, 
Treue Liebe zu verhöhnen — 

Reißt fie fort, die Suͤnderin! 
(der Altar wird zerſtört) 

Katharina 
(mit gefalteten Händen und geſenkten Augen unter die Bilderſtürmer 

tretend, zu Franz, mit verhaltener, tiefer Rübrung.) 

Franz, ich kann Dein Thun nicht ftrafen, 
Denn auch ich zerriß die Bilder, — — 

Selbft von eig'nem Blute trunken, 
Und zerfleifcht” Dein Herze blutig — _ — 

Aber — 
(indem fie mit ausbrechendem Affekt vor ihm auf die Kniee ſinkt.) 

Bei den reinen Gluthen, 

Bei des heil'gen Blutes Fluthen 
Zieh’ ich Dich — auf meinen Knien — 

Werde, Seele, werde ftill!. 

Sraugz 
(laut aufſchreiend.) 

Euphrofgna! — 
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Gicht fein Schwert und blickt wüthend gen Himmel.) 
Räder — fol ih? | 

Katharina 
(mit äußerſter Wehmuth.) 

DO wie gerne wollt' ich bluten — 
Aber Du, mein Sugendbruder — 
O Du jammerft bIntig mich! 

t Franz 
(indem er Satharinen mit dem linten Arme ergreift und mit dem rechten 

dad Echwert empor hält.) 

Steh’ mir Rede! — ich befchwör' Dich 

Bei den Heiligen des Himmels! — 

Nein! fie find ein taͤuſchend Irrlicht! — 
Bei der Sonne! 

(entfest zurüdfahrend.) 

Kein! — die leuchtet! — 
Dei der Nacht! 

(wüthend Tachend.) 

Ich bin ja felbft Nacht! 
Nein — bei jenem Todespfeile, 
Der den Bufen traf Sebaftian’s, 

Jetzo bald auch Dich ducchbohret, 
Trag’ ih — 

(er läßt fie plößlich los — mit abgewandtem Geſicht.) 

gieb mir Feine Antwort! — (Ieifer) 
Liebft Du Martin Luther? 

Katharina 
(mit ftiler Erhabenheit.) 

Sa! 
Ein Bilderftürner (hereinftürzend.) 

Jetzo gilt es! 

Die andern Bilderftücmer, 

Wie? 

* Erfter Bilderſtürmer. 

Der Churfuͤrſt — 
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Eben reitet er in's Stadtthor, ı 10000 vn mn 
Mit viel andern Herren und Nittern — 

Habt Ihr Muth — fo find wir frei! 

Franz 
(Katharinen ergreifend — das Schwert — 

Hat — Nur dieſes Ja noch einmal... 

Katharina ya 
(mit gen Himmel gerichteten Augen ‚und außgebreiteten Armen, als ob * te 

eben den Todesitreich empfangen ſollte.) 

Ja! 

Franz 
(im Begriff, ihr das Schwert in den Buſen zu —* . 

So nimm dann dies zum Brautkußß 
(Katharina ſchließt die Augen) 

Franz 
(prallt entſetzt zurück — flürzt auf die andere Seite der Bühne und ſchreit) 

Ein Kind! 

Ein Bilderſtürmer. 

Macht fort, er raſet! — 

Frauz 
(mit von Katharinen abgewandtem Geſicht, mit den ‚Händen auf fe 

zeigend.) 

Heißt das Kind ven 

Ein Bilderflürmer. | 
Wo ift ein Kind? 

Franz. 
(fdyer auf Katharinen ftarrend.) 

Seht wie. ed. fie umklammert — 

Wie's eine Hyazinthe — Nein, ein Nichtfchwert — 

She vorhält! — Ha! — foll ih auch Kinder würgen, 

Ich, der ih Männer ſchlug? — Kan id) nicht Ihn er⸗ 
ſchlagen, 

Um den ich meinem Himmel muß entſagen? 
Ich ſchwor ihm einft den ewigen Verein, 

Drum — bin ich Opfer — muß auch er ed feyn! 
(er ſtürzt von der Bühne — die Bilderſtürmer ihm nad.) 
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Katharina ———— —— 

(allein — noch immer, mit geſchloſſenen Augen und ausgebreiteten Armen 
knieend — leije und ſchwärmeriſch.) 

O laß Dich brechen, ſchoͤne Hyazinthe! — 
Du rinnſt in Duft? — · Bi se 

(indem fie die Augen öffnet und mit Mühe aufiteht.) 
a Wo war ich? — Gott, mein Kopf! 

(wie aus einem Traume erwachend — langſam und Pauſenweiſe.) 9 
War hier ein Ritter nicht und Volksgetuͤmmel? 
Ich glaube Franz — 

{auf ihe Herz drüdend.) 

z Und alles hier fo ler? — 
Und rumd herum iſt's auch leer? — Alles fort! 
Und od und ftille — Gab's Hier nicht Altäre, 
Und Bilder? — und —? ie 

(indem fie ſich an einen Pfeiler hält.) * 

Was zittern mie die Kniee? 
Thereſe — und das alte Muͤtterchen — 
Und Wildeneck — wo ſind ſie hingeſchwunden? 
Bin ich denn ganz allein? — Und dort ein Weinſtock? 
Dort ſtand ja, glaub’ ich, ſonſt der Hochaltar! 

(mit gewaltfam ausbrechenden Thränen und erſtickter Etimme.) 
Du böfes Kind! — Du nimmft mir alles forti — 
D war's Die nicht genug allein zu fliehen —? 

(auf die zerftötten Altäre zeigend , ſchmerzhaft.) 
Die alten Sterne mußten mit Dir ziehen — 
Der Weinſtock — ach! — er iſt ja auch verdorrt! 

(fie geht -Iangfam wieder in den Hintergrund.) 

Churfürf Friedrich, Herzog Erich, Markgraf Albrecht, 
—F andere Fürſten, Ritter und Reiſige. 

Ein Ritter 
‚slim Hereintreten zum Churfürften.) 

Da feht den Greuel, Herr! 

Ehurfürft (umberblidend.) 

Welch fchnöde That! 

# 
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Albrecht. 

Rein ausgepluͤndert! 

Churfürſt. 

Eilet ihnen nach! 
Die Buben ſollen nicht der Straf’ entfliehen! 

(ein Ritter und. bie Reifigen gehen ab.) 

Die fchönen Bilder! ewig a iſt's! — 
(auf das über dem zerftörten Hochaltar noch hängen ‚gebliebene Er St 

Georgens zeigend.) 

Den St. George haben ſie allein 
Noch haͤngen laſſen! 

Albrecht. 

Hm! weil er fo hoch hing! 

Erich. 

Er ſcheint zu fragen, warum mich allein? 

Nun, unſer Herrgott wird's wohl wiſſen! — Kinder! 
So 'n Bild iſt beſſer wohl, als mancher Menſch, 

So ein gemalter Goͤrg' — ich tauſch' ihn nicht, 
Um den Iebend’gen Kaifer Karl — den Quintus — 

Ehnrfürft. 

Fluch den Berftörern! . 

Erich, 

Diefe fchönen Bilder, 
Sie malten uns die fchöne alte Zeit, 

Die jet erwacht in alt geword’ner Melt, 

Mit Sturmgebraus, wie's Wetter jenen Abend! — 
Lacht mich nicht aus! — ich kann mir ’mal nicht helfen, 
Das alte Weſen, wie's die alten Bücher 
Bermelden — denk’ ich d'ran, mir geht das Herz aufl 

(ſchmerzhaft auf bie zerriffenen Bilder blıdend.) 

Ich lieb’ es, wie ein Kind die Chriſtnacht! — Pfui 
Den Buben, die der Welt nicht Freude gönnen! 
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ldreiht. 

Sm! hätten fie nur nicht gebramt, geplündert! " 
Daß fie den Gögendienft zerftört, ift gut. 

Erzbiſchof von Mainz 
tbereintretend — indem cr umherſchaut, mit sen Himmel — 

Augen) 

Gott, Dein Gericht! Was habt Ihr armen Bilder 
Berfchuldet — welchen Frevel abgebuͤßt? — 

War deriein Srevler, der Euch malte? — Nein! 
Kann denn die Liebe anders, als geftalten? — 
Wie — oder der Euch angebetet? — Nein! 

Kann Liebe ſich am Bodenlofen halten? — 

Der Euch zerftört? — Hat er gefrevelt? — Nein! 
Kann Liebe denn nicht auch zerjtörend walten? — 
Der ward der einz’ge Frevler unter allen, 
Der Euch erklärte! — Sa, Ihr mußtet fallen! — 

(veriinft in Nachdenken.) 

Albrecht 
(zufällig auf Katharinen ſtoßend — zum Churfürſten von Sachſen) 

Ein Weib! — 
Churfürſt (zu Katharinen.) 

Was willſt Du hier — wer biſt Du? 

Katharina 
(ſehr ermattet hervortretend.) 

Nonne — 
Das war ich — glaub' ich — 

Churfürſt. 
S Stift iſt aufgehoben! 

Wie kommſt Du her? — wie iſt Dein Name? 

Katharing. 

Bora. 
Churfuũrſt. 

Des Klaus von Bora —? 
Katharina, 

Ungluͤckſel'ge Tochter! 
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= Ehurfürft. 
Er wars mein Freund, ein reiner, treuer Mann} 
Ihr feyd erfchrocen, Iungfrau, ob. dem. Greuel, - 
Kommt, fest Euch nieder! . 

(er führt fie zu e ner abaebrodimien Altarfiufe.) .,.- 

Fuͤhl' ich felber doc) 

Die Glieder kaum! — Die ſchnoͤden ———— 

Erich. 2 
Grob lieb’ id, doch das Bolt machts. gar zu grob. 

Churfürft, 

Bier Dörfer anzuzuͤnden! 

Albrecht. 
Wuͤßt es Luther! 

Ehurfürft. * — 

Gott ſey gelobt, daß ich ihn fangen ließ! 

Albrecht. 

Gewaliſam? 

Churfũrſt. 
Konnt' ich anders ihn erretten? 

Jetzt lebt er ſicher doch auf meiner Wartburg; 

Die ungerechte Reichsacht trifft ihn nicht. 

Kathariua 
(die das Letzte gehört hat — für fidy.) 

Was? — ah — ein Himmelötraum nur! — Daure, 
Schlummer, 

Denn Hol ift im Erwachen! 

Ein Ritter «tritt, ein) 7 7 fer ci 
Gnaͤd'ge Herren! 

Der Meuterhaufe mehrt ſich wie ein Ball, 

Duch alle Thore ftromet Bauernmenge, 
Cie fchreien: „Tod dem Adel und, den PfaffenW . 
Der Unfern find nur wenig, können nicht 
Die wilden Fluthen daͤmmen. 
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 Ehurfürft (ihmerzhaft.) ——— 
Das mein Lohn / 

Don meinem eig' nen Voit — für ſo viel Liebe! 
eelbrecht. 

Wer iſt ihr Fuͤhrer? 

Ritter. 
sn Franz von Wildeneck. 

Man fagt ſich's laut, er hab’ es auf den Luther 
Geminzet und. des Frommen Tod geſchworen. 

Kathariua 
(indem fie entſetzt von ihrem Eige aufſpringt und den Fürſten näher 

tritt — wie für ſich) 

Auf Luther? — — 

Churfürſt. 

Er iſt raſend! 

Albrecht. 
— Wildeneck? 

Er war ja Luthers Freund? 

Churfürſt. 

Er raſ't — ich weiß es. 

Erich. 
Ei, was kann er allein! 

Churfürſt. 

Ein Thor kann alles! 

Erzbiſchof. 
Ein einz'ger Funke fiel zu Epheſus 
Und eine Welt verlor ihr erſtes Wunder! 

Erich, 
Was hilft das Plaudern! — Zeigen müffen wir, - 
Daß wir noch, deutfche Ritter. — * Bauernpad . 
Dei meinem Eid, es fol ihm mißgelingen! 

: Ehurfürft, - 
Dahin, was Iebenslang ich forgend pflegte, 
Des Reichs, des Landes Frieden! — Armer Luther! 

4 
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Ja kommt! auch ich kann fterben! O nur er, 
Nur Luther lebe! 

Katharina (zum Churfürften.) 
‚Ha, beim Allerbarmer ! 

Der Luther — ? * 

Churfũrſt. 
Lebt! die Sage ſeines Todes, 

Erdichtet war ſie nur, ihn zu erretten. 
Er iſt in Wartburg dort auf mein Geheiß, 
In ſich'rer Huth — doch fort zu den Rebellen! 

(zu der feine, Aniee umfchlingenden Katharina.) * . 
Sort! was umklammerft Du mein Knie? — Fort, ſag' ich! 

{will fid ven ihre losreißen.) 

Kathariug. 
O, um des Heilands — meines Heilande willen! — 
Führt mich zum Luther! .. 

Churfũrſt (sornig.) 
Iſt denn alles hier 

Bereit? — was willft Du, Thörin ? 

Katharina 
eußer ih — faſt athemlos) 

Führt mich zu ihm! — 
O habr Erbarmen! o mein Water hat 

So oft — kann ich für Freude doch Eaum athmen! — 
Um meines Vaters willen — ad! er hat 

Zur Euch gebluter — Führt zum Luther mich — 
Ich liebe — Nein! ich hab’ ihm was zu, fagen! — 

Ein Ritter 
(tritt eilig auf.) 

Ihr Herren, rettet Euch, um Gotteöwillen ! 
Die Unfern find gefchlagen — wüthend dringen 
Die Bilderftirmer ein! — 

Ein anderer Ritter } 
(Schnell hereintretend.) 

Wir find verloren! 
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Erzbiſchof 
{auf die noch brennende Ampel zeigend.) 

Die ew'ge Lampe brennt! — Es lebt das Licht! 
(ex tritt betend in den Hintergrund.) 

Die Fürften 
(indem: fie ihre Schwerter .. 

Ehr oder Tod! 
{Die Dilderftürme rt dringen fetend mit den ſächſiſchen Reiſigen 

j ein, die Fürften nehmen Theil am Gefecht.) 

Bilderftürmer 
(durcheinander ſchreiend.) 

Zod den Tyrannen! — Freiheit! 
— (in Rittertracht)/ und Theobald (die Flöte in der Hand) tres 

ten plötzlich zwiſchen die Kämpfenden. 

Euther 
(mit zerſchmetterndem Zone.) 

Im Namen des allmacht'gen Gottes! — Triebe! 
(Sheobald fpriht das Wort Friede Ieife mit, dann geht er in den 
Hintergrund, und mährend der folgenden Reden zündet er ſchweigend 

drei der umgeworfenen ficben Wachskerzen an der Ampel wieder an, 

fept fi den auf den Trümmern des Hothaltars Liegen. gebliebenen Hya⸗ 
zinthenkranz Sherefens aufs Haupt, und bleibt, gen Himmel 

blidend, auf den Ruinen ftehen.) 

Alle 
(mit Entfesen auseinander fahrend.) 

Ha, Martin Luther! 
2Zutber. 

Kennt Ihr mih? — ich bin’s! 
Katharina 

(in tiefſter Bewegung — für ſich.) 

Soll Schmerz und Luſt mich denn zerreißen! 
(ſinkt betend im Hintergrunde nieder) 

Ein Bilderſtürmer (zu Luther.) 

Lehrer! 
Erfreue Dich, wir haben 28 vollbracht! 

Geftürzt den Gögendienft, den Pfaffentrug! 
Laß uns der Knechtfchaft Feffeln auch zerbrechen 



Erich 
(auf fie eindringend) 

Ihr Menter! | a ya‘ 
(erneutes Gefeht.) 

other 
(die Kämpfenden mit dem Schwert auseinander haltend.) 

Ruhe! — bei des Ew'gen Fluch— 
(mit fteigendem Ingrimm.) - - 

Ich Euer Lehrer? — Ihr mein Werk vollbracht? 

Ihr, die zum Scheuſal es entſtellt! — Gerechter! 

O gieb, daß dieſe Thraͤnen, die mir blutig 
Dem Aug' entquellen, daß ein Meer ſie werden, 

Um zu erſaͤufen jene Otterbrut! — 
Wirf nicht die Blutſchuld auf mein elend Haupt! 

Ein Bilderſtürmer. 
Wir thaten nur, was Du gelehrt — 

Euther. 

Gelehrt? 
Der Menſchheit PR Zuflucht zu vernichten, 
Das Einzige, was bei der Zeiten Gräuel 
Dem armen Bolt noch übrig — ich gelehrt, 
Altäre plündern, Heiligthuͤmer ſchaͤnden, 

Der frommen Einfalt reinen Sinn. entweihrn— 

Ha, fünd’ge Thoren! legt die Waffen nieder! 
(unzufried’nes Gemurmel unter den Bilderftüirmern.) 

Ihr wollt nicht? — fpottet meiner Thraͤnen? — ha! 
(gen Himmel rufend.) 

So laß denn Dur, bin ich nicht gang verworfen, 

Laß Dich von mir, Du Herr der Macht! erflehn, 

Und fende Deine Flammen unter fie, - 

Sie zu vertilgen, wie die Rotte Korahl 
(der bisher von ferne rollende Donner äußert fi in einen ſehr ſtarken, 

von einem zündenden Bligftrahl begleiteten Schlag.) 

Bilderftürmer Be — 
lentſetzt ihre Waffen hinwerfend) 

Entfühn’ uns, Heiliger! 
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mit kraftlos chwacher Stimme.) 

1 Dein Zeichen, Gott! 

—— ein Warnungszeichen! — Zuͤrne nicht! 

‚Die, Fürſten. 

Du Wunderthaͤter! 

Bilderſtürmer. 

Lehrer! 
— 

Eu ther (ermattet.) 

Was ich lehrte, 
War freie ice. — Uebt fie friedlich! — Geht! — 

bie Bilderffürmer gehen nacheinander befhämt und Teife ab.) 

Ä Eri ud Albrecht. 

Wie? ungeftraft? — 
Zuther 

(zu den Fürften.) 

Daß Gott nur Euch nicht ftrafe, 
Die Ihr, felbft Sünder, Sünder ftrafen wollt! - 
Gefrevelt haben fie für's Heilige; 

Es war ein Uebelthun, — allein ein Thun doch — 
She ſchlaft in ſchnoͤdem Traume — was thut Ihr? 
Ihr, die Ihr auf des Volkes Nacken fchlummert, 

Dem Strafgericht e8 Preis gebt, das She fchuft, 

Das felber Euch, ein fchuldig Opfer wirget! — 

Seht, meiner Fehler höchfter war nur der, 

Das große Werk mit Euch zu unternehmen. 

CHurfürft von Sach ſen 
(ehr janft.) 

Und auch mit mir nicht? 

Ruther, 

She feyd rein und nr 

Doch buͤßt auch She, was Eure Brüder freveln, — 

Albrecht. 9 

Du kommſt —? 
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ARuther. 

WVon Wartburg !— Sollt' ich dort —* ? 
Mein inn'res Leben langſam toͤdten laſſen, 
Um meinen aͤußern Leichnam zu erretten, 

Und zuſeh'n, wie fie Gottes Werk mir ſchaͤnden —? 
Rein! — | 

EHurfürft. \ 

Sch bin fchuldlos — ich rief Dich nicht her! 
Euther. 

Ich ſelber rief mich — oder Gott! — Vielleicht —1 

Vielleicht auch nicht! — ich bebe vor mir felbert 
(ev verfintt in ſtarres Nachdenken.) 

EHurfürft, 
Dein Leben wollt ic retten, das Du Preis giebft; 
Jetzt herzukommen! — welch verweg'nes Wagſtuͤck! 
Du kennſt die Acht, des Herzogs Goͤrge Wuth, 

Der Dir den Tod ſchwur — Alles ſchreckt Dich nicht! 
Euther. 

Macht mich nicht lachen in der ernſten Stunde, 
Wo ſchwer ich buͤße, was ich je gefehlt. — ⸗ 

(ih) zu Theobald wendend.) 1» 

Komm, der Di ftets den Willen mir gereinigt, , 
So oft ih Gottes Winke mißverftand — 

Mein Theobald! fey treu mir in der Noth, U" 
Und hilf mir beten zu dem Herrn der Gnade, 
Daß er von meinem Haupt die Blutfchuld nehme, 
Und die Entweihung feines Heiligthums! 
(er Inieet nieder — die Fürſten auf der andern Seite — in der Mitte 
freier Raum — Theobald tritt, in. der rechten Hand eine brennende 
Wachskerze, in der Tinten die Flöte, kreuzweiſe emporhaltend, in die 

Mitte des Vorgrundes. Der erfte Strahl der Morgenfonne fällt durch die 
gemalten Benfter, fo, dab ed im Verfolge der Scene immer heller wird.) 

Theobald 
(feierlich und verklärt.) 

Der Morgen daͤmmert rothe Gluthen prangen, - 
Und die Natur erwacht zum Leben fchon! ; 
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Die Sterne find in Frieden heimgegangen, 
Die Nacht des Kinderglaubens ift entfloh'n, 
Der Morgentraum der Kunft, mit füßem Bangen 
Eilt er zur Braut am gold'nen, Liebeöthron. 
Erkenntniß tödtet und belebt fie wieder, 
Wenn Glaube neu, erweckt die ew'gen Lieder. 
(er wirft raſch Kerze und Flöte zur Erde; jene verlifcht, diefe bricht in 

Stüde. Dann nimmt er fi) fanft den Kranz vom Haupte, zerpflädt 
ihn und wirft ihn zur Erde.) 

Feanz von Wildeneck 
(in Rahnfinn, mit gezüdten —— fühnell hereintretend.) 

Wo ift der Luther? — 
(alle ftehen auf.) 

Euther 
(gu Theobald gehend, dem ſich Franz genähert hat.) 

Hier! 

Franz 
(auf — eindringend, welcher den Theobald umfaßt.) 

So nimm! 
(ex ſtößt auf ihn mit dem. Echwert und trifft. den unbeweglich —— 

Theobald) 

Theobald (hinfintend.) 
Ich komme! — 

(eiſe fingend.) 

O Theou — roſa! — 
fer ftirbt — man hört einen ſchnell verhallenden Harfenklang — Alle 

ftehen wie verfteinert.) 

P Franz (sufammenfhaudernd.) 

pa! die Hyazinthe! 
Das Kind! — Sein Lächeln — Tod! — das Schickſal 

ruft) — 
(er ſtürzt ab.) 

j Die Fürften, 
Ein Mord! 

Rutber. 

Was Liegt zu meinen Füßen — blutig? 
VI. 14 
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ae ee ne iz 
Alerius! al Er, 2 

(kürzt auf die Leiche.) 

Churfürſt 
Fort! eilt dem Mörder nat 7) Hm 

‚(einige Bitte gehen ab;) 

EHurfürft 
: (zu Luther tretend.) 

Mein Luther! — re 

Mehrere Fürſten. 
Faß' Dich! a 

Euther (fchnell auffpringen®.) 

Weichet, Luftgeftalten! 

Weicht! — Fürften Ihr? g 
(auf Theobald zeigend.) 

Seht her, hier liegt ein Fuͤrſt! 
Rein war er, d'rum konnt' er regieren — Ihr, 
Ihr feyd ein Blendwerk nur! wafcht erft vom Purpur 

Berkauftes Blut! Entweicht vom heil’gen Leichnam’! 
(indem er das Schwert zieht und auf fie eindringt.) 

Fort, Ausgeburten meiner Phantaſie, 
Frei, wie ich Euch erſchuf, zerftör ih Euch! 

Churfürſt 
(zu den andern Fürften.) 

Laßt ihn für jest allein — fein Schmerz iſt auch ein Niefe, 

Sch Eenn’ den Luther ja — erliegen kann er nicht! 
(leife zum Erzbiſchof von Mainz.) 

Wir bleiben hier — mein Freund gilt mir mein Leben! 
Ber Churfürft und Erzbifchof bleiben, von Zuthern unbemerkt im 

Hintergrumde, die übrigen Fürſten und Ritter gehen ab.) 

Ruther 
— er ſchaudernd auf die Leiche zuricblidt.) 

Alerius! Dein zweites Zeichen, Gott! 
Durch jenes erfte, das ich mißverftand, 

Ward mißgeleitet ich auf falfche Bahn. 
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Das zweite — Ha! ein neuer Blitzſtrahl iſt es! 
Es ſchwindet — ich verfin® in dunkler Nacht — 
Jetzt wird’8 mir klar — es dommert Gottes Stimme! — 
Ein Wurm bin ih — ein Niefe wollt’ ich feni— 

Das Volk, anf das ich hoffte, es zerftört 
Mit frevelhafter Wuth, was ich gebaut —! 

Die Fürften? — Ha, was hilft mir Fleifch vom Fleiſche! — 

Mich fliehet Gott — ich bin ja ganz allein! 
Kann ohne Ihn ich fein Panierierheben? 
In Wuͤſten will ich's abzubuͤßen ftreben, 
Daß ich es wagte, Gottes’ Held zu feyn! 
(verfintt in Nachdenken — Indem er im Begriff ift, abzugehen, kommt 

Katharina, die während feines Selbſtgeſprächs aufgeftanden ift, und 

ſich ihm, ohne: die beiden Fürften zu bemerken, genähert hat, ihm 

entgegen.) 

Katharina 
r (unwillkührlich ausrufend.) 

Ha! Luther! — 
a RER 

(fie gemahrwerd- nd und plöslidy ftehen Bleibend.) 

Pilgerin! — Was willft Du? — ſprich! 
Katharina (fchr innig) ’ 

Dich um den Frieden Bitten — Dir ihn geben! 
Zuther (ſchmerzhaft.) 

Der Friede wohnet oben — hier der Tod —! 

Laß mich allein! 

Katharina. 
Allein! o Gott! das bin ich! 

Ruther 
(auf Theobalds Leiche frarrend.) 

Jetzt bin ich's auh! 

Aatharing ſehr ſanft 
Drum laß mich bei Div feyn! 

Ruther, i 
Du? — was vermagft Du? — 

14* 
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Katharina, | 
Hab’ ich Luft und Schmerz nicht 

Geleert zum letzten Tropfen? — — Hab' ich Did; nicht 

Den Zod befiegen, hab’ ich fie denn nicht 

Den Tod verkläven fehn —? Ja, ich vermag's! 

Euther. 
Flieh' meine Naͤhe! Fluch umzingelt ir. 
Der jeden trifft, der freu ſich mir genähert — 

Sch bin ein fchwaches, mordumringtes Opfer, 

Nicht Leben fchaff’ ih — nur. den Tod. . 
| Katharinn, 

h Den Tod? — 
Du, der den Tod getödtet, ihm erfchaffen ? 

Du, der die Geifter zwingt, ein fchwaches Opfer? 

Eu ther (erfiaunf.) 

Dein Name, ſeltſam Weſen! 

Katharina. 

Katharina — 

©o hat fie mich genannt, fo nenne Du mich! 

Zuther (bewegt.) 

Gedenke mein, des Suͤnders, im Gebet, - 

Wenn ich dahin gegangen, Katharina! 
Hin muß ich gehn, wo niemand mein gedenfet. 

Katharina (erhaben.) 

Geh'n? — doc) mit Gott, zum 3iele nur? 
Zutber. 

Zum 3iele? 

Sprachſt Du dad, oder Gott? — Die fanfte Stimme, 

Eie mindert faft die Qual in meiner Seele — 
Ehurfürft 

(leife, von Luthern und Katharinen unbemerkt, zum Erzbiſchof.) 

Hochwuͤrd'ger, was beduͤnkt Euch? 
Erzsbifchof. 

Dieſes Mädchen, 

Es fcheint ein trefflich Weib! 
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EHurfürft: 
Vom edlen Stamme, 

Ihr Vater war des Adels Zierde einſt. 

Erz biſchof. 
Es iſt der Troſt ein prieſterlich Geſchaͤft; 
So ſcheint auch dieſes Weib mir Priefterin. 

Churfürſt. 
Wir konnten ihn nicht troͤſten — kraͤftig blickt er 
Um ſich herum und athmet frei —! 

Erz biſchof. 

Geluͤftet 
Iſt ihm die Bruſt von ſuͤßer Rede Kraft! 

Ruther 
(näher zu Katharinen tretend.) 

Werd' ich es noch, was kuͤhn ich unternahm, 
-Bolführen? — werd’ ichs? — 

Katharina, 

Iſt es göttlich nicht? 
Ruther. 

Doch ich, der Sünder — und des Herren Werk? 
Katharina. 

Wer foll denn handeln, wenn der Sünder nicht ? 
Die ‚Heiligen — fie Eönnen ja nur anfchau'n! 

Ruther. 
Ich Sünder —! 

Katharina. 
Laͤſt re Deine Wuͤrde nicht! 

Dir, Starker! ward die Kraft, um fie zu fpenden. - 
Euther. 

Mir — Kraft? — Wer ſie gereinigt — ſieh'! dort liegt er! 
(auf Theobalds Leiche zeigend.) 

Katharina (innig.) t 
Bin ich nicht bei Dir? 

Euther. 

Kannſt Du er mir ſeyn? 
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Katharina. 
Mit Gott vermag ich's! 

re RE 
Er? ein Engel war 6 

Katharina. 
Ein reines Weib kann mehr ſeyn — Sie * 
Den veiland und die Engel dienten — * 

Euther. * 

Du biſt * ſchlecht — doch ih, — (ſchmerzhaft) * wollte 

mehr ſeyn! 

Katharina: 

Waͤrſt Du es nicht, ich fände wicht wor Bag I 
Chur fürſt 

(leife zum Erzbiſchof.) 

Hochwürdiger, wie fcheint der Zufall Euch,’ 
Daß meines Freundes Kind, die edle Jungfrau, 

Der Menfchheit ihren Freund erhalten will? 

Erzbiſchof. 
Ein Zufall? — nennet nicht dies Frevelwort! 

Ehurfürſt. 
Und war es mehr? — Was meint Ihr? — 

Erzviſchof Gbedeutend) 
Ich verſteh Euch! 

Churfürſt 
(auf Luther und Katharinen zjeigend.) 

Wär’ das ein Paar nit? 

Erzviſchof. 

Weidet doch der Loͤwe 
Im Paradieſe friedlich mit dem Lamm. 

EHhrfürft, 

"Doch Luther ift ja Prieſter — 

Erzbiſchof. 

Vor der Welt 

Heißt er es nicht mehr, doch er bleibt's vor Gott! 
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Ser Bithof billigt rnan eo 
Cesbither. - 

een MR Gärtner Gottes... 
Sf in es Liebe Cedern auferziehn. * 

— 
So kommt! 
cbeide treten leiſe etwas näher, doch immer noch von —— und Ka⸗ 

tharinen ambemerft.) 

Enther 
5*9 „mit tiefem Schmerze.) 

Bie — iſt mein Herz und leer! — * 

Katharina; 

Und mein Altar iſt umgeſtuͤrzt. 
Euther. x 

Mein Stab — 

Er ift dahin! >» 

— Katharina; , 
Bedarfit Du echten Leiter? 

(der Churfürſt und der Ezbiſhof treten hervor, jener zu Luther, dieſer 

zu Katharinen.) 

Churfürſt 
(aut zu Luthern) 

Gott — zum Manne: Dir follft nicht allein SPORE 
Erzbiſchof ben fo.) 

Er ſchlief — da ſchuf ihm Gott die Huͤterin! 

Ruther. 

Seyd SHr'd, Herr Churfuͤrſt — Ihr, hochwuͤrd'ger Bifchof? 

Erzbischof. 

Wir bringen Frieden Div, wie diefe Treue! 
(auf Katharina zeigend.) 

Kathariua 
(flüchten, zu ihm.) 

Seyd Ihr mein Vater, wie Ihr liebend ſcheint, 
D — fo verachtet nicht die ſchwache Tochter! 
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Erzbiſchof. 

Du, Mädchen, biſt nicht ſchwach, denn Gott ift mit Die! 

Ruther. 

Schwach bift Du nit! — Du Eönnteft, mich beduͤnkt's, 

Zür’s Gute fterben. 
Katharina ; 

(ſchmerzhaft lächelnd.) 

Wenn wir mehr nicht koͤnnten! 
Zuther 

(mit fteigender Iheilnahme.) 

Haft recht! — Du Eönnteft wohl, was Dir das Liebfte, 

Wenn's Gottes Merk erfordert, ſterben fehn! 

Katharina, 

Hatt’ ich nicht Kraft, Dein Leben zu begreifen? 

Euther 
(zu den beiden Fürſten) 

Es iſt beſonders doch, Ihr lieben Herrn! 

Wie Gottes Kraft auch in dem Zarten mächtig! 

Churfürſt. 

Dem, den er liebt, ſchenkt er ein treues Weib — 

Erzbiſchof. 

&ie kann, daß Gott ihn liebt, ihm offenbaren. 

&uther i 
(heftig und fchmerzhaft.) 

Doch liebt mich Gott? 
Katharina £ 

(halblaut, mit gefaltenen Händen.) 

Er wohnt in Dir — ich fuͤhl's! 

Kuther 
(die Leiche erblidend.) j 

Da liegt er blutig! — Nein! Gott liebt mich nicht! 

Katharina (tröftend.) 

uther (heftig) * 

Mas willſt Du, Weib? was wollt Ihr alle? 
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Ehurfürſt. 
Wir wollen Dich dem Leben wieder ſcheuken. 

Katharina, 
Entwaffnet denn die Liebe nicht den Tod? 

j Zutber, 

Weib! haft Du einen Mann? 

Ratbarinn, 

Ich ſah nur Einen! 
— Euther. 
Wenn Du nur Einen ſahſt — ſo iſt er Dein! — 
Wenn einen Mann Du nimmft — bedenk“ es wohl! 
Du mußt, gefällt e8 Gott, dem Herren ihn 
Mit Freuden opfern. 

Katharina (erhaben.) 

Iſt das Weib nicht Priefter? 
Dad Opfer reinigt fie, fie muß es zuͤnden. 

Erzbiſchof 
(mit tiefer Rührung ihr die Hände aufs Haupt legend.) 

Gott ſegne Dich! 

Euther 
(ſehr Betroffen — auf Katharinen zeigend, für ſich) 

Ein reiner Wille! nimmer 
Hab’ ich fo rein und klar ihn noch gefehn ! 

(laut und fehr gerührt.) 
Ja, Weib, — Gott fegne Dich! -- Er fegne duch Dich 
Den Mann, den einft ev Deiner Hut vertraut. i 

Markgraf Albrecht und einige Reiſige ſchnell hereintretend. 

Albrecht, _ 
Die allgemeine Ruh ift hergeſtellt! 
Die Bilderſtuͤrmer fleh'in um Gnade. 

Ruther N 
(mit gen Himmel gerichtetem Blick.) 

Dein Werk! 
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(su. den Fürſten) 
Ihr Fürften Deutfchlands! "Gnade thut Euch Gott, 
D'rum Gnad’ um: Gnade! 

Ehurfürft. * 

Alles ſey verzieh'n 

Den Reuigen! — Mag fie die Allmacht beffern ! 
Markgraf Albrecht geht ab.) 

Melanchtpon ‚(tritt ein.) 
Gott Ihen® Euch Kraft und Frieden! 

utber. : 
O mein Bruder! 

Auch Du? — Mein Gott, Du läßt mich ja nicht finken! 
Melauchthon (zum Churfürften.) 

Hier diefer Brief vom Kanzler Spalatinus, 
Ein Freudenbrief! 

Zutbher 
(ihn zu Sheobalds Leiche führend.) 

Da fieh; da liegt er todt! 

Chur fürſt 
[nappen er den Brief aelefen — freudig.) - 

Bas feh’ ih? — Ha, die Acht ift aufgehoben ! 

Ersbifchof. 

Den Herren preift, der auch dem Blig gebeut! - 

Ehnrfürft, 
Sa, Luther, ſieh'! wir haben auch gehandelt! 
Ha Freude, Luther! — Nicht den Trauerblick! 

Zum Wirken Eannft Du glorreich wiederkehren. 
Zuther (chmerzhaft.) 

Ich? 
(er verfällt in tiefes Nachdenken.) 

Churfürſt. 
Jetzo! — 

(zum: Erzbifchof.) 

Bifkyof, meint Ihe es nicht auch? 
Jetzt wär” es Zeit! 

(auf Katharinen zeigend.) 
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Erzbiſchof. 

* Thut, was der Geiſt Euch Eur. 

Der Sakramente hoͤchſtes iſt die Liebe, 
Die Oriflamme iſt's im heil gen Kampf. 

Euther. 

Ich? wiederkehren? — Freilich köunt' ich es! 
Doch bin ich nicht gelähmt? — Mein Theobald! 

Welanch thon 
(det die auf dem Katafalk Tiegen gebliebene Dede über die Leiche.) 

In diefem Schleier harre der Verklärung, 
Die von dem Thabor ſchwebt in's Thraͤnenthal. 

The aber gu den Neifisen) gebt den Bluͤthenſtaub der Erde, 
Und übet Euch im friedlich ftillen Thun! 

(die Reifigen tragen Theobalds Leiche till fort.) 

Euther (ihmerzhaft.) 

Ahr nehmt ihn? — 
Ehurfürft. 

Nein, wir geben Dir in wieder! 
(auf Katharina zeigend.) 

Nimm Deinen Engel aus der Freundfchaft Hand! 
Sie hat den Kelch des Troftes Dir gereicht, 

Sie fey verbündet Dir auf Tod und Leben! 

Euther (fanft.) 

Ich weiß nicht, was Ihr wollt; doch kommt mir wieder 

Die alte Kraft und neuer Lebensmuth. 
Katharina 

(vor ſich hin — mit dem innigften Ausdrud der Wonne,) 

3a fterben muß ich, denn mir ift zu wohl! — 
Sch fühl’ es, wie die Seele von den Banden 

Sich reißt, entfaltend ihren gold’nen Bitten 
Empor ſchwebt — 

Ergz biſchof. 
Tochter! Friede ſey mit Dir! 

Du leiteſt, trau auf Gott! durch's Leben ihn! 



(auf Luther, der Katharinen unverwandt anftarrt, zeigend.) 

Wie fich fein Bli entzündet an dem ihren 
(su Luther fanft.) 

Sprich zu uns! fieh’! wir meinen’d doch fo gut! — 
Euther. 

Wie iſt mic? — 8 füllt wie Schuppen mir vom Auge! 
Mit Gott zum Ziele! ja, es fey gewagt! 

Epurfürft. 
Dein ift fie! 

Entber, 
Mein? — ich fprach vom Werk des Herrn! 

Mit ihm vollfuͤhr' ich's! D’rum getroft an's Werk! 
(will abgehen.) 

Katharina 
(fi ihm fihüchtern und bittend nähernd.) 

Nur einen Bli noch! | 
EHurfürft. 

Sie kannſt Du —— 

Euther. 
Ich? Nein! ich ſeh' es klar in ihrem Auge, 

Wozu ich eingeweiht, und daß ich's ende! 

Erzbiſchof. 
Gelobt ſey Gott, der Licht im Dunkel ſchafft! 

Zuther 

(Katharinen die Hand reichend.) 

Zeuch heim, Du reines Weib! ich dank’ Die viel! 

Du — Gott bezahl's! — ich kann Div’s nicht vergelten! 

Ketharina 
(feine Hand heftig küſſend.) 

Bon Dir geliebt nur will ich feyn, und ſterben! 
Euther (ruhig.) 

Sch liebe Dich! 

Katharina (entzüdt.) 
Wie ih Did? — mid — allein —? 



221. 

Euther. 

Den Naͤchſten muß ich lieben, wie mich ſelbſt, | 
Und meinen Heren, und fein geheiligt Wer, 

Katharina 
(in höchſter Ertafe.) 

Die Sonne muß ich fehn im Fluthen ſpiegel, 
In ihm verſinken, und ihr klares Bild, 
Die heil'ge Gluth in vollen Zuͤgen ſchluͤrfen! 

Euther. 
Weib, Du biſt außer Dir! 

Katharina, 

Sch weiß fonft nichts, 
Als daß fie mich verzehrt, die Altarsflamme, 

Euther (mit Wärme.) 
Auch mic ergreift ein wunderbar Gefühl; 
Als ftänd’ er vor mir jener Feuerbufch, 
In welchem Mofes einft den Herrn gefchaut. 
Und wenn ich lang’ Dich anfeh', ift es mir, 
Als ob, was Dir im Elaren Auge fpruht. 
In meinem Innern lod're — ich begreif's nicht} 

Erzbi ſchof 
(die Hände faltend. 

Non sacramentum sine sanguine! 

Euther (vor fi) hin.) 
Soll diefes Weib, das mich fo mächtig anzieht, 
Sol fie vielleicht ein Regenbogen feyn, 
Ein Bundeszeichen, das die Gnade fendet ? 

Melauch thom lerfhüttert.) 
Ein Regenbogen? — ſel'ger Theobald! 

Euther (wie oben.) — 
Und wenn ich es ergriff, dies Unterpfand —? 
Ein Sünder bin ih. — und ein reines Weib — 
Kann auch den Suͤnder mit fich felbft verföhnen. 
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Mic meine Schuld mit meiner letzten Thraͤne? 
Was Liebe frewelt, buͤßet Liebe nur! 

Rirther; 
Ich wil fie prüfen, ob der Herr fie fendet — 

(laut zu Katharinen.) 

Nur eine Frage beim lebend’gen Gott !— 
Belüg’ mi nicht! — = 

Katharina (erhaben.) 
Noch einmal dieſes Wort! 

Und ich bin frei ! ” 

Euther. — 
Ich glaub's, Du liebeſt mich. 

Du kannſt auch ſterben, kannſt ihn ſterben ſeh'n, 

Den Du geliebt — ich glaub's! — denn Du biſt wahrhaft: 
Doc Eönnteft Du mich ſelbſt für Gottes Werk 
Zum Tode ſenden — ſelbſt? 

Katharinua 
* (nad einiger Beſinnung) 

Mit Freiheit? — 
Was lieb’ ich denn in Dir, als nur das Saar 

SEuther (ſhnell) BR 
Was meinft Du, wenn wir Beide Mann und Weib — ? 

Der Teufel wird’ nicht lachen! 

Melauchtbon. 

Nur die Engel! 

Zuther. 

Der Teufel? — Ha! vielleicht will er mich Affen 
Mit holder Schönheit — ſtark ift die Verfüchung! ' 
Doch triumphiren ſoll er nicht! — Entfleuch! — 

Katharina 
(iön erhaben und ſtart anfehend.) 

Du kennſt die Geifter nicht — und’ wilft fie binden!‘ 



Lern erſt, dann Tehre! — Luthert lebe wohl! — 
Mein Herz zwar bricht, doch kann ich's nicht vergeuden. 

(fie will: angebkn — bleibt aber plöslih im Hintergrunde ftehen und 
blickt auf Luthern ſchmerzvoll zurüd.) 

Ruther 
(ihe betroffen nachblickend.) 

Der Teufel — und ein reiner Wille? — Nein! 
Ich rufe fiel ; ' 3 

Katharina s 
(die Hand aufs. Herz.) 

Es bricht! ER ? 

Ein Peiner Knabe 
(teitt Schnell herein — eine Hyazinthe in der Hand — su Katharinen.) 

Seyd Ihre das Fräulein Bora? 

Der ‚blutige Nitter, der im Garten. liegt, 
Gab diefe Hyazinthe mir. für EGuch — 
Für Katharinen, fprach er, dann verfchied er! — 

(reicht ihr die Blume und eilt ab.) 

Kathariua 
(im — Schmerz die Blume an ſich drückend.) 

Verſoͤhnung! — 
LEuther 

(inniger nach ihr blickend.) 

Ruf' ich? 

Katharina 
Erampfigt die Hand an’s ‚Herz preſſend, immer nad Luthern zurück⸗ 

ſchauend.) 

'S bricht! — 

Herzog Erich, Markgraf Albrecht, die andern Fürſten und 

Ritter treten ein. 

Erich . 

Gerecht iſt Gott! 

Albrecht. 

Der Wildeneck — er iſt erſchlagen! 

J 
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Kuther und Katharina 
teilen unwillkührlich einander zu und fallen ſich -in die Arme, indem fie 

zugleich ausrufen:) . 

Weib! Mann! 
Kuther 

(ie kraftvoll umſchlingend.) 

Mein Stab und Licht! 
Katharina. 

Mein Retter und mein Heil! 
Erzbiſchof 

“(lauf ausrufend.) 

Die heil'ge Liebe hat den Tod beſiegt! 

Delanchthon, 
Jetzt bleibft Dur unfer! 

’ Euther 
Ja, mein Bruder Philipp! 

Sch lieb’ und Lebe! — Kommt Ihr Fürften Deutfchland’s, 

Bei jenen Truͤmmern heiliger Altäre, 
Bei meinem Theobald, der mir die Liebe, 
Die ihn verzehrt, zum Erbtheil hinterließ, 

Gebt mir das Wort — ein heilig Fürftenwort! — 

Die Menfchheit rein zu lieben, wie die Gottheit, 
Sie rein zu lieben, rein, wie Gott uns liebt. 
Licht zu erwecken aus der Finfterniß, 
Daß Elar es werde, wie die Morgenfonn’, 
Die freudig jest, mit ihrem vollen Strahl 
Durch jene bunten Fenfterfcheiben bricht, 
Das Kerzenlicht des Todtenamts verdumkelnd. 

(die Strahlen der aufgehenden Sonne erleuchten die ganze Bühne.) 

Die Fürften 
(ihm die Hande reichend.) n 

Hier unfer NRitterwort! i 

Zutber. 

So bin ic; mit Euch 
Und fchen®® Euch, was Ihr lang entbehrtet — Freiheit! 
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WoIE (außerhalb, rufend ». sr 

Wir wollen unfern Vater ſeh'n, — den Luther! 
Katharina 

(mit gen Himmel gerichteten Xugen, für fid.) 

Du haft mie Wort gehalten, heilig Kind! 

Die Blume glüht, der Weinſtock bluͤht — in Sale 

Ein Ritter (tritt auf.) 
Das Volk dringt ungeſtuͤm durch's Klofterthor, 

Studenten, Bürger, Bergleut’ mit Muſik — 

Sie wollen ihren Bater ſeh'n, den Churfürft, 

Und ihren Retter Luther — 

Churfürſt. 
Laßt ſie kommen! 

(Ritter geht ab — zu Eur 

Das dank’ ich Dir! 

Luther 
(tritt, von Rotharinen begleitet, in die Mitte der Umftehenden —) 

Dankt Gott, und hört mich an — 
AVB olE jedes Alters und Gefchlehts, Bürger, Bauern, Stüdenten, 
Bergleute mit mufitalifhen Snftrumenten, und Reiſige fttömen herein, 

und Bilden den äußern Kreis.) 

Zuther (feierlich) 

Das, was Er zu mir fprach, ich geb’ es treu Euch wieder, 

Als ich noch Moͤnch, da lag ich einft tödtlich krank Darnieder, 
Und zu mir fprach der Prieſter: Vergebung Deiner Sünden! 
Da floh der Tod — ich wagt’ ed, des. Herren Werk zu 

gründen. — 

Doch blieb ich noch, entzweiet mit mir und feiner Melt, 

Drum konnt' ich auch nicht richten, was Gott durch mich 
bejtellt, 

Schon Eam der Tod noch einmal, — da naht dies Weib 

und fpricht: 
Mit Die fey Frieden — Amen! 

(mit erhabener Stimme.) 

Jetzt unterlieg’ ich nicht — 

VL 15 
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Halleluja, ich fiege! Die fefte Burg ift Gott! — 
Du Bolk der Deutfchen fhmöre — 
indem er fein Schwert herauszicht und das Kreuz des Heftes den um 

ihn ftehenden Fürften vorhält.)Y 

Kraft — Freiheit — Glauben — Gott! — 

Die Fürften 
(indem fie zu Zuthern treten, und die Finger auf das Heft des Schwer: 

tes legen — feierlich und langſam:) 

Kraft in Gott! — 
(dad Volk fpriht mit erhobenen Händen die Worte nad.) 

Bergleute 
(im Hintergrunde fingend und fpielend.) 

Gluͤck auf! Gluͤck auf! — 

Fürften und Rolf (wie vorhin.) 
Freiheit in Gott! — " 

Berglente (mie vorhin.) 

Wir fördern es herauf! 
Die Fürften. 

Glauben — 
Euther 

( chnell einfallend — mit dem ſtärkſten Pathos — einen Schritt vor⸗ 
tretend.) 

An und und Gott! 

Katharina (leife — zugleid.) 

An Di und Gott! 

Fürften und WoIE (zugleid.) 
An und und Gott! 

Bergleute, 

Das blinkende Erz 
Wir fördern ed herauf! 

(Der Vorhang fältt.) 
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Hiftorifher Vorbericht. 

Preußens Urvaͤter an den Küften der Oftfee waren fo 

roh, ald die Natur um fie her. Der Auerochfe, das Elen, 

Nebel und Schnee, waren ihre Umgebungen, von denen 

Sahrhunderte bis jest nur die erfteren zu tilgen vermoche 

ten. Mehr Ichthyophagen alE Nomaden, wurden 

fie in der Völkergefchichte erft durch den Bernftein be— 
kannt, welchen fie Glas nannten, den fie beim Nordweft- 

winde am Strande fifchten, und den Römern, die ihn 
von dort abholten, gegen Waffen, gefärbte Kleider ıt. dal. 
— denn Geld Fannten fie noch nicht — vertaufhten. - 

Diefe Handelöverhältniffe Iehrten fie fruͤh fchon eine 
Gewandtheit im gefelligen Verkehr, welche mehrere Chro— 

nifenfchreiber des fogenannten Mittelalters beiwog, die 
preußifche Zreue der punifchen zu vergleichen. Außerdem 

hatten fie mit allen wilden Völkern Einfalt der Sitten, 

Muth bei gleicher, und Lift bei überwiegender Gegenkraft, 
mit den nordifchen insbefondere, —— und Trunk⸗ 

liebe gemein, 
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Ihre religiöfen Mythen verriethen fcandinavifchen Nr- 
fprung. Ihre Hauptgötter: Percunos, Picollos, 
Potrympos, waren höchft wahrfcheinlich nur eine ver- 
gröberte Nachbildung des Odins, des Thor's und der 
Treya. Gie wurden zu Romove verehrt, einem Orte 

im jegigen Alt: Oftpreußen, deffen Name jedoch jegt eben 
fo wenig mehr, als feine eigentliche Lage, bekannt ift. 
Dort war ein heiliger Eichenhain; die Bruftbilder der 
drei genannten Götter ftanden unter einem ungeheuern 
Eichenbaum, angeblich von mehr ald zwanzig Ellen im 
Umkreiſe, waren mit VBorhängen bedeckt, und mit eigenen 
Attributen verfehen. Percunos (der Luft: und Donner- 

gott) war im männlichen Alter abgebildet, und ftand mit 

einem rothen, zornigen Gefichte, Flammen um das Haupt, 

in. der Mitte; Picollos (der Kriegs: und Zodtengott), 
in der Geftalt eines bleichen, Tangbärtigen Greifes, das 
Haupt mit einem Tuche ummunden, zur Nechten; Po: 
trympos (der Erd- und Waffergott), als ein laͤchelnder, 
unbärtiger, mit Kornähren gekrönter Süngling, zur Lin: 

ten. Dem erften war ein beftändig unterhaltenes Feuer, 

dem zweiten Menfchen- und Thierſchaͤdel, dem Dritten 
eine Schlange geheiligt, die, in einem von Garben be= 
deckten Topfe, mit Milch gefüttert. wurde, In diefem 
heiligen Haine durfte Fein Holz gefällt werden ; ihm durfte 

ein Chrijt, bei Lebenöftrafe, fich nahen. Er war der 

beftändige Aufenthaltsort: des  Oberpriefters, Erive 
Sriwayto (Herr. der Herren): genannt, welcher, al& 
oberfter Richter in geiftlichen und- weltlichen Dingen, von 
allen preußifchen Bölkerftämmen faſt göttlich verehrt: 

ward. Das ganze Land unter feiner priefterlichen Ober: 
berefchaftz ihn einmal gefehen zu haben, wurde für ein 

großes Glück geachtet, und wenn er einen Priefter mit ſei⸗ 
nem Stabe im Lande herumfandte — was nur bei. wichti= 
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gen Gelegenheiten geſchah — fo wurde diefer als göttlich 

verehrt. Die andern Priefter, wiemohl jede Klafje ihren 

befondern Namen führte, hießen überhaupt Waidelot:- 

ten, und wohnten theils zu Romove, wo fie das heilige 
Zeuer unterhielten, theils im Lande zerftreut. Charak: 

teriſtiſch ift ed, daß faft alle Feſte von diefen Prieftern 
damit eröffnet wurden, daß fie fich in Meth beraufchten, 

aus deſſen Schaume fie — * die kuͤnftigen Schickſale 

wahrſagten. 

Auch bei diefen rohen Völkern findet man übrigens ſchon 
das Schickſal perfonificitt, Sie dachten es fich unter dem 

Kamen Laima, als ein Weib, welches auf einem Rocken 

Das Leben jedes Menfchen, Glück oder Unglück, nachdem 
er es verdiente, in Faͤden ausfpann, „Außer dieſer, der 

griechifchen Parze fehr ähnlichen, Untergottheit, hatten fie 

noch den Wellengott Bangputtis, den fie fich als einen 
geflügelten Riefen auf dem Meere wandelnd dachten, wie 

er mit gewaltigen Flügeln Wind und Mellen aufregt; fie 
glaubten von ihm, daß er ihnen den Bernftein durch die 
Wellen an den Strand fpülen ließe. 

Selbft die Idee von Orakeln fehlte ihnen nicht ganz- 
lich; fie unternahmen keine wichtige Handlung, ohne zuvor 
das 2008 zu werfen, und nie gingen fie in den Krieg, ehe 

fie nicht die Götter um Rath gefragt hatten. Zu diefem 
Zwecke ließen fie einen ihrer gefangenen Feinde an einen 

Tannenbaum binden und ihn durch den Priefter mit einem 
Spieße ducchbohren; fprang das Blut hoch empor, fo 

deuteten fie es auf einen gluͤcklichen, viefelte es nur 

ſchwach hervor, auf einen unglücklichen Erfolg. 

Ihre Sitten waren fo einfach, wie ihre Sprache. Fuͤr 

Magen und Seele hatten fie — wie noch die heutigen Lite 
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thauer und Financier — ein und daffelbe, für Tugend und. 
Zafter gar kein Wort. Auch für Stundeund Minute hat: 

‚ten fie, wie noch der Litthauer, Eeine befondere - Namen, 

Jedoch fcheint die Eintheilung der Zeit in Sahre und Mo: 
nate ihnen nicht unbekannt gewefen zu feyn; die, Benen⸗ 
nungen der legteren, die fich noch bei den heutigen Lit 
thauern erhalten haben, find nicht ohne Sinn aus den 

Ereigniffen der Natur entlehnt, als z. B. Balandinnis 

Meno (Taubenmonat); die Zeit, wo die wilde Taube 

kommt; Sultefys Meno (Saftmonat), die Zeit, wo 

Das Birfwaffer läuft u. f.w. (Auch die Monatönamen 
der heutigen Polen find zum Theil diefen ahnlich, und 
mit vieler Zartheit gebildet.) Eine Zeitfolge von Tagen 
beftimmten fie nach Sonnenuntergängen, und prägten 

ſolche, da fie des Schreibens ganz unkundig waren, durch 
Schnitte im Kerbftock, oder Knoten im Gürtel, ihrem Ge: 

Dächtniffe ein. 

Außerordentlich war ihr natürliches Talent für Poeſie. 
Es zeigt fich noch bei dem gemeinen Letten, der (fo lange 

er nicht Tefen und fchreiben kann!) als ein geborner Im— 

provifadore jeden Gegenftaud, oft mit eben fo viel Witz 

als Zartheit, aus dem Stegreife befingt. 

In Kleidung und Sitten ift noch der jegige Litthauifche 
Bauer ein getreues Nachbild der Urprenßen, und feine feft: 

lichen Gebräuche tragen faft noch ganz ihr altheidnifches 

Gepraͤge. Am auffallendſten aͤußert fich in den litthauis 
ſchen Hochzeitögebräuchen diefe Aehnlichkeit mit den alt- 

preußifchen, die. in Pregolla’s Erzähluug (fiehe den erjten 

Akt diefes Theils, S. 50 u. ſ. f.) fehr trem gezeichnet 
find. Die Mädchen machten, fobald fie mannbar wurden, 

folches durch Gloͤckchen, die fie an den Gürtel haͤngten, 

den Sünglingen fymbolifch bekannt. Der Sungling mußte 
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ein Mädchen ihren Eltern abkaufen; dann ließ er fie 
durch einen feiner Freunde, der von dem Wagen, worin 

er die Braut abholte, Wagenführer genannt ward, und die 
Stelle des Poffenreigers vertrat, gleichfam gemaltfam raus 

ben. Das ſchoͤne Klagelied, das die Mädchen bei Abführung 

ihrer Gefpielin fangen, habe ich, wie e8 mir Haͤrtknoch *) 

u. a, überlieferten, treu wieder zu geben gefucht. Auch 
der fcherzhafte Kampf der verheiratheten Weiber mit den 

Mädchen, die von ihrer Gefpielin nicht Laffen wollen, um 

die Braut, ehe fie ins Brautbett geführt wird, ferner 

die Auffegung der Linnenen Haube ftatt des bräutlichen 

Kranzes, ift zum heil noch ein fchöner finniger, polni⸗ 

ſcher Nationalbraudy, nur mit dem Unterfchiede, daß 

bei den etwas derben Urpreußen die Braut. wirklich 

in das Brautbette hinein geprügelt wurde, und die Line 
nene Haube fo lange fragen mußte, bis fie einen Sohn 
gebar. Nur dann erſt hörte fie auf Jungfrau zu feyn, 
Die Toͤchter wurden noch ausdrüdlich ald „aus ihrem 
Zleifche erzeugt‘ betrachtet, und thaten ihrer Jungfrau⸗ 
ſchaften Eeinen Eintrag. Der Mann nannte feine Geliebte, 
wie noch der kette: weißes Liebchen (Baltaligavinna.) 

Uebrigens behandelten die Preußen ihre Weiber nichts 

weniger ald Human. Sie waren Sklavinnen der Männer, 
durften nie mit ihnen effen, mußten ihnen und ihren GA: 

fen die Füße wafchen, fie beim Mahle bedienen u. f. w. 

Rüftungen und eigentliche Waffen Eannten die Urpreu- 

fen vor der Ankunft des Ordens fo wenig, als Geld und 
Dier. Alle diefe Artikel ihnen beliebt zu machen, war erſt 
einer fpätern Zeit aufbehalten. Ihre einzigen Waffen wa- 

ten damals große, voll Blei gegoſſene Keulen, Eleinere, 
\ 

*) Hartknochs altes und nettes Preußen. 
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eben fo bereitete, die fie am Güttel trugen, und damit 
fehr gefchickt in der Ferne zu treffen wußten, endlich lang: 
liche, an der einen Seite geſchaͤrfte Pfeile — wierman fie 
nur kuͤrzlich noch in Grabhügeln gefunden hat — zu glei: 

chem Zwede. 

Ihre Lieblingsbefchäftigungen waren Jagd und Fiſch⸗ 

fang; ſpaͤterhin Waarentauſch und Krieg. Ihre Geſetze 

waren fehr ftrenge, und wurden, wie bei allen ungebil: 
deten Völkern auch wirklich befolgt. Ein Dieb ward das 
erfte Mal mit Ruthen, das zweite Mal mit Knitteln ge- 
ſchlagen, und wenn man ihn zum dritten Male ertappte 

— verbrannt. Ein Ehebrecher ward fern von den Göttern 

verbrannt, und es ftand fonderbar genug, nicht nur im 

Willen des Mannes, fein Weib, wenn es ihm die eheliche 
Pflicht verfagte, fondern auch im Willen einer Ehefrau 
oder Jungfrau, denjenigen, der fich ein unkeufches Be: 

tragen gegen fie erlaubte — zuverbrennen! Auch von 

dieſen Gebräuchen haben einige fich zum Theil noch er⸗ 
halten. , 

- Was die Stantöverfaffung betrifft, fo war Preußen 
in eilf Provinzen ‚getheilt, Deren jede ihr befonderes Ober: 

haupt (regulus, Scezupan, lies Stschupan) hatte. Diefe 

eilf Diftriete, nur durch Dad Band der prieftirlichen Ober: 
bherefchaft des Criwe lofe zufammen gehalten, ftanden 

übrigens unter einander in gar Feiner Verbindung, und 

eine fah ruhig zu, wenn der deutfche Orden die andere 

unterjochte: eine Seelenruhe, die noch ein charakteriſti⸗ 

ſcher Zug dieſer Staaten und einiger ihrer Grenznachbaren 

iſt. — Die innere Verfaſſung naͤherte ſich zwar dadurch, 

daß die aͤlteſten der Voͤlkerſtaͤmme ihre Stimme bei Krieg 

und Friedensſchluͤſſen und andern wichtigen Begebenhei⸗ 

ten hatten, ſchon etwas der Feudalverfaſſung; doch blieb 
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den Sczupanen, naͤchſt der exekutiven Gewalt und dem 

Oberkommando im Kriege, noch immer eine ſehr ausge: 

zeichnete Macht, felbft das Necht über Leben und Tod. 

Auch befamen fie theils für fich,, theils Namens der Göt- 

ter den größern Theil der Beute, Abgaben von den Feld: 

feüchten, dem Bernftein u. f.w. Wie fie ihre Unterge- 

benen zu behandeln -verftanden, beweift fchon der Zug, 

daß die geringeren Preußen unter Hollunderbäumen ihrem 
Waldgotte Pufhkaitis opferten, damit er fich für fie 
bei Marcopol, dem Gotte der Sczupanen, ‚dahin 
verwenden möge, daB fie von dieſen weniger geplackt 
würden. 

Diefen gefchichtlichen Datis fügen Chronikenfchreiber 
noch die, meinem Trauerſpiele hauptfächlich zum Grunde 
gelegte, Tradition bei, daß ein Alane, Waidewuthis, 
als ein anderer Numa, obigen Anwohnern dev Dftfee 
ihre Götter , Gefege, Gebräuche, Eurz alles gegeben habe, 

was ein Volk braucht, fobald es fo weit gefunfen ift, 

Glücfeligkeit zu fuhen. Diefer Waidewuth fol 
erfter König der Preußen gewefen feyn, und fich die Krone 
durch das, von mir treu nacherzählte, Bienenmährihen er: 

worben haben, was feit feiner Zeit häufig zu gleichem 

Zwecke gebraucht ift. Er fol zwölf Söhne gehabt haben, 
von denen zehn in mehreren Schlachten gefallen, der eilfte, . 

Samo, dem jegigen Samlande, und der zwölfte, War: 

mio, dem durch liebliche Walfahrtsörter und Weiber 
gefegneten Ermelande den Namen gegeben haben fol. 
Nah Samo's Gattin, Pregola, fol der an mehreren 
Stellen flache Pregel⸗ Fluß benannt worden ſeyn, der 
Königsberg in Preußen zum Theil einſchließt War: 

mio foll des Herzogs Conrad von Mafau Tochter ger 
beirathet haben, und durch fie zum chriftlichen Glauben 
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befehrt, Veranlaffung zur Ausrottimg des Heidenthums 
in Preußen geworden feyn. Der alte Waidewuth aber 
fol, nach achtzigjähriger Regierung, das Land unter feine 

Söhne getheilt, fich ale Oberpriefter (Griwe) nach Ro— 

move zurudgezogen, und dort im Traume von feinen 
Göttern die Offenbarung erhalten haben, daß fie fich ges 
gen den Gott der Chriften nicht vertheidigen Eönnten, und 
der Götterglaube von den chriftlichen — wie bald darauf 

gefchehen — würde verdrängt werden. Einige Fabeln 
fagen, er fey durch feine Götter fogar — des 

Ehriſtenthums vermocht worden, 

Das Wahre an der Sache iſt, daß die Sarmaten, als 

Grenznachbaren der Preußen, ſchon lange Zeit vor An: 

Zunft des deutfchen Ordens in Preußen, durch eine böh— 
mifhe Fürftin Dombrowa, Gemahlin, des Mincis— 

lausl., zum Chriſtenthume befehrt, um letzteres nach 

Preußen zu verpflanzen, unaufhörliche Fehden führten, in 

denen fie oft fiegten, oͤfters unterlagen. Auch gelindere' 
Mittel wurden nicht gefpart; mehrere Miffionarien pres 
digten den Heiden an der Oftfee das Evangelium, und 

waren wunderlich genug, Leben und irdifche Gluͤckſelig⸗ 

keit der Erreichung deffen anfzuopfern, was ihnen heiligſte 

Wahrheit fchien. Durch hartnädige Berfolgung diefer 

Idee (die jegt felten jemanden einen Mittagsfchlaf raubt) 

zeichnete fich vorzüglich ein waderer Mann, der Böhme’ 

Adalbert aus, der als Bifchof von Prag mehrere‘ 
Reifen nah Paldftina und Nom gethan hatte, dann 
nah. Polen ging, und von dort aus, durch den König 

Boleslaus Ehobri unterftüst, eine ganz ımblutige 

Kreuzfahrt nach Preußen unternahm. Er wurde anfängs - 
lid) von den gaftfreien Preußen Liebreich aufgenommen, - 

las an mehreren Orten die Meffe, und taufte ganze Schaa⸗ 
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ren Unglaͤubiger. Deſſen ungeachtet ward er von einem 
heidniſchen Pfaffen, der ihn wahrſcheiulich aus Brodneid 
haßte, mit einem Spieße durchbohrt, und angeblich um 

weit des jegigen Städtchens Fifhhaufen, zwiſchen 

der DOftfee und dem frifchen Haff, beerdigt. Noch wird 
erzählt, Daß der König Boleslans den Preußen in der 
Folge feinen Leichnam: abgekauft , und-diefer, da der Kö: 

nig ihn nach feinem Gewichte bezahlen follen, wunder: 

barer Weife kaum eine Unze gewogen habe; auch follen 
an feinem Grabe mehrere Wunder gefchehen feyn. Wie⸗ 

wohl nun beides billiger Weiſe zu bezweifeln fteht, fo 

Tann man ihm doch das Wunder nicht abfprechen, daß er, 
nach feinem Tode felbft, dem, an die Stelle der heidnis 

Then und Eatholifchen Verkegerungsfucht getretenen, faft 

fo Schwer als Adalberts Leichnam wiegenden, Proteſtantis⸗ 
mus gegen alles Kräftige, das Zeugniß abgenöthigt hat, 
ex habe gewußt, was er gewollt, und fey wenigftens das 
was er feyn wollte, ganz, mithin Doch etwas, etwas wirk: 

lich Eriftirendes — mit einem Worte, etwas, theild jenem 

Proteftantismus *), theild der heutigen Bildung über: 
haupt gerade Entgegengefestes gewefen. 

Mehrere Märtyrer nach Adalbert hatten ein glei: 

ches Schidkfal, da der Preuße, fo willig er fich taufen 

ließ, doch jedes Unglück, das ihm wiederfuhr, gleich auf 

”) €5 giebt nody einen Proteftantismus, der in der Praxis das, was 

die Kımft in der Theorie ift, und den ich fo tief verehre, dab ich 

ihm fogar die Kunſt, wie die Theorie der Prarıs überhaupt, nach—⸗ 

fege. In ihm aber find der- heilige Adalbert und der heilige Lu⸗ 

ther — Kollegen; und wenn Gott, warum ich ihn täglich bitte, 
uns Zurhern noch vor dem jüngften Tage wieder auferwedte, fo 

würde er gewiß nichts Eiligeres zu thun haben, als gegen die, 

dem wahren Proteftantismus unterfchobene, Abart deflelden, auf 
feine etwas derbe Art zu proteftiten.. 
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feine Götter und heiligen Bäume ſchlechterdings be- 
halten wollte, und jeden, der fich an letzteren vergriff, fick 
des Schleunigften, auf gute oder böfe Art, vom Halfe 
ſchaffte; welche Manier fich übrigens in jenem Lande, 
wenn gleich unter verfchiedenen Formen, bis in die fpäter 
ften Zeiten erhalten hat. (©. des Oftpreußen Herders 
Adraften u.a. m.) N 

Sanfter und weltkluger ald alke feine Vorgänger 
in dieſem Gefchäfte, war Bifhof Chriftian von 
Culm, ein geborner Pommer und Freund Herzogs Gon- 
rad von. der Mafau, unter dem der Orden in’s Land 

kam. Diefer Conrad, den ich der Gefchichte buchſtaͤb⸗ 
lich nachgefchildert habe, war wirklich ein Ideal von 
Schlechtheit. Er hatte feine Regierungsrolle damit an: 
gefangen, daß er feinem Frennde, Oheim und Vormund 
(einem Manne, den die Preußen felbft fo achteten, daß fie 

ihn den Herrgott von Polen nannten), feiner gerechten 

Borwürfe überdrüßig, erft die Augen auöftechen, dann ihn 
ermorden ließ. Er machte fich durch feine ſchwache, ohne 

mächtige Regierung verächtlich, durch feine, Lafter verhaßt. 
Beides gab den Preußen gewonnen Spiel, die ihn ımauf: 
hörlich in feinem eigenen Bezirke belagerten, und Tribut 
von ihm erpreßten. Wie er fich dabei benahm, zeigt die 

(©. 34.) erzählte Anekdote, die buchftäblich wahr ift, und 
den Charakter des Fürften, feiner Unterthanen und feiner 

Beiten, gleich lebhaft verſinnlicht. Um ihm zu helfen 
und den pröußifchen Bekehrungsplan Durchzufegen, veran= - 

ftaltete der Bifchof Chriftian, unter Vermittelung des 
Papftes, einen Kreuzzug nach Preußen, an dem auch der 

kurz zuvor in Liefland errichtete Orden der Schwerteitter 

Theil nahm; aber legtere fanden bald an der Oſtſee ihr 
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Grab, und alle Verſuche waren nach wie vor fruchtlos. 
Da wandte ſich Biſchof Chriftian an den deutfchen Or⸗ 

den *), dem der Berluft von Damiette und die ſchlechte 
Lage der Krenzfahrer im Orient, wo er kurz vorher geſtif⸗ 

tet worden, bewieſen hatte, daß ſein Gluͤck dort nicht 
bluͤhe. Der Ordensmeiſter Herrmann von Salza 
ergriff daher die ihm von Chriſtian angebotene Gele- 

genheit mit Freuden, da ſich eben an der Oſtſee, wo ſchon 

ſo viele Schwaͤchere geſcheitert waren, dieſem ausgezeich⸗ 

neten Geiſte ein Feld für feine kuͤhnſten Entwürfe zeigte. 

Diefer Meifter Herrmann, den uns die Gefchichte als 

einen der edelften Helden, weifeften Staatömänner und 
Träftigften Menfchen, des an folchen Geftalten reichen ſo⸗ 
genannten Mittelalters fchildert, war nebft feinem Bu⸗ 
fenfreunde, Kaifer Friedrich IT. von Eeinem feiner Zeit: 
genoffen erreicht. Beide große Geifter überflügelten ihe 
Beitalter, und wenn Friedrich das Gluͤck hatte, felbft 
unter feinen Nachfolgern faſt einzig dazuftehen, ſo blieb 
es, durch eine fouderbare Laune des Schickſals, nur der 

gegenwärtigen entarteten Zeit vorbehalten, in einem der 
fpäteften Nachfolger des großen Hoch: und Deutfchmeis 
ſters Herrmann, feine Trefflichkeit auch unferer Mit: - 
welt zu verfinnbilden **). 

Hell ftand der Gedanke, einen Nitterftant, gefchügt 
von den Flügeln der Kreuzeöfahne mitten unter den nor= 
difchen Heiden zu errichten, vor Herrmann’s Geele, 

und die Natur hielt feinem Genius Wort; der idealifche 

*) Seine Mitglieder wurden Brüder des deutſchen Haufes- Sanet 
Maria zu Serufalem, auch mandhmal Kreuzherren genannt, 

MN Bei welchem Deutfchen bedbürfte es wohl einer Note, wenn vom 

deutfchen Helden Karl die Rede ift? 
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Staat ward bald wirklid. Ob die Natur jegt in einem 
ähnlichen Falle auch durch Trew und Glauben’ fich von - 
unſerm Zeitgeifte auszeichnen würde — ich weiß es nichts 
aber das getraue ich mir zu behaupten, daß ein ähnlicher 
Fall, nicht fowohl der Heiden — an denen wir Zeinen 
Mangel haben — ald der Ritter wegen, eine fchwierige 
Aufgabe feyn dürfte. 

Dod es ift Zeit, dieſen vieleicht zu trocknen Borbe- 
richt zu fchließen. Ich. thue es mit einem Auszuge aus 
dem größeren hiftorifchen Werke des hochverdienten preu⸗ 

Bifchen Gefhichtfchreibers von BaczEo, der, wenn der. 

Kampf ächter Seelengröße mit einem eifernen Schidfal 
tragisch ift, ſchon ſeit manchem Jahre ein wirklich grie⸗ 

chiſches Trauerſpiel, wiewohl faſt ohne alle Chöre, ſpielt. 

Die Stelle ſeines Werks, die mir zugleich das Geſtelle 
des meinigen gab, iſt woͤrtlich folgende ): 

„Am vom Lande ſelbſt die erforderlichen Nachrichten 
einzuziehen, und mit Herzog Konrad und Bifchof Chris 
ftian inmähere Unterhandlungen zu treten, wurden ums 
Zahr 1226 zwei Ritter des deutſchen Ordens, Conrad 
von Landsberg und Otto von Saleiden, nad Plotz⸗ 
ko gefandt, umd in Abwefenheit des Herzogs von feiner 

Gemahlin Agaphia (Sophia) als willkommene Gäfte em⸗ 
yfanger. Grade in diefem Zeitpunkte erfolgte ein neuer 
Einfall der Preußen; die Herzogin und der Feldhaupt- 
mann der Mafovier baten. nunmehr. die beiden Ritter, die 
Anführung des Heeres zu übernehmen, und die Stellung 
defjelben anzuordnen. Die Ritter, willig hierzu, wie es 

Ritterpflicht und die Aufforderung einer Dame ihnen ge 
bot, ordneten das Heer in verfchiedene Haufen, wovon nur 

" m) Barzto Sefhichte Preußens, Bd. L ©. 110 — N2 
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einige kaͤmpfen, die andern indeß ausruhen, und dann ihre 
Gefährten im Kampfe ablöfen follten. Die Preußen litz 
ten viel, und da der Kampf bis. in die Dämmerung ge 
währt, drangen fie mit erneuertem Grimm unter wilden 
Geheul auf die Mafovier ein. Diefe flohen, ihr Haupt: 
mann wurde gefangen, die Ritter blieben, mit Wunden 

bedeckt, auf dem Schlachtfelde liegen. Die Preußen hin⸗ 
derte ihr ftarker Verluſt, den’ Sieg zu verfolgen; nach 
Plünderung des Schlachtfeldes zogen fie ſich zuruͤck. Die 

Herzogin beftimmte den Rittern ein feierliches Begräbniß, 
und ließ deshalb ihre Körper auffuchen. Man fand in 

ihnen nody Spuren des Lebens, brachte fie nach Plotzko, 
forgte für ihre Heilung, und beide erfüllten , nach wieders 

erhaltener. Gefundbeit den Zwed ihrer Sendung.” 

„Denn im Jahr 1228 fertigte Herzog Conrad zwei 
Urkunden aus, in deren erfter er dem deutfchen Orden das. 

eulmifche Land und die Stadt Orlau in Cujavien; 

in der zweiten aber dad Schloß Dobrin, nebft dem dazu 
gehörigen Gebiete und einigen andern Dertern, für fich 
und feine Nachkommen abtrat, auch dem Orden die Zoll- 
freiheit zu Waſſer und zu Lande ertheilte. Bifchof Chri- 

ftian leiftete Verzicht auf den Zehenden in diefen abge- 
tretenen Ländereien. Die Ritter begaben fich nun zum 
Hochmeifter zuruͤck, der die Anftalten zur Bekriegung 
Preußens machte, und folche endlich im Jahr 1230 unter- 
nahm. — 

Der Krieg endete ſich bekanntlic mit dem Ciege des 

Ordens und des Chriftenthums über den heidnifchen Göt- 
terglauben in Preußen, und diefe gefchichtlichen Angaben 
find der Grund meines Gemäldes. Wie ich die Figuren 

drappirt, die Lichter vertheilt habe, bedarf Feiner Erklaͤ⸗ 
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zung für Einige, und belohnt keine für Andere. — Mei: 
ten wenigen gefannten und ungefannten Freunden jedoch 
werde ic) auf jedes Wo, Wann und wien feine Ants 

wort fchuldig bleiben. 

Schließlich bemerke ich, daß der zweite und legte Theil 

dieſes Werkes. fpäteftens; binnen — vielleicht 
wr So Bar erfcheinen wird, 

Der Berfaffer 



Prolog. 

Die Eröffnung der Scene wird durch feine Duvertüre, fondern nur durch 
drei unmittelbar vorhergehende, fehr ſtarke Töne mehrerer Pofaunen 

im Unifono , angefündigt. 

Der Hintergrund und die Seitenwände der wie vom hellſten Morgens 

rothe Stark erleuchteten Bühne zeigen feine andern Gegenflände, als eine 

reine blaue Zuftperfpektive. Auf dem Vorgrunde des Theaters ſteht ein 

hoher, grünbemooster, oben faft pyramidalifch zufammen laufender Fels, 
_ unten mit, einer Dornhede und Palmenbäumen, in der Mitte mit weils 

ten Rofen, oben mit Sonnenwenden umpflanzt. ‚Auf der Spitze des 

Zelſens erſcheint: 

"Die Heilige Kunft in einem blutrothen Gewande, in der Rechten ein 

zothes Kreuz emporhaltend, und ſich mit der Linken auf einen goldenen 

Anter ftügend. Sie ift mit einer Myrthenkrone, aus der drei weiße 
Lilien empor ragen, gekrönt. . 

Jo bin die heil'ge Kunſt! — des Himmels Blaͤue 
Lockt mich vom Thal, wo ſchweigend ich geſeſſen, 

Des Lebens heit're Höhen zu beſteigen. 

Habt Ihr das Kreuz ded Glaubens auch vergeffen, - 

So wird der Hoffnung Anker doch, der treue, 

Der Liebe Lilie fih bekannt. Euch zeigen, — 
Ich will mich zu Euch neigen, 
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Sch Gmige ‚in Eurer Bruft zu wohnen. 
D, felig feyd Ihe, wenn Ihe mich befonnen. 
Mit Freiheit wählt, gewonnen . 

Iſt Euch das Heil, denn herrlich ann ich Iohnen! — 
Doch wird das Heilige nur dem verbunden, 

Den, wie deö Aether Blau, ed rein gefunden, 

Sch will heut’ den Verſuch beginnen laſſen: 
Die Lichtwelt Euch im Spiele vorzubilden, 

Auf daß Ihr einftens mögt den Ernſt vernehmen. — 

- Erbliden werdet Ihr ein Volk von Wilden, 

Die Beffern drängt’s, was göttlich, zu umfaſſen 
Und möchten fie die Chriften wohl befchämen; 
Doch ah! — ich ſag's mit Grämen! — 
Die Mehrzahl ſeh' ich hier, wie dort erliegen 
Dem Beitengeift, der fie mit taufend Schlingen ver: 

Was auch die Beffern ringen — 
Durch Kraft und Lift verfuchet zu befi iegen. 

Umgarnet von den hoͤlliſchen Daͤmonen 
Kann Liebe nicht in ihren Herzen thronen 

Er felbft, der Götter diefem Volk gegeben, 

Der Waidewuth, ift Diener der Gemalten, 

Die in der Dunkelheit dem Dinfel froͤhnen; 
Aus Gottverfluchten Goͤtter zu geſtalten, 

Gab Formen er der Kraͤfte regem Leben, 
Um frech die Menſchenkraft durch ſie zu hoͤhnen. 

Den Suͤnder zu verfühnen 

Ereilt ihn Laima, die er felbft erfonnen, 

Die Siidfals: Göttin, die voll böfer Tüͤcke 

Die menfchlichen Geſchicke, 

So fabelt er, in Fäden ausgefponnen ; 

Doch Wahrheit ift im Trug: — das Schidfal ſpinnet 

Auch Euer Loos — zu Gott der Faden rinnet! — 
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* 

Noch fuͤhr' ich Euch nicht zu Romovens Haine, 
Wo er, dec Preußens Volk in Feſſeln legte, 
Als Oberpriefter ruht bei feinen Göttern; 

Wo Houenfürften, deren Dienft er pflegte, 

Die drei am Eichbaum ftehn im Dämmerfcheine, 
Und Eraftlos droh'n den Himmel zu — 

Perkunos, der, in Wettern, 

Das Haupt vom Blitz umzuckt, der Luft gebietet, 
Potrympos, der, daß Waller Erd’ befruchte, 

&3 leitet — der verruchte, 
Picoll, der- Tod, der in den Schlachten wühlet. 
Noch dürft die Nachtumhüllten Ihr nicht ſehen; 

Doch wird ihre Graufen Euch vorüber, wehen. — 

Jetzt follt ein buntes Leben Ihr erblicken, 

Wie Eure Väter, durch Gewinn verblendet, 

Den Kindern gleich, nach Spielwerk emfig trachten; 
Dem Wellengott Bangputtis zugemwendet, 
Bertrau'n fie fich des wilden Meeres Rüden, 5 

Das Leben, was fie fhänden, zu verachten. — 
’ Die Hügel fchon umnachten, 
Sie ftrebten, fo wie Ihr, nach eitlen Feruden, 

Sie hatten Unfchuld, fo wie Ihr, verloren; 
Doch, der uns al’ erkoren, * 

Er führte fie ſich zu durch bitt're Leiden. 

Das Kreuz, was liebend jest zu Euch ſich neiget, 

In Qualen ward e8 jenen einft erzeuget. 

Als Bote deffen wird fich dar Euch ftellen 

Der Geift des Märtyrers, den fie erwürget, 
Weil ihren Gögendienft er einft verdammet. 

Sn Einfalt, die die ho e Kraft verbürget, 

‚Naht er Euch fpielend auf Gefangeswellen ; 

Im Sange glüht’s, was heil in Gluthen flammet! — 
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Dem Orient entſtammet, ’ 
®eleitet er ein Chor von Kreuzesbruͤdern, 
Die mit Sarmaten, welche Chriftum nennen, 
Doch wenig noch ihn kennen, 

Zum Untergang der Gögen-fic, verbrüdern. 
Zwar wüthen diefe mit vergeb’nem Streiten, 
Doch müfjen fie fich felbft den Fall bereiten. 

.. . Ein liebend Paar wird fich der Kerr erkiefen, 

Mit feinem Abglanz hat er fie durchdrungen, 
Durch feinen Märtyrer fie treu gehuͤtet; 

Nachdem mit Welt und Suͤnde fie gerungen; 
Und ihm, dem Treuen, fich getreu erwiefen, 
So fiegen fie, ob auch die Hölle wüthet. — 
Genug für jegt! — Es brütet 
Das Heilige in Schmerzen und in Scherzen, 
Und. ob Ihr deffen auch Euch mögt ensfenlagen, 

Doch wird fie endlich tagen, 
Die Bildung in verbildet rohen Herzen. 

ag auch des Kreuzes Zeichen untergehen, 

Doch fiegend muß fıin Urbild auferftehen! 

Und nun — lebt wohl, Ihr Lieben, 
Und zürmet nicht auf Den, der mich gefendet, 

Der, felber ſchwach, zu ftärken Euch gewaͤhnet; 

Wins er. fo treu gefehnef, 

Geahnet hat er's wohl, Doch nicht vollendet! — 

Ach! kann die Xeolsharfe widerklingen, 
Was Sterne glühn und Seraphinen fingen? — 

Der Vorhang fallt. Die Duvertüre beginnt. 



Die Brautnadt. 
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SETS 

Silko, 

x 

Perſonen. 

Die ge 5 Kunft als Prologus. 

es, E Preußiſche Sczupane nterk dntge), Sohne bes Walde⸗ 
wuthis, ſonſtigen Königes und Geſetzgebers dermaligen 
Oberprieſters (Grive) der — 

— Preußiſche Acteren. 

Lebgewang, ein alter preußifiher DPriefter als Bote des Grive. 

Ein Waidelotte (preußifcher Opferpriefter.) 

Dllo, ein alter Preuße. 

Ein alter Zitterfpielmann (dev Geift des heiligen Biſchofs und Märtys 
rers Adalbert, erften Apoſtels der Preußen.) 

Ve N } Ritter des deutſchen Ordens. 

Ein Herold des deutſchen Ordens, 

Wilhelm; ein Schweiger, Ordensknappe. 
Biſchof Chriftian von Culm. 
Hettmann Laſſo ſski Yon der Mafau. 
Falenski, Caſtellan zu Plozk. 

Stephani, ein Jude. 

Agaphia, Gemahlin des Wolwoden Gerzogs) Gonrads von ber 
Mafau. 

Malgona, deren Tochter, Warmio's eben angetraute Braut, 
Dregolla, ‚Samo’s Gattin. 

Dorotta, cin polnifches Fifchermädcen. 

Barmio, 

43 



* see preußiſche Zünglinge. 
Ginige Xeltefte der preußifhen Stämme. 

Lanzknechte des deutfchen Drdens. 

Polniſche Magnaten, Priefter, Edelknaben und Bedienten. 
Preußiſche und polniſche Krieger. 

Preußiſche und polniſche Männer, Weiber und Kinder. 

Der erfte Aufzug fpielt in Dftpreußen am Strande, der zweite theils in 

der Nähe von Plozk, theils in Plozk feldft, der dritte exrft in Plozk, 

dann am Weichſelufer, endlich auf einer. Beinen Inſel in der Weichſel. 

Die Zeit der Handlung fällt in's Jahr 3226. Der erſte At fängt 

Morgens an und endigt gegen Mittag, der zweite — welcher drei 
Wochen fpäter fpielt — fängt gegen, Abend an und endigt um Mittere 

naht, der dritte begreift das Ende derſelben Nat, und flieht - 

mis Sonnenaufgang. 
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Erſter Aet. 

Küſte der Offer in Alt» Preußen. Hinten das Meer. Hütten im Vor⸗ 
dergrunde. Es ift früher Morgen. 

Preußen, am Meere mit dem Bernfteinfange befhäftigt; Andere in 

verfchiedene Haufen gruppirtz Weiber und Mädchen an der Küfte 

kochen Fiſche; ein Waidelotte mit einer Schale Meth auf der 

Spitze eines Hügels. 

Waidelotte. 
Bangputtis, Bangputtis, Bangputtis! 
Erhoͤre den Opfergeſang! (er trinkt) 

Geſang. 

Auf den Stürmen, 

In den Wellen, 

Die ſich thürmen 

Und zerſchellen, 

Schreiteſt prächtig, 

Wühlſt allmächtig 

Sie mit Flügeln auf, 
Bangputtis! 

Gegenge ſang. 
Naͤhrſt in Schlünden 
Blanke Fiſche, 

Hauchſt in Winden 
Lebens friſche; 

Trägft die · Kühnen, 
Die Dir dienen; 
Schnell auf leihtem Kiel, 

Bangputtis! + 
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Waidelotte. 

Erboͤre den Opfergeſang! {er trinkt.) 

Eine Stimme. 
Glas aus der Sonnen 

Sterne geronnen, 

Dliebende Wonnen 

Spül’ an den Strand 

- Eine andere, 
Kommen auf Wogen 

Fremdlingꝰ gezogen: 
Zaufher uns Bogen, 

Buntes Gewand! 

Eine weibliche Stimme, iM 
Gelbe Gorallen 

Männern gefallen, 

Ehmüden uns allen 
Bufen und Hand! 

Waidelotte. 

Gıhöre den Opfergefang! (trint.) 

Saufen der Männer. 

Meth und Bocksblut follen Dir rinnen, 
Laß uns den flüffigen Lichtglang gewinnen! 

Saufen der Weiber. 
Glaͤnzend bepanzerte Fifche, verzehren 
Gluthen, Dich, Wellenbezwinger, zw ehren; 

Beide Hanfen. 
Segne die Arbeit der rüftigen Band, 

Spül’ uns geronnene Sonnen an's Land! — 
Waidelotte 

(mit gefangartigem Pathos.) 

Im Abend und in Mitternacht, 

Hat er den Wind fchon angefacht; 

Daß er das Fleh'n erhöre, 
Die Opferfchaal’ ich leere! — (er trinkt.) 

Ha! wie der Gifcht . 

Emporzifcht! 

’ 

* 



Wie tropfende Perlen 
Im Methſchaum' querlen! 
Die Tropfen gerannt, 

Gleich den Wogen am Strand, 

Dem Rieſen Bangputtis aus mächtiger Hand! — * 
Was befruchtet Meer und Land, 
Knochen uns mit Fleiſch verband. 
Was den ſtaͤrkſten Zauber bannt, 
Auf uns loͤſt des Schmerzens Band, 
Daß die dumpfe Trauer ſchwand, 

Freud’ und Muth in uns entbrannt; 
Sluffigkeit wird e8 genannt! — 
Waſſer, Meth und Opferblut 
Loft den Schmerz, des Feuers Gluth, 

- Habt Bertrau'n und hohen Muth! — 

Gelingen wird ed — gelingen! 
Ich höre den Köcher des Gottes erklingen, 

Ich höre die Wellen ihm Loblieder- fingen; 
Die rüftigen Diener Bangputtis, fie bringen 
Das ſonnen- und waffer: geborene Gut! 
ter fpringt während der Testen Verfe, halb beraufcht, mit feltfamen 

Geberden, auf dem Hügel.) : 

le 
(in lärmenb freudigem Geſange.) 

Die Elingenden Wellen, fie fhäumen, fie bringen 

Das fonnen- und waffer : entronnene Gut! 
Silko, Glappo mit Keulen, und vier Sünglinge mit Murks 
ſpießen, an welhen Wildpret herunter hängt, treten auf. Silko trägt 

einen erlegten Bären, Glappo einen. Juchs auf der Keule, 

Silko. 

Hört Ihr fie ſchrei'n, die Thoren? — 
Im Meere ſuchen ſie, was ſie verloren, 
Das Heil, nach dem ſie rennen! 

Glappo. 

Sie fiſchen Bernſtein, wie's die Fremden nennen. 
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Wil... . ruht sat 

Laßt hier am Baum Euch nieder, . .. e 
Und ruht vom Jagen aus die matten Glieder! rt 

Hierher! — Mich graut zu fchauen 
Dieß Volk von Kräften baar und von Bestrauen! 
(Er, Glappo und die Zünglinge lagern fi, den Rüden nach dem Meere 

gewandt, unter einen Baum im Borgrunde.) 

DU0 
(ein alter Preuße, aus der gegenüberftchenden Hütte mit feinen Haus⸗ 

genofien heraustretend.) 

Wenn erwacht der Morgen munter, 

Geht auch fehlafen ſchon die Ruhe! — 
Seht Ihr, wie dort in den Fluthen 
Sonnenglas fie fiſchen muthig? 

Sch muß auch vom Elaren Gute 

Füllen Saͤcke mir und Truhen! 
(zu feinen Knechten.) 

Du kommſt mit! Du — treibft zum Grunde, 
Dort die Schafe mit den Kühen, 
Und Du führft den Stier am Pfluge 

Nach des Gerftenaders Furchen! — 

Meiber, Ihr bleibt hier zum Schuge, 

Niegelt feft mir zu die Huͤtte 
Denn nach fremdem Eigenthume 
Iſt der nackte Raͤuber luͤſtern! 

Bor des boͤſen Diewes ) Wuͤthen 
Steckt am Zaune Weidenruthen. — 

Muͤßt Euch ruͤhren, ſorglich huͤten, 
Jeder treu das Seine thun, 
So gefällt er dem Percunos! 

(Geht ab mit feinem Gefinde,) 

) & hießen die Be Erdgeifter der Altpreußen, bie m durch Wels 
denruthen beſchworen zu können glaubten. 
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— Glappo (u Silto) 
Hört den alten, reichen Oo? — 

Stets erjagt er neue Armuth! — 

Silko. 

Laß mich mit dem platten Volke! — 
Schau, wie blutroth dort die Sonne 
Steigt und feuerflammt im Morgen, 
Und die Geifter auf den Wolken 
Aus wie Elarer Gluth gewobent — 
Ha! es muß doch herrlich oben 
Sich im Jagdgetuͤmmel toben, 
So, auf wilden Feuerroffen, 

Auf und abwärts unverdroffen, 

Bieh’'n mit glühenden Gefchoffen! — 

Bruft und Herz find mir erhoben! — 
Iſt's Euch auch nicht fo, Genoffen? 

Ein Süngling. 
Immer möcht ich fo mit Keulen 
Schlagen, daß es Funken fprühte; 
Nach dem Eber zieh'n mit Pfeilen, 
Bären ihre Zungen rauben — 
Dann das Balgen und das Schnauben, 
Bwifchendrein der Hunde Heulen ! 
Wie der Sau das Aug’ heut’ glühte, 
Als ich, preffend ihr die Keulen, 
Auf den feiften Wanft ihr Eniete; 
Swar fie fchlug mir manche Beulen, 
Doch ich deffen mich nicht mühte — 
Sägerbeulen fchnell fich heilen! 

Ein Anderer. 
Bielfach ift des Menfchen Sinnen! — 
Sonften mocht' ich auch das Sagen 
Stetö mit neuer Luft beginnen, 
Aber einft, als duch die Fluren 



10 

Fruͤh ich z0g auf Wildes Spuren ' 
Wo im Thal die Bächlein rinnen, 
Sah id) was im Grafe ragen — 
Schier vergingen mir die Sinnen! — 
Mas ich fah? — ih wis nicht fügen! — 
Nackte Mädchen flohn von binnen, — 
Beffer! Mädchen aufzujagen, 
Als das fchönfte Wild gewinnen! 

Ein Dritter. 
Wie die bunten Nebel fliegen 
Ueber Meer und Feld und Heide, 

Iſt auch Zliegen mein Vergnügen! 
Tags im Zorft herum zu raufchen, 
Nachts die Geifter zu belaufchen, 

Hingeſtreckt im Grafe liegen, 
Wenn auf blauer Himmelsweide 

Sie fich, dreh'n in hellen Zügen! 

Ba! dann traͤum' ich von der Freude, 

An mein Mädchen mich zu fchmiegen - 
Hör’ den Dudelfacd uns beide ) 

Schon in n füßen Schlummer wiegen! 

Ein Vierter, 
So einmal auf. muntern Auen 

Sag’ ich auch wohl mit zum Spiele; 

Aber — vor ſich muß man fchauen! — 
Bäumen will ich meinen Garten, 

Dort der Kräuter fleißig warten, 
Und mein eigen Huͤttchen bauen; 
Vater hat der Heerden viele, 
Eine wird er mir vertrauen. 
So komm’ ich gemach zum Biele, 
Kauf’ mir Ollo's Kind zur Frauen, 
Und laß, ſchnarchend auf der Diehle, 
Mir von ihe im Kopfe frauen. 
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Stodfifh Du! — 
/ Glappo 

(zum vierten Simgling.) 

Beuch gen Romoven! 

Schoͤn wird Dich der Crive loben, 
Kriegſt ein Bündel heiliger Ruthen, 
Dort vom heil'gen Waidewuthen! 

Silko. 
Schweig von deſſen ſchnoͤden Namen, 
Der den Willen uns getoͤdtet! 
(Einige Mädchen treten aus dem Haufen Volt im Hintergrunde ſchüchtern 

dee Kriegergruppe näher, um melde ſich nach und nach mehrere 

Preußen verfammeln.) 

Ein Madden 
(leife zu dem andern.) 

Siehft Du die vom Sagen kamen, 
Mie fie dort im Schatten ruh'n! — 
Wie fi) Silko's Wange röthet, 

Komm, wir wollen näher gehn! 

Zweiter Züngling 
? (zu dem. andern) 

Eiehft Du jene — beim Perkun! 

Mie fie Lüftern auf uns ſehn? — 
(laut) 

Näher, ſchoͤne Mädchen, tretet! 

Ein Mädchen. 
Nein, ich mag nicht! 

Ein Auderes. 

Ich will auch nicht — 

Ein Drittes 
(zu dem Süngling.) 

Biſt doch nicht der Bärenzwinger, 
Nicht der Heldenniederringer, — 
Biſt der Silko nicht! — 
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Ein Wiertes 
(chuchtern zu Silko tretend, der fie, im Nachfinnen derloren, nit Bir 

merkt.) 

Fuͤrwahr, 

Ganz durchnaßt biſt Du vom Thaue, 
Feucht ſind Schultern Dir und Haar! 

Das Dritte (eben fo.) 

Wie ihm Stirn und Wange glühn! 
Dad Rierte (eben fo.) 

Trockne Dich in Vaters Hütte — * 

Dorten liegt ſie auf der Aue! 

Silko (auffehrend.) 

Brecht die Zaͤune — ſchleift die Hütten; 
Stellt Euch in des Forſtes Mitten, 
Mo die Auerochfen ziehn! 

Lauft fie an mit rafchen "Schritten, 
Stoßt fie nieder ftark und kuͤhn! — 

DO, dann braucht Ihr nicht mit Bitten 
Leben Euch zu fleh'n vom Sczupan, 

Braucht der Aecker nicht und Hütten; — 
Kriechens nicht bedarf der Mann, 
Der noch Eräftig fchreiten kann! 

Glappo, 
Silko! — machſt die Mädchen zittern! 

Silko 
(indem er die ſcheu zurück getretenen Mädchen gewahr wid.) 

Mädchen? — Ha! ich hatt's vergeffen! — 
(zu ihnen) 

Könnt Ihre Schon mein Wildpret wittern? — 

Kommt, Ihr lebt ja, um zu effen; 

Nehmt, was ich im Forft gewann, 
Ich mir Neues holen kann! — 

(Er wirft den erlegten Bären unter fie hin. 

Fort! — Es warten Kuh! umd Rinder, 
Fuͤttert alt’ und junge Sünder! 
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Ein Züngling. 

- Uengfte nicht die armen Kinder! * 

Ein Mädchen N 
(liebevoll zu Silko.) i « 

Bien Du, Heldenüberwinder ? 
Silko. 

Nicht dieſen fchönen Namen! 
Sch kann ihn nicht erhalten, noch verdienen. — 
Geftorben find die Kühnen, 

Verſchwunden ift der alte Heldenfamen! 
Sie, die vom Himmel kamen, “ 
Die Welt in Obhut nahmen — 
She, ſchnoͤdes Menſchenvolk, vergleicht Euch chuen — 

Und dennoch kriecht und bettelt Ihr bei ihnen, 

Die aus der Ferne kamen , 
Und Euch in Feffeln nahmen, ” 
Euch, die ſich nichts als graben, wuchern, dienen 
Und — ftehlen noch — erfühnen! # 

Bewahrt die Aecker, weibifch fat den Samen; 
Doc nimmer ftehlt Ihr Euch den Heldennamen! 

Ein Preuße ‘ 
(aus mehreren, indeß hinzugetretenen, halblaut.) 

Bad will der Murrkopf? 

Ein Anderer (eben fo.) 

Laß ihn — er ift ſtark! 

Glappo 
cheimlich zu Eilko.) 

Sie laufchen um und — willft Du Handel fangen? 

z Silko. 

Ja — denn das Herz iſt mir jetzt aufgegangen, 
Und in mir ruͤhrt ſich meiner Vaͤter Mark! 

Dritter Küngling- 

Es war do ſchoͤn zu alter Väter Jahren, 
Als keine Hütten noch und Zäune waren! 
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Siteo. 
Sie Hütten und Zaͤune? 
War ihnen die Blaͤue 

Der Luft nicht gewoͤlbet zum herrlichen Dach? 
Auch ohne Vereine 

Geeiner durch Treue. 
So zogen ſie froͤhlich dem Keulenſpiel nach! — 

Legt einer ſich hin — was kuͤmmert ihn morgen? 
Fuͤr quaͤlende Sorgen, 
Durch Staͤrke geborgen, 
War jeglicher Tag ihm ein Freudengelag. 

Die Maͤnnin dem Krieger 
Nicht ſklaviſch gekettet, 
Sie war ihm im Jagen ein munt'rer Geſell; 
Nicht Gräber noch Pflüger, 
In Höhlen gebettet, 
Crkämpften fie Nahrung und tranten am Quell; 

Kein heiliger Hain! — felbft waren fie Götter! — 
Sie tobten, wie Wetter, 
Des Vaterlands Netter, 
Und Leben — fie ſprudelnd und hell— 
Und jetzo — 

Glappo. 

Haͤlt verſchloſſen 
Ein jeder Hof und Haus, 

Bieht wohl auch unverdroffen 

Bepelzt in's Feld hinaus, 
Und fchenket Gott Potrympel 

. Den Erbfen nur Gedeihn, 
So ſchachert unfer Gimpel 
Sich bünte Kleider. ei. ER 
Behängt mit bunten Lappen, En 
Lehrt ihren treuen Claus; ui ir Brad 
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Im Naͤh'n und Kinderpappen 
Sein liebes Weibchen aus; 
Gekuppelt gleidy den Hunden, 

Ergähnt man ſich das Brot; 2 
Berwahrt für Todeswunden, 
Sind wir lebendig todt! 

Erfter Züngling. 
Ha! Lieber wollt’ ich doch verfrüppelt ſterben, 
Als fo ein Todesleben mir erwerben! 

Silko 
(ihm die Hand reichend) 

Mein Freund! — 

Dritter Züngling, r 
Warum die erfte Pflugfchar n 

Nicht in das Herz des alten Frenlers fuhr, 
Als er, die Mutter Erde zu verwunden, 
Uns Wunden fehlug, wovon wir nie gefunden ! 

Erxfter Büngling. 
O, kennt ich ihn — ich. forderte fein Blut! 

- Silko. 
Seh’ nach Romove — frag’ den Waidewuth, 
So haft Du’jenen Frevler ſchon gefunden! 

Waidelotte 
(von dem Hügel emporblickend.) 

Der Silko laͤſtert! 

Silko 
(zu dem Waidelotten emporblickend.) 

Kannſt Du mehr als trinken? 
Ein Mädchen | 

(die während defien ſchüchtern bei Silko geſtanden) 
Wie Die die Locken brennen, Feindbefieger ! 

Silko 
(auf den Waidelotten zeigend.) 

Verhaßt ift mir die Schaar der Volksbetruͤger, 
Deun alle folgen fie den’ ſchnoͤden Winken 
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Des Oberpfaffen, der die wadern Krieger... 7.0 » 
Bom Waffenglanz geführt zum Senfenblinten, ı 

Und jegt, nachdem Mund genug betrogen, ı' 
Sich in den heilgen Hain zurückgezogen. 

Waidelotte, 
Er läftert! } 

Ein Mädchen. 
Waidelott, da trink einmal! 

(Sie fpringt auf den Hügel, und reicht dem Waidelotten eine Schale 
Meth, der fie begierig: auöleert.) 

Zweiter Züngling. 

Ob auch das Bienenmährlein wohl mag wahr feyn, 
Womit er, fagen fie, die Krone ftahl? 

Ein Mädchen. 

Ein Mährlein, lieber Silko? 

Ein Mnderes. 
O, ein Mährlein! 

(Mehrere Weider, Mädchen und Kinder drängen ſich zu, und grupptren 
ſich um den mit Glappo und den Jünglingen gelagerten. Silko.) 

Waidelotte j 
(auf den Hügel fpringend mit Tauter Stimme.) 

Bangputtis! Bangputtis! es iſt uns gelungen! 

Die ſchaͤumenden Wellen, ſie brauſten, ſie ſprungen, 

Sie fuͤhren zum Strande das brennende Glas. 

Ein Weib 
(zu Silko freudig.) 

Ein Mäbelein, Silko? — O erzähl’ und das! 

Silko (heiter.) 

Auch Du willſt's hören? — Wie Ihr mich bedrängt! — 
Ihr habt die Vorzeit in mir aufgefungen! — 

So hoͤrt's, Ihr Mütter, fagt e8 Euren Jungen, 
Damit fie lernen, wie man Hafen fängt! 
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Die Weiber | 

u) einander, Indem fie fi um Ir — * — und Zrant 
reichen } 

Nun, Silko, nun — nimm diefen. Fiſch — den Biffen! 

Da, tein® einmal! — laß uns das Mährlein wiſenn 
@itto, 

Hört denn alſo! — Eure Väter —. 
Würge fie, Picoll, die Thoren 
Safen einft — feitdem das her ift, 
Iſt wohl achtzigmal gefchmolzen 

Schon der Schnee auf unfern Bergen; — 
Saßen, plapperten und fonnen, 

Wie fie wohl der Chriftenhunde, 
Jener übermüth'gen Polen, 
Die fehon damals uns bedrängten, 

Männlich fich erwehren mochten. 
Rath zu halten! — 0, der Narren! 

"Hatten fie nicht Keule, Bogen, 
Konnte fich jeder felbft nicht rathen? 

Ein Mädchen. 
Weiter! — 

Siteo 
Da erhob ſich ploͤzlich 

Waidewuthis, der Alane, 

Jetzo jener Pfaffen Ob'rer, 
Kaum einmal ein Junge damals! 

Waidelotte 
(von dem Hügel fchreiend.) 

Silo laͤſtert! nr 
Ein Züngling 

(zu ihm drohend hinaufblickend) 

Still dort oben! 

Silko. 

Er erhob ſich alſo: Bruͤder, 
Sprach er, hört Ihr dort im Forſte 

Yu. 

* 
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Jene Bienenfchwärme —— 

Klein Gewuͤrm/ es ſcheint he ———— 
Wuͤrdig nicht, daß man es achte, . ut HS rk 
Aber net fie Einmal fpottend, En esta: Sat. 
Ihr zieht ftraflos nicht von damen. 
Darum iſt's, daß Einer forgfam rare Ihad 
Jeden ihrer Schritte leitet, . 

Den zum König fie. erkoren, 

Alle ftehend für den Einen, — 

D’rauf führt er Die ——— 
Hin zu einem Bienenbaue, 
Beigend, wie fo fein gewoben 

Jede diefer Eleinen Zellen 

Bon den Eleineren Bewohnern, 
Mie in jeder eine Biene, 

Mas fie Einftlich fich erworben, 
Abgefondert von den. andern 

Wartet ihres eignen Honigs, 
Und wie durch der Einz len Fleiße 
Sich des Ganzen Bau erhoben, 

Als die Alten d’rob erſtaunet, 

Die, im Kampf mit Auerochfen, - 
Nie der Bienen noch geachtet, 

Nief er: feht, das macht der König, 
Der fie alle halt zufammen; 
Er, der alles leitend orinet,  _ 
Scheinbar herrfcht und allen dienet! 
Denn ein König ift Bein, Ob'rer, 
Nur ein-Bater feiner Brüder, 

Gluͤcklich, wer dem Weiſern folget; 
Wie die Bienen ihrem Weiſer. 



49: 

Als er fo mit alatten Worten ae Ale 

Schlau fie eingelullet — ſchwieg e ⸗ 

Neden that er nicht, doch hob er — 

Stark ift er ja noch amd zierlich! — 

Sich empor, und — zählte Wolken! — 

Sinnend ſchwiegen auch die Alten, 

Doch die Jungen angezogen 
Bon der Kraft des Wagenführers, 
Zrauend dem, was er gefprochen: 
König fey! fo riefen Alle. — 

Liftig, ald er dies vernommen, 
Stelle er ſich, als fey’s fein Wunſch nicht, 

Sey wohl gar noch d’rob erfchroden; 

Sprechend: es giebt ält're Leute, 
Bin der Mann nicht — fremd geboren — 
Und was fonft er noch geplappert! — 
Greife fahen ſcheel — doch drohend 

Schrien die Jungen — jene murrten, 

Diefe tobten, wie die Wogen; 

Alſo ward der Fremde König, 
Der und um die Macht zu wollen 

Und um wifre Kraft betrogen! — 
Ein Knabe (verivundernd.) 

Menfchen! — Bienen? — 
Silke. 

- Wohlgeſprochen! 
Nein, wir ſind kein ſchwach Gewuͤrme! 

Ein Weib. 
Rum, was that der neue König? 

Blappo. 
Der König — er that? — Seht hin nach Romove, 

Da riecht Ihr von Ferne ſchon, was er gethanl — 

Er nahm einen Eihbaum, und fchnigelte eilig 
Drei Fragen, die Götter er nannte, daran: 

28 
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Den alten Percun, der bliget in Metteen,) HIN 

Der junge Potrympos, zeigt Wellen’ die Bahn, 

Picollos, der luget, als laͤg er im Grabe — 
'S iſt alles ein fabelhaft naͤrriſcher Wahn! 

Waidelotte und Mehrere and dem Volke (ſchreiend. 

Er laͤſtert, den Tod ihm! — 

Silko 
(die Keule erhebend.) 

S ift Wahrheit, ſprich weiter! 
Ein Jũngling. * 

en Luͤge, es hört ſich fo fröhlich a an 
Glappo. 

Dann theilt er nach Maßen die Aecker —* Felder. 

Was Allen gemein war, den, Einzelnen au. 4, 

Gr lehrt' fie umpfählen und zaͤunen die: Selber 

Da fcheucheten Sorgen die nächtliche Ruh’ 5... 
Der freundliche König ließ Jedem nur wenig, 
Doc; Zeder bedankt fich und kuͤßt ihm die Schuh. 

R Erfter Züngling. 
D Vaterland! F 

Glappo. 
Wollt Ihr noch weiter es wiſen 

Wie ſchoͤn er den Pflug uns zu fuͤhren gelehrt; 

Wie Jeder, der kuͤhnlich wollt' Alles genießen, 
Was Erde und Meer doch für Alle beſchert, 
Ward ſaͤnftlich als Räuber von Hunden zerriſſen, 
Nur Einer vom Raube des Ganzen ſich nährt: 

Wie er Euch die Aeder, die Garben, die Töpfe 

Beſchnuͤffelt? — Zieht Mäuler Ihr, kratzt Euch bie 
Köpfe? — 

Iſt's wahr, was ich fage, Ihe duldfamen Zeöpfet 

Ein Weib ; 
(heimlidy zu dem andern.) 

Mie haͤmiſch er lächelt! . 
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@in Anderes (eben fo.),, 

Wie er uns befhielt! — a 
Ein. Drittes (eben fo.) 

Der haͤßliche Glappo, ich kann ihn nicht leiden! 

Eit alter Preuße. > 
Recht hat er; doch was fo ein Koͤnig befiehlt, 18 

Mu einer wie Negen und vagelſchlag leiden! 

SGlappo. 
Vor allen ſind doch noch die Weiber zu neiden, 
Fuͤr die hat er vaͤterlich Sorge getragen ! 
Der Starke, geſchaffen zu bruͤnſtigen Freuden, 

An Eine wird er wie ein Nagel gefchlagen. 
Wir jagen entkuppelt die Hunde zum ‚Heiden, 
Und follen gekuppelt und. Freude erjagen; 

Und wollendes Ehejochs Ketten wir trennen, 

So läßt er und guädigft zu Afche verbrennen. 

‚Meiber 
urcheinander ſchreiend. 

Heil unſerm Crive! 

Sünglinge. 

ort, lofe Weiber, 

Sum Küchenfeuer! — Glappo hat Necht! 
“(Die Weiber flieh’n erfproden in den Hintergrund, und beſchäftigen 14, 

twieder beim Kochen.) 

Merkt's Euch Ihr fragen, nervloſen Leiber, 
Erft wart Ihr Herren, jetzt feyd Ihr Knecht’! 

Silko. 

Alte Knechte vieler Jungen, 

Seyd Ihr unter's Joch gezwungen. 
Sonſten war er's doch allein; 
Jetzt ſind's dreie im Verein. 

Nun er 's Reich getheilt den Soͤhnen, 
Die als Sczupan uns verhoͤhnen, 
Sinnt er, wie der Dachs im Loch, 
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Zu Romove Unheil yo." 
Maͤnner, Schafen gleich, zw heilen, 
O, die Wunde kann nicht heileny Da ne 

Ba. 
Kann der Kukuf nicht mehe ſchreimn, 

Pfeift er’d ſeinen Singen ein! 
. ‚Ein Preuße. 
Schlecht war von den Söhnen allen 

Keiner — find nicht zehn gefallen 

Nühmlic in der Schlacht Gewühl? 
Same, Warmis, die beiden, 
Die noch übrig find, fiemeiden: 1 © ©. 
Uns zu unſſres Glüdes Biel. 7 1 un) 

Silko 
(mit feinen Gefährten von dem Beben eufeiign) 

Beide zu viel! ; 
Leide, wer's will. 

Werd’ ich gekniffen, ich halte nicht ſtill! 
Ein alter Prenße. . 

Können ſich Glieder regen und fchanen, 

Wenn fie nicht weife beherrichet das Haupt? 
Silko. 

Hat denn das Haupt Nägel und Klauen, iu 

Hat's Euch das Mark aus den Knochen geraubt? 
Ein anderer Preuße. 

Schwer ift zu einen 
Menfchliches Meinen; 
Seglicher Mann 
Zhut, was er will und Fann. 
Reiben fie feindlich ſich, kann nur vereinen 

Alle des Einen Macht, das ift der Stzupan! 
@ilßo, 

Männliches Meinen 
Sol ſich nicht einen; _ 
hu’, was er will und ann, *20 
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Jeg icher Mann! SITE e 

Geht es zur Schlacht — 0, dann vereinen 
Starke mit Starken fih ohne den Sczupan! 2 

Mehrere Preußen. 

Ohne den Segupand in 
Silke. 

Barum, ein Sczupan, . 
Warum die ganze Brut? 
Hat er nicht Fleiſch und Blut, 
Iſt er⸗ wie ich, nicht vom Weibe genommen? — 
Kuͤßt er fein Weib nicht, - — wenn ihn die Neffel fticht, 
Juckt es ihn nicht? — Was kann er und frommen, 
Was ift er mehr, ald wir? 

Waidelotte . 
(beraufcht auf dem Hügel fpringend.) 

Heiſa, fie Eommen, 

Kommen gefchwommen, 
“ Bringen die Schäge 

Der fchäumenden Fluth! 
(Alle, aufer Silko und Glappo, Yaufen nad) der See.) 

Glappo 
(zu Eilto, indem Beide aufjichen.) 

Sagt’ ich nicht Dir? — Fiſchlein im Nege, 
Halt! fie gefangen dar Waidewuth! — 
Kanuft Du die Sonne herunter Dit langen? — 
Eben jo hoch 'fteht der Sezupane Brut! 
Sey auf der Hut, 

Das Volk iſt ihm gut, 

Hört es der Sczupan, es koſtet Dein Blut! 

Silko. 
Sklaven befuͤrchten, was ſie verſchulden. ai 
Spinnt Laima Zod mir, kann ich ihn dulden; "37 
Schändlihe Knechtſchaft erdulde ich nicht! 

Glappo. 
Immer zu tollkuͤhn — nimmer beſonnen, 
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Be. 
Leicht ift’3 zu murren, ſchwerer zu ſcherzen. 
Merk’ es, nur ſpielend fpielft Du ——— 1a 
So hab’ ich Hafen und — Männer ‚gewonnen. - —R 

Wir 
Klägliche Kunft — ich mag fie nicht wiſſen © 
Iſt mir die Bruft vom Kummer zerriſſen, 
Sprudel' ich aus, was im Herzen mir ſpricht! 

Glappo. 
Foig Deinen Grillen, ich folge meinen. — 
Nachdem der Wind fommt, red’ ich und üwelge,. nd 
Morgen verbergend, was heut’ ich zeige, .. _ 

Bis fi mein Wunfch und Gelegenheit. einen. 

” Siteo. 
Willſt Du den Sczupans ſklaviſch noch dienen, 

Willſt Du ſie ſtuͤrzen? — Rede als Dann! 

Glappe. 
Mein ift die Herrfchaft, fü ſchmeichle ich ihnen — 

Wollen, ‚ das werd’ ich, wenn ich erſt kann. 

Silke, 

Segt oder niemals! ten 

Glappo. 

Mach’ mich nicht: ten! - — 
Zwei gegen Tauſend! 

Silko. 

Höre mich an! 

Kann Dir die Nachricht den Muth nicht — 

Wohl, fo geht Jeder die eigene Bahn! — 
Der von der Maſau, Herzog der Polen, 

Neifte nach Krakau, ſich Völker zu bolen, 
Preußen erlieget der feindlichen Macht, : 

Nimmt es fein Heil nicht bei Zeiten in Acht. 

Gips x 
Konrad der Schwächlingd { is 
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E ©. @ileo. Dr 

y Männer befiegen 
Kann er nice, welche des Kampfes gewöhnt,‘ 
Doch auch dem Schwächlinge — Memmen erliegen! 
Wenn Seder Angftlih dem Eigenthum fröhnt, 
Ale für Einen nicht muthig fich ftellen, 

Wird und die Streitart des Schwächlinges fällen. 

= t Glappo. 

Du alſo willig — 
Silko. 

Aus dem Wege ſie ſaffen 
Die und gefchmiedet in fehnöden Verein. 

Glappo. 
Und wenn ſie todt ſind? 

Silko. 

Erwuͤrgen den Pfaffen, 
Der uns in ſchimpflichen Schlummer wiegt ein. 

Glappo. 
Und dann nun weiter? 

Silko. 
Schleifen die Huͤtten, 

Allen verſtatten, was Allen gemein, 

Bis wit dann fröhlich geſchwungen die Keulen, 
Strafend die nahenden Feinde ereilen. 

Glappo. 
Wer ſoll dann Herr ſeyn? 

Silto. 

Alle und Keiner! 
WE Glappo. 

Biſt Du von Sinnen? 
Silko. 

Ein freier Mann! 

Glappo. 
Glaubſt Tu, daß dieſer Finken wohl einer 
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Jemals des Lockers entbehren Tann? — 
Dem, dev ſie blenden kann, werden fie fröhnen, 
Läst er fie .hungern, werden fie gähnen, 
Und wenn er Leim: hat, fo Beben fie an. 

Silko. 
Lockſt Du? — 

GSlappo. 

Mein Pfeifchen iſt noch nicht, verloren, 

Silko. 

Vor war Dein Ton bean a, geftimmt! 

Wenn mich ed luͤſtert, je | täpbifehen Thoren 
Mal wieder weidlich den Eſel zu. bohren, 

Pfeif' ih — fie hören’s, und feiner vernimmt. 

@iteo. 
Willft vor ‚der Rache. des. Sczupans mich) warnen, 
Läfterft ja felber ihn offen und Laut! , 

ö Glappo. 
Alles kann wagen, wem alles vertraut. 

Silko. 

Denkſt Du auch mich ſo, wie ihn, zu umgarnen ? 
Falſcher, ich kenne Dich — wahr' Deiner Haut! 

Glappo. 

Silko, mein Bruder! 

* Silko. i 

Gemeinſam erzogen: 

Mit Dir im froͤhlichen Keulengewühl, 

War ih Dir lange ald Bruder gewogen; 
Aber jest feh’ ich Dein fchändlichedi Spiekt — 
Haft Du am Bufen mir, Schlange, gefogen, 
Doch ich zertrete' Dichr bin ich am Ziel! — 

Schmeichle dem Sczupan, Affe die Thoren, 

Aber bei mir ift Dein Aeffen verloren! — 
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Nicht wie ein Luͤftchen vom Winde gezogen, 
Steh' ich ein Felſen im Wellengewuͤhl; 

Kann ich gleich noch nicht ebnen die Wogen, 

Denn ganz allein verloͤr' ich das Spiel. 
Doch von der Heldenwelt Bruͤſten geſogen, 
Streb' ich raſtlos zum herrlichen Ziel; 

Wie ſie auch ſchwanken und bruͤten die Thoren, 
Nie geht der eiſerne Wille verloren! 
Gilko geht in den Hintergrund, lagert ſich an dem Hügel, und ſtarrt 

in die See.) 

u LP pm ndchfehend) 
Mancher wird immer nach oben gezogen, \ 
Doch er verliert ſich im Wolkengewuͤhl; \ 

Mancher erfänft ſich in fchlammigen Wogen, 
Seehunden, Hechten, zum Iuftigen Spiel; 

Mancher, der auch wohl an Brüften gefogen 
Bleibt auf der Erde und fchleichet zum Bielt 
Wenn fie dann fliegen'und tauchen die Thoren, 

Fiſcht er im Truͤben, was beide verloren! 
(Er geht nach dem von den Weibern verlaffenen Neuer, nimmt den 
auf feinem Rüden an der ‚Keule ;herabhängenden, erlegten Juchs herz 

unter, und fängt an, ihn, indem er ihn beim deuer aufhangt, 

abzuziehen.) 

Preußen jedes Geſchlechts und Alters, die mit Bernſteinſaͤcken im fröh— 
lichen Getümmel vom Meere tommen. Die Weiber eilen wieder 

an dad Feuer, und kochen.) 

Ein Preuße. 
Da ift der Fang! 

Ein Anderer, 
hr — Dank! 

Ein Dritter, 

f 2a Var nun ferner nicht 

DOpfergefang! ; 
Ein Vierter 

n (den Sad aufheben.) * 
Welch ein Gewicht! 130% 
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Mehrere Stimmen, 
(dur einander.) 

- Haben nım Sla8 —- . 

Kaufen bunte Iaden! — 

Feſt zu verpaden 

Eilen wir das! — — 
Weiber zum Schmaus — 

Kuchen und Fiſche raus — 
Meth zum Erfriſchen — 

Lachen Bangputtis auslı 
Was wir — ſtahlen, das mag er nun Aigen! 

} Ein Krieger tritt auf. 

Krieger (laut.) 

Raͤumet den Platz — kriecht in die Hütten; - 

Denn ed nahet mit fliegenden * 

Eilend heran Amn 
Der hohe Sczupan, 

Heimgekehrt von der Sudauer Jagd! 

Preußen (durcheinander) 
Nahend der Sczupan — ſchreckliche Botſchaft!“ 
Wen wird er ſtrafen — ſein iſt die Kraft! — 
Fort zum Hollunder, - 

Zuͤndet mit Zunder, 

Opfer zu fühnen des Furchtbaren Macht! 
(Viele Preußen laufen fort; andere ‚bleiben.) 

Slappo 
(dad Feuer, bei dem er den Fuchs abgezogen hat, verlaſſend) 

Nahend der — — Fort, ihm entgegen! 
Er eilt von der Bühne.) 

Silko 
(der unterdeſſen aufgeſtanden und in: den Vordergrund getreten in 

vor ſich.) 
Gluͤhend knirſch' ich, und kann —* nicht regen tr 
D, von den Ketten 

Will ich mich retten 
Oder vergehen — in wuͤthender Schlacht!: 
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- Hereindringendes WoIg, Plag für den Sczupan — Segen dem Sczupan! 

Sileo (vor ſich.) 
Brat' ihn, Picolos! ! 

{ ‚BoIp, er 
Eie nah’n heran! 

Samo, Pregolla, Slappo und Gefolge von Ktlegern 
treten auf. 

5 — Sam», 

Seyd gegrüßer, Kampfgenoffen! 
\ Rolf, 

Heil dem Sczupan! 
Pr Same. 

Biel gefifcht? 
Ein rende: - 

Hundert Maaß und drüber, 

Sam. 

Wohl! — 
Siebzig mein und des Bangputtis, ” 
Dreißig Euer — wer geftohlen, 
TZoͤdtet ihn mit Keulen, — geht! — 

: (Ein Theil des Volks verliert ſich 
Sam, 

Waidelotte! 

Waidelotte, 
 _ Hoher Ob’rer! 

; Samo. 
Auf zum Stimmerath die Alten, 
Micht'ges gilt e8 — alle kommen! — 

(nahdem der Waidelotte abgegangen.) Glappo, erfter meiner Freunde, 
Silko, den die Helden loben! 
Warum ſeyd Ihr mit uns; Beide, 
Richt zur Baͤrenjagd gezogen? 



| 
Sili ẽ. 

2 ii mi nie jagen > 0 © 
5 BGlappo. 

Nur zu ſpaͤt erfuhr ich's, Hoher! 

Sonſten hätt ich meiner Pflichten 
Mich gewiß: nicht uͤberhoben. 

Samo (zu andern: Preisen‘) 
Ihr da — Matten fir die Herren ! 
Ruh’ im Schatten Dich, Pregolla! 

Pregolla. 

Sch danke Dir, Gebietert 
Zwar fühl’ ich mich ermüdet, 

Doc nicht vom Jagdgetümmel. 

\ | Same. 
Dein Auge lächelt trübe? 

Preg olla. 

Sch leugne nicht, ich fuͤhle 

So etwas Banges, Düftires 
In meinem Herzen fluͤſtern, 

So wie des Nachts in Buͤſchen 

Die Stoppelfeuer gluͤhend 

Durch duͤrre Blätter kniſtern 
Wenn das verſcheuchte Kaͤuzlein 
In fernen Hoͤhlen heulet. 

Samo (albleiſe zu ihr.) 

In Deinen Augen Thränen — ) 
Des Sczupans Frau dem Volke 
Den Anblid! — Weib, was mahft Du? 

u Waidelotte (hereintretend,) 

Der Staͤmme Bäter kommen! 
Mehrerg Alte treten auf. 

Pregolla (Sams): 
Bergönne mir, mein Serrſcher, | 
Daß ich mich jest entfernd—nn.: 
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Berzeih’ ed meiner. Schwäche, 
Allein fo ſchwer, beflemmt, 

So bleiern druͤckts im Herzen, 

So leer und doch fo enge! — 

Sol ich Dir heut’ die Füße, 

Nach meiner Pflicht, benetzen, 

Beim Mahle Dich bedienen? 
Same, 

Du folft nicht — Du biſt muͤde! 
Pregolla. 

Du ſchenkſt mir alfo Ruhe? 

Sie thut mir Noth! | 
⸗ Samos, * 

Sie ſey Dir! 

Leit’ Einer fie zur Hütte. u 
(Pregolla geht, von einem Krieger begleitet, Di) 

(su den Weibern, die im, Hintergrunde kochen.) 
Indeß, Ihr andern ‚Weiber, 

Das Gaftmahl uns bereitet, 

Backt aus den feinften Kleien 
Die Kuchen, füllt ir Eile 
Mit Meth die Schädel — heute 
Ein Zodtenmahl zu feiern. — 

So lagert Euch, Ihe Greife, 
Im ernften Trauerkreife! ' ; 

(Sams, Silko, Glappo und die Alten Tagen ſich im Kreife) 

. Ein Alter 
(zu dem andern, heimlidy;) 

Was muß der Sczupan wollen? 

Ein Aunderer leben fo.) 
So finfter ftaret er niederh. ’ 

‚Ein Dritter iii Como) 
Du riefft und, Herr ded Bogens, 
Wir kommen doch wär zittern 
Vor Deiner Stirne Wolken 



Ich eief Euch, und die Sn ale 
Des Kummers reich' ich Euch zum Beauermate, * 
Um meinen Miterzeugten, 
Bor dem fich Enieend einft die Stämme beulen 

Silko ae 
Dein Bruder todt? 

Glappo. 
Der Sczupan? 

Samo. 

DO, wär’ er todt! — Doch das, was Laima ran, 
Iſt Unheild Saat uns Allen: — 

In Feindes Hand iſt Warmio gefallen! — 

Sitzt gefangen von den Polen, 
Auf des Conrads Veſte Plozko; 

Bon Verraͤthern dort bethöret, 
Hat er — 0, ich fag’ e8 Fchaudernd ! — 

Warmio, der Held des Bogens, 
Sohn ded Crive, Bruder Samo’s, 

O, er hat den fchnöden Glauben . 
Der, Ehriftianer angenommen ! 

Ein Alter. 
N Er, — entſetzlich! 

Ein Auderer. 

Nicht zu glauben! 

Silko. 

Hoͤrt er nun der Laima Rocken 
Schnurren — unſer heil'ger Crive? 

Samo. 
Nicht moͤglich, daß verblendet, 

Mein Bruder ſo zum Abfall ſich armen; 
Bielleicht nahm, fich zu retten, 

ha-sinm 620 din 
eg 

Er nur zum Schein des fremden Glaubens 
Vielleicht hat nur zum Scheine — 
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(von feiner bisher gemaltfnkinätbiffenen Ruth nun 

Gebt Meth, ich muß: font ftidenn— | "| 1% 
(machdem er getrunken.) 

Es meldet mir der Bote: 
Daß Warmio entſchloſſen, 

Sich mit des Maſau's Tochter — — 
Der chriſtlichen Malgona — 

In's Eheband — die Hochzeit 
Schon nah! — verdammter Kittel, 
Schnürft Du mich auch noch! * 

(Cr zerreißt wüthend ſein Gewand) * 
Silko. 

Inthe Wahrlich, 
Ein ſchoͤnes Ehverloͤbniß 
Fuͤr einen Sohn des Crive! 

Samo. 

Jetzt keinen Laut des Spottes! 

Jetzt nicht, ich duld' ihn jetzt nicht! 
Selbſt — ſey auch ſtark Dein Bogen — 
Von Dir nicht, Feldherr Silko! 

Hier iſt nur eine, Wunde! (auf das Herz zeigend.) 

Glappo. 
Gelaſſen, theurer Sczupan! 

Sams, © . 
Sch danke Dir! — Zur Sache! 

Leicht ift der Entfchluß — Huͤlfe gilt's und Rachel — 
od jenen Chriftenheeren, 

Die fi, wie Ameishaufen, ſchnell vermehren, 
Und unfrer Küfte Söhnen ' 

Am reichen Weichfelufer ſchimpflich hoͤhnen! 
Nur Entfchluß ift vonnöthen,I"" 

Mir können fie mit einem Schritt zertreten! 

@ilEo, 

Daß fie Dich nur nicht flechen, junger Sczupan s 
vu. 3 



Samo. E 

Dein Scyerz iR Tg, län Drum 

Doch, Ihe ſeyd —* 34 will apa 
Ihe wißt, wie wenig jener Conrad Ta, ou 
Wie oft ihn unfre Keulen ſchon getroffen, 
Als Glappo neulich feinen Gau berann 
Da blieb ihm nur noch Tod und Schande’ offen; ' 
Er wählte — Schande! Für fein Eläglich Leben 
Mupt er den fchimpflichften: — uns ent 

Du, Slappo, weißt es — 
— Glappo. 

Willſt Du, daß wie gen, \ 
Beim Trauerfeſte — ſo erzähl” ich's Euch, 
Wir heiſchten Kleider, Roſſe, nebſt Gefchirren, 
Der arme Wicht ſah unſſre Keulen ſchwirren, 
Da ward ihm Bruſt und Rücken windelweich. 
Schon glaubt er feinem Teufel ſich im Rachen, 
Da fiel ihm ſchleunig noch ein Mittel beis 
Was fich im Lande fand von reichen Affen, 23 

Die Caſtellaͤne, dicken Chriftenpfaffen, Inn 
Die lud nach Plozk er ein zur Gaſterei. 

. Dort fucht’ er bald beſoffen fie zu machen, 
Dann zog er ihnen Pelz und Saden aus; 

Die reichen Gürtel wußt' er wegzuputzen, 
Sogar der Pfaffen Kreuze und Kapuzen, 
Am Morgen trabten baarfug fie nach Haus 
Wir nahmen alles! 

{ Samo, 

Der am eig nen Volke hi 
So fchändlich handelt, der dem eignen; 2.2) 7 VER 
Um Herr zu feyn, die Augen ausgeſtochen 
Der Schwaͤchling fpricht der Küfte Söhnen Hohn! 
Eoll er uns fpotten — unſers Crive Sohn - 
— nehmen — Ihn, an feinen Thron 



35 

Gekettet, taufen — dann, zum⸗ ſchnbden 
Ihm ſeine Tochter geben — ‚Atigerschen? ER. “ 

emo. IRA] AUS 

Wahrlich, fehlimm für Sohn nd Bat „Eee i2; 
Doch, was kann das und. werfchlagen, 

Sind wit Gaͤute die au gerben, 

Wenn man Euer Fell Euch balget? 
Mag der Sezupan immer Fallen, 

. Beten mag der Oberpfaffe; 
Schon zu viel des Sczupans Haben 
Wir an Dir, uns d'ran zu laben! 

ESamo 
(auffpringend und die Keule erhebend.) 

Verwegner! 
Siteo (beögleihen) 

bin ich! 
Ein Alter. 

Mein Sczupan! 

Ein endeten, 
Held Silke! 

— fallen jenen Beiden in die Arme.) N 

Glappo 
(teife zu den um ihn ſihenden Alten.) 

Laßt Sh fie gewähren, find Beide wir los! 

Ein Alter, 

Mie hnnt Ihr Euch, da feindlich 
Das Land bedraͤngt, entzweilen, 
Die, nach den Goͤttern, Beide 
Allein und Schutz verleihen! — 

Steht auf — reiht Euch die Hände! 
Samo; 

Ich that's vielleicht — wenn er will] (auf Silko zeigend.) 
Silko 

(ihm die Hand bietend.) 

Die Hand will ich Dir reichen, ' 
3” 
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Dem Baterland zum Heile; 
Doch kann ich meine Zunge En 

Bum leichtbewegten Fähnlein - : 
Für nid ge Kahn nicht leihen! 

' es ſich unterdeſſen, — miese gef — 

Wir ſollen alſo ſitzen 

Und warten, bis ſie unſer Blut verfprigen, 
Bis fie das Land und trennen, 

Uns Herden rauben, Dörfer und verbrennen, . 
Uns Weib und Kinder tödten? — 
Abwarfen follen wir’s, und nicht erröthen? 

Silko. 

Wir — und erroͤthen? 
Samo. 

Jene Chriſtenpfaffen, 
Was haben fie mit unferm Land zu ſchaffen? — 
Sie follten und regieren 

Das Bol, zu fremder Sclaverei und führen? 
, @ilto. 

Fremd' oder eig’ne! 
Same j 

(mit losbrechender Ungebuld.) 

. Nun, fo redet denn, + 
She Alten — gehn wir, kuͤhn dem Feind entgegen, 

Wie — oder wollen wir kein Glied bewegen, 
Und wehrlos fallen Mann für Mann? 

Glappo : 
(su Silto heimlich.) 

Ein Loch im Plan, -führt er die Völker an! 
(zu dem neben ihm figenden Alten eben fo, auf Gilto deutend) 

Er leidet'8 nicht — um Beide ift’s gethan! 
(vor. fidh) 

Wie gut, wer fliegen — Schwimmen kann! 
Sam. 

Kun, Freund Glappo ? 
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Glappo. 

'S gilt, folt’ ich meinen: 
Klauen an Händen, Flügel an Beinen, 
Sicht uns der Teufel ja ſelber nicht anı 

| get Same, - 
Alfo für Angriff? — 

| "Blappo.. 
Laufen wir. an! 

& Sam (su Eilke.) 
Lenker des Bogens! A 

Silko. 

Fuͤhret die Krieger, 
Wen ſie gepruͤft und bewaͤhret als Sieger 
Dann — ſo daͤcht' ich — zoͤgen wir aus, 
Sonſten bleiben wir Tieber zu Haus. 

? Samo. 
Führer der Völker iſt nur der Sczupan! 

Silko. 
Ein neuer Kittel ſchließt ſelten gut an! 

Samo 
‚ (ungeduldig. zu den Andern.) 

Schweigt Jedermann? — = 

Ein Alter, 
Schnoͤd' find die Chriften — doch haben fie Götter, 
Die, wie Percunos, bligen im Wetter; 
Fürchtet die Starken — es kann Euch mißlingen! 

@in. anderer Alter. 
Als unf’re Väter den "Adalbert fingen 
Und ihn erfchlugen am Meereöftrand, 
Zönt aus den Wogen ein wunderlich Klingen, 

ı Blige durchkreuzten Himmel und Land — 
- Schwer iſt's, mit mächtigen Göttern zu ringen ! 

Glappo. 
Haſt Du's geſehn? ir 
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Der Alte. 
h Sein: blutig Gewand 

Schauen die Fifchen.bei naͤchtlicher — 
Defters noch drohend im Wogengewuͤhle. 

Samo (ungeduldig) 
fo fein Krieg? > — 

Zweiter Alter. 

Denket an Laima! 

Ein Dritter. — 
Tod allen Chriſten, wie jenem geſchah! ai 

Welche den Glauben des Kreuzes, und lehren, 
Müffe Percungs mit Blitzen perspheen!, — 

er Sweitc·. 
gift ve nicht ‚ er war. ein„heiliger, Mann! in 

" Den, Dritte: 

Der Ehriftenpfaffe, — was geht, er uns an? 
Glappo. 

Konnt' er nicht Bleiben im Böhmer’ Land? 
Beulen er fuchte Beulen, er, fand! 

Samo, 

Kein unnuͤtz Plaudern — was meint vhe andern ? ⸗ 
2 ’ 

? 5 2, F 

Wir warten Acker und Raus 
Iſt das beſtellt, ſtecken wir Pfaͤhle aus, 

Zaͤunen die Gränze, und gucken heraus. 

4 Same (vor fi.) ’ 
Sieb mir Geduld! tn. Sata 

Wierter Ulten no 
' Votrympos verhůte ı 
Erbſen und Hafer ſtehn in der ee 

And wir zögen auf biutigen Strauß! 



«El: ——— 
Dank es dem Waͤterchen, der an den Pe uns Ey 
Und uns die Keule tüdifch entwand! r 

Fünfter Alter, 

Herb' ift der Tod, füge das Leben, 

Shörigt , ſich in Gefahren: begebens 
Komme, was kommen kann, 

Was gehn mich Andre, au‘ 
Lob ich nur Dach und Bad, 
eis ic) gemacht, 

Sechſter Alter: 

Lieb’ Weib und Kinder follen wir, fliehn,. 
Sollen entgegen dem Feinde- ziehn? — 
Haben's hier beffer — bleiben zu Haus, 

Sendet Perkun "mal ein Paar Blige raus, 
Macht er ohn' uns. wohl; den Feinden 's Garaus! 

@iebenter Alter. 
Greift nicht die Polen an, 
Fürchtet den Ehriftian, 

Sie heißen Biſchof ihn, kuͤhn iſt in Muh; 
Ein Herenmeifter 
Lenkt er die Geifter, 

Flammen im Munde befpricht er die With! 
Samp. 

Gnug des Geplappers — Krieg oder Frieden? 
Einige Alte 

Krieg. 
WMehrere (durch einander. 

Frieden — bleiben zu Haus! 

Silko. 

Laßt Ihe in engere Feſſein Eich ſchmieden, 
So zieht nur Lieber auf Hafen aus! 

Sam. 
(zu der hinten am Kochfener befhäftigten. Beibern) 

Meth und Speifen her — Find wir gefättigt, 
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Sind auch die Geifter zum Muthe geweckt, 
Schalen hinweg — bringet uns "Schädel, .: 
Daraus der Trank nur —* uns fett! 
Glappo, zu Dir! 

J — 

Methſpender, Dank! 

Sams. 
—— — Weiber — auf zum Sefangt * 
Gndes fie dad Mahl verzehren, ſingt der Waidelotte und bie tag 

welche um die Sitenden herumſtehen.) 

Geſa n Re: 

Heifa, hu! 
Menſchentödter Dut ! 

Trinken aus den Schädeln - 7. 
Dir, Picollos, zu! Ie;38 

Waidelotte (fingend,, 
Schlugen mit. Seulen. 

Chofien mit Pfeilen 

Wunden und Beulenz 

Sahft Du uns zu? 

Ein Weib (fingend.) hin 
Saht Ihr den Schönen? * 

Warm io! 
Hört She ihn ſtöhnen? 

Warmiot * 

Bon und gejögen 
Der Held vom Bogen, 
Liegt er in Ketten, 

Warmio, Warmio! 

Waidelotte (fingend.) 
Auf! ihn zu retten, 

Der und geraubt, 
Seder um Zeindes Haupt 

Schwinge die Keule frohl 
Holen bald wieder Did, 
Nähen Did blutig, 

Wücchterlich, fürchterlich. 
Warmio, Warmiol 

- 
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le (fingend.\ 
Helfa, bu! 

Menfcyentödter Dul - 
Trinken aus den Schädeln 

+. Die, Picollos, zu! 

Pregolla vom Hügel herunter elle. 

Samo, . 

Pregolla, fo eilig den: Hügel herab? 
So ‚atgemie6 Liebe? 

Pregolla. 

Sin Bote des Erive — 

Sch ſah ihn ſchwingen 
Den blendenden ‚Stab; 
In furchtbaren Ringen 

Ihn Schlangen umwinden. 
Er will fie Euch Fünden 
Die Borfchaft des Todes — fie braufen, fie ve. 
Die Wellen — es harret das wogige Grab! 
(Gilt nach dem entgegen gefepten Hügel, und finkt erfhöpft am Buße 

deſſelben nieder.) 

Ein Alter (erſtaunt.) 

Ein Bote mit des Crive Stabe? — 

— Ein Anderer. 

Bedeutungsvoll! — 

Ein Dritter, 

Er nabet — Schaut! 
(Alle ftehen auf.) 

Ein Greis 
der Bote bed Grive erfcheint. mit einem weißen, mit Schlangen ummune 

denen Stabe. Alle außer ihm, knieen nieder, auch Silke, ‚dor 

mit Zeichen des unwillens) 

Samo (Inteend.) 

Wir ehren Dich ob Deinem Stabe, 
Den Dir der Götter Sohn vertraut, 

Und nah’n in Demuth und dem Stabe 
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‚Der Bote 
- (mit gräßlich erhobener , 

Ich ſchwing' ihn, kuͤndend laut, * 

Greis und Mann und Iungling, Mutter, Weib und Braut! 
Höret, was der —* der N vol der Gottheit ange: 

„Shane 

So fpricht duch, mich ER Mund, .i 
Ich lag auf meinem Lager um die: dunkle Stinde,, 
Des erften Hahngefchrei’ s, von, Sorgen auszuruh’n, 

Da wars; als tönte mir Percunos ‚hoher Ruf, 
Er felber. ftand vor mir, mit Blut bebedit die Brut, 

Erlöfcht im Antlig war der Wangen Fenergluth, 
Und ſchwach nur glomm der Strahl, der * Nahe 

— umzuckt. 

Deguf nahte Hold und ernſt ein Weib in IE 

Tracht, | 
Mit einer Perlenkron’ bedeckt das gold’ne Haar, 
Mit Sternen gleich geziert ihe himmelblau Gewand; 
Zu Füßen woͤlbt' ſich ihr des Mondes Feuerglang, 
Ein zartes Knäblein trug fie auf dem rechten Arm, 
Und einen Lilienzweig umfchloß die Linke Hand, 
Auf welchem‘ traulich faß ein weißes Taubenpaar. 
Das Götterweib war hehr und herrlich von Geftalt, 
Das Kindlein fchöner noch als Schnee im Abendroth, 
Halb ein gemeines Kind, halb ſchrecklich als ein Gott, 
Zu Lächeln fchien der Mund, doch fprühte hoher Zorn 
Aus feinem Augenpaar, ein doppelt Blisgefchoß, 
Daß fich gebiendet ſtets mein Blick zu ihm, —J 
Doch Percunos nahte ſchnaubend ihm mit wildem Draͤun, 
Froͤhlich ſtuͤrzten ſich die gamen in die Jan auf rei 

Haupt; 
Aber mit dem itienftengel rührt: das: Beib: ihm Kaum” 
Als die Gluth erlofch und. hinſchwand in den oͤden Raum. 
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Und der Gott verfüge f in Apenthrediic fuhr die Windes 
& braut 

Durch un heifigen: Hain — 4 packte eiſern wi dee 
Traum. 

Ich state ihn, — — deckte mich des 
Duntkels Grau'n 9" 

Silko 
im. ker wie die Andem / Ih wieder erhoben: — vor wma 
Luͤgenbold 

Bas heißt —9*— Seine? 

Bote, 2 

Aakfo: Apeidje ber Herren Here: | 
* d’rauf die Sonn’ entſtieg dem bläufich grünen ah, 
Da kamen, Schweiß bededt, Eilboten. aus der Fern’, 
Mir meldend, daß fie einen’ großen Kahn gefehn: 
Mit hohen: Maften, wo das Ufer kuͤßt die Sees 
Dann: eine Maͤnnerſchaar entftiegen fey: dem: Meet, 
An Tracht, Geftalt und Ton den Unfern gänzlich fremd, 
Auch nicht den Polen gleich, dach ſtattlicher Gebehtd: 
Die Schultern hatten fie mit Mänteln ſich bededit, 
Auf deren: weißem: Schnee ein: fchwarges: Kreugentglängt; - 
Bruft, Bauch und Hüften war von Stahl, die Füße 

felbft. 
Was fie gefprochen, Eummt! der Bote nicht verftehn, 

Doch ihn bedünkt's, als ob von Konrad fie geredt; 
Dann han fie, wie das Vieh, zum Boden ſich geſtreckt, 
Und Gras und Kraut gefreſſen! 

Samo. 

Bruft und Bauch und: Züße 

Silko (vor fi.) 

Dad Herz von Kiefelftein, wie Du 
“Und Dein verruchter Vater — 

Bon Stahl! — 
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: | Höret zu, " 
Daß, was zu thun, zu laſſen, Jeder wiſſe! 
So ſpricht der Herren Herr: Es kuͤndet mir der Fa 

Die fremden Männer ziehn zur Hülfe hingen Plozk, 

Bon wo der Polen Fürft der Küfte Söhnen droht! — 
Dort iſt's, wo Warmio, Dein Bruder, Samo, fißt; 
Allein der Götter Schild ihn’ mächtig fügen wird, / 
Denn Blutfehuld beugte nie den jungen Scheitel ihm! 

D’rum, ihm zu helfen, zieht, Ihr Küftenföhne, nicht, 

Ihr feyd aus Fleifch erzeugt, geboren ift aus Stahl 

Der fremden Männer Schaar, und hart mit ihr der Kampf, 
Die, Thieren gleich, fich naͤhrt von Kräutern" und von ’ 

Gradl*)— 10%. 
Geht nicht nach Polenland, bleibt, wo Ihr ſeyd, daheim, 
Sieht Gräben, Schanzen thuͤrmt, ſo weit die Graͤnze lauft, 
Und kommt der'Feind; fo zeig ein Jeder ihm die Keul’!— 
Aber ſucht ihn frevelnd nimmer: denn —— iſt das 

Roth 
Auf: Percunos ernfter Wange, furchtbar Laima und‘ be: 

droht ©; 
Mer der Graufen Rath nicht hoͤret, erntet untergang und 

dt 
So fpricht der Here der Herren! 

Samo (unmillig.) | 
Kampfgenoffen!  _ 

Ein Alter, | 
Weiſes Wort hat er gefprochen! 

Samo. 
Und wir ſollen ungerochen 
aa — warten? 

*) Diefe Bemerkung machten die graben wirklich bet der ihnen bis 
zur Ankunft des BDrdens unbefannt geweſenen Sitte der deutſchen 
Ritter — Salat zu effen. 



45 

Silko (vor fih.) 
Jetzt entfchloffent. 5 wi 

Jenes alten Zräumere Zeigheit, — 
Aufzudecken, iſt es Zeit/ -.. 

(laut, au Sams ) 

Sc liebe, Sczupan, Deinen Vater nicht, , 

Obwohl — er fagt es ja!— die Gottheit Durch ihn MN 
Ich lieb’ auch Dich nicht bruͤnſtig, 
Und war zuvor nicht Deinem Antrag günftig. 

Doc wenn die ftahlbedeckten 

Kriegamänner ſchon den Goͤtterſohn erſchreckten, 
So muͤſſen wir ja eilen, 

Des Goͤtterſohns gerechte Furcht zu heilen! 
Verhacke, Zaͤune, Graͤben, 
Sie ſchuͤtzen nicht genug ſein theures Leben! 
Wir muͤſſen jene Schaaren, 
Die am verdammten Kreuz ſchon kenntlich waren, 
In der Geburt erftidken, 

Damit fie und den Grive nicht erdruͤcken! — 

Du Fannft ihm Helfen, Sczupan, . 
Wenn wir, vereint, die Völker führen an! 

Samo (vor fid.), 

Bin ich die Kampfgier ftillen, 
Muß ic) des Uebermüth’gen Wunfch erfüllen! — 

(laut) 

Du redeft weislich, Feldherr! 
Vereinet führen wir zum Krieg’ das Heer! 

®lappo 
(heimlich zu dem Boten.) 

Leid’d nicht, Graukopf! 

Bote 
(laut zu Sams.) 

Willſt Du fünd’gen, 
| Deines EHEN Befehl RER: n? 
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&amo, 

Laͤßt er mir den Tod verkuͤnd'gen,/ 
Sol er mich gehorfam fehns 
Selbft den Tod aus Vaters Hand, 
Heifchet er ihn, duld' ich gern, 
Und dem Herren aller Herr'n 

Kuff ich knleend das Gewand. 
Aber was die Pflicht vom Sohne, 
Heiſchet fie vom Sczupan nicht; 
Steh’ ich auf dem hohen Throne, 
Iſt des Wortes Schuß mir Pflicht. 
Mögen ſich Laͤmmer verkriechen und zagen/ 

Böden gleich, muͤſſen die Feinde wir jagen, ie 
- Mer nicht zuerft ſchlaͤgt, der —— ke 
Was meint She, Alten? — ————— 

Aelteſter · 
Der‘ ie mn 

u. 
2 v.. —* a 5 

. 
in; 

Sit auch der. unf’re! 
; —— Site. 

. Mag es dem‘ ch Kinn? 
7, Mach einiger Befinnung)' 1m „ui 2 

Bote, des Grive Befehl zu erfüllen, s% 
Sogft Du fehon lange vom heiligen — Pen 

Bote. J m RE 

Sechsmal iſt Sonne fchlafen gegaiigeny DI m 
Seit ich den heiligen — * Mile 

Schon fechemal® — 3° 8 at ta geil — * 
Percunos ſechsmal ſchon gendert haben! 

Glappo 

Ich freilich — Fruͤhroth iſt nicht Abendroth, 
Vielleicht gereut es ſchon dem alten Knaben! 

Samo (zu den Alten.) 

Seyd Ihr's zufrieden, wenn durch Feindes Blut 
Sch forfche, wie wir fein Gebot er en? 
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Selle Alte. Ar 
Bas er gebeut, volgiäpn wien 

Bote. —J u Tue 

Seinen Um AullL 
Veraͤndert nichts gehordje dem Waldersuch! 3.59 Er 

63 — Samo 
Auch hier ſind Götter, Pf, und ich bin Scgupan, . 

Samo (um Volke. ) 

Nehmet den gefang’nen Polen, 
Den zulegt das Loos. getroffen, 
Das ihn eingeweiht dem Tode, 
Bindet auf der Richtftatt oben 
An die San? ihn an zum Opfer! — 
Deinem heiligen Amt zufolge, 
Magſt Du, treuer Waidelotte, 

Dann in's Herz den Pfeil ihn ftoßen, 
* Daß der hohen Götter Wollen, - 

‚ Ebnend unfers Zweifels Wogen, 

Uns im Blutgefprudel töne! 
(heimfic, zu dem Waidelotten.) 

Gut geftoßen, daß es ſpringt! 
Waidelotte (eben fo.) 

Sch verfteh” Dich! 
Samo «eben-fo;) - 

Wenn's. gelingt, — 
Fwanzig Maaß find Dein vom- Beten, — 
Daß das Blut 
Hoch nur fprubdelt! 

Waidelotte (im Abgehen) 

Silko 
‚(der 15 bemerkt, "wor fi) 

I Keiner’Geier! auf ein Haar 
Aehnt er jenem alten Auer 



J— 
Samo (aut. 

Jetzt mit Speif’ und Trank zu koͤſſſe 
Unſern heil'gen Boten geht, 
Glappo — Do! — Kuchen, Meth, 

Wie es ziemt ſo hohen Gaͤſten, 
Muͤſſe ihm geſpendet feyn. — 

(zu ben andern.) 

Lat, Ihr andern Kampfgenoſſen, 
Mich mit meinem Weib allein! 
Eilt zur Opferftätte hin, _ ; 
Und wenn dort dad Blut gefloffen, 
Meldet mir der Götter Sinn! 

(Alle, außer Samo und Pergola, schen ab.) “ 

(indem er fi der am Hügel bingefuntenen Prcgota nähert.) 

Pregolla ! 

Herr! 
Pregolla. 

Samo. 

Ich zieh’ in Krieg — tritt fit 
Pregolla. 

Ihr Goͤtter! — 
Sameee 

(ſie in die Arme ſchließend 

Haſt mir etwas noch zu fagen? 

Der Augenblick ift umfer — keiner mehr! — 
Mein hohes Weib! — Nicht weinen, nicht verzagen! 

Pregolla 
(die Hand krampfig auf das Herz drüdend.) 

Ich — nein — nur hier — mein Herz! 
(Sie ſinkt, erftatrt und ohnmachtig, au Boden.) 

Sao 
(auf fie hinſtürzend, in äußerſter * J 

Pregolla! — Weib! fie hoͤrt nicht — der Schmerz, 

Er hat fie getödtet — Pregolla! — Pregolla! — 

* 



49 

Todt und erftarrt — Tuͤckiſche Laima! 
Willſt Du mein ſpotten a c 
Ha, Waidelotten! 07T. Zune 
Todesbeſchwoͤrer! — heran, heran! 
Pregola — mein Liebehen — Dein Mann! 
Kennft Du mich nicht mehr? Schone, o fchone, 
Grauſer Picolos — nimm meine Krone, 

Laß nur dies Weib mir — Pregolla! — vergehn 
Muß ih — fie ftirbti — 

—— Pregolla 
(auf dem Boden liegend, leiſe) 

O, noch nicht aufſtehn! 
Es iſt ſo fruͤh noch! 

Samo (ſie umfaffend.) 

Sie iſt von Sinnen! — 
Weißes Liehchen! — Augen feſt zugedruͤckt! 

Pregolla 
(indem ſie Samo mit beiden Armen umſchließt.) 

S iſt hier fo heimlich warn — flieh nicht won binnen I— 
An Dich mich, fchliegen — d — zerrinnen ! 
Die der Wilde dgs Brautbett mir Enict! 

. . (Sie fhlägt die Augen auf.) 

Da! wo bin ich? 

Samo (fchr fanft.) 
Taͤubchen ¶ bei mir! — 

»...Pregolla 2 
(langfam mit Samo's Hülfe aufftehend.) 

Dier der Hügel — dorten die Brandung. — 
(auffchreiend.) i 

Ach, ich Berlaff’ne — e8 war nur Erſcheinung! 

Samo. 
Was war? — Du folterſt mich! & 

regolla (ihn umſchließend) 
be: * Du biſt noch Hier! - 

Nicht wahr — Du bleibft — Du laͤchelſt! 

hi Bee R 4 



so  - 
- „a 

Sams. 
Bor Schmerz und Luft — was war, Dit 
Du Sonne meines Lebens! 

Pregola. 
Mir war — allein Du laͤchelſt! — N: 
Du lachft mich aus — Dein Mädchen —— 

Wenn ich es Dir erzähle! — 
Mir war ſo gruͤn, mir faͤchelt's, 
Wie Abendwind vom Meere, 

Mir war — haſt Durs vergeſſen? — 

Im Taubenmond gedenkſt Du's? — 
Im lieben Taubenmonat, 

Da war doch unſ're Hochzeit! 

Seitdem — 0, da wars froͤhlich! — 
Hat dreimal nur dev Vollmond ER 
Das Lager uns beſchwommen; - 
Kaum hatt’ ich mir das Glödlein 
Seheftet an den Gürtel, 

Wie's unf’re Mädchen tragen, 
Wenn fie des Trauten harren! 

Sams, 
O, diefe Wonnen foltern, 

Sest, da nur Blut bie Lofung! 

Pregolla. 
So hör’ nur, guter: Sams, 

Das närt’fche Zeug — halb Wachen 

Und halb ein füßes Träumen. — 
Der munt’re Wagenführer, 

Der mich von meiner Mutter N | 
Mit Dir geranbt, fo duͤnkt mich' & 
Er hielt vor unfrer Thuͤre, 

Mit Band und bunten Züchern 

Gar ſtattlich aufgefchmüdet, 
Bur Hochzeit mich zu führen, 
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Und um mich ftanden die Sungfeauen al, ' 
Das Brautlied wir fangen mit traurigem Schall: 

DO weh, o weh, mein Zeuerlein! 

Wer wird nun Finftig Dein Hüter feyn? 
Mer; Mütterchen, machet das Lager Dir nun, 
Wer tränfet Dein Hündchen, wer füttert Dein Huhn 
Da kamen die Gefellen mit großem Gefchrei, 
Und fuhren den bräutlichen Wagen herbei, 
Ergriffen Dein Mädchen mit fröplicher Haft, 
Und jauchzten: wie's Feuer gehittet Du haft 
In Miütterleins Hütte, fo wirft Du auch thun, 
Wenn Du auf dein Lager des Starken wirft ruh'n! 

Sams, 

Genug, mein weißes Holdchen! — 
Nur jest Fein liebend Kofen, 

Sch darf nicht weich feyn!-— 

’ Dregolla. 
Und die Weiber dann! — 

Sie riffen vom Haar mir den blühenden Kranz,. 

Der freudigen Jugend Genof, 
Ihr Haufe im wilden, geräufchvollen Tanz, 
Mid) enger und enger umfchloß. * 
Sie ſchlangen um's Haar mir das Linnengeſpinnſt, 

Die fittfame Krone der Frau'n; 
Sie fangen: die trägft Du fo lange im Ham, 
Bis einft Dein Schoos ein Söhnlein gebar, 

. ©o ftarf, ald der Vater zu ſchau'n! — 

Sie ſtießen mich ſchaͤckernd in’8 Ehbett hinein. — 
(auffäpreiend.) z 

O weh! o weh!/ — 
(Sie ſintt ihm in die Arme.) 

? Samo. 

Pregolla! ER N 
4 * 
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Pregolla 
ſich an ſeinen Buſen verhüllend 

Der brennende Augenblick, 

Ge iſt xtflehn — er kehrt nicht zuruͤck! 
Samo. 

92 

Komm zu Dir! 
Pregolla (halb weinend.) 

Er zieht in die Schlacht, : 
Er hat fein armes Tauben nicht acht! — 

Wer wird Dir mın hüten Dein Feuerlein, 

Wer wird in dee Schlacht Dein Taͤubchen feyn? — 
Nun trag’ ich immer die linnene Kron’, , 

Und nimmer gebären -werd’ ich den Sohn! — 
(jammernd.) 

O weh! o weg! o weh! — 

Waidelotte - 
(hinter der Scene ſchreiend.) 

Das Blut!— 
Es fpriget zum Simmel die rofige Fluth! 

Es treffe die Feinde der Fluch! 

> Same, 
Sie kommen! — Laima ruft! — die Götter mit Dir! 

N Mregolla (ihn umfchlingend.) 
Kommen fie, Eommen fie? — Reifen. Dich von mir? — 

- Mögen fie kommen — ich laß Dich nicht fort! — 
DO, welche Angft — welch zuckendes Leben! — 
O, bteibe bei mir, mein Gamo, mein Leben! 
Sieh’ ’ ich vergehe — 5, bleibe mein. Hort! — 

Samo 2 
(fie -glühend küſſend.) 

Aus Deinen blauen Augen 
Laß mich noch einmal Lebensathem faugen! 

D füße Augenlider! — 
Genug! — Will’s Laima — wohl, fo kehr' ich wieder! 
Doch, ſollt' ich ihr erliegen — 

— — 

Feed 
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Denn ſchnoͤdes Spiel mit uns iſt ihr Vergnügen, 
So nimm, wenn ich gefallen, 
Den Schild — mir lieb vor meinen Waffen * 
Auf dem wir traulich ſaßen 

Das erſtemal — ich werd’ ihn nie verlaffen, — 
Hang’ ihn am Eichbaum oben, * 

Der auf dem ftolgen Galgarb *) fich. erhoben, 

Wo ich zum erftenmale 
Dich Deine Heerden weiden fah im Ar 
O ! 

—— tritt raſch und ſchüchtern hervor; er das Dpfermeffee 
noch in der. Hank, fein Gewand ift mit Blut befprigt.), 

Waidelotte 
(heimlich zu Camoy 

Wir find fertig, Sczupan! 

Pregolla. 

Was will er — der blutige Mann? 
Samo 

(ſich von ihre loswindend.) 

Laß mich! 
Silko, Glappo, der Bote, Krieger mit Keulen, Volk. 

Pregolla 
(zu Samo, ihn immer ängſtlicher umſchließend.) 

Sie drängen ſich — wie fie Dich anſeh'n! — — 
Ich will Dich umfaſſen, ich will Dich umtlammern, 

Mein Achzendes Angftfchreiin, mein hülflofes Sammern, 
Bon Göttern und Menfchen wird’ Mitleid erfleh'n. 

Stimmen des eindringenden Volks 
(durcheinander) 

Das Blut! — hoch hat es gefprungen — das Blut! — 
Laut hat es gezifcht — gen Himmel es quo! — 
Fort zum Siege! — Fluch der Chriftenbrut! 

Empor hat's gelodert — mit und, Picoll! — 

*) Ein Berg in Oftpreußen. 
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Same 
- (laut und — Bi ea 

Bei Eurem Leben — Bar en 
- (u dem Maidelotten.) ' 

Wie Eündet, Priefter, fi) der Götter Wille? 
Pregolla 

(zu dem Waidelorten.) 

Daß Du verftummen mögeft ! — 
Samo (halb teife‘) 

Mit Diefer ‚Keule tödte HERR 

- Mich, Weib! — nur vor dem Volke 

Mir Schmach nicht! — (aut) Waidelotte, 
Beginn’! — 

‘ Pregeu⸗ 
(außer ſich, Samo umklammernd 

Bei allen Goͤttern! 

Samo GWwüthend) 
Reißt fie von mir, die Thoͤrin 

Pregolla 
(ſtolz und gefaßt zurücktretend.) 

Ich bin des Sczupans Weib und — — 

Auch ich kann ſterben! — 

Samo 
(zu dem Waidelotten.) 

Ip — —* 
Waide lotte 

(ſeltſam feierlich, mit erhobener Stimme.) 

Alles was aus Blut geboren, 
Und von Keulen wird getödtet, 

„ Bord’ da Wollen des Picollos!.— 

Same, . 

Mach’ es Furz! 

- Waidelotte, j 

Es ward das Opfer, 2 

Als es auderwählt vom Loofe, 
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| Mit dem: heil'gen Stahl durchſtoßen; 
Solcher traf am Herzen oben, 

Wo ded Blutes Zweige fproffen, 
Und gehöhlt des Lebens Bronnen; 

Und als ob aus taufend Röhren, 
Sprigt’ das Blut empor umd lodert's, 

Gleich dem Biere, wenn s gegohren; 

Aus dem Blutgeſprudel toͤnte, 
Aber heulend in den Ohren, 

Mir der Spruch des grauſen Gottes: 
Tod dem Brevler, Tod! 
Seines Blutes Roth 
Trank? des Bruders Keule! — 

Das ift mein Gebot! 

Volk (jnuczend ) 
Tod den Feinden, Tod! 

Shres Blutes Roth 
Unf’re Keulen tränte! 

Das ift fein Gebot! 
Paufe, in der. Jeder fein Erftäunen ausdrüdt.) 

Samo (vor fi.) 
Ded Bruders Keule! — 

Ein Alter (deögleichen.) 

Ahnungsvoll! — 

- Glappo 
(vor ſich, auf den Waidelotten blidend.) 

Wie fein er's drechſelt und“ wie toll 
Sie's deuten! — 

Sil?ko (vor fi.) 

Loͤgſt Du nicht, Picoll! 

Samo (deögleichen.) 4 

Ich hab's begonnen — end' es, wie es fol! — 
(laut;) 

So ift denn Kampf.die Lefung! — Du hörft es, Götter: 
bote, 

Beach gen Romove fpleunig,, noch vor dem Abendrothe, 
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Und fprich zum Herrn der ‚Herren: das. alte Volk vom 

’ Strand 

Kuͤßt Dein Gewand, und eilet zum Sieg’ nad) 2 
Denn alſo hat's beſchloſſen Picoll mit hohem Muth; 
Daß Blut die Keul' uns faͤrbe der Ban fee 

Bolt. \ 
Sieg unfern biut'gen Keulen, und Tod ei Shnnenbrutt 

Bote (si Samo.) . 

Durch Deine zweite Frage 
Haft Laima Du verſucht, die ungerochen 

Nichts Läffet, was verbrochen ; 
Bewahr' Dein Haupt! — fie ftraft den nuebermutht 

Sie ſpinnt auch Deine Tage — 
Wer Blut gemißbraucht, buͤßt durch Blut; 

Dein iſt die Schuld, nicht: mein! — Di frugſt, Gott hat 
geſprochen, 

Ich ſchweige! — 
Glappo. 

Daran thut er gut! 
Sams. 

Fuͤllt ar einmal die Schale! 
(indem er fie dem Boten reicht.) 

Zu Dir — Gluͤck auf die Reife! 

Kommft Du zum Eichenthale, 
Wo voll der Gottheit ruht der hohe Weiſe, 
So fprich zu ihm: im Tod und Leben bleibet 
Dein Erſtling Samo Dein, wie's in ihm auch gähret und 

treibet! i 
- Bote, 

Wohl! 
Sam. 

Und Hin zu feinem Throne — 

Fuͤhrſt Du dieſe (auf Pregolla zeigend) theurer Mit,, 
Als mir Keul' und Helmeszier; 

Zhm , dem hohen Götterfohne, 

x & 
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Send’ ich meines Lebens Krone. — 
Schönheit ſchuͤtzend zu umfchweben,‘ 
Ward dem Wiürd’gen nur gegeben. — 
Haft Du ficher fie geleitet, - x 
Wird Dir großer Lohn bereitet. — —— 
Doch verbuͤrgt ſie mir Dein Leben! 

"Bote, 

Keine Erdengual berührt, 

Was der Götterbote führt. en 
Ich verbürge fie! 

Sam, 

Pregolla! 
Fahre wohl — * 

Bote (zu Pregolla.) 

Sie bebt erſchrocken! — 

Nicht Dich fürchten, ſchoͤne Tochter! — 
Heilig ift der Unfchuld Haupt, 

Wie des Götterbaumes Wipfel, 

Den kein Wetterſtrahl entlaubt! 

Pregolla 
(die fo Tange abwärts gefanden, zu. Samo, mit dem höchften Ausdtud 

des Schmerzend.) 

Seh” — Frampfig wuͤhlt's im Herzen, 

Es reißt fich 108 mein Leben! 

Nimm’s mit Div — geh’! 

Samo 
(in äußerfter Rührung.; 

Pregola! — 
(zu dem Volk.) 

Sch möchte wohl, She Männer, 

Mein Weib — noch einmal kuͤſſen; 
Doch — wer darüber Lächelt, * 
Dem — (die Keule erhebend) beim Picoll! — zerſchmettr' ich 

Den Kopf! — 



ie DET PART ——— 
(mit laut, erhobener Stimme.) ; —— 

Den Schlachtgeſang — . 
u... Game, 

(indem er Pregolla glühend umarmt.) 

Leb' wohl! 

Voltk 
(Gräßlich in eintönigem Geſange.) 

Die Keul⸗ re 
Schwingt mit Geheul! 

Picollos — hu! : ; 

Lacht grinfend uns zu! — 

Ziſchend und laut, 

Wie Eul' und Windsbraut, 
Kreiſelt und kreiſcht der Tod — hohahahu! 

(Sie ſtürzen mit geſchwungenen Keulen von der Bühne.) ! 

Samo 
(halblaut, Pregollen liebevoll im — haltend.) 

Fuͤr eine Nacht mein Leben! — 

. Kilo und Kore 
(hinter der Scene) > 

Sczupan! Sczupan! 

Pregolla (zu Samo) 

Du faͤllſt, md ich — ich folge Dir! — 
Samo 

öko (fich ner von ihr. ER: 

Zur Schlacht! 
(Stürzt hinaus, der Bote führe Pregelien, bie dem Samo fehnend 

nachſieht, nad der entgegengefegten Seite ad. Der Vorhang fällt.) 

un 
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Bweiter Act. 

Erfie Scene. 

Gegen Abend. Bergige Maldgegend unweit Plozt. _. 
Deutfhe Lanzenechte. 

Ein deutſcher Lanzknecht Elettert von-einem Berge herunter, 
ö Eanzknecht 

- (ängftlich umherſchauend und in das Dikig rufend) 
PR! Heinrich! Wolfgramm! — Seyd Ihr da? — Mo... 

fteckt Ihr? 
Ein anderer Sauzknecht 

(der, mie der erftere, den Berg herunter kriecht.) 

Ein Zeufelsland! — Nur Fichten und Wacholder, 
Moraft und Suͤmpfe! ; 

Erfter SEanzknecht. 
Wo find denn die Nitter? 

' weiter Eanzknecht. 
‚Sie Elettern dorten noch den Berg hinauf! 
Saleiden pfeift — dem alten Spielmann froͤſtelt's — 
Herr Conrad hat die Augen überall. 

? Erfter &, 
Iſt Die der Spielmann nicht ſo artlich? — 

Zweiter — 

Etwas! — 
Ein guter Graukopf! — Oft ein wenig grob! 

4 
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Erſter &. 

Seit den drei Wochen, daß er ſich zu uns, 

Ich weiß nicht wie gefunden, hab' ich nimmer 
Ihn eſſen ſeh'n, noch trinken; und des oe 
Da — er beten! — 

Zweiter S. 
Hm! — Er mag ſich wohl 

Vom Liederſingen mäften. 

Erxrſter E. 

Schlecht genug! 
Wir ſelber haben leider nichts zu beißen. 
Der ewige Salat! 

fr Zweiter 2. 

Ein Eläglich Leben! — 
Der Sente hol’ das Heidenvold! — 

Erfter &, 

Ia wohl! _ 
Hätt’ ich's der heil gen Jungfrau und dem Pater 
Nicht angelobt — hol’ mich der — Gott fey bei und! 

Sch ſaͤß' im Voigtland hinter'm Ofen! — 
Zweiter E. 

Nein, 
So toll war's doch im heil‘ gen Lande nicht! 

Ein dritter Eanzknecht 
(der eilig von der nämlichen Seite gelaufen kommt.) 

Wißt Ihr? — Der Peter iſt bei Gott! — 

Erfter 2. (erſtaunt) 

Hi : Dee —? 

Zweiter R: 

Bas? — 
Dritter E. 

Nun ja — er blieb ein Stuͤckchen hinter ja 

Dort. rechts im Strauch’, den Harnifch ———— 

vuſch packt ihn da ein gelbgelockter Teufel, 
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Maus — mit der Keul’ ann Kopf — ‘gleich mauſetodt 
Wir rufen: Peter! — ſehm und nach ihm um, 
Da lud der Wilde fchon ihn huckpack — Fort 
Mit ſammt dem Peter war er, wie ein Blitz! 

} ‚„Erfter®. 
Es ift der Zwölfte fchon, den fie auf die Art 
Uns weggefifhl. 

E Bteiter R. 
i Der ‚alte Schwager Peter! 

Er hatt! ein drollig Weib — Gott hab’ ihn felig } 
Erfter £&. RE UM 

So’n Heidenviceh! — es muß vom Zeufel do 
Beſeſſen feyn, ſchon bei Tebend’gem Leibe ! 
Wenn fo ein Rief” mich anglogt — ftraf’ mich Gott! — 
Mit feinem großen blauen Aug’ —- die Keule 
Geſchultert — hinten 's Bürenfel — beim Henker! 
Ich bin kein Kap, doch uͤberlaͤuft mich's kalt! 
— Zweiter ®, 
Die Weiber find nicht eben zu verachten, 
Nur,fchen, wie wilde Gänfe! 

Dritter ®, 

5 Und fon Kerl — 
Dat einen er gepadit, und geht's an's Laufen, 
So holt kein Pferd ihn ein! \ 

Erſter -- 
Doch, beim Sanct Veit! 

Hier ift ja Polenland — das. Plazti .. . Plozlo — 
Der Henker ſprech“ es recht! — e8 fol ja nur 
Ein Viertel Weg’s noch fern feyn — Wie, zum Kuckuck, 
Kommt hieher denn der Heidenkerl? \ 

Zweiter £, =, 
2 Ei was! 
Sie refpekticen ja den Polenfürften 
In feinem eignen Lande nicht! Die Bauern, 

— 
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Wo geftern wir genächtigt, fagten felbft: Ss 

Er fohindet uns, die Preußen fchinden ihn, 

Und wärs nicht um des lieben Herrgotts willen, 
So wär's uns gleich, ob Sczupan oder Woiwod. 

Erſter E. 
Verfluchte Namen! — mir zerreißt es ſchon 
Das Maul, fie auszuſprechen! 

Dritter E. 
"Sa, deö Meifters 

Geſtrenge Herrlichkeit — er hätt’ und lieber 
Im Mameludenlande laſſen follen. 

weiter ®. 
Noch lieber bei den ſchmucken, braunen. Dirnen 
Im warmen Welfchland’ *)} 

"Deitter Bi st f 
Stil! — Herr Otto kommt! 

Stto von Saleidenz ein’alter- Zitherfpielmann, eine Zither 

in der Hand haltend, und ein Trupp deutſcher Lanzinehte 
3 kommen aus dem Hintergrunde über die Berge gegegen. 

Dtto 
(zu dem Spielmann, der langſam hinter ihm seht.) 

Run, Spielmann — hinkt's? | 

Spielmann 

Es friert, —— Herr! 

Dtto. 

Ja, fchändlich Ealt ift es in diefem Lande, Ä 
Doch — Du haft, fagft Du, lang’ am Meere fehon _ ‘ 

Gehauftt — Du bift'6 gewohnt, dies Bürenleben! 

- 

* 

Der deutſche Drben war Setanntlic, ehe er nad Preußen kam, in 
Stalien, wohin ex fi von. Palaftina-zurüdgezogen hatte. 

®) Der Beift deö von den Preußen erſchlagenen Bifchofs Adalbert, 

» 



263 

@pielmann. 
Sa — — wohl! — Allein mich friert's fo — 
Wenn ich rund um das kalte um und 5 
Betrachte — bi 

+ 

Site. 
Kun — die Preußen find nicht kalt; 

Sie ſchlagen warm genug auf ihren Mann; 
Nur- immer hinterruͤkks — die Buben! — 

Spielmann. 
Hm! 

S ift pe und dorten Faltes Wefen! — 

Dtto 
(u den Lanzknechten.) 

Leute 
Daß Ritter Landsberg nur und nicht vermißt. 
Er blieb zuruck — Geh’ einer auf die Hoͤh', 

Und ufl— 
Zee Ein ESanzknecht 

(feigt auf den Berg und fehreit.) 

" ‚Here Landöberg ! — ho! 
Dtto. 

In diefen Wäldern, 
Bon zehn, zwölf Meilen lang und breit — der Befte 
Kann hier ſich irren — Du (su dem Epielmann) weißt gut 

Befcheid, 
Und daß Du grade recht Eamft, als der Preuße, 

Der nach der Landung uns den Weg gezeigt, — 

Der Schurk'! — in Sumpf ums führte, — ohne Dich 
- Mär’ fchwerlich einer noch von uns am Leben. 

Epielmann. 

'S ift Gottes Schickung, der Euch hergefühtt, 

Und mich zu Euch — 

Gonrad von Landsberg fommt, mit einer. — Lanze in der 
Hand, vom Berge herunter, 
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Stto. 
Run, feyd * en Bat Le 

Eovutad, 6 — N 

‚So weit mit Gott! — 
{ Dtto, 

Die Lanze ganz vol Blut! — 
Mas ‚treibt She? — * 

Courad. 

Woaidwert — Fam ein Auerochs 
Mir ii in den Wurf‘ — ich fing ihn ab. 

Otto. 

Allein — 
Das grimme Thier! — und nicht einmal zu Pferde! 
Es ift ein Stüd! — } 

Eonrad, 

Nicht folchen Laͤrm um Nichts! — 
Fehlt Keiner? — —J PIE BUT 

Ein Ranzeneht, 
Nur der Peter bloß — 

Conrad. 

Ich weiß ed. — 
Sie ift doch ſchaͤndlich, dieſe Art von Krieg, 
Im Forft, im Hohlweg, wo nicht, Stirn an Stirne, 
Der Mann den Mann erwartet — wo mit Lift 

Der Mörder nur des Unbewehrten harret! — 

Dtto. 
Doch Hat der gute Einfaltöpinfel Peter 
Mehr Gluͤck noch, als Verſtand; — ein en — 
Wird er durch feine Dummheit! — 

—— (finfter zu Dtto.) 

12 Kanntet Ki 

Den Peter? — 
Dtto, 

Schon vom heil gen Kriege her — 
Ein braver Dummbart — 
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Spielmann, 
Was Ihr Eanntet, war 

Wohl nur des Peters No, des Peters Muͤtze, 
Sein Antlig hoͤchſtens — Doch das Uebrige, 
Das laͤßt \ ch ſo nicht kennen. 

Conrad \ 
Zu den Knechten.) 

* Sind die Lanzen 

Geputzt? — Hier iſt kein Weilens! 

Spielmann (u Dtto.) 
Jener Dummbart 

Er konnte doch im großen Wefenringe 
Vielleicht fo viel, als Ihe — vielleicht noch mehr 

Bedeuten! — 
Otto. 

| Brummſt ſchon wieder, Githerfpieler? 

Spielmann 
(mit fteigendem Zorn.) 

Und daß er mehr bedeute, hat der. Herr 

Bewieſen — der ihn jegt im Heidenlande 
Zür feines Glaubens Ehre fallen ließ. 

Dtto. 

Nun — laß es gut feyn! — 
Spielmann. 

Wenn Shr gut feyn laßt, 
Was, weil es gut ift, fich dem Guten nur 
Enthuͤllet — 

Conrad 
(der unterdeß die Lanzknechte, welche den Hintergrund der Bühne füllen, 

gemuſtert hat.) 

Iſt's noch weit bis Plozko, Spielmann? 

Spielmann. 

Hört Ihr nicht. uͤber'm Forft die Abendbetglock? 
Vom Plozter Domerläutet’s! — 
(Man hört ein fehr entferntes Zäuten, das einige Augenblide lortwahrt. 

Der Spielmann entblößt das Haupt.) 

Vu. 5 
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erlle Lanzenechte 
(freudig auf pr Knie, ſtützend X 

Da! _ die Baghen 
Dtto (eben. fo.) # 

Zum erftenmal, feit wir am Strand’ giant 
Conrad (eben fo.) 

Der liebe ‚Herrgoft fpricht uns freundlich gut — . 

Alle 
(den Spielmann ausgenommen, nteend) 

Ave Maria Jeſus! * 

GBei Nennung des letzten Namens entzündet ſich über ‚dem, Haupte des 

Spielmanns ein Ylämmcpen, welches ſogleich wider ‚eitär. 

S 3 . Dtto ? 
(nebft den Andern auffpringend.) y” 

'S blist! — tl 

Con. 
; er &o düntt mid’! — 

Spielmann, . 
Warum nicht gar! — “ 

Conrad MR 
(zie den Lanztnechten) 

Wohlan!“ — mit Gott denn weiter}, 

Dtto (zu Gonrd) \ 

Ihr werdet doch ein Viertelſtundchen hier — 
S ift ein fo fchöner Naienplag — verweilen? 

Eonrad. REN 
Der Pläge giebt es viel, der Stunden even ee 
Mir ziehn! — 

Ein Sanzeueht 
(zw) Gontad bittend 1 92. 

Seftrenger ,„Derel 

Einsender, Wi U 
h Wir find fo müde! 

Ein Bitter. r 
Seit en eben Tagen keinen Sea * 
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Ein wierter· · 
r re RE en 35 

Ein kleines Weilchen, um uns zu verſchnaufen, 
Und einen Schluck zu thun! — 

Spielmann. 

Laß ſie gewähren! 

Die alten Baͤum' herum, — fo Manchem weh'n 
Sie Lebendathem wohl zum großen. Werk. — 

h (zu. den Lanzknechten) 

Ihr Kinder, lagert Euch, und trinkt einmal — 

Gott ſieht Ben gerne! — 

nz 

Dtto, 

Warum trinfft Du felber, 

Du, Schnaf'fcher, nit? — 

Spielmann. 

Ich traͤnkte, trank und ——— 
Conrad. 

Du biſt ein wenig vorlaut, Alter, doch 

Mag’s ſeyn — 
(zu den Lanzknechten.) 

Ein Viertelſtuͤndchen 
(Die Lanzknechte lagern ſich im Hintergrunde der Bühne in einen Kreis 

gruppirt, und trinten die Runde aus einem Schlauche.) 

Spielmann 
(su den beiden Rittern.) 

Setzt Euch auch — 
Ihr koͤnnt wohl bald der Kraft beduͤrfen! 

(Er und beide Ritter fegen ſich im Vorgrunde unter einen Baum.) 

Eonrad 
(zum Spielmann.) 

Alter, 
Könnt’ ich ed glauben, daß der Mann, der diefes 

(auf das Kreuz an feinem Mantel zeigend) 

Am Mantel und im Herzen,.trägt, von Hexen 
Bezaubert werden Eönnte, fo — vergieb mir! — 

’ 5 * 



Sch glaubt’, Du feyft ihe Meiſter — Selten bin ic) 
Gewohnt, mich nad) dem Willen eines Andern, 

Wenn’s nicht mein Gott, mein Meifter und mein Viſchof/ 
Zu fuͤgen, doch ſeit jenem Augenblicke, er 
Da Du zu uns Dich trafeſt, nahmft Du ganz 

Den Bien, mir — ich bin Dein Nachhall nur! 

“er Dtto, 

Sa; alter — Dank ſind wir Dir ſchuldig · 
Du haft uns brav geleitet bis hieher; 

Doch laͤßt Du uns nach Deiner Pfeife tanzen, 
Wied Dir gefällt, und brummft noch obendrein, 

Spielmann. _ 
Wie Gott Euch's weifet, thut Ihr — wie er mich, 
So thu' auch ih — Mein Zürnen ift nicht Unmuth, 
Auch Haß nicht — wo der hohe Zorn ‚gewurzelt, 
Da trägt er Früchte, und verdorret nie. — 

Laßt meine Art mir! — 

Conrad. 

Wir verehren gern 
In Dir den Mann nach alter Weife! — 

(Nah einer Paufe, während welcher er, in's Gras geitredt, fi, bem Anz 
ſchauen der Gegend überlaffen, hat), Yake 

Lieblich 

Iſt dieſer Platz — die Abendſonne luget 
So traulich d'rein, — die Voͤglein ſpringen munter 
Von Zweig' zu Zweige, preiſen ihren Gott 

Mit ihrem Zuͤnglein ſonder Haderfucht, — 

Und er ernährt fie wäterlich! — Auch uns 

"Wird er ernähren in der fremden Heimath! — 

Otto. 

os 8 bei den Gpsinginsfelden wohl auch — 

Und Ketzer giebt? >) 

Spielmann. 

Sur dorten giebt “ rim 
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Vo ſich die Selbſtheit aus dem großen Kreife 
Des AUS hinunterzieht in ſich — nicht bier 
— “ Buſen des Unendlichen ! 

üb Dtto. 
Ich kann ai ie verftehn — 

Spielmann. i * S iſt auch nicht noͤthig. 
Stto. 

Doch wird’s mie immer. in der Bruſt jo enge, 
Wenn Du fo feltfam fprichft. 

3 Spielmann. 
. Das ift mir lieber, Als wenn Ihr zu verftehn mich wähntet. 

Dtto, 

Alter, 
Ich halt's nicht länger aus — Du mußt mir fagen — Magft wollen oder nicht — wer bift Du? 

Eourad u 
(der. bis dahin in Gedanken verloren gefeffen hat.) 

Otto! — 
Ein Rittersmann, und Zürwig! — 

Stk», 

Sa — ein Heide Halt's aus! — Er hat mich lang’ genug geplagt 
Mit feinem Schweigen — dert: — 

(auf den Spielmann zeigend) 

Conrad. 

Sch leugne nicht, Sch felber: möchte gern dem Sonderbaren, t 
Der uns ſo adelig oh allen Lohn 
Durch diefe Wildnif hergeleitet — uns 
So manche ſittig frohe Stunde ſchenkte — 
Genauer moͤcht' ich wohl ihn Eennen — dennoch, 

* 
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Sey re ale alter Freund; ich vin 
Dir Dein Geheimmiß liſtig nicht entlocken. 
Dies ſchlichte weiße Haar — Die klare Stirn, 

Das ſtille Gluthenauge — nur dem Edeln 
Gehört ed: — das iſt mir genug! — 

—— Stto 
'(fehr ſanft und ſchmeichelnd zu dem Spielmann) 

Vater! 

Ich ſtehl' Dir's auch nicht, aber — bitten muß ig! - —— 
Spielmann. 

Wenn Ihr's denn wollt — ich will es Euch erzählen — 
Nur iſt's mit Sängern ein befonder Weſen; . 
Sie haben immer: Manches zu verhehlen, = 
Sie fagen Manches, was auch. nicht geweſen; 

Doch — wenn fie auch die Wahrheit oft verfehlen, 
So lügen fie zum Guten, nicht, zum, Böfen. — 

So will auch ich, ſo gut ich's darf, Euch Finden; 
Ihr moͤg't das Gute dann heraus Euch finden. 

Im Boͤhmenlande ward ich einſt geboren. 
Aus meinem Stamme manche Helden kamen; 

Doc hab’ ich meinen Namen ſchier verloren, 

Ob dem Gedaͤchtniß von dem’ Einen Namen, 
Durch, den geheiligt alles, wäs erkoren, 

Und ausgetilgt des Drachen fchnöder Samen; ' 
Der alten Zeit Gedaͤchtniß iſt verſchwunden, 

Und bloß das Neue wird in mir erfunden. 

Nur deſſen kann ich mich gar wohl entfinnen, 
Daß ich ein Spielmann war auf diefer Erden; 

Denn Spielen war mein tägliches Beginnen, + 
Und um mich fpielten Wonnen und Befchwerben: 

Doc immer ſprach es. fehon zu meinen: Sinnen, 

Daß aus dem Spiele muß das Ernfte werden; 
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So pie” ich fort; den Leib vom Spiel umfangen, _ 
Den Geift dem hohen Ernfte angehangen. — 

Erzogen ward ich im der ſtillen Klaufe! 
Die Klaufe ward mir, bald die Welt zu enge, 
Ich war, wo ich geboren, nicht zu Haufe, 
Ich drängte mich in's menfchliche Gedraͤnge; 
Statt Saitenklangs gefiel mir Stromgebrauſe, 
Bu klein war. mir der Hörer kleine Menge; 
Denn mic) ergriff ein allgewaltig Sehnen, 
Hinaus zu ziehn zum Bronnquel frommer Thränen, 

Zur Stade, wo aller. Glaͤub'gen Hirte wohnct, 
Zog ih als Pilgrim kuͤhn und unverdeoffen, 

Zum warmen Lande dann, wo Liebe thronef, 
Die ſich vom Kreuz auf alle hat ergoffen. 

Doc als ich dort dem Heiligen gefrohnet, 

So war die Pilgerreife abgeſchloſſen; 
Zu meiner Heimath Eehrt ich Fröhlich wieder, 
Und fang vernomm’ne und verklung'ne Lieder, 

Ich fang vor Hirten und gekrönten Leuten; 

Doch mochten wohl die Hörer d'rob ermüden. 
Gewinn und Beifall wollt ich nicht erbeuten, 

Das Irdiſche gab mir gar fchlechten Frieden, 
Nur im Gefange brannt' ich zu erftreiten _ 
Die Krone, die wir fchimmern fehn hienieden, 
Es war ein thöricht eitel Unternehmen; 
Doc darf ich mich im Grunde dep nicht fchämen, 

Sch z0g nach Polenland, wo Biele waren, 
Die nimmer noch den hohen Sang vernommen. 

Ich ſcheute nicht Befchwerden, noch Gefahren, 
Sang Jedem das, was Allen mochte frommen 
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So war id endlich, nach fo. manchen aan ia 
An jened öde Kuüftenland gefommen, * 
Und ſang dann da, nach meiner alten Weiſe 

Was Himmel laut verkünden, ſchlicht und. leiſe. 

Das mochte wohl fo Manchem nicht gefallen; 
Doch fiel auf guten Acer auch der Samen. 
Bon vielen Zaufend meiner Hörer allen, 

Gab's mehr als Zehne, die ‚mein Wort vernahmen. 
Sch fah fo manche Hoͤrer um mic) wallen, 

Und reiner fortgehn, als fie zu mir kamen; 

Darob erfreut‘ ich mich in meinem Herzen, 
Und pried die mir geneigten Kimmeldkerzen. 

Doch nur dem Neuen waren ſie gewogen, 
Den heil’gen Eifer wollten fie nicht ehren. 

Wen meiner Leier Wohlklang angezogen, 
Der mochte nicht der Buße Pfalmen hören: 

Sie ftürmten um mich gleich empörten Wogen, 
Mein harm- und ſchuldlos Saitenfpiel zu ftören; 
Sa, einer nah’te mit unheil’gem Feuer, 

Und brach entzwei die Gott geweihte Leier. — 

Da barg ich mich am fluthbefchäumten Strande, 
In einer Höhle, die mein, Bater bau’te, 
Entfernet zwar vom lieben Mutterlande, 
Mir dennoch nicht in Hder Fremde grau'te, 
Und manches Herz bei mir Erguidung. fande,; 
Wiewohl man meine Leier nicht mehr fchaute, — 
"So ſaß ich da wohl viele Jahr’ und Wochen, 
Und hab’ mit meinem Vater nur gefprochen. — 

Und als zur Küfte Euer. Schiff geſchwommen, 
Da ſagte mir der Vater; Seuch von hinnen! 
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Die Männer find vom Weiten angekommen, ,-- 
Mit löblihem Gemüth-und frommen Sinnen... 
Sie ahnen wohl, wie viel fie unternommen; 

Doch koͤnnen fies nicht enden, noch, beginnen, 
Sey Du ihre Führer auf dem fteilen Gleife, 
Und leite fie aum Ziele * 

Da brach id auf mit neu geftätktem Wefen, 

Und gruͤßte froh mein altes Spielwerk wieder. 

Die Leier war wohl fchon für mich gewefen: 
Doch in mir Elangen noch die alten Lieder, 

And was ich mir zum Jugendſpiel erlefen, 
Umfloß wie Schatten mich geftorb'ner Brüder; 

Ich träumte nun, was wachend ich empfunden — 

So haben wir zufammen uns gefunden. 

Eonrab. 

Ich danke Dir fire Deinen- guten Willen, 
Und Deine Ebenteuer zu berichten, 
Wiewohl Du mir ein Näthfel bleibſt — 

i Spie lmann. 
Wie Ihr 

Euch ſelber — 

Otto 
(zu dem Spielmann.) 

Du haft einen Vater noch? — 

Spielmann. 
Wie Ihr! — 

Btto. 

und Deine Cither? — 

Spielmann. 4 
Iſt ein Stuͤck 

Von meiner alten Leier — zwar das ſchwaͤchſte, 
Doch auch das zarteſte — Ich ſpiel' Euch d'rauf 
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Noch Töne, die ih wohl auf jener u Em 
Herausgeklimpert hätte. — END. 

Conrad 
(aufftehend zu den Sanzfnechten.) 

Waffenbruder I 
Zum Aufbruch! — 

le Ranzeneihte 
(ftehen auf, und rufen, indem fie von ‚der Kühne ziehn 9 

Ha! — dem Seidenvolk Berderben! 

Kür ChHriftus leben und für Chriftus —— 
"Alte ab.) 

Zweite Scene. 

Saal auf der Vefte Plozk, mit einer Mittels und zwei Seitenthüren. 
Abend. 

Bediente, weldhe die Kerzen Anzünden. Gaftellan Balensti zu 
ihnen hereintretend. , 

Eaftellan. 

Seyd Ihr bald fertig? 

Erfter Bedienter. 

Alles ift bereit — 
Die Kerzen angezindet — alle Seſſel 
Gepußt — 

- 

Eaftellas. ’ 

So fcheert Euch fort zum —— 

Dort deckt die Tiſche — fuͤllet die Pok 

Die Trauung iſt vorbei — das Brautpfar Eich 
Schon aus der Kirche — Fort! was maulafft Ihr? — 

‚Bweiter Bedienter, · 
Borbei, fagt x — man — Gerne hät ich’6 
Mit angefehn — 
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Dritter Bedienter. 
Wie ſah er denn wohl aus, * 

Der Heide, als mit unſ'rer ſchoͤnen Sr 
Er vor dem Altar ftand? — 

weiter Bedienter. 

Der Heide? — Dummlopfi— 
Der Seeußen Prinz — fo ſprich, fonft — fest es Hiebe. 
Er ift getauft, wie wir! — 

Dritter Bedienter. 
Ein Heide doch! 

Caitellan. — 
Fort! packt Euch, Schurken — in den Speifefaal, 
Und nichts vergefjen, fonft! — 

(Er hebt eine Karbatſche auf, die er in der Hand Hat.) 

Erſter Bedienter. 
— Herr. Caſimirz 

Ich bin ein Edelmann! — 

Zweiter Bedienter. 

Und ich! — 
Dritter Bedienter. 

a; Auch ih! — 
Enftellan 

(mit der Peitſche auf ſie zu eitend.) 

Fort — ſag' ih! 
Bediente (dur einander.) 

Gleich, Here Wohlthäter!*) 
(Zaufen ab.) 

— Caſtellan iallein.) 
Geſchmeiß t— 

Und dennoch fuͤhrt's im Reichstag feinen Saͤbel 

*) Das gewöhnliche: Mosci, Dobrodzieju,, was bei den Polen theils 
ein Gompliment, theils im ſtets haftigen Geſpraͤch ein Ruhepunkt 
iſt, unb daher in jeder polniſchen Unterredung unzählige Mal vor⸗ 

tommt. 
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&o gut, wie eine)? Wo Stephani doch 
‚ Nur bleiben mag! — So ſicher hat ers doch 

Mir zugeſagt — noch heut’ vor Abend — 
(eö wird an eine ie geklopft.) 

wi Hola! — 
Klopft dort nicht: wer? — 

Stephani (von draußen.) 

Falenski! — 

Eaftellan, 
i Seine Stimme! 

Bift Du's, Stephani? 

Stephani. 

Sal — 

Eaftellan. 

Herein, gefchwind! — 
(Er eröffnet die Thür, Stephani teitt in Bauerntracht herein.) 

Nun, fahft Du ihn? — 

Stephani (leife.) _ 

Nach Wunſch — * alles richtig! 
In einer Stunde find fie hier — 

Eaftellan (eilig.) 

— u So ſprachſt Du -- 
Den Fürften Samo felbft? — 

Stepbani. Bu 

— Verſteht fih! — 
£ Eaſtellan. 

OH Nun? — 
Stephani. 

Ganz wie wird eingeleitet — Auferft gnädig 

Empfing er mich — die. Abred' ift getroffen. 

Heut’ Nacht um eilf. Uhr höchftens find die Preußen 

Dor diefer Burg: dann öffnen wir das Thor, 

9* Sekanntlich waren auch dienende —— Sausknechte ſogar, ſo⸗ 
bald fie von Adel waren, beim Reichstage ſtimmfähig. 



77 

Und laffen ihn, allein, in Oelaventracht 
Vermummt, herein. 

Caſtelan 

Allein? 

Stephani. 
So will er es, 

Der Waghals! 
Caſte llau. 

Iſt er toll? — 

Step hani. ei 
Was Eüimmert's uns! — 

Noch eh’ die Burg berennt wird, will er felber, 

Wenn's Brautpaar ſchon in tiefem Schlafe ruht, 
Malgonen: tödten, feines Bruders fich 

m ichern , heimlich mit ihm fort — 

waftelas. 

* Wenns Laͤrm — 

Stephani. 
So ſchrei'n wir mit. — Berauſcht ſind dann ſchon alle, 
Und die Magnaten auf einander neidifch, 

- Stets. uneins — wie den Tod den Herzog haffend, 

Was gilt's — fie würgen fich einander felbſt, 

Samo ſchlaͤgt zu — 's geht d'ruͤber und darunter, 

Die Preußen dringen ein — die Unſern — nun 
Self' innen Sanct Perlict! — Doch oben d'rauf/ 
Sind wir — 

Eaftellan. 

Und — unfer Lohn? 

— 
Bier Dörfer. 

Gaftellan. 

+ Bravo! 
Doch, wenn’s mißlingt — wein fie den Same wuͤrgen? 
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Stepbani. 1. 00 m 

Erliegt ee — nun, fo ſchlagen wir auf.ihn,... 

Und find behaltine Männer , wie zuvor. — 
Eaftellan. 

Haft Recht, Herr Landsmann! — Aber fag’ mir nur, 

Wie kamſt Du durch die Heidenwachen — konnten 
Sie Dich verftehn? 

Stepbani. 

Spricht's Geld nicht alle Sprachen? — 
Doch jest das Nöth’ge mir! — Sind wir auch 2 — 

Wie ſteht's im Schloſſez — weiß die Woiwodin? — 
Caſtellan. 

Noch nichts — noch Niemand!u⸗— 

Stephanie 

Der vertrackte etanci N 

Er reitet über Hals und Kopf, die Nachricht 
Som Ueberfali der Preußen ihr zu bringen — 
Ich traf. unmeit des Thores ihn — 

Enitellan, 
* WVerxdammt — 

Stephani. 

Thut nichts — er iſt getäufcht — er & Taube die Preußen 
Noch lang’ fo nah nicht. — Unf re le 

Sie paben ihn belogen —— 

Caſtell an (freudig) 
Brave Jungen! — 

Sch möcht fie freffen! — 
Stephani. 
Nimmerfatt! — 

Enftellan —* fortziehend.) 

Jetzt komm! — 
Bir trinken eind anf —* Kusgang! — 

*),Hettmann hieß bei den —* und eithauern der oberſte ** 
des Heeres, 
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Stephaui. 2 BF 5 

Wohl! — 
Dann meldet Du mich bei der Woiwodin! — 

Gaftellan. 
Bift Du von Simen? — 

Stepyani. 
Diefe Bauerntracht — 

Ich Hab! fie d'rum gewählt — Agaphia‘ 
Erfährt vom Hettmann doch der Preußen Anmarfch. 
Um fie zu kauſchen giebt's ein Mittel nur: 

Halb Wahrheit und halb Zeug. — Du ftellft mich ihre 
Als einen Bauer vor aus Inowrazlam, 

Dort, meld’ ich ihr, fey von den Preußen ic) 

Beraubt — entflohn — kurz, beicht' ihr treulich Alles, 
Was vorgeftern die Heiden dort verübt, 
Als fey 8 Heut Nacht gefcheh'n — fie glaubt fie fern noch; 
Der Hettmann — gleich belogen — fagt daffelbe, 

Und unſer Spiel: ift fiher! — 

{ Eaftellan (ihn umbalfend.) 

Laß Di kuͤſſen! — 
Stephani. 

Die tollen Heiden — ſchaͤndlich haben ſie 

Doch dort gewuͤthet! — Brüderchen, im Grunde, 

S ift doch nicht Recht, daß wir den Preußen Be 
Die Woiwodin und ihre Tochter — Beide, 

Sie haben ftets doch Gutes und gethan; 
Auch felbft das arme Polen — Gott erbarin’s! 
'S ift doc) das Vaterland! — Wir follten — 

Eaftellan. 

Naͤrrchen! 
Vier Doͤrfer und Ein Vaterland! — 

Stephani 
(ihm die Hand reichend.) 

Schlag’ cin! 
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Nur ** war's — doch Du biſt feſt! — 

(man bört blaſen.) 

r \ Zrompeten: 
Cafelian, \ 

Sie fommen von der Trauung! — Fort nur — fort — — 
Sm Weine Wahrheit, fagt der Capellan, 

So laßt im Branntwein denn uns Lügen faufen! — 

Erft eine Flafche, dann — zur Fürftin! — Fort! 
(Beide eilen Hand in Hand, durd eine. Seitenthüre ab.) 

Bifhof Chrifkian, Woimodin Agapbia, Warmio, Mals - 
gona, beide. lestere mit hochzeitlichen Krãnzen geſchmückt, und 

Gefolge treten, unter dem Vortritt von Ebelfnaben, welche 

Jackeln tragen, durch die Mittelthür herein. 

- Chriftian 
gu Warmio und Malgona.) 

So feyd Ihr nach der Weife 
Der heil'gen Kirche jegt in Eins verbunden; 
Ihr habt das Heil gefunden.” 7" 7 — 

Wenn Ihr es rein und wuͤrdig jetzt genoſſen, 

Das Sakrament des großen 
Vereinungsfeſtes gläubig reiner Seelen, 
So kann es Euch nicht fehlen, 

Daß Ihr, gefellt, erreicht das Ziel der Reife, 

Die durch des Lebens: Gleife 

Uns dorthin führt, wo alle Qual verſchwunden. 

Berharrt Ihr treu und züchtig im Gemüthe, 

So ſchenkt die ew’ge Güte 
Die Palme deſſen Euch, der überwinden, 

Und jener Liebe fterbend gab das Leben, - 
Die wiedertönt den Klang der Sternenkreife. 

— Acgap hia (eben fo.) 
Der fromme Biſchof hat ein Wort geſprochen, 

Wenn Ihr es treu bewahret, 
Wird Euch ſchon hier der Himmel offenbaret. 

Nicht Jedem ward's gegeben, 

4 
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Was er gehofft. mit. namenloſem Sehnen, . 
Erfuͤllt zu ſeh n in dieſes Lebens Schwuͤle gie 
Das Büchlein ‚Euftgefühle, 
Ach, es verrinnt fo ſchnell im Meer’ der Sehnen Z 
Doch, ein vereintes Streben, - 
Wo Männerkraft durch Frauenhuld erweichet, 
Erklimmt den Gipfel, den Fein Blig erreichet. 

f Warmio. 
Ich habe fie gefunden, 

Die meines Lebens Sonne! 

Die Götter find verſchwunden; 
Nur einer Gottheit Feuer, 
Das mir im Bufen lodert, 

Das mir die Adern fchwellet — 
(u Malgonen.) 

Kennft, Holde, Du's nicht Liebe? — 

Nur Liebe wogt in mir! — 

Chriſtian (zu Warmio.) 

Chriſt iſt die wahre Liebe, 

Chriſt iſt des Herzens. Sonne! 
Er huͤte Dich vor Ruͤckfall 

Zum ſchnoͤden Heidenthume, 
Aus dem er durch die Taufe , Zn 

Dich gnaͤdiglich errettet; 
Er läutre Deine Triebe, 

Und wohne ftets in Dir! 
Warmio (u Malgonen.) 

Und Du fo ftil in diefem Augenblicke, 
Wo meinen. Todfeind ich umbalfen möchte, 

Mo, ftürker ald der Donner zu Romove, 

Sch brüllen möchte: ganz Malgona mein! — 

Agaphia. 

Ihe werdet doch der Braut nicht zürnen wollen, 

Daß fie des bald verlornen Kranzes dent! — 
VL 6 
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Nein, meine, Mutter! _ —— ‚so ER Be 
Beprüft' ich mich, wen ich wohl ſtaͤrker lieben 
Ob Dich, ob Chriftus — . 

EHriftian auffahrenb.) 
‚ Fräulein Woiwodin! — 

Doch, meine, fromme Tochter. wird. im Ernfte 
Sich Blasphemieen nicht — 

Agaphia. 

Verzeiht es iger - _ 
Ihr kennt die Schwärmerin — ſie meint s nicht boͤſei 

Malgona. 

Und alſo das nennt Ihr geläftert —' Aula; 
Wenn ich, in meinem heiligften Moment, 

Das Heiligthum in meinem Innern laͤut're? — 

Wie? oder fol ich, meine Mutter, Dich, 
"Dich, (gu dem Bifhof) meinen zweiten Vater, gr eben 
Mih am Altar zur Hoſtie geweiht, 

Dem Züngling hier die Gottheit zu verklären, 
Geliebter, Dich, den ich, mich opfernd, opfires 
Sol heute grade, wo ich wahr feyn muß, 
Mo Wahrheit meines Lebens Loos entfcheidet, 

Sol ich Euch Heut’ zum erften Mal belügen? — 

Ch riſtian. 

Nur was aus Gott entfpringt, ift Wahrheit, Fräulein! — 
Doch, wad Ihr jet — 

Malgena, 

| Wenn meinen Warmio 

Sch ftärker auch, als meinen Heiland, liebte, 
Kann er, der mir in?s Herz die, Liebe flößte, 

Er, der aus Lieb’ und, Freiſinn mich gemoben, 
Der uns am Kreuz durch Lieberfreisgemacht, 
Verdammen, wenn in Freiheit Liebe waͤhlet? 
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nn per 
Es ift nicht meiries Amtes, Fräulein Braut, 

Soldy ein Gefpräd) zuführen, noch, zu dulden; 
Doch kraͤnkt es mich im Innerſten der Seele! 

* ecgaphia .·. = 
— 

WMalgona. 

Seyd nicht böfe, guter Vater, 
"Und Dur nicht ſtolz mein Warmio! — Ich fühle, 
Das, was ich eben ſprach — es war nicht Luͤge— 
Dich! — 6u Warmio) Heiland ! 0, vergieb der Süunderin! 

Dich lieb’ ich gluͤhn der noch, als ihn! 
Doch gält’ ed Chriftus heilig Werk — den Tod 
Tür feines- Glaubens Ehre — Warmio! — 

Ich — Gott! — ja, freudig ſchmuͤckt' ich Dich zum Opfer I 

; Warmis. 
Ha! freilich wird dem Goͤtterſohne doch 

Der np ne Sclave weichen müffen! 

Agaphia. 

Ein boͤſes Schickſal, junges Wewchen, ruht 
Auf Deinem Hoczeitstage — denn Dein Vater 
Wird, da er noch von Krakau nicht zuruͤck, 

Den Wandeltanz *) mit Dir heut’ nicht eröffnen, 

Did nicht, nach unfrer Vaͤter edlen «Sitte, . 
In’s Brautgemach zum ‚Gatten, führen können! — 

Herr Bifhof, Euer Rath war ſtets der beſte, 
Wem uͤbergeben wir dies edle Amt? — 
She ſchweigt, und finſter ſtarrt der Bräutigam ! 
Nun, lieben Freunde, ernſtlich werdet Ihr 
Doch unſ'rer armen. Braut. nicht zuͤrnen wollen? 

‚Ein Edeltnabe tritt auf. 

*) Den unter dem Namen: Polonaiſe, bekannten veiniſchen Natlo⸗ 

naltanz. 
6 * 
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Edeleknabe (sudem . 
Hochwuͤrden! (Er giebt ihm. einen Brief 0. 0 

Ehriftian (gt wann) 
Mit Erlaubniß 

} „“ entfernt, ſich schnell.) i Du 

NE  Fondy 

"Wie —E 

Iſt heute Alles — (ölimme Vorbedeutüng! — 
au Malgonen.): 

Mein Kind, fen glücklicher ald Deine Mutter) — — 
(Hettmann Laſſozki ſchnell hereintretend d). 

Sich’ da — Kerr Hettmann! — ‚meinen beſten Bm 
— (zu dem Edelknaben) 

Sind die Magnaten ſchon im a 
Berfammelt? — 

Edelknabe, 

—— | 
Moapbia., . - 

So laßt die Eymbeln Elingen — 
Die Humpen füllt! — die Hand! Herr Bräutigam! 
She, Hettmann, führt die Braut! — Nun, ſtockt's 

ſchon wieder? 

Sett mann. 

Verzeihung gnaͤd'ge Frau! — Allein ic) pin 

Noch vor dem Mahl ein Wort mit Eurer Gnaden 

Ganz heimlich — es hat Eil' — al BEE 

Hoapbia \ ae] 
(zu dem Gefolge.) 

Entfernet ng _ 
In wenigen Minuten folgen wie — 

"(Da Gefolge 

Hettmann 
(zu Warmio und Malgonen.) 

ev Junker — Fräulein! — 
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— ecgaphia. 

— Meine Kinder a. 
vrlie giebt ihnen einen Wink, fih zu entfetnen.) 

Warmio TO 
(bald _Teife zu Malgonen.) 2 Ne 

Mir mp unglüch — S 
Malgona 

(eben ſo zu Warmio.) | 
Glaube, Lieb’ und Hoffnung! 

(Warmio und Malgona gehen ab.) 

Hettmann 
Kr mit hi allein auf der. Bühne zurück geblieben), 

Fran Woiwodin! — Gottlob, dag wir allein find, ° 
Sonſt hätt’ es mich erſtickt — das Heidenvold — 

Nur heut’ — beim Mittags⸗Imbiß, kam die Nachricht 
Zu mir nach Wyözogrod *) —. drei Klepper ritt ich 
Bu Schanden, ſie vor Abend Euch zu melden. 

Agaphia. 

Es geht jetzt Eurer Zunge wie den Kleppern — 

Zur Sache, lieber Hettmanu! — 

Settmaumn ſſehr ſchnell.) 

S Heidenvolk — 
O, daß Beelzebub es zwicken möge! — 

»S ift eingefallen in Gujavien 

I Mit einer Heerömacht, wie noch nie zuvor! — 

Gefengt, gebrennt, gefpießt, erwürgt, erfchlagen 
Kind, Mann und Maus — das Band ift wie barbiert! — 
Kein Klofter, Feine Burg, Eein Dorf, Eein Flecken 
Berfchont — geplündert Klöfter — die Altäre 
Gefchleift, aus Altarkelchen Meth gefoffen, 
In Mift getreten das Hochheilige, 

Jungfrau'n gefchändet — Nonnen kalt gemacht — 
Das halbe Domkapitel von Wrazlawek 

) Lies: Wifchogrod. 
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Im Rauch getan — ja ſogar — erwägt’! 
Sogar anf meiner Veſte Radzanowa, 

Den heil'gen Görg’,; zufammt dem heil’gen Lindwurm, 
Kopfüber in den Teich geftürst! — Ha, Schurken! 

Wenn ich Euch das vergeffe — ftraf’ mich. Gott! 
Mit meiner Streitart will ih Euch — 

Gerechter! 
Du ſchwer Liegt Deine Hand auf meinem Haupt! — 

Doch — ſtrafſt Du gleich an mir des Gatten Frevel, 

Was hat mein Kind -— was hat das Volk gefündigt, 
Daß Du fo hart es pruͤfſt? — 

Settmann. 
Bei meinem Sarras *) 

Der Herrgott weiß mit Polen umzugehen, 

Wenn er nicht grob kommt, fo verſtehmm — 
Agaphia. 

Wo fteh’ n die Preußen? 

Hettmann. 
7 Senfeits nach der Meichfel; 

Doch Eönnen fie in wenig Tagen hier feyn. 
Agaphia. 

Jeſus Marie — und mein Gemahl entfernt!“ 

Settmann. 

Daran liegt nichts — wenn nur ſein — wär’, 
Ob er in Krakau nichts thut; oder hier! — 

Agaphiae 

Er iſt mein Man — 
Em Hettmaum: 

Das war fein PROBE init 
Und Euer dümmfter! — 

*) Eine fcherzhafte Benennung des Säbels im Polnifhen, wahr⸗ 
fheinli von zaraz (gleich) abgeleitet; vieleicht zur Bezeichnung, 

daß er gteich aus der Scheide fährt. 
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Agaphia 
Wiſſen die Magnaten 2, 
Settmanu 

Des Behudrtn Nähe wohl noch nicht — 
Agaphia. 

So ſoll ich 
Vom Mahl’ fie rufen laſſen? — 

Hettmann. 

Wie Ihr wollt! 

Agaphia. 
<a) 1epe in Euren Blicken die Gefahr 
Von innen und von außen — felbft die Unfern 
Sind unfre Feinde — 

SHettmann. 

Schuld des Woiwoden! 

Agaphia. 

So helf md Gott durch, unf’re eig'ne Bft 
Und Jene — mögen zechen. 

(ſie klingelt, 

Ein Edelknabe erſcheint. 

ergaphia 
(zu dem Edelknaben.) 

Geh' zur Tafel, 
Ich wuͤrde nicht erſcheinen — waͤre unpaß, 
Und wollte: nicht der) Säfte Frohſinn ftöoren — y 
Auch der Herr Hettmann— 

Hettmanı. 

Mer kann eſſen jetzt? — 
(au dem Edelknaben.) 

Doc nur mein Stuͤckfaß mir nicht’ auegefoffen — 
Verwahrt's auf- morgen mir-zum Imbiß — hört She? 

Agaphia * 
(zu dem Edelfnaben.) 

Nur fleißig eingefchentt! — Wo iſt der — 
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Edelknabe. 

Er ſpricht Wr einem fremden Boten — 
‚oapdia. — 

Shı— 
Noch eins — ruf’ mir — doch daß ed Niemand merke — 
Den Landfähnrich *) — 

(leife zu dem Hettmann.) x 

Kann manihm trau'n? — 
. Hettmann. - 

E Wie mir! 
Edelknabe geht ab. 

Agaphia. 

Sind unſers Hauſes Truppen aufgeboten? 

vettmaun. 7 

Sie warten auf Befehl — 
Agaphia. 

Fehlt es an Säbeln, 
An Picelpauben, Lanze, —— 

Und Aexten nicht? — 
Hettmanı, 

. Mehr als wir Geauchen! — 
Agaphia (klingelt.) 

Ein Edelknabe erſcheint. 

Melde 
Dem Caſtellan, daß innerhalb ſechs Stunden 

Der Vorrath fuͤr die Truppen auf fuͤnf Tage 
Sogleich im Gau beſchafft wird — wundert's ihn, 
So ſag', es ſey der Hochzeitsfeier wegen — 

Edelknabe geht ab. 
i (ihm nachrufend.) 

Nur autes Sauerkraut und Doppelbranntwein * 

* Voiniſg Podchorazy einer der erſten Krieges: Veemten jeder 
Woiwodſchaft, der, das Panier führend, um Adel im Kriege 
voranzog. 

“) Dem polniſchen pobel nebft dem Bu fo. gut als panie & 

eircenses. 
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# Wh Hettmann, 1X 
Seyd She allein zu Hauſ' — geht's. Alles beffer, 

Landfähnrih Pilihomsti tritt auf, 

. Hgaphia 
(su dem Landfaͤhnrich, der ihr den Rod küſſen will.) a: 

Herr Landfaͤhnrich! — Jetzt keine Huldigungent — 
Wißt Ihr? — Die Preußen drohen uns Befuch. 

Eandfähnrich. 
Wir werden fie beſtrafen! — 

EAgaphia. 
Dr Gott und wir! . 
Doch, Vorſicht heifcht das ſchreckliche Ereigniß; 
D'rum dächt' ich fo, Here Landfähnrich, Ihr naͤhmt 
Die Hälfte Truppen mit, und fchifftet Euch 
Noch heut' vor Abend auf der Meichfel ein, . 
Um jenfeits dort die Ufer zu bedecken. 
Ihr, Hettmann, bleibt, wenn's Euch gefällt — bei und, 
Und ſchuͤtt die Gegend diesfeitd — Stadt und Schloß, 
Mit Eurem Volk! — Lacht mic) nicht aus/ Ihr Herrn, 

Gefaͤllt's Euch — thut's — wo nicht — erdenkt was 
Beſſer's! — 

Zwar bin ich Weib nur, doch gemeine Noth 
Verſchmilzt des Einzeln feftgegoffne Formen. 

* 

Settmann. 
Ihr ſeyd die aͤchte Polin— das ift mehr, 
Als Kanzler, Biſchof, Nitter, Fürft und Feldherr! — 
rw Eandfaãhnrich. 

So wahr als fein! — 

egaphia. 
Jetzt keine Taͤndelei! — 

She billigt alſo meinen Plan? — So ſey's! — 
Herr Landfähnrich, zum Werke! — Alle Fähren 
Am andern Ufer werden gleich verbrannt, 
Daß fie zur Neberfuhr dem Feind nicht dienen 
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Der nied're Adel ift uns zugethan: 
An ihn erlaßt noch heut’ ein Wüfgebot. 

Den Eingefeffien an der Weichfel kuͤndet, 
Daß fie mit Weib und’ Kind, mit Vieh und Habe 
Hinauf in's Land zieh'n, ohne Beitverluft: 
So find fie ficher, und der Feind. getaͤufcht— 
DO, rettet mir die hülfentblößten Armen! — 
Mit Gott, mein theurer Freund, ſeyd klug und treu! — 

(Sie reiht dem Landfähnrich die Hand, die er kußt, und abgeht.) 

Hettmann. 

Ich bin ein alter Kerl; allein für Euch 
Ging’ ich in's Feuer — nit für Euren. Mamı! — 

Agaphia. 

Fuͤr jebt geht nur zur Tafel — wohl merkt auf, 
Was die Magnaten thun, und Jeder, der — 

Sey's auch im Rauſch — auf Herzog Conrad laͤſtert, 
In's Burgverließ mit ihm! — Die Wachen ſtellt Ihr 
An. allen, Pforten aus, auf Euern Wink _ 

Des Unruhſtifters gleich fich zu verfichern! — 

Der Zeiten Ernſt erfordert ernfte That! — 

Settmaunn. 

Verlaßt Euch d'rauf — ſie kennen mich! 
Der Gaftellan tritt herein. 

Eaftellau. — 
Ein Bauer 

Iſt eben angelangt aus Inowrazlam, 

Er meldet, daß die Preußen eingefallen — 

Agaphia hald-Ieife.) 
Mein Heiland, Rettung — 

Hettmanı (eben fo) 

Ehrenvollen Dez 

Eoftellan: 

* Stade: iſt eingeäfchert — 
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Mgappia (zu. dem Gaftellan.) 
Bringt ihn Heel — 

(Gaftellan seht ab): 
Hettmann. tar 

Nun gilt's! — 
Paufe, während welcher er und Agaphia gedankenvoll ftehen bleiben. 

x Dann treten der Gaftellan und Stephani auf.) 

Stephani. . 
(indem er fi Agaphien zu Süßen wirft.) 

Barmherzigkeit — geſtrenge Fürftin! 
Die wilden Preugen ſind — fie haben fchredlih. 
Bei uns gehauf't — ein faſt unzaͤhlbar Heer 
Brady bei uns ein — Fein Stein blieb auf dem andern — 
Mein Bischen Hab’ und Gut — mein. Fleineg Huͤttchen, 
Mein vaͤterliches Erbſtück iſt verbrannt, 
In meinen Armen iſt mein junges Weib — 

Agaphia. 
Um Gotteswillen ſprecht nicht aus! — Da ‚ nehmt! — 

(ihm Geld! gebend.) 
Gott! — daß ich mehr nicht geben kann! — Vieleicht 
Sit nächftens unfer Loos dem Euren gleih! — 

Settmaunn (jı re a 
Mer bift Du? — 

Stephani. 
Sonſt ein Edelmann — jetzt Bettler; 

Bor ſieben Wochen Braͤut'gam — Witwer jetzt! 
Settmann. 

Blieb was von Haͤufern? 

Stephani. 
Schwarzgebrannte Mauern! 

Settmann. 
Die ſchoͤne Stad 

cgaphia u Stephant haftig) 

Um Gotteswillen, Freund! — 
Wie ging es mit dem Rtofter di 
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Stephanis > 

Eingeafchert 
Bie auf den Srund! — Die heil gen Jungfrau'n alle, 
Sie wollten lieber Tod, als Eidbruch — alle 
Sind mit verbrannt! — 

F Agaphia. 

O Gott! — und die Yeseiffi n? — 
Steppani. 

Ward am Altar von einem a 
Ermordet — | — 

Agaphia 
(mit dem äaußerften Schmerze) 

Gott! — Bu viel für mich, zu viell — 
Die fanfte Freundin meiner frübften Sugend, 
Die fromme Milodrusta! — Schlumm're fü! — 

Hettmann (gu Stephant.) 
Du bift zu Pferde? — 

Stephani. 

J—— 
Hettmann. 

Wann außgeritten? — 
’ — 

Um Mitternacht — 

— 
So find fie ſchon im Anzug’! 

Step hani. 
Wie ich vernahm, ſo wollten ſie noch dort 
Ein ſieben Tage Raſtung halten — Voͤlker 
Erwarten ſie, ſo heißt's, aus Preußen noch. 

Settmaunn. 
Mer ſagt' Div? — 

Stephani. sung 

Einer ihrer Wagenführer, 
Den ich mit — mir gewann — ' 
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— Hettmann. J * 
iz \ Herr Bruder! — 

Du yir doc) nicht ein Spigbub? — 3 ä 

Stephani bedeutend.) } 

{ F | Nur ein Bauer — 
Nichts —— — 

5 

Ha! — Wenn Du Herz Haft, grob zu ſeyn, 
So biſt Du ehrlich! — Alſo noch zehn Meilen 

Und ſieben Tage Raſtung! — Galgenfriſt! — 
Was macht der Adel in der Woiwodſchaft? — 

Stephaui. 

Sie wollen bis zum legten Mann ſich wehren — 

\ DEREN, 
Sarmaten find’! — 

Agaphia 
(die unterdeſſen bald. zuhörend, bald von Schmerz überwältigt, da ges 

- ftanden hat.) 

» Mitihnen Gott! — (su Stephani) Ihr Armer, 
Erquickt Euch unten jest mit Speif’ und Trank! — 

(Auf ihren Wink gehen. Stephani und der Gaftellan ab.) 

Hettmann. 
Was num zu thun? — 

3 2” Agaphia. 

Beſchaͤftigt die Magnaten, 
Und laßt mich jetzt mit Gott und mir allein. 

(Hettmann geht. ab.) 

Agaphia 
(allein, DAR von dem fo lange verhaltenen Schmerz erfchöpft, auf 

y einen Seffel.) ; 

Auch meine Milodruska todt! — Und ich 
Allein — die Gattin des Verworfenen, 

An den mein eifern Loos mich Arme band, — 

Das fchöne Land verwüftet — Polens Feinde 
Sp nahe unfern Manern — meine Tochter 



Dem ungewiffen Schickſal Preis gegeben! — 
DO Gott/ nur Kraft! — Nur diefe Stunde Kraft! — 

Wal gona tritt fcnel-herein.) HT DIN 

Malgoun. | 
Wo. ift die Mutter? — 

(zu Agaphien.) 
Iſt es wahr? — 
gaphia 

(aufſtehend mit FJaſſung.) 
Das iſt es! — 

Komm, site mir beten zu dem Herrn ver Macht! — 
(indem fie mit verſchlungenen Armen betend auf das Knie inken, tönt 

ein Trompetenſtoß von ferne.) 

Agaphia 
(mit Malgonen, auffpringend.) 

Was war das? — 

(Bifhof Chriftian tritt auf.) 

Chriftian. 

Friede ſey mit Eu! — 

(Sin Edeltnabe erſo eint) 

Edelenabe. 
Der Wächter 

Vom Thurme meldet einen Rittertrupp — 

EHriftian, u e 

Sie find el — —— 

Agaphia. 
Wer? — 

EHriftian. 
Die: deutfchen Drvensritter! 

Die mir der edle Meifter Herrmann Salga 
Berfprach, des Herren Häuflein zu erretten. — 
Der Bote war von ihnen abgefandt.. 

Agapbia, 
Und jest in diefem Augenblic, da. Rettung 
Nur duch ein Wunder möglich ſchien? — 9, Gott! — 
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Malgona. | 

Da feht Ihr s, Mutter daß hier unter uns 

Schon Engel wandeln, — waͤren unſ're Augen 
Nur immer klar genug, fie anzuſchau'n! 

Agaphia 
(in tiefſter Rührung mit einem Blick nach oben) 

O, huldvoll haſt Du mich erhoͤrt! 

Edelknabe 
(die Thüre öffnend.) 

» Der Herd — — 
Der fremden Ritter! — 

Der Drdensherold, eine. Trompete in. der: Hand, fehreitet langſam 
feierlich herein. 

Agaphia 
(ihm entgegen gehend.) * 

Zaufendmal gegrüßt! * 

Herold 
(Nöpt in die Trompete, dann vor Agaphien tretend, mit erhodener 

Stimme.) 

Die ebenbürt'gen Nitter deutfchen Haufes 

Der heil’gen Sungfrau zu Serufalem, 

Conrad von Landsberg, Dtto von Saleiden, 
Entbieten, Namens des hochwärd'gen Meifters, 
Herrmann von Salza, ihren Gruß. zuvor 

Der edeln Herzogin Mafoviens, 
Und bitten freien Einlaß, wenn's geziemt; 

Berfprechend Treu' umd, ritterlichen Beiftand, 
— ed Gott And unf’rer Frau gefällt! 

(Gr ſtößt in die Trompete.) 

Agaphia. 

Vermeldet FR hochwuͤrd'gen edeln Nittern, 

Sie follen Herzlich uns willlommen feyn! — 
(Herold. geht ab.) 

EHriftian, 

Die Kirche fiegt! — Gelobt ſey Jeſus Sprit! 



Warmiv (eilig Keteintretend.) 
re 6 

Malgoia hier? Fa Ralgonen) Du liebft Mayr * ver⸗ 
"pt mich? BR 

—— 

Die Mutter! — 
Warmio (fie uaienn 
Stil — Dein Auge (nei ; ja at 

Ehriſtian (fehr ernft.) 
Piz! — läge 

Warmio (su Chrifian.) a, 
Alter Vater! fag’, iſts wahr, was unten 

Schon die Magnaten murmeln, daß mein Bruder, 
Der Wuͤthende le Cuſavien verwuͤſtet, 
Daß er im Anzug iſt auf Plozk — mein Leben, 
Die Sonne meines Seyns mir rauben will? — 

Ehriſtian. 

Wahr ift ed, uhd — Du, Züngling, bitte: Gott, 
Daß er ded Bruders Schuld an Dir — —* — 

Warmio. Fe 
Sie raͤchen? — Das ift meine Prien ich wine — 
Beſtrafen den Verweg'nen, der es wagt 
Das Herz mir zu zerfleiſchen 

Dalgona, 
Warmio, 

Die Blutſchuld ſchreit zu Gott! — Laßt ihm die Rache — 
Trompeten ſtoß ven außen.) 

Agaphia. ae 
Sie kommen! — Der Beſuch beftimmt seit 
Sarmatiens Geſchick auf ewig! — 

waigona. 

Auch 
Zum ‚Guten, Mutter? — 
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ergabbia. UL ö 
Schwaͤrmſt Du — “ Kino? 

Gontad von Landöberg, Stto von Saleiden, Zitherfpiels 
mann⸗Egaſtellan und polnifhe-Magniaten, die ſich nach und 
nad verſammeln und dem Hintergrund des Saales im ‚einen Halbzi — 
füllen, in deſſen Mitte Agaphia und —— rechts bet Auch 

gona und Warmio, Links bei Conrad aber Otto und der 
Spielmann in einiger Entfernung ſtehen. 

J Conrad 
(indem er A vor der ihm entgegen, gehenden Herzogin auf ein Knie 

niebetläßt.) 

Wohledle Frau Herzogin, vergönnt, 
Daß Conrad Landsberg, deutfcher Sec 
Sm Namen des Convents und unf’rer Fran, 
Euch Gourtoifie und Ritterpflicht entbiete! 

Agaphia (ihn aufhebend.) 

Ich frei mich deffen Höchlich, doch — ſteht auf! 
Wie mag ein ehrenwerther Ritter Enien? — 

Conrad (aufftehend.)- h 

Bor Gott und Damen wohl; doch fonft vor Niemand! 
Agaphia 

(indem ſie ihm den Mund zum Kuſſe reicht.) 

Vergoͤnnt, daß ich, nach alter Landesfitte, 

Euch auf — ſchem Boden willkomm heiße! — 

Conrad 
chöflich ausbeugend.) 

Frau, mit Bergunft! — Selbſt bei der eig nen &puihe 
Geziemt mir das nicht.) — _ 

Ein polnifcher Magnat 
am einem andern, auf Conrad zeigend.); 

Deutfcher Degenknopft — 
Agaphia 

(etwas beleidigt, zu Gonrad.) 

Ich ehre Euren Ernft; doch hier zu Lande 

” Sen diq ‚die Mutter, zu kuͤſſen war den Beuffchen DOrbendrittern uns 
terfagt, 

vu. 7 
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Sind wir's gewohnt, nach dem, was fich geziemt, 
Nie irgend wen zu fragen, ald uns felbft! 

Conrad. 
Verzeiht/ Ihre Gnaden — denn wir Marienbrůder 
Sind nicht gelernt, ein fein Geſpraͤch zu fuͤhren; 

Gott und der Türk verſtehn und ohne das! — 

Agaphia. 

Was macht Herr Salza, der erlauchte Meifter? 

Conrad. 
Er ſendet Gruß und Handſchlag Euch zuvor. 
Naͤchſtdem hat er an Euren Herrn ein Schreiben 
Zur Selbſtbehaͤndigung mir mit gegeben. 

Ein Magnat 
(Galblaut zu einem andern.) 

An Euren Herrn! — Ein wahrer plumper Deutfcher! — 

Agaphia. 

Kann ich es nicht... ? 
Eourad 

(ſich verneigend.) 

Es ift zur ——— 

Agaphia. 
Gebt's immer her! — Ich bin geuͤbt im Leſen — 
Denn ſchon feit lange war esrein Bedürfniß, 

Ein trauriges, für diefes Landes Weiber, 

Halb Weib, halb Mann zu feyn. 

Eonrad 
(zu Agaphien, welche die Iehten Worte etwas leifer gefprochen hat, eben: 

fo, indem er ihr das Schreiben ehrerbietig überreicht.) 

Sehr ſchwer für Euch, 

Und fehr bequem, fo fcheint'd, für Eure Männer! 

j Agaphia (eben fo.) 

Zu ſchwer und zu bequem faft! — 
kindem fie den Brief erbricht. ? 

Mit Erlaubnig! — 
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(Paufe, während welder Agaphia den Brief lieſt, und die Umſtehenden 
einander beobachten )J)J. 

Warmio 
(halb leiſe zu Malgonen.) 

Siehft Du den alten Zitherſpielmann dort ? 

Malgona 
(welche während der ganzen Scene in den Anblid des Spielmanns ver- 

loren da geftanden hat, leife zu Warmio.) 

Ich febe En als ihn! — 

Warmio. 
Bemerkſt Du nicht, 

Wie aͤhnlich er dem Chriſtenoberprieſter, 
Am Altar Eures Keinen Tempels oben, 
Zu defjen Bild Ihr betet? der — Du nennt ihn 
Den heil’gen Adalbert — 

Malgona. 

Ja — ich bemerke! — 

Warmio, 

Er ift fo heimifch mir und fo vertraut, 
Als haͤtt' ich ihm noch eher gekannt, als mich. 
Auch däucht mir's, hab’ ich oft als Eleiner Knabe 
Bon ihm. getehunne — 

Malgona. 

O Gott, auch ich — auch ich 

Warmio. 

Iſt's nicht, wenn Du ihm ſo in's Auge blickſt, 
Als ſchauteſt Du auf eine grüne Wiefe? — 

Malgonaga. 

Mein Warmio! — Gott —* Die viel gegeben! — 
Verlaß ihn nie! — 

Agaphia 
(indem fie ihm den Brief zuſammenfaltet, laut zu Conrad.) 

| Der große Meiften Salzr 
Hofft — — es — was er leiſtet: — Wunderwerke! 

7 4 
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"Gang Preußen zu erobern! — Welcher: Held» 
Kann den Gedanken faffen, werm nicht Er! — 

Warmio 
(im Ausbruch des Schmerzes, ‚hafblaut) 

Mein Baterland! 
Dalgona 
(leife zu ihm.) 

Iſt oben! — 

Warmio. 

Ja — vergieb! — 
Conrad 

(laut zu Agaphien.) 

Und das Eroberte verbleibt dem Orden — 

Agaphia. 
Ein uͤberreicher Lohn! — 

Conrad. 

Doch ein verdienter, 

Den ich, mit Zuziehung der Kleriſei 
und Ritterſchaft, mir ſchriftlich zuzuſichern 
Gehorſamſt bitten. muß, Bevor ich Handle. 

" Agaphia. 
Zu wichtig iſt dem Weibe dies Sefhäft, 
Darum. verfchiebt es, bis mein Eh’gemahl 

Bon Gracau, wo beim König, feinem Better, 

Er in Gefchäften ift, zuruͤckgekehrt. — 
Er kommt in wenig Tagen. — hun wird er, 
Was er nicht laſſen kann, das ſeyd rn 

Eonrad, 

Wir ſind's zufrieden — 

ecgaphia 
(zu einem Edelknaben.) 

Einen Weinpokal 
Fuͤr unſ're Gaͤſte! — 

EEdeltnabe ab.) 
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Conrad 
5A (auf Otto zeigend.) 

Darf, geftrenge Frau, 

Sch einen, Landsmann Eurer Huld empfehlen? 

Herr Otto von Saleiden, deutfcher Bruder, 

Ein Mann, der feine Pflicht thut. 
Otto 

(indem er ſich vor Agaphien auf ein Knie niederläßt.) 

Seine Pflicht 
Wär, Eurer Gnaden fhöne Hand zu Eüffen: - 

Allein — 
(mit einem Achfelzudenzauf fein Ordenstleid zeigend.) 

Ein Magnat 
(leife zu dem andern.) 

Der ift ſchon kluͤger! — 

Ein Anderer (eben fo.) 
Seine Mutter 

Hat wohl mit einem Polen es gehalten! — 
Agaphia 

(den Dtto aufhebend.) 

So mir gegrüßt, Herr Nitter, nehmt vorlieb 
Mit unſ rer Armuth — Euren welfchen wimnzel 
Erwartet nicht — 

Stto. 

Doch feine Buͤrgerinnen! — 

Ein Magnat 
(laut zu Dfto.) 

Billtommen, Landmann! — 

Conrad 
(su Agaphien, ihr den Spielmann vorführend) 

‚Ganz befonders muß ich 
Euer Gnaden diefen würd’gen Greis empfehlen. 
Ein armer Spielmann nur: Doch ohne ihm - 

Wär an der Oftfee unfer Grab gegraben: 

Durch ihm allein find wir Hierher gelangt. 
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ergaphia 

Ich theile Euren Dank! — Erlaubt auch mir, 
Euch meines Herzens Kleinod vorzuftellen, 

Mein einzig Kind Malgona; feit zwei Stunden 
Iſt fie dem edeln Warmio vermählt, 
Des Preußenkönigs hoffnungsvollem Sohne. 

Warmio 
(indem er Conraden die Hand reicht.) 

Ein Chrift — Dein Bruder! — 
Evurad. . 

Heil dem holden Paare, 
Auf dem des Landes frohe Hoffnung ruht! 

Mög’ es fo gluͤcklich ſeyn, als Thon und gut! — 

Agaphia 
(zu Malgonen.) 

Tritt naͤher, Tochter! — Gruͤß' die edeln Ritter! — 

(Malgona tritt zu dem Spielmann, fällt feine Knie umfaſſend mit In⸗ 

brunft vor ihm nieder, rafft fich wieder auf, und bricht dann in 
Schränen, endlid in ein Zonvulfivifches Gelächter aus.) 

Warm io 
(auf fie zu eilend.) 

Was ift Dir, Weib? — 

Spielmant. 
Sie ſieht den Himmel offen!— 

Walgona. 

Berzeihung, Mutter! — Ritter! — D, mein Herz! — 
(ſinkt an die Bruft des fie umfaffenden Warmio.) j 

Conrad. 

Was ift dem Fräulein? — 

gaphia. 
Heimweh, lieber Ritter. 

Süß find, und ſelten Stunden, wo man's fühlt! — 

Doch, bald hätt’ ich den Würdigften vergefjen, 

Ihm, dem wir Eure Freimdfchaft ſchuldig find! — 
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(gu dem Bifchof Chriftian, der indeffen, von Allen abgefondert, gedantens 
voll im Hintergrunde geftanden hat.) , 

Warum fo \ernft und einfam, wird'ger Vater? — 
(zu den Rittern, auf Chriftian zeigend.) 

Der Bischof Chriftian, unfer treuefter Freund! 

Conrad | 
(fi) ihm ehrerbietig nähernd.) 

Gebt uns den Segen, heil’ger Gottesman, 

Wie unferm Meifter Herrmann, der und fendet, 

Und Euer Bild in feinem Herzen trägt. 

' ..  &heiftian, 

Gefegnet hab’ ich oft; allein fir heute 
Entbindet deffen mich. — Es ift mir fo, 

Als wär’ ich felbft des Segens fehr bedürftig! — 
Ein überirdifch Wefen ift uns nah? — 

Ich fühle wohl fein Weh'n in meinem Innern, 

Doch weiß ich nicht von wannen, noch wohin. 

Dtto, 

So freut Euch unf’re Ankunft nicht? — 

Ehriftian. 
Bon Herzen! — 

(den Rittern die Hände reichend.) 

Bringt Heil und Zroft der armen Chriftenheit! — 

Hettmann Zaffozti tritt geräuſchvoll auf. 

Hettmann. 

Sind bier die Deutfchen? 
(indem er die Ritter gewahr wird, zu ihnen.) 

Ha! — Glüd zu, Ihe Herr'n 

Agaphia 
(ihn den Rittern vorftellend.) 

Der Maſau edler Hettmann, Herr Laſſozki. 

Hettmann. 

Zwar fagt man hier: fo lang’ die Welt noch Welt ift, 
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Der Kol’ den Deutfchen nie als Bruder- küßt. *)- 
Doch — Worte finds — Ein Handwerk und, Ein Gott, 

Ein Ziel, Ein Lohn! — Schlagt ein, fo find wir Brüder. 
(Gr giebt beiden Rittern den Handſchlag) 

Conrad. 

Der wack're Mann trifft uͤberall den —— 
Empfehlt uns 

(zu dem. Hettmann, auf die Magnaten aeigend.) + .. 

jenen Herrin — wir werden fireben, 

Der Ehre ihrer Achtung werth zu feyn. 

Hettmann 
(laut zu den Polen.) 

She Seren! — 
(auf. die Ritter zeigend.) 7 

Zwar Deutſche — doch fie fcheinen bei Io 

Ein Magnat (laut.) 

Wir Eonnews ja mit‘ Deutfchen auch, probieren! — 

Otto (auffahrend —R 
Wie meint Ihr das? — 

Agaphia 
chnell einen gefülten Pokal vom Schenktiſch ergreifend.) 

Zum Willkomm für die Säfte! — 
Das Heil der Chriftenheit! Der ew ge Bund 

Don zweien. großen, edeln Nationen! — 
(fie reicht den Pokal dem Biſchof.) 

Herr Biſchof, bringt's den Herren — 
(auf die Ritter zeigend.) 

Chri ſtian 
(blickt in den —— und wendet mit Abſcheu ſich von ihm —* 

Roth, wie Blut! — 
SH kann nicht trinken! — 

Polniſch wörtlide 
Jak Swiat Swiatem, 

Nigdy Polak z Niemeem) Bratem! 
ein noch ſehr gebräuchlicher Kernſpruch. 
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 Mgnpbia: 
are: Mann! — 

PR _ pr den Rittern) fo will ich's, nach Landesart, Euch 
nippen; 

Dann its kein Gift! — 
(Sie nippt den Pokal, und reicht ihn dem Gonzad.) 

Dtto. 

‚Ein Trank aus zarten, Händen 
Iſt Gift und Balfam bald, fo wie man's nimmt! — 

ergaphis. 

Zu ſchmeichelnd faſt fuͤr einen Ordensritter! — 

Conrad 
(mit einem ſtrafenden Blick auf Otto.) 

Und faſt zu vorſchnell! — | 
(indem er Malgonen zutrintt.) 

Schönes Fräulein Braut! — 

Agaphia. 

Hier trinkt kein Maͤdchen! — 

Conunrad 
(Warmio den Pokal bringend.) 

Euer Mach kenn: Junker! 

Warmio 
(zaudernd und den Ritter Conrad mißtrauiſch anſehend.) 

Du haſſeſt Vaterland? — 

Conrad. 

Ich will es retten. 

Warmio. 

Nun denn — ed fey — fo Lange Lieb’ ih Dich! — 
(nimmt den Pokal, und trinkt.) 

Der Junge da gefällt mir! — 
(auf Dtto zeigend und ihm den Pokal reichend) 

Sey mein Bruder! 
Otto. 

Wenn wir und näher kennen — gern — 
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(indem ex dem Hettmann zutrin?t.) 
GHerr Hettmann, 

Auf Gott vertraut — brav eingehaut! — 
Hettmann. 

Daß iſt's! — 
(teinft, und reicht dem an der äußerſten Ede ftehenden Magnaten ben 

Polal, den fodann die Magnaten der Reihe nad) einander 
zubringen.) 

Doch num zur Sache! — (u den Rittern) Wißt Ihr, daß die 
Preußen, 

In's Land gerückt, in wenig Tagen hier find? 

Eonrad. 

Wir wiffen’s! — i 
Hettmann. 

Nun? — 

Agap hia. 

Zwar noch verbindet Euch 
Kein foͤrmlicher Vertrag, ums beizuſteh n; — 

Doch — Eönnten unfre Bitten — 

Eonrad, 

Damenwunfch 
Iſt ftets Befehl dem Nitter, und Bedrängten 

Zu helfen, iſt auch ohne Bund uns Pflicht. 

Settmann. 

Doch, wie? — 

Conrad. . 
Hört meinen Rath, wenn’s Euch gefällt — 

Ahr habt doch Fußvolk hier? — 

Hettmann. 

3wölfhundert Mann, 
Und auch fo viel am gegenfeit’gen Ufer, 

Weil uns von dorten her der Feind. bedroht. 

Eonrad, 

So deckt mit Eurem Fußvolk Stadt und Burg, 
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Die Reiter zieh'n fich um die Eb'ne dieffeits, 

Und, wo der Fluß das hohe Ufer Eüßr *) 

Dort oben, lagern meine Schügen ſich 

Ein wack rer Haufe, rührfam kernig, treu, 
Geubt im Lanzenwurf und Bogenfchießen. 

Hettmann. 

Saht Sr den Zumelplag? — 
Courad. 

Nur im Vorbeigeh'n, 

Im Hermarſch — 

—— 

Hm! — Ihr kennt ihn ſehr genau! 

* Eourad. 

Der Preufien Hauf’ ift groß, der unf're Klein; 

Wir müffen ihn zu Nathe halten! — Duͤnkt's Euch, 

So theilen wir das ‚Heer in Zrupps zu Hundert. 

Die eine Hälfte ruht, die and’re kämpft: 

So wird die Kraft nicht auf einmal erfchöpft, X 
And felbft im fchlimmften Falle bleibt uns Rückhalt. 

Hettmanı 

(mit immer mehr fteigender Theilnahme.) 

Der Plan ift gut, beim Henker! — Macht nur Anftalt! 

\ Conrad. 

Koͤnnt' ich hier trinken — waͤr's nicht ſchon geſcheh'n? 
Schon ſteht mein Lanzenvolk auf ſeinem Poſten, 
Geſchuͤtzt von landwaͤrts durch Verhacke — flußwaͤrts 
Vom Weichſelfels; ſo gut ſich's machen ließ, 

Hettmann—. 

Ihr ſeyd ein wadrer Mann! — Doch Euer Lanzvolk 
Ein Biertelmegs von hier, nud fo allein 

*) Die Ufer der MWeichfel, auf denen Plozk (Plock) Tiegt, und bie 

fih in der Nähe diefer Stadt herumziehen, find fehr ho, und 
gewähren eine herrliche Ausfiht über den Fluß und die frucht⸗ 

reihen Gefilde und Wälder des fehönen Sarmatiens. 
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Euch zu uns her zu wagen — Deutfche Freunde, 

Das war denn doch ein wenig. allzu grakfamd 
Conrad, 

Kann wohl der Chrift aR feinem Bruder zweifeln? 
Bleibt uns nicht unfer Schwert und unſer ‚Gott? 

Ein Magnat 
(leife zu dem andern.) 

Ein dummer Deutfcher doch! — 

Ein Anderer (cben fo.) 

Wie wollt’ ih ihn — 
Wenn wir ihn nur nicht brauchten ! — 

Eonrad. 

Gilt mein-Plan, 
So hoff’ ich, find für’s erfte wir geſchuͤtzt. 
Kommt dann der Herzog mit dem Heer aus Gracau 
Und der Bafallentroß der Woimodfchaft, 
So läßt es fich vielleicht mit Glück verfuchen, 
Den Feind im eignen Lande anzugreifen. 

Ein Magnat (laut.) 

BVerfprechen kann man wohl! — 

Dtto (laut.) » 
Auch unnuͤtz ſprechen! 

Ein anderer Magnat, 
She traut Euch viel! — 

Eonrad 
(bedeutend , indem er die Polen feharf anficht.) 

Wenn nicht Verrath von innen, 

Verbůrg ich mind'ſtens dieſe Veſte hier, — 
Ein dritter Magnat (auffahrend) 

Was meint Ihr mit VBerrath, Herr? — 

i Eonrad, 

Was dem Schlechten 
—* — dem Biedern werth mich machen * 
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Hettmmin 
Eonraden traulich die Hand ſchüttelnd) 

Die Hand noch einmal! — Laßt uns Freunde ſeynl — 
Ih bin zum Einhau'n — Ihr um anzuordnen, 
Seyd Ihe der Führer unfers ganzen Bears! — w 

; 5, Eonrad. 
Es werden MWürd’gere... 

Settmann 
(heftig mit einem drohenden Blick auf die murrenden Polen, indem er 

an den. Cäbel greift.) 

" Ihr ſeyd der Führer! — 
Wer gegen uns, ſey's Preuße oder Polad: 
Mein, Sarras übern Kopf ihm — 

Eonead. 
Braver Krieger, 

Ihr folt den Fremdling leiten — Gott ift mit ung — 
Wir fiegen ihm, wir fterben ihm! — 

Agaphia. 

Ihr Freunde, 
Fuͤr heut’ ſcheint unſer Tagewerk vollbracht. — 
Laßt uns des lieben Brautpaars nun gedenken! 
Die Hochzeitsfeier ward fo ſchnell geſtoͤrt; 
Auf Windesflügeln eilet der Moment. 
Der Abend ift noch unſer — laßt ihn augen! — 

Hettmantit. 
Die Woiwodin hat Recht! — Ha, Humpen! Humpen! — 
Edelknaben bringen mehrere 'mit Wein gefüllte große Humpen, die 
wahrend des Folgenden wiederholt vom Hettmann und den übrigen 

Polen geleert und immer wieder gefüllt werden. 

Ein Magnat _ 
ringt den indeß mehrere. Male herumgesangenen Pokal dem am Außers 

ften Ende der Reihe links ftehenden Gaftellan, indem er höhnifh auf 
den, ‚hinter lepterem-in eine Ede-gedrüdten Spielmann zeigt.) 

Trinkt's Eurem Nachbar zu — 



Caſtellau. 

‚Ein Caſtellan 
Dem Fiedler da? — In'n Stall mit ihm! ⸗ 

Agaphia 
(die eü, bemerkt, tritt zu dem Spielmann, zieht ihn fanft in den Vor⸗ 

grund, und reicht ihm einen gefüllten Becher.) 

Mein Bater! —- 
Nehmt diefen Labtrunk, und — — gefällt es Euch, 
So fingt dem jungen Paar ein ſchoͤnes Lied. 

Warmio. 

Sing’ ‚ lieber Greis! komm — ſetz' Dich neben und! — 

Spielmann. 

Warum nicht? — 
(indem er den Becher, jedoch ohne daraus zu trinten, an den Mund fept.) 

Euer Wohlfeyn, Woiwodin! 
Und Eures, Brautpaar! — Wie die Dornenkronen 
Sp herrlich Euch im braunen Haare ſteh'n! — 

Warmio. 
Es find ja Myrten! — 

Spielmann. 
Myrten, Dornen, Palmen! 

Eins aus dem andern. — Jetzt fing’ ich mein Lied! 
(Während diefer Iegtern Reden hat fi die Gefellfhaft im Vordergrunde 

der Bühne in einen Halbzirkek gefegt: Agaphia in der Mitte, rechts bei 
ihre Warmio, dann Malgonu, dann. der, Spielmann , endlich Biſchof 

Ehriftianz links bei Agaphien Conrad, dann der, Hettmann, — (dem 
der Humpen unaufhörlich von Edelknaben gereiht wird), endlich 
Dtto. Die Magnaten füllen, am Schenktiſch mit Trinken bes 

ſchäftigt, tumultuarifch den Hintergrund.) 

: Spielmaun 
>» (fingend, ‚indem er ſich mit der Cither begleitet.) 

Dom Staube die Kindlein im rofigen Schimmer des Maien, 

Männlein und Fräulein ſich fonnen und herzen und freuenz 

Zlöt' und Schallmeien 

Lallen zu Strahlen-Choralen — es ſtreuen 
Engel die Brüthen und hüten der Treuen. 

Süten der Treuen, wenn Gluthen die Seelen — 
Sonne und Maien und Klänge ind Blüthen verſchwinden, 
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Augen erblinden, 

Lippen ſich fchließen , gerfließen die Leben, 

Brechend die. Herzen, mit Schmerzen, zum Lichte ——— 

Lichte entſchweben die Sterne, dem Lichte zu fröhnen, 

- Ahnend erheben ſich Geifter aus glühenden — 
Marter zu krönen, 

Nahet in Pracht, die Brautnacht — zu ſöhnen 
Ewige Minne, entbrenne das Dpfer des Schönen! 

Otto. 
Ein trefflich Lied! — 

@in Magnat (laut.) 
Sa wohl! — 

(bald Teife zu einem andern.) 

Der Hagel treff’ mich, 
Berftand ich’3! — 

Ein Underer eben fo.) 

Main! Schallmeint— Mein Sauhirt — 

Wohl beſſer noch! — 
. Malgona 

dleife zu dein Spielmann.) 

SH — Sind’ge?! — 
Spielmann 

(leife zu Malgonen.) ; / 

Du Erlöftel — 
Warmio 

(zu dem Spielmann.) 

Dank, Alter, — War mir’d doc, ald zu Romove, 
Wenn um die Donnerwolk’ ein Regenbogen 
Sich liebend fhlingt!— - _ * 

Agaphia 
den Becher, den der Spielmann indeß hingeſetzt hat, ergreifend und 

ihm reichend.) 

Labt noch einmal die Kehle! — 
(indem fie in den Becher hineinblidt.) “ 

Was! — voll der Kelch? — und nicht einmal gekoftet? 
Spielmann. 

Wir foften wenig, und genießen viel! 
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EHriftian K 
(der den Spielmann bis jest ununterbrochen —— 

Berzeihet mir — war’t Ihr nicht einft ein 
Spielmann. 5 

Ein jeder iſt's auf feine Art — 

Chriſtiau. 

wo 
Paufe. Während des folgenden‘ Geſprächs geht die Unterredung unter 
denen Perfonen, die nicht ſprechen, Teife fort, doch ohne daß der Spiele 
mann ſich weiter darein miſcht, als durch brochene Worte, die er 

zuweilen Malgonen, Warmio und dem. iſchof, welche ihn. wech⸗ 
ſelsweiſe beobachten erwidert. 

‚Mgapbin (zu Gontad.) 

Sm heiligen Land’ ift Euer tapf'rer Orden 

Geſtiftet? — 2" 

Conrad. 

Ja. 

Agaphia. 
Gewiß von wackern Fuͤrſten? 

Eonrad. 
Nein, mit Vergunſt; denn ſolche hohe Herr'n 
Sind ſelten mehr als ebenbuͤrtig ß 

Agaphia (etwas beleidigt.) 

— — 

hbSvt ctuicuur 
(der Stäber leiſe mit Dtto — und —————— sat, laut 

ſich in dies, Geſpräch mifchend 8), 

Sa, er hat Recht! — Selbft kenn' na einen Zürften, 

Den, jammerlichften. Kerl. auf Gottes. Welt, 
Den ich zu fehr veracht‘„ um ihn zu haffen. 

Agaphia (leiſe vor ſich) 
Er iſt berauſcht; o Gott! — 

(st Conrad, eben fo, auf den Hettmann yeigenb.) 
Der alte * 

Wenn er ein Glas zur viel. er 

— nn 2 — 
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Hettmann 
spa immer fteigendem Affekt.) 

Ein Wechſelbalg: 
Heut’ ——— morgen heuchelnd fromm, 
Tyrann und Frevler immer — ſo ein Bube! 

Zu klein zum off'nen Boͤſewicht — zu dumm 

Zum braven Mann, kaum klug genug zum Schurken! 
Ein Magnat 

(ven, wie die andern Dolen, das Gefpräh des Hettmanns von Schenk 
tifche gelodt Bat.) 

Shr —* gut treffen, Hettmann! — 

Settmann. 

und der Wicht — 

Ein Weib, ein Kind Hat ee — von Körper ſchoͤn, 
Und hier und hier — 

(auf Kopf und Herz zeigen.) 

noch ſchoͤner! — 

Dtto, 
Solche Engel 

Gebannt an folchen Unhold! — 

Hettmann. 
Wundert's Euch? 

Es ift nichts —— hier in dieſem Lande! — 

Hier iſt das Weib der Kopf, die Bruſt, die Armes; 
Der Mann als Rumpf, fchleppt fo fich d’runter durch, 
So lang’ ihn feiner Bauern Füße tragen. 

Ein Magnat. 
Ihr habt Fein Weib! — ; 

Settmann 
(auf ſeinen Säbel geigend) 

Hier fteckt es in der Scheide! — 

Eonrad, 
Sch kann's nicht denken, daß ein Sen fo niedrig — 

Sollt' er — dann weh’ dem Lande! — 
VIE 8 
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— 

Hm! — dem Lande! — 

Der Edelmann, der beißt fi ich wohl noch durch, 

Auch macht, Gottlob, ein Seder, was er will, 

Der arme Bauer — ja — der hat es fchlimm! 
Der Bauer — freilid wohl, er ift ein Vieh; 
Doch trägt er, wie der Bifchof dorten fagt, 
Das Bild des Heren: da muß ein Chriftenmenfch 
Doch Einficht haben — 

Ein Magnat. 

Ei! der Bauer ift.. 
Hettmant 

auffahrend und an den Eäbel greifend.). 

Zum Pladen nicht — das mein‘ ich — Meint's wer 

anders, 

Der melde fih --!— rer 

Dtto. 

Doch wie Fann diefem Fürften 

Der Adel dienen? 
: Hettmann, 

Mas? — Der Teufel dient! 

Der Adel kaͤmpft aus freiem, eig'nem Willen, 
Für Glauben, Recht und Vaterland — der Fürft 

Iſt nur der Erfte unter feines Gleichen; 

Der Letzte, ift er nichts! — Sen braves Weib,” 

Fuͤr die verliert man Gut und Blut mit Be 

Agaphia 
(bie bisher durch leiſe Unterhaltung mit Conrad feine Aufmerkſamkeit 

abzulenken gefucht hat, Taut und bedeutend zu dem Hettmann) 

Ich dächte, dies Gefpräh... 
— 

Auch Ihr eunt ihn, 
Den Mann, von dem ich fprach , Frau Woiwodin! 

AHoadyia (fehr ernſt) 

Sch Eenn’ ihm nicht — und wirklich, Lieber Dettmann, - 



F et: 
Iſt dies Gefpeih bier nicht am —* Ort! 
Der edle Meiſter unf'rer werthen Gaͤſte 
Iſt ſelbſt ein Fuůͤrſt des heil gen Roͤm'ſchen Reichs. 

Conrad bedeutend.) 

Ein —— der den Hermelin 

Errungen, nicht ererbt hat — 

‘ 7 Agaphia. 

— Ausnahm' alſo. 

Conrad. 

Gleich — Stamm und Eurem Eh'gemahl! — 

Wie Schade doch, daß der durchlaucht’ge Serzog 

1 Nicht heut die Freude theilt! — 
Hettmann. 

Ja freilich, PARSE 

Doch — of ich, — werden ihm. die Ohren Elingen! 
- Eonrad 

(den Pokal - ergreifend.) 

‚ Der Herzog eb’ — 
Magnaten 

(ihn unterbrechend und, indem fie die gefüllten Humpen erheben, tumul⸗ 

tuariſch durch einander ſchreiend.) 

Die Woiwodin — das Fraͤulein! 
Conrad und Otto 

(ſich gegen Beide verbeugend.) 

Wohl 
Alle Magnaten 

{mie vorher, indem fie vor Agaphien und Maigonen mit dem Ausdruck 
der taumelndften Freude niederknieen.) 

Auf den Knien! — Die Deutfchen müffen mitknie'n! — 

Bringt Wein her! — Euren Schuh, Frau Woimodint — 
Aus Eurem Schuhe ſchmeckt der Wein am beften *)! 

) Die Eitte, bei feftlichen Gelagen aus dem Schuh der Königin des 
Feſtes zu trinken, hat ſich zum Theil noch bei dem Wadern, fröb⸗ 

lien und tapfern polnifhen Landadel erhalten, der vom Geifte 

ber alten Chevalerie belebt, ihn aud in Verehrung der Damen — 

wiewohl auf Teine eigene Art — äußert. 
S + 
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Agaphiae. 
Ich dank' Euch, edle Herrin; auch acht' ich. ihn, 
‚Den fchönen Brauch der tapferen Sarmaten, 

Dem Weibe, das im Ernſt fie tapfer. fhügen, 
Im Scherz, durch fchmeichelhafte Taͤndelei, 
So manchen bittern Kummer zu verfüßen, 

Allein — bedenkt! — die würd’gen Nitter hier 
Sind nody mit unfrer Sitte nicht vertraut — 
Auch find es Ordensmänner — nicht erlaubt 
It ihnen jede ‚Gattung des Vergnuͤgens! — 
Wir find die Wirthe — Gaftrecht war den Polen 
Stets heilig — Ihr verfteht mich! — 

Ein Magnat, 

Sie hat Recht! — 
Alle Magnaten 

ſtumultuariſch auffpringend und wieder zu dem SEchenttiſc taumelnd.) 

Die Damen leben! — Den Tyrannen Tod! — 

— Agaphia 
Mach einer kleinen Pauſe zu Gontad, indem ſie ihte Berlegenheit zu 

verbergen fucht.) 

Wir fprachen, glaub’ ich — ja — vom deutſchen Orden ! — 
Wem dankt er. denn fein Dafeyn? — 

Conrad. 
Frommen Bürgern 

Aus deutſchen Städten, die dem Kteizeszuge 
Um Waarentauſch zum Morgenland gefolgt 

Ein Magnat 
(zu Gontad.) 

Was find das — Bürger? 

Conrad. 

Treigeborne Männer, ' 
Die, weder Bauer, weder Edelmann, Heı WER 

Sic von Gemerben nährend, fremden Vortheil 

Befördern, um den eigenen zu ſichern. 
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Ein anderer Magnat 

RN Ze «leife zu einem andern.) 

‚sörft Du den dummen Deutfchen? — Fremden Vor⸗ 
—* 

Ein Dritter 
(aut zu den umftehenden Magnaten.) 

Frei, und doch Eein Edelmann! — 

Befordern ya“ 

Es ift ein niedlich Näthfel, meine «Herrin! — 

Conrad 
(ohne auf ſie zu achten, zu Agaphien) 

Als unſer Herr vor Akkon lag, da waren 
Schon viele Tauſend hingerafft. Deß barmten 
Die guten Handelsleute ſich; fie bauten" 

Aus eignen Mitteln lange Bretterhäufer, 
Bo Schmachtende fie ftarkten, Kranke heilten, 
Verwundete verbanden ohn' Entgelt; 

Bergefjend eig'ner Drangfal’, und der Peft, 

Die Manchen ihrer fich sum Opfer raubte. 

Agaphia. 
Ein Achter Rittertod — im Wohlthun ſterben! 

Conrad. 

Dies wirkte auf die Fuͤrſten, die ſo gern 
Durch fremde Kraft die Leidenden begluͤcken. 
Geſtiftet ward der Bund des deutſchen Kaufes - 
um Heidenkrieg’, zu treuer Krankenpflege, 
Und Hält fich treu und arm, fo gut er kann. 

Hettmann. 
<a, Papft und Kaifer halten Euch den Rüden, 
Ihr guten Herren ha 

Spielmanun 
(auffahrınd und laut) } 

Ihre Noth und Gott! — 
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EHriftian J 
(der bis dahin in Nachdenken verfunken geſeſſen hat.) 

Du ſprichſt nur wenig, Freund; doch Blick und Wort 
Iſt Blitz und Schlag, und trifft uns wunderbar! 

Warmio. 
Ich ſag' es ſchon — er aͤhnt dem Heiligen 
Sn der Kapelle — A 

Spie lmann 

Heilig iſt nur Einer! 

Warmio. 
O ſag': wo wohnt er? — daß ich zu ihm eilen, 
Die Fuͤße ihm, das Antlitz kuͤſſen kann! — 

Spielmann. 
Frag' Deine Braut! — 

Malgona. 

"Sn einem reinen Herzen! — 

Hettmann 
(u dem Spielmann) 

Wer bift Du denn? — 

Spielmans, 
| Ein: losgefaufter Sklave, 

Dep fich fein Herr erbarmet. Re 

Warmio 
«u dem Spielmann.) 

Feuer glänzt 
Aus Deinem, Aug’! — 

Spielmaun. 
Der Widerſchein vom Lichte, 

EHriftian 
, (Ju dem Spielmann.) 

Mann! — Biſchof bin ich; aber Deine Macht 
Der Menſchen Geifter durch. das Wort zu lenfen, 
Cie ift mir fremd — o, koͤnnt' ich fie erlernen, 
Sch gäbe Stab und Juful gern dafür! — 
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Spielmann. 

Das, was ich thue, thut das Wort durch mich; 
Doc läßt ſich's nicht erlernen, nur erbeten, 
Was ich vermag, kann jeder aͤchte Spielmann, 

Wenn er den Meifter feiner Kunft erkennt, 

Und der, wie mich, vom. Bann ihn. Loft — 
Chrijtian 

(fi) mit Entiesen von ihm abwendend.) 

Vom Banne! — 
Agaphia (zu Chriftian.) 

Laßt unferm guten Alten feine Art! 
Er will nım einmal nicht enträthfelt feyn. — 

(u Gonrad) 

Herr Nitter, eine Bitte! — Wie ich.glaube, 
Seyd Ihr an Eures Meifters Stelle hier? — 

Conrad 

Das bin * — 
Agaphia. 

So koͤnnt Ihr in ſeinem Namen 

Auch Eurem Orden Glieder einverleiben? 

Conrad. 

In wicht gen Fallen bin ich es befugt. 
Agaphia (aut) 

Hier iſt Prinz Warmio, mein edler Eidam. 

Gebt ihm den Ritterſchlag, ſo macht Ihr ihm 

Ein wuͤrdiges Geſchenk zur Hochzeitfeier, 
Und werdet Euch mein ganzes Haus verbinden. — 

(leifer) 

Für Euren Orden ift der junge Mann 
Bon ganz befond’rer Wichtigkeit — 

1 Eonrad (eben fo) 

Sch weiß es. 
Agaphia 

(aufſtehend, zu Warmio) 

Mein Sohn! — 
N (Alle ftehen von ihren Seſſeln auf.) 



EPAARERNE 
Wenn 08 der Junker wuͤnſcht — mit Freuden 

Der Orden, nie gewohnt ſich aufzudringen, 
Verſchließt ſich meht dem wuͤrdig Suchenden, 
Doch, da der Prinz vermaͤhlt, ſo kann er nur 
Verbuͤndeter des deutſchen Hauſes werden; 
Die Regel und das Kleid erhält er nicht. 

Warmio 
F (zu Conrad.) 

Was find' ich bei Euch? — 

Conrad. 

Treue bis in's Grab — 
Warmio. 

Was muß ich thun? 
| Conrad. 

Erringen und Entſagen — 

Warmio,. 

Was wird zum Lohn des Kampfes mir? 

Conrad. 

Maria! — 
Warmio, 

Malgona, fol ich? 
Walgona. 

Frag“ Dein eigen Herz! — 

Warmio. 

Die Göttin liebt Dich ja — Du biſt ihre Abbild! — 
(indem er Gontaden die Hand teicht) 

Komm, deutfcher Dann, ich folg” Mariens Fahne! 
Conrad. 

So kniee nieder! — Unterdeſſen beten 

Wir das Gebet des Herrn fuͤr Deine Seele! 
(Alle entblößen ihre Häupter und bleiben gruppirt, wie fie geſeſſen has 
ben, ftehen. ‚Die Polen. bilden Hinten einen Halbzirkel. Conrad und 
Dito treten, in betender Etlllung, zufammen in die Mittez Warmis 
läßt fi vor ihnen, bald nad) Malgonen gewendet, doch mit dem Rüden 

gegen die Zuſchauer, auf ein Knice nieder, — Zeierliche Paufe.) 
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F Malgona 
Gie während. deſſen umerwendt auf Merle geblickt 9* ſqreit ual 

Ontfegma 
Ah!? — 

er. 
> (dee nebenyihe ſteht, leiſe zu ihr) 

dad Schwert, und J dann laut und feierlich zu Warmio, indem 
er ihm die drei Ritterſchlage giebt ) 

Beifer Ritter wenn Knecht, im Namen unſ'rer lieben 
rauen! 

59 Nitter wenn Knecht, und thue Deinem Orden 

Net! 
Vertrag' diefen Schlag, und fortan keinen )1 

indem er ihn aufhebt und umarmt) 

Empfang! den Bruderkuß, Verbuͤndeter! 
Stto (feierlich): 

Gelob⸗ ſey Jeſus Chriſt! — 
Courad. ee 

In. Ewigkeit. 
(während Dtto den Warmio umarmt.) 

Gelobt ſey Jeſus Chriſt! — 
Es entzündet ſich über dem Haupte des Solelmanhe eine Jlamme, bie 

ſogleich wieder verlifcht) 

Dtto, 

In — leuchtet wieder! 
Mehrere Polen. 

Welch ſtarker Blitzſtrahl! — 
Walgona 

(indem fie des —— Hand mir Heftigteit küßt, leiſe zu ihm,) — 

Vater! — 
(ich entfest von ihm losreißend) 

Kalt wie Eh - 

9 So lautet A die Formel des Kitterfölages bei. dem deute 
fen Drd 
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Ehriftian. eiſe vor ſich.) 
Kaum trag ich nein, fo: wohl und ſchaurig · war 
Mir nur beim erſten Hochamt! — 

-» Eonead 
(laut zu ae ihm die Hand fhüttelnd.) 

Gott mit Dir! — 
er wendet Na von ibm ab, — indem te auf die eine Seite der 

Bühne geht, zu einem Anappen) 

Nen Becher Waſſer 7 
Dtto 

Cer ihm nachfoigt, leiſe zu ibm) 
Sahſt Dus? — 

Courad (eben fo)- 
Fa — wie Blut 

Bramt’s auf der, Stirn ihm „ ald zum: Nitterfihlag 

Er niederfniete — bleiern. ward dad Schwert 

In meiner Hand — Gott ſchuͤtz unal 

WBarmio 
(zu Agaphien, der er ſich indeflen genähert Hat) 

Gute Mutter! — 

Agaphia. 

Des Herren Segen über Dich, mein Sohn! 

Warmio. 
Malgona! — 

Malgona 
(fehr innig zu ihm) 

Wirft Du ihn auch trinken Tonnen? — 
Warmio ai) 

Gu Chriftian tretend.) . 

Auch Deinen Segen, der Du mich getauft, 
Mein heil’ger Bater! 

* 

— 
(laut mit: Pathos zu ihm, jedoch fo, daß das Grtünftelte feiner Fafſung 

hervorblickt) 

Sanctus Adalherius 

Zog aus dem Böhmerlande, veim und arım, 
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Und ward der Preußen Biſchof und Apoftel. 
Er predigte das Evangelium, 
Und taufte viele Heiden; drob ergrimmten 
Die Gögenpfaffen, und erſtachen ihn, 
Ohnweit Fiſchhauſen, wo annoch ſein Leichnam 

Am Strande ruht in Gottes Vaterhand, 
Und viele Wunder thut an glaͤub gen Seelen. — 
So ward dem Heiligen die Maxterfrone! — 

- Du — folge feinem Wandel, fo entfühnft Du 

Ein elend Weſen! — 

\ 

Dein fündig Bolt, und wirft vielleicht gewürdigt 
Des gleichen Heild — Dazu verhelf’ Die Gott! — 

Spielmann (laut) 

Es ift mit fo einem Apoſtel doch 

Warmio (zu ihm) 
KAT auch Du mich, Alter! 

Spielmann | | 
(u Warmio, indem-er fih, ohne ihn zw umarmen, fanft. zurüdbiegt) 

Thu immer das nur, was Die nicht behagt. — 
Der Adalbert that lange-nicht fo viel! — 

EHriftian 
(zu dem Spielmann) - 

Du laͤſterſt, imd doch Eann. ich Die nicht zürnen. 
Sch weiß es nicht, ob Du von Gott, vom Zeufel; 
Darum muß ich Dich meiden — gute Naht! — 

Spielmanz 
(ehr ruhig zu ihm) 

Wer klimpert, iſt kein Spielmann — — zeuch in FE 
(Ehriftian geht ab.) 

Während der Iepteren Gefprädje haben. fich die, Magnaten allmãhlich von 
der Bühne verloren, und die ſpielenden Perſonen ſich in. der. vorigen, 
Drdnung gefest, jedoch Warmio und Malgona ven den übrigen entfernt, . 

fo daß fie eine befondere Gruppe formiren. Beide fprechen Teife nd 
ſehr _innig mit einander; Deo Spielmann lehnt‘ ſich, nach Chriſtians Abe 

gange unweit Malgona, finnend auf einen: Stuhl, ohne auf die Uns 
terhaltung ver Andern im Mindeften zu merken.) 

\ 
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Mgapbie. 
(bald leife zu Conrad) 

So hab’ ich doch den Biſchof nie gefehen! 
Eonrad (eben io) 

Der Spielmann iſt auch gar zu unbeſcheiden. 

Agaphia. 
Laßt ihn — was ſoll er kriechen, wenn er gehn Tann? 

(lauter, indem fie auch an Dtto das Gefpräd richtet) 

D, wär’ doch Euer edler Meifter hier! 

Wie luͤſtet's mich, den großen Mann zu fehn!— 
Conrad. 

Es ift ein Mann! — 

Aogapbia. 

So wie der Nuf erzäpte, 
Iſt er der erfte Held der Chriftenheit, . 

Und in dem Fürftenrath der weiſeſte 

Eonrad 
Der Ruf hat nicht gelogen! 

Agaphia. 

Und das Allee 
Durch eigne Kraft! — 

Conrad. 
Weil er die Kraft erkannte, 

Die in ihm wirkt ſo ward ers — 

Agaphia. 

Ich verſteh' Euch! 

Stto. 

Auch ſind der Papſt und Kaiſer ſeine Freunde 
Im ſtrengſten Sinn des Worts — ſie waͤhlten ihn 
Zum Schiedesrichter eines großen Streits, 
Den feine Weisheit fchlichtete. — Zum Bohne 
Berlieh’ der Kaifer ihm den Fürftenftand, 

And unferm Wappenkreuz des Reiches Adler. 
Sch war mit ihm am Kaiferhofe, ſah ſie, 
Der Erde Herr'n — 
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Hettmann. 
Da ward wohl gut gezecht ? — 

Dtto. 
8, ne großer Friederich — er lebe! 
So einen Hof giebt’5 nirgends auf der Melt! 

Der Sig der Minne und des Nitterthums! 
Ich war zugegen, ald zu Brindifi 
Der Kaifer fich der fehönen Solanthe, 
Des Königs Tochter von Serufalem, 

Bermählte — 0, nie gattet fich fo wieder . . 

Des Innern Werth mit Auß’rer Herrlichkeit! 

Hettmann. 

Ei, fagt doch — giebt's denn außer Polen auch 

Noch Leute, wie ſich's ziemt? — Wir glauben's kaum, 

Ovcto. 
D, wohl iſt unſer Kaiſer Herr der Welt! 
Denn, was die Welt beherrſcht, iſt Kraft und Sang, 

Und fein in Minne, Kampf und Lied die, Krone! 

Agaphia. 4 

Ihe faht das Hochzeitfent? — 

Dtto, 

Ich feh' es. noch! — 
Vollbracht iſt das Turnier, und ſanft erſchallen 

Die Flöten — Frau'n und Ritter, ſchoön geziert 
Mit Kraͤnzen, lagern in den ſtolzen Hallen 
Der Kaiſerburg, die feſtlich ausſtaffirt; 

Auch Meiſterſaͤuger aus der Ferne wallen, 

Wer Sanges kundig und die Saiten ruͤhrt; 

Sie nahen freudig auf des Liedes Schwingen, 
Den Minneſold der Schoͤnſten zu erringen. 

Die Menge wogt, und gold'ne Harfen toͤnen 
Fuͤr Glauben, Kämpfe, Lenz und Frauenwerth. 
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Die Ritter werben um dem Preis des Schönen, 
Der Kaifer felbft, von. hoher Lufk verzehrt, 
Berläßt den Scepter, dem GSefang zu fröhnen, 
Verehrt die Meifter, deren Chor. ihn ehrt; 
Verſchoͤnet ſtatt des Throns, der Sänger Reihen, 
Die zu dem Lorber, ipm die Palme weihen. 

Und ftolz erhaben auf umftrahltem Throne, 
Dad gold’ne Saar mit Perlen überthaut, 
Der Welt Beherrfcherin auch ohne Krone, 
Erfcheint als Richterin die. Kaiferbraut; 
Und ob fie auch den Zrefflichften nur lohne, 
Doch Leben fchaffend, wo fie niederfchaut. 
D, freudig mag das Leben dem zerrinnen, 
Der diefes Lebens Leben mag gewinnen! — 

Conrad (auffahrend.) 
Marienbrudeei — — 

Settmann. 
Sier hat's nichts zu ſagen! 

Wir brummen Lieder mit und ohne Ton; 
Fuͤnf Liebchen nur behagen unſerm Magen: 
Gold, Mädel, Branntwein, Gaul und Schutzpatron: 
Wir ſchwatzen, raufen/ fchachern, ſaufen, jagen, 
Auch faſten wir dem Teufel mal zum Hohn, 
Wir Affen's Neue, Inffen’s: doch beim Alten, 
Und find gefund, wenn nicht der Kopf zerfpalten. 

2. Mgapbia (su Dtto.) 
She kommt aus Welfchland? — Wie gefiels Euch daR. 
* Stto. 
Der Glaube ward uns leicht, die Regel ſchwer! 

Courad (zu Agaphien) 
Ihr deutet's doch nicht übel, wenn ein Ritter 
Im Damenbeifepn, fcherzt? — ‘ 
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Hettmann, (aufitchend.) 
Der Wein, Ihr Herrn 

Sit fläcker ; als der Hettmann. — Gott befohlen! — 
(Geht taumelnd ab.) 

Warmio N 
(bald Teife zu Malgenen. die er, mit Inbrunſt umſchloffen Hält.) 

Es finkt die Nacht mit ihren Sternenaugen, 

Die uns auf ewig einen fol — — 
— (eben fo.) 

Auf ewig! 
Warmio, 5 

Du Tiebft den Holden Götterfnaben. Jeſus 

Doch mehr ald mich? " 

Malgona. 

Sch liebe ihn in Dir! 
Agap hia 

(die mit den Rittern fehweigend die Unterhaltung beobachtet hat, Taut zu 
Warmio.) 

Ihr ſeyd nim Ritter, Prinz; Ihr werdet‘ kampfen 
Fuͤr Glaub’ hu Recht — 

Warmio 
(auf Malgonen zeigend.) 

Für fie und ihre Göttin! 
Agaphia. 

Es iſt ein grauſig Handwerk doch der Krieg! 
Warmio. 

Warum? — 'S iſt ehrenvoller, als durch Laima — 
Ihr nennt ſie Schickſal, glaub' ich — wehrlos fallen! 

Conrad. 

Der Krieg für Gott iſt gutz'deriand're — Sünde, 
Dtto. 

Der Ritter lebt für Ruhm — im Kriegertode 

Erkaͤmpft er ihn — d'rum ift der Tod fein Leben. 
Malgona 

(halb, wor ſich 
Der Tod — das Leben! — 
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(su dem Spieimann.) 

Alter, was rap Du? — 
Spielmann 

(fi ſchnell vom Stuhle, auf den er ſich bisher gelehnt, aufrichiend. 

Aus Erde quillt uns Brod, aus Waſſer Wein: 

Zu Fleiſch muß Brod, und Wein zu Blute werden. 

Doch aus dem Blut entfprießt der Gnadenhain; 

Drum bleib’ es Krieg, bis Friede Eommt auf Erden! 

Conrad. 
Du bift betrunken, Spielmann! 

Spielmann. 

Trunken bin ib; 
Allein gefättigt nicht in Ewigkeit! — 

Man hört die Thurmuhr eilf fchlagen ) 

-Spielmann 
(in die Mitte tretend, mit fehr ernfter, erbabener Stimme.) 

Vernehmt's — die Slocde ruft mit eh'rner Zunget — 
Ach geh’ in's Kämmerlein — gebt Acht und, wacht, 
Daß der Verfucher Each icht fchlafend finde! — 

(Seht mit ſtarken Tritten ab, die nach feinem Abgange nachhallen.) 

egaphia 
(dem abgegangenen Spielmann nachblickend, zu Conrad) 

Ein ſchauerlicher Greis! — Der Boden zittert 
So mächtig, tritt er auf. 

Dtto, # 

i Das thut er öfters — 
Oft fchleicht er Leif? heran — 

Conrad. 

Als wir am Strande 
Gelandet, fand er bald ſich zu uns ein. 

Er ſagte nie, von wo, noch wer er ſey 
Nie nahm er Speif’ und Trank, doch treulich hat 

Durch viel Gefahr er uns hierher geleitet. 
Mir lieben ihn; nur bleibt er ftetö uns fremd! 
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’ Dtto, 

Wenn er mich anfieht mit dem ernften Auge — 

Des Löwen Bi iſt nicht fo fürchterlich — 
Agaphia 

(zu den Rittern, auf Warmio und Malgonen zeigend, bie auf der andern 
Eeite figen,, und ſich umarmt halten.) 

Seht unfer junges Paar, fo in einander 
Gefchmiegt, fo, Alles, außer feinen Himmeln, 
Vergeſſend —! — O, der Liebe Morgentraum, - 
Iſt er entflohn, er Eehret nimmer wieder! 
Wie glücklich ift, wer. in des Todes Arme, 
Noch eben im Erwachen, niederfintt! — 

Conrad, i 

Iſt's lange her, daß ſich die junge SEO: 
Einander fchon gekannt? — 

Agaphia. 

Nur wenig Wochen — 
Ein Zufall wars, der fie zuſammenfuͤhrte. Bi 

Eourad, 

Ein Zufall! — RR 
Agaphia. 

Was wir Blinde Zufall nennen; 
Denn Alles iſt der Gottheit weifes Werk! * 

Conrad. 

Wie kr re Herkunft aus dem fernen Lande. 
ig immer bleibt 8 ein Räthfel ‚mir — 

? Agaphia. 
Ihr mahnt 

Mit Recht mich, es befriedigend zu loͤſen. — 
war ift es ſpaͤt ſchon, aberinicht fo bald 

Kommt uns dir Augenbli, allein zu fprechen. 
Darum erlaubt mir, daß ich ihn benuge, 
Mit unf’rer Lage Euch bekannt zu machen, 

. Eourad. 

Mir bitten hoͤchlich d’rum, Frau Herzogin. 

Vu. 9 
o 
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Agaphia. 
Seitdem die fromme Königin Dombrowa 
Sarmatiens Volk zum Chriſtenthum bekehrt, 

War s unablaͤſſig thätig, gleiches Gluͤck 

Dem wilden Heidenſchwarme zu verſchaffen, 
Der an der Oſtſee Strand in’Höhlen hauſf't. 

Allein vergebens ward dad Kreuz gepredigt 
Mit Schwert und Wort; vergebens bluteten 
Die Märtyrer! — Wenn Zwang, wenn Neiz der Neuheit 
Auch manden Preußenftamm zum Glauben zog, 
So ward doch immer nur auf kurze Zeit, E 

. Der Preuße war, bereit, die Polengottheit — 
So nannt' er unfern Heiland — anzubeten: 
Doch feine eignen Götter ließ er nie. 

: Conrad. 
Verblendet Volk! — 

Agaphia. * 
Was iſt dem Menſchen theurer, 

Als angeerbter Wahn! — Doch, laßt uns kurz ſeyn! — 

Seit mein Gemahl vom Koͤnig, ſeinem Vater, 

Die Woiwodſchaft Cujavien und Maſau 
Ererbet, ſtritten viele wack're Männer 

Fuͤr's Heil der ſchwer bedraͤngten Chriſtenheit. 
Der Biſchof Chriſtian reij’te ſelbſt nach Nom: 

Nach Preußen ward ein Kreuzzug unternommen; 
Aus Liefland kam der Bund der Schwertesritter: 

Doch AU’ erlagen fie der Uebermacht 

Der Heiden — ſchlimmer ging's noch, als zuvor!  ; 
Conrad. N 

Wie warıdas möglich bei vereinten Kräften? 
Agaphia. 

Bereint? — Dann Tennt Ihr noch den Polen mitt 
Heut’ tollkühn, morgen ſcheu nachdem der Wind wehtz 

Geſchaͤftig, meins ſtets, und nie bedacht, 

| | 
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Greift Jeder Alles anders an, und unrecht, 
Sorgt Ieder emfig für fein eigen Heil, 
Und Keiner Eümmert fi um's Allgemeine; 

uneingedenk, Daß, wenn der Staat zerfällt, 
Die — ‚Hütte auch in Trümmer ſinket. 

Conrad. 
Allein der Fuͤrſt regiert des — Sügel 
Mit weifen Händen — 

Agaphia. 
DO, erlaßt fi ie mir, 

Die teaurige Geſchichte meines Kummers — 

Von innen und von außen gleich — 2DS 
Beſchloſſen wir, auf Antrieb unſers Biſchofs, 
Den deutſchen Bund um Huͤlfe anzuflehn — 

Ihr * jeet hier — Gott leite den Erfolg! — 

Dtto 
(nach; einer einen Paufe, auf Warmio und Malgona zeigend.) 

Sie find entfehlummert! — 

Agaphia. 

Unſchuldvolle Kinder! 

Conrad 
(zu Agaphien, indem ex ebenfalls auf das Brautpaar zeigt.) 

Eu'r Gnaden wollten — 

Agaphia 
(fidy beſinnend.) 

In — mein armer Kopfl — 

Bor Kurzem fiel auf's New’ ein Preußenfhmarm 
In unſer Land, um — wie feit vielen Iahren 

Sie ſtets gethan — Tribut von uns’ zu prefjen. 
Prinz Warmio, der jüngfte Sohn des Königs, 
Mar diefes, Haufens Führer. Seiner Kuͤhnheit 
Bertrauend, trennt er fich von feinem Trupp. 
So fingen ihn die Unfern, und gefeſſelt 

Ward er hier her auf diefe' Burg Ber: 
9 * 

— — 
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Dtto, n K :4 

Ha! — darum jegt die Radeln 

— 
Ich, zum mind’ten, 

Berdien fie nicht! — Ich troͤſtete den Juͤngling, 
Ich loͤſ'te ſeine Feſſeln; ihm verwandt 
Durch Rang und, Ungluͤck, ward ich feine Mutter. 
Er, der zuwor gewiüthet, brütete 

In ftiler Schwermuth bald den Kummer aus. — 
Da — fah er meine Tochter! — Lieben Freunde, 

SH bin ein Weib, — und neidifch find: wir alle; 
Doc foldy’ ein Mädchen hab’ ich nie gekannt — 

Dtto. 
Sie Ahnt der Mutter — 

Agaphia - 
(ſehr ernft zu ihm.) ö 

, Nitter, mich, beduͤnkt's, 
Wir thäten 'wohl, einander mehr zu achten! 

Dtto 
(ſich beſchämt verneigend.) 

Frau Herzogin — 

Agaphia 
(ſchnell einfallend, zu beiden Rittern, auf Malgonen zeigend.) 

Nicht daß mein Maͤdchen ſchoͤn iſt, 
Und daß ihr Geiſt fo klar als ihre Stirne 

Nicht darum ruͤhm' ich ſie — denn beides hat ſie 
Gemein mit vielen Weibern dieſes Landes. 
Doch das, worin vielleicht ſie einzig nur — 
Es iſt des ahnenden Gefuͤhles Tiefe; 
Der willkuͤrloſe Hang zum Edelſten, 
Der zur Nothwendigkeit die Tugend adelt; 

Des Willens hoher Ernſt; der reine Einklang, 
Zu dem Gedanken, Wort und That geſtimmt; 
Das ſtete Lauſchen dann dem Ruf des Innern, 

4 
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Den einzig fie befolgt in Glaub" und Leben, 
Und niemals überhört noch mißverfteht. 

Kind der Natur, der Wahrheit und der Fire 

Toͤnt ihr der Gottheit Stimme überall: 

She Leben kauft fie nicht durch eine Lüge, 

Und ob fie auch ums Leben fich betrüge, 

Doch nährt fie emfig ihre füge Qual! — 

Sie fahen fich, und beider Bruft entbrannte 
Zum erften Mal der Liebe heil'ge Gluth, 

" Sie ward ihm Lehrerin, und er erkannte 

Das hohe Sacrament von Fleiſch und Blut, 
Und aus des Heilands offinen Wunden rannte, 

Wie Thau, auf ihn ein frifcher Lebensmuth; 

- Er ward ein Chrift, fie wurde ihm gegebön, - 
Und beide wallen num zum ew’gen Leben! — 

(ein Bote tritt ſchnell ‚herein) 

Bote, c 

Ein Feldgefchrei ertönt vom Wachthurm! 
(Alle, außer Warmio und Malgonen, ‘die. einander in den Armen einges 

fhlummert find, ftehen fehnell von ihren Sitzen auf.) 

Dtto. 

Was 
Iſt das? — 

Eonrad. 

Mein Pferd! — Mit Gott, Frau Herzogin! 
Wir kommen bald zuruͤck! 

Eilt, nebſt Dtto und dem Boten, ſchnell von der —* 
Agaphia 

(in äußerfter Anst bald hinaus ‚in die Scene, bald: auf ihre: Kinder 
blidend)- m 

Gott, meine, Ahnung! — 

Malgona! — Sohn! — O Heiland, rette uns! — 
(Eie eilt den Rittern nad.) 

(Die Kerzen find indeffen auögebrannt, fo daß die beinahe dunkle Scene 
ie noch Yon einer Lampe, die in der Mitte des Saales hängt, Ahwanb 

erleuchtet, wird.) 
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Warmio 
Moch ſchlaftrunken, ſich aus dem Schlummer, worein er in Relgonent 

Armen verſunken war, ermunternd.) 

Wer ruft Malgona? — Ka! — erweck⸗ fie nicht, 
Mein füßes Mädchen! — DS, ift hier. nicht Himmel, 
So ift er nirgends! — . 

(er ſinkt an der entſchlummernden Malgona Bruſt zurück) 

Samo tritt in polniſcher Sclaventtacht, vermummt, ſchnelt, doc, Teile, 
mit geſchwungener Keule herein 

Samo halblaut) 
Warmio! 

Warmio. 
Wer ruft mich? 

Kindern er Samo’n erblid) 
Mein Bruder! — 

Sams 
{immer mit gedämpfter Stimme und —** zurückgedrängter Wuth) 

Nenn’ mich nicht fo, ſonſt zerſchmettr ich 
Den Kopf Dir mit der Keule — Du Verraͤther 

‚ An Bruder, Vater, Göttern, Vaterland! 

Warmio 
(vom Stuhl auffpringend.) 

Was wilft Du von mir? — 

Sam. 

Gleich Dich mit mir nehmen. 
(Das Folgende fehr ſchnell und leiſer ſprechend. 

Die Polen find getaͤuſcht durch falſche Boten, 
Die von uns abgeſchickt — fie glaubten jenfeits 
Der MWeichfel ums, und unterdefjen eilten 

Wir dieöfeits wie auf Flügeln — unfer Heer 
Berennt die Veſte ſchon — in diefer Kleidung 
Hab’ ich mich hergewagt, um Dich zu Holen, -' 

We nicht — Dich zu vernichten! — Eingelaffen 
Dat uns ein Chrift,. der Bube!, — eben der 
Det und den Rückweg! Komm und folge mir! — 
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Warmio. 

Ich kann — ich darf — ich — will nicht! 
Samo (wüthend) 

Willſt nicht? — Sal 

Der Metze — — Ich erſchlag' fie! — 
(Eilt mit gefhmwung’ner Keule auf Malgonen zu.) 

: Warmio 
(ihm verzweiflungsvoll in die Arme fallend) 

‘ Bruder! — 
“ Samo 

(indem er, ihn fortfäleudernd, Be BRAUNER eindringt) 
Zuruͤck Dul — Hat 
Er läßt die Keule finten, und fährt vol’ Entfegen gegen die andere Seite 

der Bühme zurüd, als er den, während ber Testen Worte, aus dem Re⸗ 
benzimmer hereingetretenen Spielmann erblidt, der ſich zwifchen ihn 

und Warmio vor die noch immer fihlummernde Malgona ftellt.) 

Spielmann. 
(fehe ernft zu Same, ihn unverwandt mit ftarren Augen anblikend). 

Die Unſchuld wilft Du morden? — 

: Samo. 

Entfeglidh Ungeheuer! Hat Picollos 

Dich wieder auf mich losgelaffen? — 

X - @pielmann (wie vor) 

Gott! — 

Samp, 

Iſt's nicht genug, daß Du vergangne Nacht 
- Mich fo gefoltert — fo, wie Du num daftehft, 

Mit hohlem Auge, weißem Leichenfittel, 
Die Bruft vol. Blut, im Haar die Sternenfrone, 
Und das verdammte Kreuz in Deiner Hand! 

Warmio (zu Samo) 

Wie — rafeft Du? — Es ift ja unfer — 

Spielmannu 
(mie oben zu. Samo) 

Erkennft Du mich? 



N Samo 
«verzmweifelnd vor ihm auf die, Kniee kürgend , mit abgewandtem wei 

und ausgeſtreckten Armen.) 

Erbarmen, Geift! -- - Erbarmen! 
Ich kenn' Dich — laß mich! — 

Spielmann. 

Fleuch! Dein Maaß ift vol! — 
(&r geht durch die Seitenthür ab. Samo ftarrt ihm mit Entfegen nad, 

inde Warmio über die noch immer fehlummernde Malgona hinge— 

beugt ift.) 

Man hört von jest an, bis zu Ende des Akts Sturmläuten und den 
Wächter vom Thurm heftig blafen. ; 

Stimmen der bean | 
° (hinter der Bühne.) 

Wo iſt vo Preuße? — 
——— 

(fäpnell hereintretend, leiſe zu Samo.) 

Rettet Euch! — 

Samo 
(ihn mit der Keule niederſchlagend) 

Zur Hölle! — 
(er. entipringt ans dem Fenfter) 

Stephani 
(durd die Hauptthür hineinfhlüpfend)) 

De Zeldherr fort! — 
(indem er den erſchlagnen Gaftellan erblidt) 

Der Dummkopf todt! — Bortrefflich ! 
So bleibt mir Alles! — Langes Galgenbein, 
Zwei Iudenbeine Holft Du doch nicht ein! — 
Er entwiſcht durch die Hauptthüre zwiſchen die, durch eben diefelbe mit 

Tadeln und Lanzen hereindringenden gewaffneten og 

‚Die Polen 
(läcmend “durch, einander) i 

Der Preußenhauptmann — mo? Er iſt entflohn! — 
Er war bei feinem Bruder. — bei dem; Prinzen! -— 
mageushen hat uns der getaufte Heide!, 

lauf. Warmie zeigend) yeri u 
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Warmio 
(indem er die während bed Lärmens erwachte meigona „verläßt und ben 

Polen entgegen tritt.) 

Verrathen ſeyd Ihr, aber nicht durch mich! 

Mehrere Magnaten 
(auf ihn mit zezuckten Säbeln eindringend) 

Ja — Du bift der Verräther! — Nieder mit ihm! 

Warmio. 

Hätte ih meine Keul ! — 

Malgona (zu ihm) ’ 

Mir haben Gott! — 
«indem fie den Warmio umfaßt, mit erhabenem Anftande zu den Polen) 

Den Waffenlofen wollt ihr „tödten, Memmen? — 

Hierher — durch meine Bruſt der Weg zu —— 

Ein Pole, 

So tödtet fie —! - 

Alle Andern - 
(mit Zeichen des Unwillens) 

2 Ein Weib! — 

BSBettmann 
«im Danzerbeme, mit Helm, Child und erhobenem Streitkolben ſchnell 

hereintretend.) 

Macht fort, Gefindel! 

° Schon läuter’8 Sturm — der Feind berennt die Burg} 
Fort auf den Wal! — 

Ein Pole » 
(indem er die Leiche des Gaftelland erblickt) 

Der Eafimir erfhlagen! — 

Ein Anderer (zu Warmio) 

Ha! — theuer follft Du das uns büßen, Heide! — 

Hettmann. 

Begrabt ihn morgen — fort, nur fort! — 
Er treibt die Polen durd die Hauptthür fort, und eilt ihnen yon dee 

Bühne nad) r 

Agaphia und Bediente mit Fackeln treten auf. 



3 - 188% 

Moapbia 
ws % N fehl zu Malgonen eilend) . 

° | Malgona! 
Du kaunſt doch fterben? — 

Malgona. 
Sa! 

Biele polniſche Magnaten und Reifige mit Langen iind gezos 
genen Säbeln geharnifht hineindringend und auf Warmio losſtürmend, 

ſchreiend durcheinander. 

Wo ift der Heide, 

Der und verrieth? — Ermwürgt ihn! — 
(Während der legten Worte find Gorrad, Dtto, Wilhelm, zwet 

andere Knappen und ein Trupp deutfher Lanzknechte durch 

die Haupttküre hereingetreten; die beiden Ritter jind völlig geharniſcht 
mit Helmen und Schilden, Conrad. trägt den Gommandoftab, Dito das 

DOrdenöpanier, die Ordensknechte füllen den Hintergrund.) 

Eonxrad 
(mit erhobenem Stabe ſchnell zwiſchen Warmio und die Polen tretend, 

mit ſtarker Stimme zu den Letzteren) 

Keiner wag's! — 
Der Prinz ift Ordensbruder — ich bin Feldherr, 
Bon Euch erwählt — kein Haar wird ihm gekruͤmmt! — 
(indem er den Warmio aus den Händen der ihn umfchlingenden Male 

gona losmacht) 

Mit Gunſt, Prinzeſſin Braut! — (u Warmio) Du biſt 
Gefang’ner! 

(zu Wilhelm und den beiden Knappen auf Warmio zeigend) 

Euch, wadern Jungen, fey er anvertraut, 
Führt unverzüglich ihn zur Infel hin, 

Ihr ſteht mie fie ihn ein mit Eurem Leben! 
Malgona 

(feierlich, doch leife zu Warmie) 

Zeuch! — Gottes Engel wacht! — Ich folge Dir! — 
(Warmio, nahdem er Malgonen glühend umarmt hat, reift ſich von ihr 

los, und wird von den drei Ordenstnappen durch die 

abgeführt) 

Eonrad (zu Dtto) 

Saleiden, anf den Plag! — Du kennſt die Looſung! — 

* 
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(nabdem Otto mit einem Theil der Ordensknechte abgegangen ift, gu 
Agaphien) 

Geftrenge Frau, Ihre forgt für Speif’ und Trauk! 
(zu den Drdensfnedht n) 

Gefellen, wir vertrau'n und! — 
(gu den noch immer tumultuariſch murrenden Polen) 

ei Kein Gefchrei! 
. Kein wild Getümmel! — Wir find Feine Heiden! —. : 

Ein Jeder bau’ auf Gott und thu’ das Geine, 
So find wir gut berathen! — Frifh ans Werk! — 
Gott und Mariah — Siegen oder Fallen — 

Alle Polen 
(dur) einander fehreiend) 

Gott — Sanct Georg — Maria — Freiheit — Sieg! — 
Die Polen eilen tumultuarifh hinter Conrad und den deutſchen Sande 

tneihten zur Hauptthüre hinaus. Der Vorhang fält. 
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Dritter Yet 

; Erfte Scene, 
Ein anderer Saal auf der Veſte Plozk. Sm Hintergrumde eine offene, 
doppelte, ſehr breite Slügelthüre, dur die man in perſpektiviſcher 
Entfernung eine Gapelle mit einem Altar und dem Bilde des heiligen 

Adalbert erblidt, welches durch eine, über felbigem herunter hängende 
Ampel erleuchtet voird. Vor dem Altar fieht, mit dem Gefichte nad 

felbigem, den Rüden gegen die Zufchauer gewendet, der Bifhof Chris 
ffian in Pontificalibus, die Inful auf dem Haupfe, und hinter ihm 

Inieende Priefter in Chorhemden, von denen einer den Hirtenftab des 

Bilhofs hält. Rechts im Saale ift die untere Mauer des Wartthurmd 
mit der offenen Thür, durd die eine Treppe von innen herauf führt, zu 

fehen; links im Hintergrunde eine geöffnete Geitenthür, im Vorgrunde 

ein Tiſch mit zwei brennenden Lichtern, vor welhem Malgona, ſich 
eine Pilgerkleidung anlegend, und neben ihr der Spielmann fteht. 

Auf dem Tiſche liegen der Muſchelhut und Pilgerftab. 

Es ift noch diefelbe Naht, doch ſchon gegen Morgen. Die wild Fries 

gerifche Muſik, die den Zwifchenraum des zweiten und dritten Aufzuges 

ausgefüllt hat, erfchalt während diefer Scene pauſenweiſe; nur das 

Glockengeläute dauert ununterbroden fort, mit fernen monotonen 

Hörnertönen und dem von unten dumpf heraufgellenden Geſchrei 

der die Veſte belagerfiden Preußen zuweilen untermifcht. 

Chriſtian und die Prieſter (fingend.), — 
Hoch bedrängt ſind wir in Nöthen, 
Zeind und Hölle will uns tödten, 

Wolleſt uns bei Gott vertreten, 
Hochgelobter Adalbert! 
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Cpielmann % 
; (halb Teife-und ſehr ruhig zu Malgonen.) 

„eg noch das Mufchelkoller — 
(indem er es ihr umlegt.) 

So! — ed dedet Dir die Loden, 

Und verhüllet zuͤchtig oben f 
Dir der Wangen glühend Roth. 

Malgona.. 

Werd’ ich ihn noch ſeh'n? 
Spielmann. 

Du folft es, 
Aber ſchnell — Die Stunden rollen; 

Bor dem Auferfteh’'n der Sonne 
Bleichet fchon der trübe Mond. 

Wäcters Stimme 
wur ein Sprachrohr oben von dem Thurme herab.) 

Gnaͤdige Frau — wir brauchen Bolzen! 
Agaphiens Stimme 

(aus dem Nebenzimmer, fehr Taut.) 

Gleich — ſogleich! — Wie fteht es, Wächter? — 
Hörft Du nicht? 

um 

Wächter: Stimme, 
Die Preußen toben t 

Schredlich, an dem Wafjerthore! — 

Hilft nicht Gott — find wir verloren! 
Einige Edelknaben eilen mit Bolzen aus dem -Nebenzimmer., über ven 

Hintergrund der Bühne die Thurmtreppe herauf. 

EHriftian und die Prieſter (fingend.) 
*» Mer kann, Here, vor Dir beftehen, 

Wenn des Zornes Flammen wehen? 
Den® der Schuld nicht — wir vergehen! — 
Ei? Erbarmen und zu flehen, 

Heil’ger Vater Adalbert. 
(Stärkeres Gcheul der belagernden Preußen von unten.) 

Spielmann 
(dee unterdefien den Pilgerhut auf Malgonens Haupte befeftigt sn 

Jetzt den Stab — (er reicht ibn ihr.) 
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O fag’, Du Guter! 
Lebt er noch? Wu Ba he o 

Spielmann. — 

Er lebt — er duldet 

Malgona. 
D, fo kommt! — nt 

(fie eilt ein Paar Schritte vor, bleibt dann aber plötzlich ſtehen.) 

Ich fol nichts fürchten? 
Du bleibft mir? — 

Spiele 

In Nacht und Sluth 

Malgona. 

Schon will der Friede 

Mich wieder gewinnen — 
Aber im. Innern noch 

Tobt e5 und Iodert’s, ' 
Preßt es und wüthetdL—.. ....u 
Klar ift es oben! «auf das Haupt) - 

Bier = 
(auf die Bruft zeigend.) 

iſt's noch Söller— 
Ha! wie fie reifen 
Hölle und Himmel! f F — 

Am wunden, blutenden, 

Starrenden Herzen —! 
War's Dir einſt auch ſo? —* 

Spielmaun. > 
Auch mir war's ſo, 

Als ich noch wallte auf Pfaden des Pilger, 

Ser”. und beflommen in ſtürmender Naht y— 
Wächters Stimme 

(mie oben, vom Thurm.) 

Gnaͤd'ge Frau, am Linken Flügel 
Weicht der Feind! — 
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ergaphiens Ceimme 

(aus dem offenen Eeitenzimmer.) 

Gelobt fen Gott! 
Sieh'ft die Ritter auch — die Deutſchen? 

Wücters Stimme 

Eine weiße Fahne leuchtet 
In dem dickſten Trupp der Feinde, 

Hell im blaſſen Mondenſcheine! — 

Männer neben ihr. 
\ gaphin 

(außerhalb der Scene.) 

Sie find es! 

Wähters Stimme. 
Schredlich hau'n fie in die Heiden, 

Die des Ausfalls nicht vermuthend, 

Heulend, unfer Heer im Nacken, 

Kämpfen mit gefhwung’nen Keulen! 
Epriftian und die Priefter (fingen®.) 

Laß ihn no worüber gehen, 

Deinen Würgeengel — fehen 

Laß uns Heil von Deinen Höhen, 

Hör’ ber jungen Kiche Wehen, 

Laß fie fiegend auferftiehen! — 

Bitte für und, Adalbert! — 

Spielmenn (zu Malgonen.) 

Jetzt ifts hohe Zeit! — 
Malgona, 

DO, laß mich 
Nur nod einmal zur Kapelle! — ’ 

Epielmant, 

Weib, der Sand verrinnt! 

Malgona. 

Nur einmal 
Laß mich an. der heil’gen Stätte, 
Wo fo nft mic Gott geredet, 



Laß mich nuenoch einmal beten =", > 
Laß mich ihn, no einmal ſehen, 
Der mich träumend oft ummehte,. 
Deſſen Bild ich kindlich hegte, 

‚Der, vom Marterthum gekrönet, 
Mir im Tode wies das Leben; 
Laß die Fürbitt’ mich erflehen 
Meines heil gen Adalberts! 

Spielmaun 
(Gornig fie zurück haltend.) * 

— vermag er, — Gott iſt heilig, 
Sieh’ zu ihm! Was kann der, Sünder! 

Malg oua 
(ſich entſezt von ihm, der fie beim Arme hält, losreißend 

Mann — Du gluͤh'ſt, wie Hoͤllenfeuer! 

Spielmanm (fanft.) 

Arme, nn Schweſter, 
Nicht verzweifle! — Trau' dem Heiland, 
Und empfang’ fein Bundespfand! 

(Reicht ihr eine Monftranz, die er, unter dem Benandı hervorzicht. 

Malgona 
(fie mit Snbrunft ergreifend und an die Bruft drücend 

O, himmlifcher Friede! 

Wie felig befchwichtigt 
Die bebende Seele! 

Sch eile zur Inſel! — 

Durch Tod und Gefahren 
Zum treuen Berlaffnen, 
Wo Myrten der Liebe 

Der Mittler mir flicht! 

Spielmann. 

Erſt ſiehſt Du die, Mutter! 

Malgona. 
O Gott, meine Mutter! 
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Verlaffen — allein! —J 
Dort zieht es — hier deänges mid — 

... &pielmans. , 

Und Warmio?! — a 
Walgona . 
Heiland! ⸗ 

Der Gatte — die Mutter! 

DO, wol’ft mich erleuhten'i — * 
A Gericht! “ w 

y Spielmaun. 
Nur Einet ift Bater, 

Nur Eine ift Mutter! — * 
Verhoͤrſt Du die Stimme 

Der heiligen Minne? 
Der Mutter von Staube 

Entreißt fie die Maͤnnin, 
Und, führt fie im Manne R 
Zum Bater, dem Licht! — 

- Malgona 
(Die Monftranz mit: Inbrunſt küffend.) 

Er ruft mir — ich folge! — 

Mit brechendem Herzen! 
(Sie verbirgt die Monftranz im Bufen.) ' 

Spielmaun. 

Erliegſt Du der Pruͤfung, 
So bleibſt Du dem Staube; 
Laß brechen das Herze, 

Nur brechend erklimmt es 
Den Gipfel, wo Liebe 
Nicht wanket, noch bricht! 

| Agaphia tritt aus dem Seitemzimmer, nebft Edelfnaben, bie, 
Körbe mit warmen Speifen, Getränte und — — tragend, 

ihr. felgen.) . 

Malgona a ee Anblid,) 

Gott! — 

VII. 10 



| ae eigappie the — —— 
@u den Cdeltnaben / chne den ſeimiris febenden Sperma. und. Mals 

en.) 

Lauft und bringt da en Belagerten! — 
Cena eiten in den ——— 

Agaphia 
(auf einen Seſſel J 

Gottlob, auch das wär’ fertig — te ‚zum ſterben⸗ 
Ich fügt die Glieder nicht — * 

(alö fie Malgonen erblidt, zu ———— 
AWas Kl der Pilger? 
Spiermann) 

Er ift mein Freund von Kindesbeinen Mai I an 

Er hat mir ftets gefolgt — wir zieh” en en: 
— — 

Kuch Du willſt fort? — & 

er 
. Es —— in Bas deue 

Lebt wohl! — 
(Er zicht Malgonen beim Arme fort,Tbie ihre Mutter, der fie ſich nat 
entdecken darf, mit dem tiefſten Blicke der verhaltenen Wehmuth, im 

äußerten Seelenkampfe anblickt.) 

Agaphia. et Ki 
Ihr komme wie fort, ‚die Heiden frücmen 

Um’s Burggebeg‘ — * 
Spielmann. 

Die Cither fuͤhrt von vien 
Dann Ki Eein Sturm ihn an! — 2 

» Agaphia. 7% 

Du vedeft Sohn un 
Wo oil Du hin bei Nacht 1 

Spielmaun. 
Ihn leiten 

Durch Nacht und Grand’ und‘ — — 

Ein Lager ihm in Gluͤth bereiten, 
Und wenn er aufwacht, um ihn feyn! - 
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Ihn bergen in der Sonnenlambe, 150” 

Wo, fünfgeröhrt, der Quell‘ entfpeießtr dien 

4 ade R——— 

Der, roſenroth/ aus gruͤnem Sfaube +7 une n® 

In's ew'ge Weltmeer ſich ergießt TRETEN.) 
Wenn Yprgappia lauffptingend.) ; 

So geht — nur 'girält den’ armen Kopf mir nicht, 

Ich in fchon felbſt Halb wahnſinnig — Walgona! — 
Auch fie ven mich jest (in de Seine aifend) Dalai! — 

Kindr 
— gain 
REN. 3 Samen —— dalb ie) 

9, meine Mit . N 
(Wil vor ihr auf die Kniee ſinken; Pr ER site fie —— 

‚ Wächters Stimme 
«(vom Thurm, fehr fhnell und Tau.) - 

Der. Hettmann. ift gefangen ; 

Schon erpen ihn die Heiden fort! 

x  Mgapbie. 

Wie — wo? — 
(Sie eilt durch die Thurmthüre die nach oben führende Treppe herauf.) 

; „Epieimann, 

(Malgonen umfafjend, und ſorttrageneo⸗ 

Malgona 
(den Kopf auf feine Schultern gelegt, mit dahin fterbender Stinme) . 

Biſt Du der Tod —? — 

Spielmann * 

Sey furchtlos! 
(Er eilt, Malgonen auf dem Arme, ſchnell durch die — * 

Agaphiens Stimme 
(oben vom Thurm) j 

Um Gotteöwillen — o! — ich. halt’ö nicht Pb 
Das blut’ge Schauſpiel! — o, helft mir herunter! 
(Sie wankt, von zwei Edelfnaben geleitet, die Treppe herunter anf bie 

Bühne, und, kürzt, erſchöpft in einen Mr — 
— * 
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Wächters Stimme von oben.) 
D weh! — fie ſinkt — die Kreuzesfahne! — mit ihe 
Der Nitter, der fie führte — weh! Die Heiden — 
Sie tödten ihn — fie dringen ein! — Sie ftürmen! — 
(Agaphia fintt mit verzweiflungsvol gerungenen Händen auf die Kniee.) 

Ehriftian und die Priefter 
(fortdauernd im Hintergrunde am Altar der, Gapelle knieend.) 

Miserere, Miserere, Miserere, Domine, * 

Wächters Stimme (vom Thurme.) 

rau, rettet Eu! — die aͤuß're Mauer ift 
Erftiegen. — Weh! fie dringen ſchon 'an’s Burgthor, 
Auf Leichen der Erfchlag’nen — wehe! wehe!, 
Um Gotteswillen — rett't Euch! — 

Agaphia. 
Komm herunter! 

Wächters Stimme (von oben.) 

Ich bin ein Polack! — fterb’ auf meinem Platz! 

Chriftian und die Prieſter 
{ohne Melodie durch einander fehreiend.) 

Kyrie Eleison! Kyrie! Miserere! 

Hereindringendes RoIE, 
Jeſus, Maria! (zu Agaphien) Helft uns! Rettet, rettet! 
Wir find verloren! 

x Agaphia (auffpringend.) 

Die Prieſter 
(immer lauter und ftärfer fchreiend.) 

Kyrie Eleison! 

egaphia 
(in größter Angft hin und’ her Taufend.) 

Wo Rettung — Ha! — der: unterird’fche Gang! — 
Eröffnet — hier der Schlüffel — nehmt! 

® (Sie giebt einem Edeltnaben den ShlüflelYt +.’ 

Einige Polen, ; ir 
Umfonft! — 

Der Zeind ift auch am Wafferthor! 
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N: —— Auch das! — 
{mit Ruhe.), 

So fterben wir! — 
(Sintt langſam auf die Kniee, ur betet in ftiller Grgebung.) 

Hereindringende Weiber mit Kindern. 

Hulf, — Rettung! — 
Die Priefter (auffehteiend.) 

Lxyrie Eleison! 

Weiber. 
"9, unſ're armen Kinder — weh! — die Teufel 
Erwürgen fie! 

Prieſter (auffcreiend.) 

Kyrie Eleison! 
Wächters Stimmen (von oden.) 

Wehe! 

Ein Feuerglanz! — die Burg brennt! 
Die Priefter 

(mit ftärkiter Erhebung der Stimme fchreiend.) 

\ Ex Profundis! — 

(verziweiflungsvoll auf die Kniee ftürzend.) 

Mutter Gottes! — 

Einzelne Stimmen. 

9— * Das Volk 

D, Heiland! 

Die Priefter 
(jammernd durch einander fehreiend.) 

Miserere! Kyrie! 

Wächters Stimme. 

Der lan; wird ftärfer — was ift das? 

Einige aus dem Rolf 
(troftlos herauf. rufend.) 

k Sie brennt! 

Wächters Stimme, 
Noch nicht — fie brennt nicht — Hat — ein Wunder! 
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Wãchters FR " 
Die Heiden weichen! — ftürzen von der. ———— an 

} ) olen (a Saat. Ye 
Um Sotteswilln! ‚ie D ——— 

5 ein er. 

Eie fliehen! — — 

ergaphia und, Volk 
(freudig euffabeend.) 

ieh?" Mn 
Wächters Stimme. — 

— Mit # Beulen 
Entflieh’n fie, wie von Gottes hört berfgpeugt! 

Ehriftian und die er 
(mit noch Immer Inuter, aber ER N 

Christe Bleison! — 

Bar — 

iateree Stimme. 
Sat der Glanz wird ft 

Ser * wie Am Mitta ag! — Gott, was feh' ur | 

Ein langer, grauer Hai, wit einer | RG 
Split: 

oe waabin. 
Der Epielmann! — 

—— 33343 
Wachters Stimme, alias} 

Stattlich ſchreitet er einher 

Vom Waſſerthore — einen Pilger trägt, er 
Auf feiner Schulter! — Ihm entflieht; der Glanz, 
Dem hehren Greife, — heuleud. fliehn die Heiden! 
Er wandelt langſam hin. durch ihre, Reih'n,! zut 
Und wo er ſchreitet, ſtuͤrzt Der Fende Schaar, 

—— wie vom Blitz, zu Boden! — 

⸗ — 

—R 

 hnvBier:; 

mn ar thai Jeſus! 

gun un =  WBächters. Stimme. if int 

„Ein Engel jest — zur Ne uns gefandt! 
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Sie werfen ihre Keulen fort — die Heiden! 

- Die Unſern ſammeln ſich — fie dringen ein! 

Sie hauen in den Feind — den fliehenden! — 

Das Kreuzpanier! — es flatterk wieder — hoch! — 

Die braven Deutfchen mit dem Alt’ften Ritter! — 

Sie fiegen!,— Ba! — die Feinde find ‚zerftreut! —. 

Ehyriſtian, Priefter un Bot m 
(mit feht Tauter, jubelnder "Stinime.) 

Gelobt fey Gott! — Be 

Wächters Stimme. 

% Der Glanz erlifcht — der Greis 

Wankt langſam fort zum Ufer! — Wie fie fliehn, 

Die Heiden! — Klein, wie Müden, fhwärmen fie 

Am monderhellten Horizont — ſchon jagen 

Die polnifchen Schwadronen jauchzend heim, 

Und langfam, in geſchloſff nen Reihen, fchreitet 

Das Ordensvolk mil Chorgefang. 

Sereindeingende Polen, 

‚Dee Serold, 

Der deutfche Ordens: Herold! — 

Maepbia. 
- Gott der Stärke! 

Srdend ⸗ bexold, (hereintretend) 

Herr Landöberg laͤßt Euch grüßen — Herzogin, 

Ich kuͤnd' Euch Sieg! Geſchlagen iſt der Feind! 

Durch Gottes Engel, nicht durch uns! — Das Schlachtfeld 

Der Heiden — Leichen decken's! — 

Agaphia 

(auf. den Knieen) ARE 
Gott der Gnade! 

De 3:7 
(freudig jauchzend.) 

" Gelobt ſey Gott! 
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* eegaphia 

Gott ſegne ſie — die Rittert 
Sie leben? — Unfer Hettmann? — 

E Herom. 

0 If gefangen; 
Biel Volk erfchlagen — theuer war der Sieg! 

(Ztompeten und der Chorgefang der Drdens=-Reifigen tönen dumpf von 
unten herauf immer näher und ftärfer, und dauern mit Glodenklängen, 

welche die ganze Scene hindurch getönt haben, fort.) 

Bol, 
Trompeten! 

Herold, 
Unfer Bolt! — 

Agaphia. 
Entgegen ihnen! — 

ee (Sie eilt von der Bühne.) 

Biſchof Ehriftian 
(am Kitar der Gapelle, vor dem er zulept gefnidt hat, nebft den andern 
Prieftern, aufftchend , indem er ſich nach dem Volke kehrt, und den 

Bifhofftab einem Priefter, der ſolchen hielt, aus den Händen 
reift, mit feierlich erhobener Stimme.) 

Ave Maria! — folgt mir in den Dom! 
Gott Zebaoth ertüne dad Te Deum! 

(Säreitet langſam mit den Prieftern ab. Die andern folgen ihm In 
fröhlichem Getümmel.) 

Zweite Scene. 

Ufer der Weichfel, die im Hintergrunde vorbeiflieht, Hinter dem Strom, 
auf weichem ein kleiner Kahn, der an’s Ufer Ichnt, jeigt ſich in malerts 
ſcher Perſpektive eine mit Bäumen dicht umwachſene Snfel, von der ein 
Wachtfeuer, bloß durch einige funkelnde Punkte bezeichnet, ſchwach eme 

sorglimmt. Lints vor dem Strome, etwas nach dem rdergrunde 
ſeitwärts, elne Fifcherhütte. Mondhelle, beftiente | 
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Dorotba tar 
dein, vor der Hütte ſihend und ein Neg ftridend; neben ihr Liegt ein 

mit bunten Bändern gefgmüdtes Ruder.) _ 

Da fig’ ich alleine 
So trübe und Teer, - 
Und harre und harre, 
Und Keiner kommt her! — 

Es kommt nicht der Vater — 
Auch Mütterchen Eommt nicht — 
Sie zogen zum Fifchfang‘ . 

Doch geftern fchon aus! — 

Der Kahn ift bereitet, 
Das Ruder gefchmücker, 
Der Pilger kommt auch nicht, 

Fuüuͤr den er beftellt! 
Der Alte — hätt’ er. wohl gelogen? 
Er fah fo treu — fo ehrlich d’rein, 
Mit feiner Cither — ganz allein ; 
Mär’ ich mit ibm — zehn Meilen weit gezogen 
Den Kahn — er hat ihn doch gemiethet, 
Ausdrüklic doch gefagt hat er: 
Zur Nacht noch Fommt ein junger Pilger 
Zu Dir an's Weichfelufer her! — 
Fuͤhrſt Du ihn nach der Infel über %, 
So wirft Du glüdlich, froh und reich! — 
Und reich! — fo fagt ee — DO, Du lieber, 
Du gold’ner Greis! — O, kaͤm' er gleich! 

Doch bleib" ich alleine 
So trübe und Ieer, 

9 Die größte der bei Plozk in der Meichfel liegenden Snfeln ift äußerfk 
romantiſch, und diät mit Bäumen bewachſen. Man fest nur auf 
ſehr Pleinen Kähnen herüber, bei denen oft kleine Fiſchermädchen, 
bie ſolche äußerft geſchickt zu lenken wiſſen, die Stelle der Gondoliere 
vertreten. 
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Ich barre und harre 
Und Keiner ee Eee ea 

Nacht ift auch Doch bald vergangen;  — .... 
Denn den Niefen dort ans Funken, * 

Taumelnd ſeh' ich ihn und trunfen 
Unten ſchon am Himmel bangen? 

. Allmählig — allmählig,.. 

" Und tiefer — umd tiefer — 
Wankt er, und — plauefch! — 
Hopſt er in's Waſſer, 

Und trinkt ſich recht fatt! — 

Er fieht doch närrifh aus — dort oben ⸗ 
Der lange, dünne, blanke Eropf,  —_ . _ 
Mit feinem Eleinen, leiten Kopf, - a a 

° Die Schultern breit hervorgefchoben! 33 
Was müffen die erft Inden Eönnen! — 

Auch trägt ev folchen praͤcht'gen Paß, 2. 
Wo funfelnd ohne Unterlag — — 
Drei gold’ne, liebe Sterne brennen! 
Die langen Storchenbeme dann, 
Die ftolz fic aus einander fpreiten, 
Und doch nur taumeln, ſtatt zu ſchreiten — 
Dev Kerl ift wohl ein Edelmann 
Die andern Sternlein nur mich dauern, 

Sie ziehn fich ſo befrübt herum, 
Cie blinken gegen ihr fo dumm, — 
Er ift wohl Woiwod ſie mır —— — 
Bauern! — Wie kann man ein Bauer ſeyn! — 

Der Burſch' da mißfaͤllt mir — man — ſchlaͤft bei ihm 
ein! — 

Stets guckt er mich an — das alte Geſicht, 
Und — redet doch auch kein Woͤrtchen — 

Und des Morgens ſchon befoffen! 
Nein — da Iob’ ich unf're Serren, 
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Wenn ſie Morgent ausgenüchtert / vu 

Nennen fie mich liebes Kind! = 

Heut’ haben fie wieder des Nachts recht getobt. 

Die Gloden vom Dome — fie brummten und lungen, 

Im Burggeheg’ ſchrien fie, und heulten und fungen —- 

Ach, heut’ ward die Fuͤrſtin dem Heiden verlobt! 

und ich noch ledig — muß mich, ſchaͤmen! 
Der Mann im Mond guckt auch ſo grieß mich an, 

Der hat's wohl num das Längfte ſchon gethan, 

Er wird mich auch nicht nehmen! — 
(eerbrteptich). 

- Entfeglich wird die Zeit mir lang. 
Ich muß vergehn, ich werde krank — 

Bor — (gähnend) Langerweile"— 
¶ chnell —S 

Muß ich allein denn gaͤhnen, 

Wenn oben da und unten — 
Sich alles freut und ſpielet — 
Da, in dem; weißen Striche. 3 un 
Am Simmel, ſchwaͤrmt's wie Mücen, 
Bon Eleinen, bunten Sterhlein, 

Freh mit einander dahlend, 

Als zögen fie zum Ablap! — — 

Ihr kleinen, blanken Weuchen, ——— * 

Auch ihr feyd immer froͤhlich 
Ihr Spielt — ich will’s verwetten — 8 
Kaͤmmerchen zit vermiethen! *) ve 

Denn eine hafcht die and're, f 

Und jagt fie von dem Plage, — 

Kür ich fa je Niemand — teih iſts Mi, au 
Und Keiner ommt. her! — 
Ach, wenn ich bei erſt dreigefn wär’! 

— —— 

Komorka do naiecia ein eno⸗ —2— 



2 ; 
Ich muß nur fingen — 8 juckt mir ſchon im Auge, 
Das fingen pflegt ein Weilchen doch zu helfen, 

(inst) | i 
„Geh' nicht nach dem Städten, 
„Knaben dort Dich hafhenz , „ 
⸗⸗Biſt ein ſchön jung Mädchen, 
AKnaben gerne nafchen, 
„Knaben nafchen gern!” 

Willſt wohl felbft mic, Lieben, 
Fiſchen feldft im Zrüben? 
Laß Dir’s nur vergehen, 
Hab’ fon meinen Lieben, _ 
Hab’ mein Liebchen fon! — 

Bin ein großes Fräulein, 
Gracau heißt mein Städtlein; _ 
Eilf Zahr bin ich (dom und drüber, 
Und noch ein Sungfräulein, 
Und noch Zungfräulein MI — 

Das Lied! — Wie danf ich's unferm jungen 
Deren Pater, daß er's mich gelehrt! — 
Es ift fo recht auf mich gefungen! 
Zwoͤlf Jahre bin ich alt auf heil'gen Juſchu, 
Jung bin ich und ſchoͤn, und ein Sräulein dazu! — 
Mein Bater ift adlig, verkauft er gleich Fiſche, 
Mein Großvater diente als Säger bei Tifche, 
Sept hoct er am Ofen — fonft hat er gejagt, 
Und gar — ich erlaub”s nicht *) — am Reichötag gefagt! 

*) Diefes Lied iſt einem wirklichen polniſchen Volksliede moͤglicht 
treu nachgebildet, wiewohl ed mir unmöglid war, die Zartheit 
und Lieblichkeit des Originals zu erreichen. er 

”) Das bekannte: nie pozwalam, mas ehemals alle Keichstags⸗ 
derhandlungen hemmen konnte, wenn es auch nur der geringfte 
Edelmann aus ſprach. —— ON 
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Sch kann auch als Woiwodin 
Einſt mich blähn und winden, 
Komm' ich nur zum Voiwod hin — 
»S Andre wird ſich finden. — 
Wär’ vieleicht der Pilgerdmann 
Woimod! — Ha! er fommt fhon an! — 
Pfui — es iſt ein Zube! — 

IStephani kommt im Vorgrunde des Theaters im jüdifcher —— 
hereingeſchlichen.) 

Stephani 
(vor ſich, ohne Dorotka zu bemerken.) - 

Nun — feifeh zum. alten Schacher! — 'S ift.verdammt! 
Schon träumt” ich mich ein Edelmann — und nun! — 

So geht's mit unfern Leuten! — Hoch hinauf, 

Wir möchten’d gern, und purzeln tief herunter! 
: DorotPa (vor ſich.) 

Was will der Maufchel? — 

Stepbani (vor fid.) 

Die verdammten Deutfchen, 

Sie haben mir den ganzen Kram verdorben; 

Denn ohne fie und ihren Herenmeifter 
Bon Spielmann, wäre Samo Herr der Burg 
Und mein der Lohn — - 

< Dorotfa 
aut zu ihm rufend.) 

Was wollt Ihr? — 

Stephani (entjegt.) 
Ha! fie kommen, 

Sie henken mich! — (indem er Dorotten erblidt) Ein Mädchen — 

eine Hutter 

Borotfa 
(näher auf ihn zutretend.) 

Nun? — 

Stephani wor ſich) 

Recht erwünfcht! — (laut) Gott grüß’ Euch, liebe 
Sungfer! 



Dorotta erächtlich.) 
gm, Zungfer! — Sräulein, Sue "0 

—“ 
8* — Fraͤulein, 

Könnt Ihre mich, nicht ans and re aatiufer 
—— führen? — Ich bezahl s! — 

Sorotra. 

Aruoc⸗a Der gahn 

Iſt ſchon beſtellt — NER wenn Ihr warten wollt, 
In einer Stunde koͤmmt mein Vater wohl 
Dom Fiſchfang heim, der kann ‚Sud, überfegen. 

Steppaui. * 
Schon a (Seht auf die Hütte zu.) 

RE, Doro tka 
fi) vor die Hütte —— 

Zur Hütte nicht — { 

— 
Ihr ar doch 

Mich etwa nicht? — we 
DorotPa (verähtlih.) 
’Nen Juden — ich? — 

Stephani. > 

| wi Kun — 
(will ‚in ‚die alte) 

ed ‚+ ort da! 
(epeimnifoot: ) 

Die nieb⸗ ae von ———— dorkt hangt ſien⸗ 

9 Das majeftätifhe,.. auf dem ſogenannten —————— Viegende,- 

befeftigte Klofter Czen ft och a u, mit feinem re ns 

dem zu Loretto, ſchwarzbraunen Marienbilde, ift noch ein von 

Sarmaten und Böhmen eben ſo beſuchter Wallfahrtsort, als ſonſt 
das anmuthsvolle Klofter zur he ilig en Lin de im Ermelande, 

mit. feinen; ſchönen Freskogemälden, feiner auf ſilbernen Linden— 

4J 
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ER 30 in Die Ste zeigen.) HE hr ae 
Sie nahm! es übel, ließ ich einen Juden 
Zu ihr hinein ——— 

‚Stepbani. 
Was ſoll ich denn? ẽ En 

Dorotka | BR 
(auf einen. Heinen Hügel am, „Ufer — 

Hier ſitzen, 

Zehn Schritt. von mir — nicht mudfen! — 
x ri fi) Stephani, auf, die Stelle gefeht hat.) 

’ So! — 
Stephani (tüftern vor. ih) 

Ein Mädel 
Bi ı eine e Rüber — a 

Dorxotka ate aufſchreiend 
Ah — der Pilgersmann! — 

Malgona tritt, als. Rpr: gerletbet, im Vorgrunde der Bühne auf. 

D h Walgona 
(ohne die Andern zu bemerken.) 

Wo iſt der alte Spielmann hingeſchwunden? 
Warum erloſch der Glanz in Roſenſchimmer? — 
Ich fall’ es nicht; doch wuͤhlt und lodert immer 
Der ſuͤße Schmerz, der mir die Bruft umwunden. 

‚Site ich den Kahn — das Mädchen nur gefundeii! — 
Wohl blinkſt Du tröftend, heil'ges Sterngeflimmer; 

Doch Mitternacht der Angft verläßt mich nimmer, 
Und weinend fliehn die Eurzen Freudenftunden! - - 

(die Monftranz aus dem Buſen hervorziehend, und fie küſſend.) 

Du, der Du treu am Herzen mir gelegen, 

O, laß der Liebe Lilien mir entbluͤhen, 

Laß, ewig treu, dem Zreuen Bu, vereinen! 

blättern ruhenden Sternenkönigin⸗und “der zeigenden Umgebung 
“feines friedlichen wilden, ein! — geſelliger 

Andacht war. 

- 

- 
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Und führft Dur mich zu ihm auf Dunkeln Wegen, 
So fehmwör’ ich, ihn zum Opfer Dir zu teinen, + - 
Das unbefledit wir Beide Die nur glühent 3 

Dorotfa 
ſcheu hervortretend zu Malgonen, mit uns pn einfchmeichelndem ze 

Kerr Pilger! — 

Malgona (erfähroden.) 

Ah! en 
(verbirgt fchnell die Monftranz in ihrem Gewande) 

DorotPa, \ 

— Wollt Ihr nicht uͤberfahren? 

algona. 

Du biſt —? E; | 
ODorotka 

(ſich ſchalkhaft neigend.) 
Dorotka! — Alles iſt bereit! 

* Malgona. 
So komm! 

Dorotka. 

Ihr wollt doch nach der Inſel fahren? 

Malgoıta 
, (mit Selmfucht über den Strom: zeigend.) 

DO, nad der Infel! — (ih fafiend) Es iſt hohe Zeit! 

Dorotfa (ſehr ſchmeicheind) 

Seyd Ihr mir gut, ſo will ich gern Euch fahren! 

Malgona. 

Ja — führe Du mich, holde Kindlichkeit! — 

Dorotka. 

Die Wellen lieben mich — laßt Euch nicht grauen! 

Malgona. 

O, Warmio! Dich werd' ich wieder ſchauen! 

(Ste geben an's Ufer; und indem Dorotka in den Kahn tritt und ihn 
mir dem Ruder ausſchöpft, fest Malgona fi auf einen vom Ufer ' 

etwas entfernten Stein nieder.) | 
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Stephani 
= ber das Tepte Geſpräch aufmerkſam behorcht hat, vor fi, Indem er, 

von den Mädchen unbemerkt, auffteht.) 

Sie iſt's — beim Himmel! — Die Geftalt — Die 
Sprache — 

Der Ausruf: Warmio! 's iſt die Prinzeſfin! — F 
Ha! — jetzt wird's klar! — Er war es, der Gefang'ne, 

Den in dev Nacht zur Jnſel fie geführt! — 

Die arme Taube eilt ihm nach — zur Brautnacht! — 

Bid morgen kann fies nicht verfchieben! — Hola! 
Wenn ich fie finge — Samo wiirde mir 

Es ewiglohnen ! — Fragen? — nein — dad geht nicht! — 
Lebendig oder — todt! — Die Art hier — 

(indem er eine unter dem Mantel bervorzieht) 

Goͤttlich! — 
Ich. morde Beide — werf' mich in den Kahn, 
Vor morgen noch. gewinn ich's andre Ufer, 
Und meld’ es Samo’n, daß ich. ihn gerächt — 
Dann ift mein Loos gemacht — Ha! — frifch and Werk! 

Mer überlegt, thut nichts! — Zwei Mädchenfeelchen! — 
G find ja die erften nicht! — 

‚DorotPa 
(zu Malgonen aus dem Kahn rufend) 

Nun — kommt nur, Pilger! 
Der Kahn ift ausgefchöpft — 

Stephani 
tindem er hervortritt, und Malgonen, ‚die nad) dem Kahn gehen mil, 

gewaltſam zurückreißt) 

Zuruͤck da! — 

* Doro tka 
(aus dem Kahn ſpringend und auf Beide zueilend) 

Was? — 
Stephani 

(zu Malgonen, mit aufgehobenem Beil) 

Ihr muͤßt ein bischen ſterben, junger Freund 
VII. 11 
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———— 
Biſt Du von Sinnen, Mauſchel? 

ii sea (u Maren) 
Kniet A ind 

Und. betet no ein Wechen — doch Fach. —_ 

Die Zeit ift golden! — Kniet! . 
(&t drüde' Maloenen geweitſan nieder) 

Malgona. 
pa gebrochener Stimme, indem ſie auf’ bie anlet fintt)* 

D, Warmio I — 
(Sie bleibt in, ihrer knieenden Stellung, und finft ohnmächtig mit zus 
sücgebogenem Haupte, auf den Stein, wo fie während des sanzen fol⸗ 

genden Geſprächs, bewußtlos liegen bleibt) “ 

Dorotka ur 
(zmeifelnd zu Stephani)" 

Iſt's Ernft, Herr Kaufmann? — 

Stephan. © BE 
"Ganz verdammter um 

Dorotka 
(auf Mälgonen: zeigend)' 

O, laßt ihn Leben: Doch, den armen ungen, — — 4 
Mein Braͤut'gam iſt's! — 

St: bani. — 

ch will Euch trau'n — 3 
kim. er Dorotken, die. ihm, in den Weg teitt, fortftößt) 

—95— Sinweg! — | 
tPa \ 

; ‚(dem Stephani su, — end und. fie umſchlingend) 

D, laßt ihn Leben, guad ger Wohlthäter! — 

Seht — Alles, was ich lieb hab’ — unfre Frau 
Bon Ezenftohau — dies Heil'genbein — den Ning — 

(fie reißt ſich ein Amuler vom Bufen, und ihren Ring vom Finger, 

Die neuen, Schuh ſogar — ich fhen® Euch Alles — 
Nur laßt ihm leben! — 

Steppaui.. ur 
’& hilft nichts — 55 
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_ Doroten © 
(sornig en a und in drohender Stellung) , 

ae! — i 

Stephani 
- (zu Malgoren, indem er die Art über ſie ſchwingt) 

‚ Stirb! — 
E DorotEn. 14 

Aindem fie sin äußerſter Angft mit einer Hand feine aufgehobene Rechte 
“ ergreift, und ſich mit dem Arm um A ſchmiegt, fehe ei 

D Rieder! — 
i ' Stephani 

EN o . (fi von. ihr ER] 

got — u fagat — | a ae 
1 Dorotka “ - 

(in voriger SteTung) 

Mein. Gold — mein König! — 
(nad) einiger, Befinnung) 

Last wenigftens ihn noch nor feinem Legten 

Ein Schluͤckchen — 
(madt die Pantomime des Trinkens, dann auf Malgona zeigend) . 

Seht — aus Durſt ift er — 
Er muß * lang’ genug noch faften —t— 

Stephaui 
(nad) einigem Beſinnen) 

My eysi— 

Bring her — mic dürftet auch! — | 
DorotPa 

. (no immer in obiger. Stellung) 

Und fo lang’ laßt Ihe 

Stephani. 

* 

Ihn leben! —? 

Ja! 
Dorotka (mie vorher) PN 

So wahr Ihr Gott liebt? *) 
— — — 4 

”) Jak Boga kocham! fo wahr ich Gott liebe! Cine gewöhnliche 
Betheuerungsform der polnifchen niedern Volksklaſſe 

11* 
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Stephani 
(halb ungeduldig halb befänftigt) ; - 

DorotPa 
(fi) von ihm losreißend/ ſehr ſchnell.) 

Wohlan —! (wor fih) Maria, Hilf! — 
fpringt in die Hütte) 

Stephani (su Malgonen) 

— Ja! — 

Haft Du gebetet 
(indem er näher hinzutritt, vor fi) 

Sie liegt in Ohnmacht — nimmer zu erwachen, 
Wie fchön fie da liegt — Ha! — ihre Angeficht, 
Es fcheint zu glänzen. — Poffen! — Faft gereut's mich, 
Allein der Lohn! — 

' Dorotfa h 
(ein Fäßchen in den Händen, fehnell aus der Hütte tretend) 

Da bin ich wieder! — 
Stepbani 
Ib ab d h (ba gewandt) — 

So reich's ihm! — 
‘(auf Malgona zeigend) 

Dorotka. 

Nein — Ihr muͤßt's ihm ſelber nippen! 

'S ſchickt ſich nicht anders —! 
(Stephani’n das Fähchen reichend) 

; Trinkt — Ihe feyd ja durftig! 

Ich griff in Eil’ das ganze Faͤßchen — legt 

Die Art fo lang nur hin — fie läuft nicht fort! — 
Stephani. . 

Mohlan — gieb her! — 
«indem er die Art an den Boden legt, und das Jäßchen mit. beiden Häns 7" 

° den ergreift, vor ſich) 

ge muß mir Muth antrinfen! 
(u Malgonen, welche aus ihrer Ohnmacht erwachend, eben bie. Xuger 

-aufichlägt, mit’ grinfender Freundlichkeit, indem er fi über fie 
hinbiegt) } R 

Nun, Pilger — Glück zur Reife! — 
«Er dest das Fäßchen lachelnd an den Mund; und teintt wie org 

genem Leibe.) \ 
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Dorotka 
fin — Augenblick das Beil ergreifend, und Stepbanln aus allen 

Kräften mit ſolchem vor den Kopf fchlagend) 

Baus! — 
Stephani * 

(foft zu gleicher Zeit, indem er das Fäßchen fallen Käpt und taumelnd 

— net, ſehr ſchnell mit Entſetzen) 

m Schwarz Jahr 1⸗ 
Dorotka 

(die noch halb ohnmächtige Malgona gewaltſam fortreißend.) 

Kommt, Pilger! Seht — da liegt er! — 
{auf den betäubt am Boden liegenden Stephani  zeigend) 

.. Malgona j 
(fi ermunternd, zu Dorotken, indem fie mit dem höchften Ausdrue des 

Schreckens auf den liegenden Stephani blickk) 

Gott! — was that'ſt Du? 

Doro tka 

(ſehr gleichgültig) 
'S iſt ja ein Jude nur! 

(Malgonen fortziehend) 

In'n Kahn — geſchwind! — 
Ele ſchiebt Malgonen ſchnell vor ſich in den Kahn und ſingt, ae fie 

legteren vom Ufer abftößt) 

Untreu’, die zappelt nad) oben, 
| Treu? läuft fchon unten davon! * 

(Der Kahn, in welchem Malgona fipt und Dorotka rudernd fteht, wird 
allmählig von den Wellen fortgetrieben. Man hört Dorotkens Gefang 

noch einige Momente immer entfernter, bis er endlich ganz aufhört.) . 

*) Auf eine ganz ühnliche Art rettete nur noch vor wenig Zahren ein 

entfchloffenes, eilfjährigeö polnifchet Mädchen, zwei Tonnen aus 

den mörderifhen Händen eines polnifhen Juden. 
) Sft folgender Stelle eines polnifchen Volksliedes: 

Intryga idzie Göry, 

Zasluga upada, 

etwas frei nachgebildet, die mit/einem:gräßlichen Volkswitze, zur 
" Testen Revolutionszeit in Warfchau, unter eben dem Galgen ges 

fungen wurde, auf welchem das Volk feine Verräther in 1 
ben Augenblid hinaufzog. 
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Ban wild auf die Bühne ſtürzend; Hinter ihm Silto, zer: 

ein Trupp Preußen, einige —— 

Samo. 
Ne Fähre! — Laima ſiegt! — ne Fahre: 
Der Feuerrieſ' im Nacken uns! — 
Ne Fahre — beim Piel! —; u 

Glappo. 
‚Den Goͤttern 

Sey's Dank — der Hölfengeift verfehwand! 
&ilko, 

Ein ſchrecklich Bild in meinem Leben 
um erfien Male zittert ich! 

&amo, . 
Und Warmio! — 9, Eönne ich ihn nur 

Berfleifchen! — Ha! — | 
(Sndem.er von der Bühne. eilen will, tritt er auf Stephant'n. 

Stephani. 

Au weh! — 

Samo (fig umwendend) 
Wer ruft? 

Ve Steppani, 
Au · weh! — 

Samo 
(Stephani'n erblickend, mit Entfegen.) 

Ein Geift der Rahel — 

Glappo. 

Fackeln! — 
(indem Bi Stephanln befeuchter.) 

Ein Jude iſts 

Stephani 
(mit gebrochener Stimme.) 

Stephani * * 

Eamo, 
s Du? — 



Steppani 
(nad) der Inſel zeigend.) 

Der Prinz ⸗ Malgona — dort - — zur Fufert: — 
Verwundet — ich! 

aa 
Zur Inſel? 

Stephaui. 

9, bet * 

Zur Infelt — Dank, Picollos! — 
" Zwei Opfer weihich Die — mir fort! — 

Fal't Eichen uns zur Fähre — fangen, 

Tod oder Tebend, muß ich fie!" | . 
Stephani. Buy 

O, helft mir! — 

BGlappor 
(indem er ii mit einer Hand beim Kragen aufhebt, und ın die Weich⸗ 

fel wirft.) 

Da — Dir ift geholfen! 

1 Sileo · 
Wie er's verdient —! 

Samo. 
j Bur Juſel — fort! 

x 
“ 

(Ale eilen ad) 

Dritte Scene. 
Inſel mit Bäumen dicht bewachſen In der Mitte, nad dem Sintere 
grunde zu, eine ‚Meine, offene und: ‚oben bedachte, gemauerte Niſche, 
worin ein ſteinernes Marienbil, Der Hintergrund iſt mit Hügeln. bes 

dectt, zwiſchen welchen man durch eine Heine Deffnung die Weichfel 
fieht. Auf einem der Hügel, feitwärts, ein Wachtkeuer. 

Morgendämmepung. 
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Warmio gefeffelt im Vorgrunde auf dem Rafen ſchlummernd hinaes 
firedt, den Kopf auf einem Stein; Wilhelm und ein anderer deut: 

ſcher Lanzinect, lepterer ſchlafend, find auf dem. Hügel 
maleriſch gruppict. 

Bilhelm (bläft auf einen Rohrpfeife einige traurige. Zöne aus dem 
Schweizer Kuhreigenz; dann lehnt er fi hin, und ſchaut 

auf den Fluß hinab.) 

z Warmio 
(dee über die Muſik erwacht il, nach einer kleinen Paufe zu Wilhelm.) 

Hüter, ift die Naht bald hin? — 

Wilhelm 
(auf dem Hügel.) ” 

Ja — der Mond finkt in die Fluthen, 
Und im Often Enden Gluthen, 
Die im Waffer traumend ruhten, 
Hoffend, liebend, lichtentzuͤndet, 
Aller Wonnen Koͤnigin! — 

Warmio. 
Spricht die Luft Dir auch? — ⸗ 

Wilhelm. * 
Ich liebe! m 

4 (Er fpielt wieder einige fanfte <öne) 

MWarmio. 

O, hör’ auf — denn dieſe Töne 

Winden fich um’d Herz, wie Schlangen, 
Saugen gierig mir das Leben 
Aus der dumpf erftarrten, wunden 

Bruft — 
Wilhelm 

(in fi) verloren.) 

Mathilde — ſchlummerſt Du? 
Dder weckt das. füge Alphorn 
Dich? — i 

Warmio. 
Wo iſt Dein Leben —- 
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— 107% ni dual 
ac Gerne! hun) 

Wo der Niefe Rhein noch. — 666 
Wie ein Kind durch Felſen ſchluͤpfet; re 
Wo des. Schreckhorns Blumenauen ıE TO 
Sich im hohen Dom verlieren, i J 
Der, vom ew’ gen Schnee gefrönet, 
Rofentoth, in nie erloſch nem — Re 
Strahle — wie duch Unfehuld, Pieber 
Kühn zum Glauben — fich erhebt. 

Warmio,, $ 
Armer Zunge! — Fern Dein Mädchen? 

. Wilhelm. 
Dort im holden Alpenlande, * 
Bern wie Eures — welkt fie bin!, 

> Warmio 
(verzweifeind auffpringend.) 

Schredlicher, woran mich mahnen? — 
Sammernd ſeh' ich fie — verlaffen — 
Ihrer Rofen Roth erblaffen — % 
Seh' vom Tode fie umfaffen! — 
Nacht dad Auge mir umdüuͤſtert, 
Und ein Damon zu mir flüftert. . 
Graufig Ahnen! — 

Da! ich feh’ des Bruders Keule, 
Bligend gleich empörten Mettern, | 
Ihr das Lilienhaupt zerfchmettern ! — 

(vor das Meriendild niederftürzend.) 
Herein Du von allen Göttern, 
Machtlos Enirfch’ ich hier in Ketten, 
Eile Du fie zu erretten, 
Eile, eile! — 

(Er finkt mit dem — den — 

Wilhelm * 4 
Blimmerft, Königin, Du in dem Sterne, , 
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Welcher dort in Rofengluthen ſchwebet, 
O, ſo trockne meinem holden Maͤdchen 
Das bethraͤnte Auge, wenn ſie ſehnend Inn I. 
Ach! des Frühgefchiedenen gedenket, KT m un 
Daß Du, Gnadenmutter, Troſt ihr ſpendeſt — 
Der Spielmann erſcheint auf dem entgegen deſegten Stigelithieind. 
Seine Geſtalt iſt mit Duft umhüllt, ſo daß nur die Umriſſe dunkel ſichte 

bar ſind, und er den Augen der Mitfpielenden verborgen At 

’ Spielmann. — 
(Auf dem a! Dügel‘) 

DO, nimm fie wieder \ F 

In Deinen Schooß zuruͤck, —2 Weſen 
Was fie ſeyn ſollten, find fie ſchon "gewefen! BL; 
Huͤll' ihres Eurzen Lebens bittre tunden, 
DO Herr, in Deine Wunden — laß entfalten um 
Die Blüthe ſich — nicht walten die Gebieter 
Der Finſterniß — fey ihrer unſchuld A! 

Warmio (aufitchend.) 4,10% ul? 

Schon wallt’8 freier mir im Bufen, Fan f 
Und e3 kommt mir auf den Wogem.. um um 
Gold’ne Hoffnung zugeflogen.. RR a 

Lifpelft mir, o Göttin, Du, — an Are 

Holde Troͤſtung ſchmeichelnd zu? ——— 
* Wilhelm (fpielt.) a ueeo 

rmio. Re 2 * 

Toͤne wieder lieblich Pr —E— * 
Wiederkehrt das alte Ningen! 
Mieder lieb’ ich nım das Leben, ' 

Sie wird mir zurück gegeben, 0 el) 
Werd’ aus ihren Himmelsaugen N Re nos 

Friſchen Lebensathem faugen! are ir 
Wilhelm (fpielt.) et 

Warmio. 

O, ich werd’ ein Knabe wieder m . 

Wild und milde, Fromm und Eh ulm 
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Mieder hör’ ich Opferliederı 
Durch Romovens Haine ziehn; 

Die drei alten Gottgeftalten, 
Die im Waldesdunkel walten, 

Sch’ ich unter'm Heil'gen Baum — “ 
DO, entfleuch nicht, Götterteaum!” ' 

(Seht, im Nachſinnen verloren, umher 

Spie lmann 
— (ven dem Hügel.) 

Scheuch die dunkeln Nacht: Dämonen, 
Las ſie nicht im Bufen thronen, 

Den die Liebe zu bewohnen 
Naht, mit ihren Dornenkronen, 

Aus des ew'gen Waffers Schaum! 

Wilhelm 
(auf den Strom — 

Gaukelt dort ein Nachen, 
Wellen ihn umplaͤtſchern, 

Dom brennenden Fruͤhroth 
So kindlich geröthet. — 

’© Elingt aus ihm ein Liedehen, 
So lieblich Hold won ferne; 

Schon fchaufelt er näher, 

Es —* ihn ein, Mädchen! -= 

hi Warm io (ſchnell) 
Gin Midhen? 9, — 
Vielleicht iſts Malgona — 

Wilhelm, 
Ein Kind noh — fo ſcheint es, 
Es rudert fo. fröhlih — 

Im Nachen — ein Pilgert 
Es röthet ihm golden 

Der Erftling der Sonne 
Das bleiche Geſicht 
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Warmio, Abi | g 
Nicht Malanna? — O, zerronnen: 19 \ 
Iſt dann aller Hoffnungsſchimmer, 
Irrend und verlaffen immer- 

Schaudr' ich bei denr Licht der Sonnen! 
D, Du Göttin aller Wonnen, 
Kann mein Flehn nicht zu Die dringend — 

Nur noch einmal fie umfchlingen, 

Dann vergehn im Freudenbronnen! 

Wilhelm 
(von dem Hügel, auf welchem er bisher sefeien, auffgringend.) 

Der Nahen — er landet! — 

Verrath vieleicht — ich eilel — 
(Eilt den Hügel herunter mit: gezudten Schwert von ber Bühne) 

Warmio. 

Er landet fchon! — 
Welch zudendes Beben, 
Sie ift ed, mein Leben — 
Sie landet ſchon! 

Wilhelm, der die als Pilger vwerkleidete Malgona ſchnell hereinführt. 

Wilhelm (ju Warmio.) 

Dein Wunfch ift erfüllet, 

Als Pilger verhuͤllet — 

Erkennſt Du fie nicht? 

(&r entreißt ihre den Hut; in demfelben-Augenblide entfallen Warmio 
die Feſſeln und beide Liebende finten einander fpracylos sin die Arme. — 

N Feierliche Paufe.) 

Spielmann 
auf dem Hügel mit ausgebreiteten Armen, doch immer niecnd.) 

Herr, die mir vertrauet, 

Sie haben geſchauet 
Den Bater — das Licht! — 

Warmio 
Malgonen mit trunkenen Blicen um Arme. heitend⸗ 

Biſt Du erſtanden mir aus Todesbanden? 
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Ein: Wunder eint und — Dank der ew’gen Liebe! — 

Warmio 
(auf feine entfeſſelten Arme blidend,) 

"Wo find die Ketten Hin, die mich umwanden? — 
Malgona. 

Ein Wunder brach ſie — Dank der ew'gen lebe! 

Pe Warmio Bant: 
mac) dem Marienbilde blidend.) ? 

O, Götterweib, Du haft mich doch verftanden! 
Malgona, 

Berftehft Du nun den Glauben und die Liebe? 

Warmio 
(Wilhelmen mit dem freudigiten Gntzüden umhalſend, und jauchzend mit 

ausgebreiteten Armen: über die Bühne laufend‘) 

D Hüter, Waffer, Luft, laßt Euch umarmen! 
Wilhelm 

(mit thränendem Auge.) 

* neid’ Pr nicht! — 
(Seht Tangfam ab.). 

Spielmaunn 
"(auf Wilhelm zeigend.) 

Auch ihn umſchließ', Erbarmen! 
Warmio (su Malgonen.) 

Aber — fage mir, mein, eben, 
Iſt die Burg nicht eingenommen, — 

‚ Wie bift Du allein entkommen? — 

Dialgoın. 

Ich bin wieder Dir gegeben, 
Um, mit Dir ‚vereint, zu fterben 
Hin, wo Liebe Palmen flicht, 

Nach dem andern — forfche nicht! — 
Was ich diefe Nacht erfahren, 
Beilig muß ich es bewahren, 

Bid der Tod das Schweigen bricht! 



Du Liebftdocdomih® 7 —- Sm nis inne ni 

WMalgong. 
Laͤßt das ſich ſagen? 

— Warmio. —— 
Der Mond entwich Ar 
Schon ſeh ich's al 

Die Brautnacht eilt 

Und Strahlen blühen, 
Wo Liebe werrt; — 

O, fühlſt Du s in Dir nicht engläßen?. 

Malgvug, 

Was ich ‚gefühlt, 9: ia Ah 
Ich ſag's mit Thranen nis 

Ach, in mir wuͤhlt ae 

Ein mächtig Sehnen, 7 | 
Bu glühn an Dir, 

- Dich einzufangen, 

Und wirthend hier (auf das Herz zeigend) 
Entlodert die Gluth Deiner Augen! — 

Do hab", ich es in.diefer. Nacht, 
Wo mir der Gottheit dunkle Spur 
Eich Elar erhellt in hoher Pracht, 

Gelobt mit eine il'gen Schwur; 
Unf’re er . 
Ihm zu opfern, 

Fromm zu hiten, K 
Daß den reinen “ — 
Quell der Liebe 
Nichts uns truͤbe, 
Und wir rein dem Licht ung — 

Warmid, 2.09 RE 
04. 008%..950 Weib, ih faf’ Dich nichet 

> Bi ne na nn ef ann 
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Malgonn: 

Die Blume 
Cie Liebe nl fo feib, 

Unverwelklich duftet fie 
In der Unſchuld Heiligthumel — 

Laß uns nach dem hohen Ruhme 

Nein und treu, wie Engel, zwingen; 
Ihm das fchöafte Opfer bringen; 
Laß in’s heil’ge Land uns fliehen, 

Und der. Herr wird mit uns giehen. 

Bruder, komm — es wird gelingen! 
Warmio 

(fie glühend umſchlingend!) 

Ha! — länger noch mich foltern! — 

Gluth — fie verzehrt mich! — Golde! — 

Du, Boͤſe! — 
Malgonga. 

Sieh den Himmel, 

Wie er in Flammen lodert! 
Und democh iſt ſein Feuer 

So rein — nicht wahr, mein Bruder, 
Wir folgen ihm? — 

Marmio, 
Verſchließen 

Den Kelch der Luſt, nach ſo viel Marterſtunden? 
Nein — mir biſt Du verbunden == 

Sich — Luft und Waffer in einander fließen, 
Non einem Strahl umwunden! — 
DO, laß auch mich gefunden, 
Vereint in Freudenwogen uns ergießen! 

Malgona 
an ſehr traulichem, faſt kindlichem Tone⸗ indem fie Mid ’auf den Rufen > 

fest) 
Weißt Dir noch im Paradiefe— 

Was fo oft ih Dir gelehrr nu nun" 

° 
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Wie fih Adam, Eva liebten, " 
Haft Du dad denn fchon vergefien? _ 

Jlarzy 

Warmio i 
er fi) indeß zu ihr gefegt und ihre Hände im ben feinigen Mk, {echt 

fhmeicdelnd.) 10 — 
Lieblich iſt Dein ſuͤßes Koſen; in 

Doch die Roſen duften ſuͤßer, 

Die auf Deines Buſens Woͤlbung 
Mir entblühn, die langerwuͤnſchten! 

Malgona. 
Ald dem Chaos fchon der himmel ; 
Und die junge Erd’ entſchwebet 
Adam Eindlich zwifchen ihnen, 

Pflanze halb und halb ein "Stern! 

Warmio. 

Ihm war auch das Herz erhoben, 

Und die Sehnſucht ſpannte munter 
Ihre Fluͤgel auf, die gold'nen, 

Daß er Luft und Liebe trunken. 

Malgona. 

Ja, da kamen die Geſtirne, 

Thiere, Pflanzen ihm entgegen, 
Ob er d'raus ſich ein Gebilde 

Schaffen moͤchte — doch vergebens! 

Warmio (ie kuͤſſend.) 
Da, Du Schwägerin, Du Holde, 

Schuf der Herr ihm die Gehulfin, 
Und da lebten Mond und Sonne, 07 
Ström’ und Pflanzen um. ihn, auf. "; 

Dalgona.- 
Schuf fie Fleiſch ‚von. feinem Fleiſche, —* 
Schuf ſie Herz von ſeinem Herzen, 
Und des Herren ſanfte Stimme 
Lehrte fie den Mann vernehmen 
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. Und fo ward das Weib der Mittler 
Ihres Schöpfers und des feinen, 

Und die Gluth von ihm entglommen, 

Nahrt fie treu, als Priefterin, 
Warmio 

(Malgonen umſchlingend.) 

Er eo fie! i 

Malgena (ehe ernft.) 
Und verlegte 

Des RER Herrn Gebot, 

Und die Frucht verbot'nen Labfals 
War der — Tod! 

. Spielmann 
mit donnernder Stimme vom Hügel herunter rufend.)- 

Der Tod! der Tod! — 

Malgona 
(von ihrem Sige auffpringend.) 

Was war dad? — Es klang fo graufend! 

Warmio (eben fo.) 
Nur ein Echo war’ — Geliebte, 
Leg’ Dein Köpfchen mir am Bufen, 
Und des Todes fpotten wir! 

Malgoıia, 

Auch des Schwurs, den ich geſchworen 
Heute meinem Herrn und Netter, 

Treu zu bleiben ihm und Jungfrau? — 
DO, die Strafe trifft! 

Spielmann (wie oben.) 

Sie trifft! 

Malgona 

(id) furchtſam an feiner Bruſt verbergend) 

Warmio! 

Warmio. 

Wieder ſchallt's vom Bügel! 
Liebend iſt der Gott der — 

VII. 12 
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Liebend er zu ſuͤßer Liebe 

Sciner Kinder Bufen ſchuf! 
Malgonn 

(indem ſie kraftlos ſich ihm, ber fie feit amllammert, zu NE tuht) 
O, laß ab! ich fuͤhle Feuer 
Schon in meinen Adern wuͤthen! — 

Warmio. 

Schoͤner bluͤhn der Wangen Bluͤthen, 
Feſt umſchlingt Dich Dein Getreuer! 

Er küßt fie feurig.) 

Malgona, 
DO, mich ziehn der Hölle Geifter — 
Welcher Gluthkuß, welches Beben! 

Warmio. 

Dich belebt ein friſches Leben, 
Liebe, aller Leben Meiſter! 

Malgona 
(indem fie.von Warmio umfeplungen, zu dem Marienbilde qwantt. 

Höre, Du Segnende, 

Sündern Begegnende, 
Mutter der Gnaden, mich, . 
Blige entladen fich, 

Treffen mich zuͤndend hier, 
Sind’, ich erliege Dir! 

Warmio. 
Liebe laͤchelt im Gebilde 

Selbſt der hohen Goͤtterbraut, 
Sie bedeckt mit ſtarkem Schilde 

Den, der kuͤhn ſich ihr vertraut; 
Laß ihr zu Fuͤßen 

Blumen gıtfprießen, . ⸗ 

Daß liebend fie ihr Blick bethaut! 
Spielmann 

(mit weit ausgebreiteten Armen auf dem Hügel mit — Sabruntt,) 
Vater des Lichtes, 
Herr des Gerichtes, 
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Die Prüfung — fie ertiogen! er RR 
Die Du erkoren, ala 
Sie find verloren, 

Sie ſinken — Du befahlft. fie mir! — 
Höre mein Schreien, 

Wollſt fie befreien, 

Zu Die fleh” ih — zu Dir, zu Die! 
(Er ſinkt BRD mit verhülltem Angeſicht auf den Boden) 

Malgona 
(indem: fie in Warmio's Arme pe zu dem Muttergottesbilde, 

ſehr fit * 
O, zuͤrne nicht der Suͤnderin! 

(ihr entfällt or Monſtranz aus dem —— entfept fährt fe 

+ Mas war das! 

Warmio (fie Rüffend.) 
Ein Altarkelh, mein holdes Liebchen! 

Malgona 
(begeiftert fi von ihm losreißend, indem fie die Monftzans mit Inbrunſt 

erhebt.) 

MWinkeft Du mir, 

Mir, der Verlornen F 
Sel'ger Friede, 

Ewiges Zeichen der heiligen Unſchuld— 
Braufend, 

Wuͤthend, 
Schrecklich tobend 

Zuckten im Buſen mir 

Flammen der Hölle! 
Die wogende Fluth 

Schaͤumt noch und thuͤrmt fich, 

Fort drängt es gewaltſam zur Sünde mich din, 
Zur Sünde, der ich Lang’ durch Dich entflohn! — 

(die Monſtranz mit beiden Armen an ſich brüdend.) 
Dich druck’ ich an mein Herz, 

Du kennſt die bange Qual, 

t 

42" 



, 180 - | ” ; 

Auch Du haft troftlos gerungen! — 
Ich Suͤnderin! 

(auf die Kniee mieberfallend.) 

D, rette mih — 

Es leuchte mir 

Dein Antlitz wieder! 
Es leucht' mir im wuͤhlenden Getuͤmmel, 
DO, zeuch mir freudig zum Siege voran! — 
O, laß mir erfcheinen die heilige Liebe, 
Sich. reinen, vereinen. die feindlichen. Triebe, 

Und frei ift mein Herz, 
Da fiegt der. Sunde, 

Du gibft mir Stärke! — 

Warmio. 
Holde! — ER * 

Malgona. 
O, ich hab’ ihn wieder, 

Srieden, der mich lang’ verließ, 
Suͤnde fährt zur Hölle nieder, 
Frommer Unfchuld leifes Sehnen 

Tilgt im Bade füßer Thraͤnen 

Meine Sind’, es lächelt wieder mir das Parade, — 
Warmio — den Kuß des Friedens! 

(ſie umſchließt ihn küſſend mit der linken, und hält mit der echten wi 
die Monftranz vor.) 

Sieh der Heiland reicht ihn Dir! 

Warmio. 

Sa, ich fühl fein leifes Schweben, 
Und in meiner Bruft erbeben | 
Nie empfund'ne reine Wonnen — fey Du Schweiter mir 

Spielmann (vom Dügel) ı _ — 
Dank, daß Du; fie. neu geboren, 

Herrfcher auf dem ew'gen Thron, 
Hulderfuͤllter Gottesfohn, 

ns ee u de 
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Der und vom Beginn erforen! 
Ohve Dich find wir verloren, 
Doc aus Deiner Gnaden Bronnen- 
Iſt und Lieb’ und Macht enttonnen! — 
Ihre Seelen find gewonnen, 

Wenn des Fleifches eitle Wonnen, 
- Staub im Staube fich verloren! 

Malgona 

(zu Warmio, ihn umſchlingend, ſehr fanft und heiter, faft tändelnd.) 

‚ Liebft mich, Bruder? | 

Warmio (eben fo.) 

Holder Friedel — 
Schwefter Du? 

\ Malgona. 

E DO, Seligkeit! — 
Preußen 

(hinter der Bühne, mit Lriegerifcher Hörnermufit 

Heifa, hu! hohahahu! — 

Picollos, Picolos, Picollos, herzu! 
(Wilhelm ud ein Knappe mit gezogenen Schwertern ſtürzen J die 

Bühne, indeß der am Wachtfeuer entſchlummerte und vom Geſchrei er— 

weckte dritte Knappe zu. ihnen von dem Hügel herunter eilt.) 

Knappen. 

Der Feind — der Feind! — 
Wilhelm 

(mit gezudtem Schwerte.) 

Maria, hilf fiegen! — 

(Eilt mit den beiden Knappen über die Bühne nach der Geite zu, von 
wo das Gefchrei der Preußen hertönt ) 

| Preußen 
„(näher und ſtärker lärmend von draußen.) 

Picollos, Picollos, Picollos, herzu! — 

Warmio 
(mit Malgonen vor dem Marienbilde ftehend.) 

Mein Bruder, 0 Waffen! 



182 | 

y Malgona ins a ru 

(ihn umklammernd , ihm gewaltjam. Die Hände altend.) 

Haft je mich Gelee 
Bleib’ rein mir vom Blute und traue auf ihn! 

(nad) oben bin eigen.) { 

Preußen 
(ganz nahe und — 

Picollos und Rache! — 
Geftiges Lanzengeklirre und Gefecht ven der z Bühne, 

6 Spielmann 
feierlich, mit gen Himmel gerichteten Augen, gen“ Sie) 

Du fegueftim Zorne, 

Du leiteft den Sünder, Dir güchtigft den Thoren, 

Aus Frevel und Buße wird Friede geboren, 
Es fteiget die Kirche aus blutigem Borne! — 
Wilhelm und die beiden andern Knappen im Kampf mit einem’ farfen 

Zrupp Preußen, unter ihnen Samo, Silto, Glappo, alle mit ” 

Keulen kämpfend, ericheinen im Worgrunde | der Bühne.) 

Wilhelm und die Eanzknechte 
(su den mit ihnen kämpfenden Preußen.) 

—— | (auf fie eindeingend) — 3 
Picol, Den Opfer⸗ 

Wilhelm 
(su Warmio und Malgonen, da er ihnen, ber eindringenden Uchermacht 

der Preußen kämpfend weichend, näher kommt ) - 

Entflieht! — 

Zuruͤck! — 

Malgona 
(nad, oben zeigend.) 

Er ſchuͤtzt! 
Warmto 

‚ill ſich gewaltſam von ihr losreißen.) 

midi.» 
Malgenn 

(ihn auf's heftigite umElammernd.) 

Bleib’ rein vom Bruderblute, ups en 
um Sefu willen! Er 
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Spielmann 

(auf deſſen Haupt ſich ein. ſchnell verlöſchendes Flaͤmmchen entzünbet, 
vom Hügel.) 

Erbarmen! 

Nimm ſie zu Dir — die Armen! 
(auf die kämpfenden Knappen zeigend., 

Erſter Knappe 
(tödtlich verwundet hinfallend.) 

O Herr — zu Deinem Throne! (firbt.) 
(Ueber feiner Leiche erglimmt oben in der Luft ein Flämmchen, und 

. lodert, bis der Vorhang fällt.) 

Spielmann (vom Hügel.) 

be >. einer ift gefröhet! — | 

Zweiter Kuappe (intt.) ME 
DO Mutter, hilf dem Sohne! (firbt.) 

“ (Ueber feiner Leiche entlodert ein Flämmchen, wie vorher.) 

Spielmann (vom Hügel.) 

Auch dieſer iſt verſoͤhnet! 

Wilhelm (ſnkend.) 
Mathilde — in den reinen 

Gefilden wir uns einen! (ſtirbt) 
Weber ihm ein Flämmchen, wie vorher.) 

Spielmann vom Hugel) 
Drei Märtyrer zufammen. 
Entglühn in Opferflamment 

Samo 
> (auf die Liebenden eilend.) 

Pieoll, ein doppelt Opfer! 
Eterbt! — 

| Matgona 
(mit feierlicher Gehabenheit vortretend, und Eamo’n. die Hoftie entgegen 

haltend,) 
Dreimal Heil’ger, fchirme, 

(Sams und die Preußen fahren mit Entfegen zurück, und bleiben, gru⸗ 
pirt und Malgonen anſtarrend ftehen.) 
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Spielmanı (vom Hügel.) 

Es thürmen fich der Hölle Fluthen, 

Noch einmal, Heiland, willft Du bluten, 
Dann breite über Nacht und Graus 

Dein Siegöpanier ſich freudig aus! 
Silko 

(auf Warmio und Malgonen eindringend.) 

Was — find wir Memmen? — 

Samo 
(iän und die Preußen zurückſtoßend, indem er Malgonen bei den Haaren 
ergreift, ihr die Hoftie aus der Hand ſchlägt, und fie mit Füßen tritt.) 

Mir die Opfer! — 

So tödt ich Deinen Gott und Dich! — 
. Malgona (entiest.) 

Jeſus! — 
(Eine fehr ſtarke Flamme entzündet fi über dem Da des Spiel⸗ 

manns, und verlöſcht gleich wieder.) 
Samo 

Gu dem Spielmann hinaufſtarrend, indem er Malgonen bei den Haaren 

fortſchleppt.) 
Du? — 

Henlende Stimmen der Dämonen (von unten.) 
Samo, komm! zum Lohne! 

W Samo (zu Malgonen.) 

& ) Stirb! 
iR Warmio. 
& Ha! — 

{Er reißt wüthend einem Preußen die Keule aus der Hand, und ſchlägt 
Samo’n in dem Augenblide nieder, als diefer feine ſchwingt, Malgonen 

das Haupt zu zerfehmettern. Samo fällt entfeelt bin. F 

Die Preußen 
(aufſchreiend, mit Zeichen des Entſetzens.) 

Brudermord! 
Warmio 

entfegt auf den ermordeten Samo hinſtarrend, indem die Keule feinen 
Händen entfällt , zu den Preußen.) 

Da — nehmt mich hin! — 
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(Ge läßt ſich bewegungslos von den Preußen feileln, die auch Malgonen 
Ketten anlegen.) 
Malgona 

(mit verzweiflungspollem Blid gen Himmel.) 

Bift Du gereht? — 
Spielmann 

(mit ausgebreiteten Armen von dem Hügel.) 

Erbarmer — ſchone 
Des u. und der Suͤnderin! — 

Silko 
(zu den erſtaunt herumſtehenden Preußen.) 

Die Laima hält, was fie verfprochen, 
Sie tilgt des alten Frevlers Brut, 
Der und den Willen hat gebrochen, — 

Vernichtung nun dem Waidemuth! — 

Schleppt Beide hin zu feinem Haine, 
(auf Warmio und Malgonen zeigend.) 

Er fterb’, wenn er fie fterben fehn! 
Bei ihres Scheiterhaufens Scheine = 

Sol Wollenskraft uns auferftehn! 
(Seht ab; die Preußen” folgen ihm, Malgonen und Warmio fortfchleps 

pend, von der Bühne ) 

Die ganze Scene wird .von der aufgehenden Eonne geröthet, deren 

Strahlen. die Geftalt des auf dem Hügel mit aufgehobenen Armen allein 

ftehenden Spielmanns beleuchten, daß er wie verklärt glänzt. 

Spielmann. 
Geweiffagt hat er's, nicht verftanden, 
Was meines Glaubens Augen fehn; 
Das Leben wird aus Zodesbanden, 
Wie jest die Sonne, auferftehn. 

Dad Kreuz verfcheuchet die Dämonen 
Vom Eippenvollen Meeresftrand, 

Auf zweier Treuer Marterkronen 

Erhebt's der Herr mit ſtarker Hand! — 
(zu den Zufchauern.) 

Wis dahin, daß Ihr dies vernommen, 

Erwäget, was Ihr heut’ gefchaut; 
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Die, Ohnmacht fpotte nicht der Frommen, 7 0) "m ©, 
Kunft ift dem Glauben angetraut. 
Ein Ieder geh’ in ſich zw ‚Haufe, 
Und bet’ um Kraft und reinen Sim; ,...... um wi 
Sch Fehr’ in’d Thal zu meiner. Klaufe, — 

Der Spielmann zeucht zum Vater hin. 
Während der letzten Strophen werden ſehr entfernte, abgebrochene Harfen⸗ 
länge gehört. Die Geftalt des Spielmanns ſchwebt nord immer, vom 

Strahl der Eonne ſtark geröthet, fat unmerklih den Hügel herunter. 

Die drei Flämmchen über den erſchlagenen Ordensknappen erheben ſich 
in der Luft hoc über feinem Haupte, und ſchweben dicht ‚zufammen 
fort, fo wie er weiter wandelt. Der Spielmann verliert ſich hinter den. 

Hügeln; die Flammen verfchwinden. Der Vorhang jäutz die noch 
immer forttönenden Klänge verhallen-" 



Wanda, 
‚Königin der Sarmaten. 

Eine romantifce Tragödie 

mit Gefang 

in 

fünf Alten. 

» 
h (Amor modum saepe nescit, sed super omnem modum ferveseit’ "Thomas a Kempis de imitatione Christi Lib. II, 

Cap. V.). 
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Perfonen 

Wanda, Königin 2 | 
Spentislamw, Heerführer 
Horfemirdz, ber Sarmaten. 
Wladimir, 

Der Dberpriefter, 

Ludmilia, ein junges böhmiſches Hirtenmädchen, Wanda’ Gärteerin. 
Rüdiger, Fürſt der Rügen 

Balderon, deſſen Herold und Meifterfänger. 

en N } deutfche Ritter in Rüdiger Gefolge 

Der Geift der böhmifchen Königin Libuſſa— 

Die Geifter ihrer Sungfrauen. ı t 

Ein Bote. 

Deutſche Ritter und Rgifige von Rüdigers Getolge. 

Sarmatifche Priefter, Magnaten, Krieger, Zünglinge , Zungfrauen und 
Bolt. 

(Die Handlung foielt gegen die Mitte des achten Jahrhundertẽ nad 
Ehriſti Geburt in der Gegend des jesigen Krakau, fängt gegen Aben® 
an und dauert bis zum Morgen bes andern Zage?.) 
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lieben Freunde und Freundinnen. 

Noch muß ich Euch in Bildern es verkuͤnden; 

Doch bald hoff’ ich die Bilder zu vertaufchen 
Mit dem einfältiglichen, fchlichten Wahren, 
Der Erdenliebe Quellen zu belaufchen, 

Ward ich geführt in tiefen dunkeln Gründen; 

Bielleicht hilft mir der Herr herauf zum Klaren! 
Euch wollen offenbaren 

Hab’ ich in diefem Lied: der Heiden Lieben; 

Das, mag das Herz es brechend auch verföhnen, 
Das Hallelujah doch nicht Laßt ertönen, 

Bon dem ih) Euch im Attila gefcyrieben. 
Meint Ihre mit Wanda’s großem dunkelm Herzen, 

Preift Ihn, der uns verlieh die Sternenkerzen! — 

Geſchrleben am Abend des Tages nach dem 
Sonntage nad Jubilate 1809. 

— 
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&rfter Aet. 

MWeichfelufer. Hinten die. Weichfel, auf welcher sin geräumiger Kahn. 
Abenddämmerung. 

Rüdiger, Winfried, Ulfo, mehrere deutſche Ritter und Meile 
fige (fteigen aus dem Kahne and Zand.) 

- Müpdiger, 
So haben wir, vertrauend unfrer Kraft, 
Duchfchifft der Oftfee hochgethurmte Fluth, 
Der Weichfel wald⸗umkraͤnzten Wellenfpiegel; 

Gelangt find wir an unfrer Wünfche Ziel! — 
Erhebt den Blick zum fernen Horizont! — 

Seht ihr die Beste Dort im Abendgrau? 

Es ift des alten Krakaus Heldenburg! 

" Er felbft ift fchon den Göttern zugefchanrt, 
Doch feine Enkeltochter thronet dort 
Gefege gebend dem Sarmatenvolk. 
Sie heißet Wanda und es fagt der Ruf: 

Daß fie die erfte in der Heldenfchlacht 

‚ Und für der" Helden Erften auch die Einz’ge, 
Darum verargt ed Eurem Fürften nicht, 
Ihr Erften von des Nordens Heldenföhnen, 
Daß er fi) Wandens Hand erfämpfen wii! 

Winfried, 

Gefolget find wir Die mit treuem Sinn, 
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Berlaffend unfre väterliche Heimath: 
Der Hühnenburgen Eühngethürmte Pracht, 
Seit, Deinem jüngern Bruder Vrotiger 
Das Scepter und die Krone überlaffend, 
Du ausgezogen bift auf Abenteuer! 
Wir Iobten ed: daß Du den Herrfcherftab 

In Frieden nicht ererbe:, nur erfämpfen 
Ihn wollteft, der allein des Kampfes Preis! 
Wir theilten Deine Luſt: sein fernes Land 
Zu fuchen und, es mannhaft Dir erobernd, 

Es Dein zu nennen, das Errungene. 
Denn ew’ge Jugend füllt des Kriegers Bruft, 

Und Alles feſſelnd ift er feffelos! 

Nicht ein Vulkan im Schooß der Erde wurzelnd, 

Ein Blitzſtrahl ift des Helden Fühner Sinn; 

Aus Donnerwolken feuriger Umarmung 
Erzeuget, um verzehrend zu befruchten, 

Schießt, feines hohen Endzwecks eingedenf, 

Er unaufhaltſam, fehlingelt fih und wirbelt 

Entzindend, glüh’nd, zerreißend und zerriffen, 

Bis dag er ruhet in des Ahnheren Haufe, 

Des Leer Wolkenvaterd Ocean! — 
Rüdiger. } 

Es freut mich, Euer, adeliger Sinn, 9 

Drum wählt ‚ich Euch, Genofjen meiner Shaten, H 

Und wenn, wie Euer Muth und fefter Entſchluß 

Es mir verbitegt; der große "Wurf gelingt, 

So. feyd Ihre einſt Genofjen meiner Luft: 

Denn darauf: nehmt mein fürftlich, Ritterwort: 

Noch eh’ fich men des Mondes Scheibe füllt, 
Bin ich der König: jener Königin 
Und unfer iſt dies gabenreiche Land! 

" ulfo. 

Ein ſchoͤnes Wort! — Wir harren der Erfüllung! 



Wir fegen unfer Blut und Leben dran; 

Doch — Fürft der Rügen, merk’ es! — nicht umfonft 
Und fuͤr den erften nur von unfers Gle.chen! — 

 Nüdiger. 
Erfilt' ich nicht was Euch mein Mund verfprach, 
So feyd Ihr ledig der Bafallenpflicht 

Und Schnöder Tod fey dann mein Loos! 

Alle Ritter. 

a Es fey! 

Re Rüdiger, 

Schon nahet dorten, den ich ausgefendet, 
Den Eingang zu der Befte zu erfpähn: 

Der Lieder Meifter und der. weifen Sprüche, 
Der hergenkund’ge Sänger Balderon, 
Der, in dem duft'gen Kranze des Gefangs, 

Der Helden Thaten, die des Todes. Saat, 

Bufammenreiht zur. lebensvollen Krone. 

Mein Meifter war er fehon von Zugend auf 
Sn Allem, wo mir weifer Rath vonnöthen. 
Laßt mich mit ihm allein und fucht indeg 
Zum Wachenfeuer Holz im weiten Forft; 

Den Sternenmantel fchon entrollt die Nacht! 

Auch, daß es uns an Speife nicht gebreche, 

Erlegt den Bären und den Auerftier 

Und ſtillt in kuͤhner Sagdluft das Gemüth! — 

Wir fpielen mit dem Leben Fangeball, 

Der Tod: Verſteckens! Er. verliert das Spiel; 

‚ Er ift der Narr. des Spiels und wir — wir, leben! — 

wIfo, 

Wohlan — zur. Jagd! — Du, Zeldherr, fey bedacht, 
Daß, was befchloffen,.. bald vollbracht: 

Dein ift. der, Wille, unfer ift die Macht! 

(Ulfo, Winfried, die Ritter und die Reifigen ab) 
N VII, j 13 
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"Rüdiger (allein) a 

‚Der Wille mein, die Macht wär’ Euer? — Wohlz — 
Ich will die Macht, ihr maͤcht'gen Willenloſen, 

Drum mache meinen Willen, blinde Macht! — 

Balderon (tritt auf) 

Bolderon, 

Gegrüßet feyft Du, koͤniglicher Herr! ir 
Rüdiger. , j $ 

Heil Dir, Du Mann der Lieder, '. * 

Kommſt Du zu mir mit froher Botſchaft wieder? 
, Balderon. 

Wohl hab’ ich fie erblicket 

. Des Krakaus Burg mit Zinnen veich efämiak, 
Und ausgefpäht die Pforte, 

Die durch den Felfen führt zum feften Orte. 
Hüdiger. 

Haft Dir nicht fie gefchanet, 

Die diefes Land mit Segen überfhanet: 
Die Königin der Schönen, - 

Geſchaffen Luft zu wecken und zu Erönen ? 
Balderon, 

Shin, wie ein Thaugewoͤlk aus Licht gewoben 
Erröthend von de Morgens Purpurſaum, 

Sah ich ein. Weib auf weißem Roß erhoben, 
Beflügelt eilen durch den breiten Raum; 
Als 0b herabgefendet fie von oben, 
So lieblich, wie ein holder Fruͤhlingstraum. 
Mich uberfiel ein fehnfuchtsvolles Grauen, 
So mild und herrlich war fie anzufchauen! 

Rüdiger. 

Umfloß ihr Haar denn nicht mit gold'nen Ringen 
Der ewig klaren Stirne Elfenbein, 

Und fuͤhlteſt Du nicht tief in's Herz Die dringen 
Der aur farb‘ nen Augen Glutenfcheinz Br 
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Lud Dich des Mumdes holdes Lächeln ein, 
Wo ſich Gorallen um die Perlen fchlingen, 
Und welch Gewand umflof die Wellenglieder? 
O fag’ mie Alles, Mann der fügen Lieder! 

Balderon. 

Du Eimdeft mir, was felber ich empfunden! 

Auch mic umflocht mit zaubernder Gewalt, 

She Haar, das, Eühn dem Diadem entwunden, 

Des Bufens gold’nen Harniſch uͤberwallt, 

Die filberftoff’nen Ermel, loögebunden, 

Umflatterten,, wie Flügel die Geftalt, 

Ihr grünes Kleid umrankten gold'ne Sproffen, 

Ein Rafenplan, vom Sonnenftrahl umfloffen! 
Und, wie dem Blätterkelch die Nofenblüthe, 

Entquoll des Leibgewandes grünem Sammt; 

. Daß liebend er die zarten Glieder Hüte, 
Der Rod, in dem das Blut des Purpurs Hlamimt, 
Ein Demantgurt, das Bild der reinen: Güte, 
Schürzt ihn mit Perlen, die dem Meer eutſtammt, 

Und innigft augeſchmiegt den Silberfuͤßen, 
Sah ich ein golden Stiefelpaar ſie kuͤſſen. 

Rüdiger. 

So ſahſt Dir denn die Königin der Frauen, 
Denn ſolche Reize ſchmuͤcken Wanden nur! — 

Sie ritt wohl auf den blüthenvollen Auen, 
Zu fchwelgen in den Wonnen der Natur; 

Wie, oder zog fie aus im Abendgrauen 
Dem Hirfche nach auf ungebahnter Spur? 

Balderon. 

Sie kam zuruück aus wilden Schiachtgewimmel⸗ 

Ein Sternenbild am blut'gen Abendhimmel! — 

Ein Greis vertraute mir: daß fie die Menden, 

Die Polenland verheert mit wilden Muth, 
Bekaͤmpfet, um das Unheil abzuwenden, 

13" 
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Und fie befiegt nach viel vergoff’nem Blut,; 3 > 
Jetzt Eehrt fie heim, den Frieden auszufpenden, 
Den fie errang, der Völker höchftes Gut, 
Umtingt von ihrer Helden dichten Schaaren, 

Die durch ihr Aug’ entflammt, allmächtig waren. 
Rüdiger, 

Sa, Fried’ und Almacht thauet 

She Aug’ auf Ieden, den es angefchauet! 
Balderon, | 

Haft Du fie denn erblicket, 

Daß Dich ein Luftig Bild fo ſehr entzuͤcket? 

Rüdiger, 
Darf ih Div’ offenbaren?! 

Balderon, 

Der Sänger weiß, was göttlich, zu veiahren. 
Rüdiger, 

Sch ſchaͤmte mich der Liebe, 
Darum geſtand ich Keinem meine Triebe: 
Wirſt Du des Kriegers hoͤhnen, 

Daß er beſi iegt vom Zauberreiz des Schoͤnen? 
Balderon. 

In Saͤngers Harfe bebet, 
Was in der Bruſt des Helden gluͤhend lebet; 
Der Liebe Schooß entſproſſen, 

Sind Beide ſie der gleichen Luſt Genoſſen! 
Rüdiger. * 

Doch ſagt man: Greiſen ſchwindet 

Der Sinne Luſt, die junge Buſen bindet; 
Wie kannſt Du, Greis, denn fuͤhlen 

Der Liebe Flammen, die mein Herz durchwüplen? 
Balderom, 

Dem Sänger ward gegeben, 
Durch Götter Gunft, ein ewig junges * 
Weil treu die Gluth er naͤhret, 
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Wird fie in ihm zum reinen Licht verkläret! — 

Bertran’ mir Deinen Kummer! 

E Rüdiger. 

Dein tröftend Wort fang ihn in fügen Schlummer! 

Balderon, 

Warſt Du in diefen Landen? 

Rüdiger, 
Nein; — dennoch fah ich ſchon und liebte Wanden! — 
Wohl zehn Jahre find entflohen, 

Als ein fünfzehnjähr’ger Knappe, 
Schon von meinem Ahn, dem König, 

Ich zum Ritter ward gefchlagen. 
Dann, wie Dir ed unverborgen, j 

Zog id aus auf NRitterfahrten, + hf 

Zu verdienen meine Sporen 
Sn dem Kampffpiel und in: Schlachten; 

Und nicht ruhmlos war Dein Bögling! — 

Balderon. 

Rein Du übteft Männerthaten! — 

Nüdiger. 

Als ich viel herumgezogen 
Kam ich, wo zu den Karpathen 

Mit verfchlung’nen Silberlocken 
Froh der alte Ifter wallend 

Nach dem Kahlenberg emporſchaut; 

Wo die heitern Auftriacden 
Auf den Traubenhügeln thronen, 

Hochberuͤhmt durch Trew und Stärke, 

Bon verdientem Gluͤck gekrönet. 

Balderon, 

Heil dem Vol und auch dem Lande, 

. Wo noch Kraft und Treue wohnen; 

Bielen kam fie fehon abhanden: — 
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Rüdiger. 

Doch fie blüht am Donauftrome! — 

Dorten ward mir bald die Mähre 

Bon Libuſſens hohem Hofhalt; 

Wie im Böhmerland fie walte, 

Kroks, des weifen Richters, Tochter, 

Der, nach Czechens Tod, des Alten, 

Auserwaͤhlt zum Böhmenkönig- 

MWunderdinge hört’ ich fügen 

Bon Libuffen, die zum Throne, 

Nach des großen Vaters Abgang, 

Ward, auf feinen Rath, erhoben. 

Denn es ward von ihre erzählet: 

Das ihr hoher Geift erforfchet, 

Was im Erdenfchooß begraben, 

Was im Meer und Himmel woget3 

Das der Geifter ftilles Walten 

Ihrem Blicke nicht verborgen, 

Und dag fie der Menfchen Thaten 

Lenke, wie des Donners ofen. 

Und dies Wunder anzuſchauen 

Zog ich eilend hin nach Boͤhmen, 

Und, verbergend Rang und Namen, 

Nannt' ich Ritter mich vom Loͤwen: 

Nicht mit Ahnengroͤße prangen, 

Schau'n und lernen wollt ic) Großes! — 

Balderot. 

Meislich haft Du, Fürft, gehandelt! 
Weil in ftiller Frauengröße 

Gottheit ald Natur. verkläret, 

ft das Weib der Wunder hoͤchſtes! — 

Rüdiger. 

So kam ih, wo in Wogen j 

Der Moldau Sterne gluͤhn und Bergesauens 
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Es ward mein Herz gezogen, 
Den Wifcherad zu fihauen, 

Das Schloß, das, hochgethürmet, 
Selfigt, die Wohnung Libuffen befchirmet. 
Sch fah die Fürftin ruhn im Eichenfchatten, 
Ein Riefenweib, den Göttern nur zu gleichen! 
Und bei ihr Przemislaus, ihren Gatten, 
Den, auf des Noffes Zeichen, 

Am Pflug gefunden hatten: 
Die Herrn aus Böhmens Reichen, 
Und, durch Libuffens weifen Sinn gelenket, 
Das Scepter ftatt der Pflugſchaar ihm gefchenket. 

Balderon., 

Eö.wird einft Pflugfchaar wieder, 

Wenn ew’ger Zried’ erweckt durch ew’ ge Lieder! 

Rüdiger, 
Sein Loblied hört ich fingen 
Bon tauſend Heldenjungfrau’n, die erfchienen 
Der Königin zu dienen, 
Und taufend gold’ne Harfen hört’ ich Klingen; 
Denn Böhmen ift dad Land der füßen Töne, 

Und Weiber zeugt es reich an jeder Schöne! — 
Die Schönfte von Allen 

Kam Wanda gegangen, 
Sarmatiens Kleinod, Libuffen verwandt; 

Mein liebendes Sehnen 
Ward Liebend umfangen, 

Doch ward ihre mein Herz, mein Rang nicht bekannt, 
Bald frennte die Pflicht: mein feliges Minnen; 
Sie riß mich von hinnen! — 
Doch wiedergewinnen 
Will ich mir Wanda, die, Geben einft mich den Göttern 

; verband! — 
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(Ein ſtarker Blitz erleuchtet die unterdefien fait ganz dunkel ser 
Bühne.) . 

Ha, ein Blisftrahl! — 

Libuſſens Geift (erfcheint auf einem von ihrem giwen, den. zwei 

Geifter ihrer Jungfrauen leiten, langfam gezogenen Wagen, unter dem 

entfernten Zönen einer fanften Flöten= und Hörnermufik.) 

Ziduffens Geift. 

Fuͤrſt der Rügen Du! 

* wieder zu der ſtillen Ruh! — 

Deine Sterne ziehn dem Abgrumd zul — 

Rüdiger. 

Mer bift Du? — er 
‚ Ribuffens Geift. 
Du haft michveinft gefchaut, 

Als das Land des Czechus mir. vertraut! 

Rüdiger: 
Wie? — Libuffa?! — 

Ribuffens Geift, dr 
‚est der Götter Braut! 

Rüdiger. 
Meile! — Gieb mir Wanden! — 

Zibuffens Geiſt. 

Es erbluͤhn 
Liebesmyrthen, wo die Sterne gluͤhn; 
Nur im Tode wird das Leben kuͤhn! — 

’ (fie zieht vorüber, die Zöne verhallen.) 

Rüdiger. 
Weile! — nur ein Wort noch! — Sie zerrinnen in dem 

Abendduft! — 
(su Salderon, der, von Libuſſens Erſcheinung an, tie verftelnert da ges 

ſtanden und gen Himmel geblidt hat ) 

- Bater! — Balderon! — Wie fteinern fteht er da! — 

Balderon 
(wie aus einem Traume erwahend.)- 

u 

Ber — 
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- Rüdiger. ir 

Sahſt Du die Geſtalten nicht, die grauen, F 
Starr und eiſern auf uns niederſchauen? 

Balderou. 
Nein; ich ſah, in tauſend gold'nen Ringen, 
Einen Strahl ſich um die Sterne ſchlingen! — ) 

Rüdiger. 
Hörteft Du nicht in dem Abendfchauer: 
Geifterruf und ernfte Zodtentrauer? 

Balderon. 

Nein; mir war ald ob die Sterne Elängen, 
Und die ew’gen Morgenlieder fangen! — 

Rüdiger. { 
Es padt mic Ahnnng wüthend; doch bin ich Lebens voll! — 
Begonnen ward's, D’rum end’ ed! — 

Balderon, 

Es endet, wie ed fol! — 
Winfried, Ulfo, die Ritter und Reifigen (mit Zagdbeute aus 

dem Jorſte zurüdkehrend.) ; 

Gefang:- Chor der Ritter und Reiſigen. 

Trarah, trarah! Wir kehren daheim, — 
Wir bringen die Beute der Jagd! — 
Es finket die Nacht, 

Drum halten wir Wacht; 
Das Licht hat über das Dunkel Macht! 
Zrarah, trarah! Auf, auf! 

Das Feuer angefacht! 
(Sie zünden im Hintergrunde eın Wachtfeuer an.) 

Rüdiger. 

Genofjen, Dank! — Ihr gebt mich mir zuruͤck, 
Und wiederkehrt mir in dem Waldgefang 

Des Lebens kuͤhner Muth,. die Tugendkraft, 
Die Nacht gebar mir einen Zodestraum, 
Doch, wie der Tod zerrinnt, zerrann auch der, 

Und unverruͤckt verfolg’ ich nun mein Biel! — 

* 
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Du, Balderon, fobald der Morgen graut, 
Nimm and re weife Männer meines Geers, 
Und geh’ nach Krakau zu der Königin; 
Bermeld’ ihr, daß als Boten Dich gefandt 
Der Rügenfürft und fag’ ihr: Rüdiger 
Entbiet’ ihr liebeluſtig Hand und Herz! — 

(halbleife zu ihm.) 

Sch felber will als Pilger Dich # Mg 
Um unerkannt die Herrliche zu fhawn! — 

(laut wie zuvor 

Schlägt fie es aus, fo meld’ ihr, daß zum vun 

Mein Heer gerüftet, ed erfänipfen werde, ' 

Was nie dem Helden abhold, Minneluft. 

Die Ritter. 
Wir kaͤmpfen und erringen Minnelopn! - — 

Rüdiger. 

Jetzt lagert Euch mit mir zum frohen Mahl, 

Und leert die Humpen bei der Hoͤrner Klang! 
Es ruhen ja im hohen Wolkenfaal, 

Die Götter auch von Thaten im Gefang; 
Das Haupt in Bligen Tachen fie der Qual, 

Und fchwelgen in des Lebens vollem Drang, 
Dann lenken fröhlich fie die Menfchenfchlacht, 

Die, Helden tödtend, fie zu Göttern mat! — 
(Er und die Ritter lagern fih um das Machtfeuer, bei dem bie ARE 

das Wildpret zerlegen und braten.) 

Gefang: «Chor der Nitter und Reiſigen. 

Trarah, trarah Wir zechen im Kreis; 
Wir fpotten des Dunkels, der Nacht! 
Des Menfchen Macht, 
In freudiger Pracht, 

Die Qual verhoͤhnet, des Todes lacht! — 

Trarah, trarah! Auf, auf! 

Die Gluth ift angefacht! 



Bwei iter wet. 

Erfie Scene. 

Deſtliche Sãulenhalle in Krakau. Auf der einen Seite ein ER 

Es iſt Ing) 

Oberprieſter, Prieſter, Jungfrauen, Volk um einen Meinen 
Altar gruppirt) Krieger (Gichen mit Eichenkränzen und feindlichen 

Trophäen heran.) , 

Dberpriefter r 
(eine Brernende Jackel empor Baltend.) 

Sarmatenvolk, es naht die Königin, 
Dir Sieg: und Friedenbringend aus der Schlacht; 

Empfang’ mit Jubel Sie! 

Roi 
Es lebe Wanda! 

Gefang: Ehor der Krieger. 

Geſchmuͤckt mit Eichenlaub, 

Beladen mit Feindesraub 
‚ Kehren aus bintiger Schlacht, 
Kehren wir fröhlich daheim! 
Eie flog und voran 

- Die Siegeöbahn, 
Sie, der die Herzen unterthbant 110 ; KR 

Wanda’s Name fchalle jauchgend zum: rd Binan!=; 



Wanda (in einem von wendiſchen Sclaven gezogenen Triumphwagen) 
Sventislam, Horſemirsz, Wladimir, andere ſarmatiſche 

Magnaten und Krieger (mit Fahnen und Waffen.) 

Gefang:- Ehor der Jungfrauen, 
(die Wanden entgegen gehn und ihr Blumen auf den Weg ftreuen.) 

Singend zu Flöt' und Schalmeien, 

Nahen wir, Fürftin, erfreut; 

Bringen Div Kinder des Maien, 
Rofige Blüthen zerftreut! 
Du Eehreft zuruͤck, 

Mit lächelndem Blick; 
O füße Wonne, feliges Gluͤck! 
Bringeft den Frieden, die Lieder, 

Bringeft den Frieden und wieder, . 

Bringft und die Liebe zuruͤck! 

Gefang:- Chor des ganzen Volks. 
Sie naht heran! Be 

Bekränzt ihr die Bahn, 
Ihr, der die Herzen unterthan; 

Wanda, Dein Name erfchallt jauchzend zum Himmel hinan! 

Wanda 
+, (bie unterdefien vom Wagen abgeftiegen ift.) ” 

Ich grüße Dich, mein Volk, befeelt von hoher Luſt! — 

Du weißt, ed ift Dein Wohl das Biel von meinem Thun, 

Daß Du des Glückes werth, das ift mein kuͤhnſter Wunfch, 
Doch in der Götter Schooß beruht allein das Glüd; 

Drum nah’n wir dankend jegt den hohen Göttern ums, 
Die, aus der Saat von Blut, erzeugt des Friedens Frucht! — 

(zum Dberpriefter), 

Entzünde, Priefter, Du des Altar reine Gluth, 

Und zu dem Opfer Sprich mit mir den Friedensfpruh! — 

j Dberpriefter 
(nadidem er mit feiner Bastel die Flamme auf dem Altar entzündet hat.) 

Die, der Menfchen Blick entzogen, 
She am Quell des Urlichts thront, 
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Und in Wolken, Erd’ und Mogen, 

Wie im Menfchenherzen wohnt! 
Wanda 

(nachdem fie gleichfalls an den Altar getreten iſt.) 

Götter die Ihr aus der Gährung 
Ewig neue Klarheit fchafft, 
Gebt dem frommen Wunſch Gewährung, 

Gebt uns Frieden, gebt uns Kraft! 
(Sie nimmt ein vom Dberpriefter ihr dargebrachtes Käſtchen mit Weths 

rauch, um ſolchen in die Famme zu ſchütten, dieſe verlöſcht plötzlich.) 

Alle Prieſter. 

Die Flamme loͤſcht; die Goͤtter zuͤrnen! — 
Volk. 

Weh' und! 
Oberprieſter. 

Der Friede, ach! der kaum errungen, flieht! 
Wanda. 

Die Goͤtter tranken unſers Opfers Gluth; 
Wir find erhoͤrt und new entzuͤnd ich fie! — 
(Sie ſchüttet den Weihrauh im das Dpferbeden; die Flamme Todert 

hell empor.) 

Horfemirsz (hervortretend.) 

Laßt, Sarmaten, Euch nicht blenden! 
Ja, die Götter zürnen Euch, 
Daß. Ihr Scepter, Kron und Reich 
Anvertrauet Frauenhänden, 
Ob wir aud) befiegt die Wenden, 
Bald bricht neuer Aufruhr anz' 
Männer bändigt nur ein Mann! — 

(u Wanden) 

Zarte Kraft hat ihre Schranken; 

Zürftin, fol Dein. Thron nicht wanken, 

So nimm mich zum Gatten an! — 
Wladimir 

(eben fo zu Horſemirsz.) 

Sol Dir Frechen es gelingen 
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Bon der erften aller Frauen, m m ann 
Die Du werth nicht anzufchauen, — 
Lohn der Minne zu erzwingen?! — 

(su Wanden) \ ’ 

Deine Liebe zu erringen, 

Zürftin, war ich längft bedacht; 
Du verliehft mir Heldenmacht! 

Werde mein, Du Preis des Schönen, 
Und Zu Eannft die Feinde hoͤhnen 
Und Dein Thron ift wohlbewacht! 

Sventis law KIERT: 
» (gleichfallö heruortretend zu Wanden.) 

Nicht des wilden Kriegerd Streben, 
Noch der Süngling, defjen Kraft 
Nur ein Spiel der Leidenschaft, 

Darf zum Thron den Blick erheben. 
Das Panier ward mir gegeben 
Und das Heer, mir unterthan, 

Fuͤhrt' ich auf des Nuhmes Bahn! 

Darım, Schönfte der Fürftinnen, 

Laß mich Deine Hand gewinnen, 

Und Eein Unfall fol Dir nahn! — 

Horfemirss. 

Wozu das Geſchwaͤtz der Kampf mag rg 
Sventislaw. 

Sch bin's zuſrieden! 

Wladimir. i 

Die Schwerter gezuͤckt! — 
(Alle drei Magnaten entblößen ihre Schwerter.) 

Sorfemirsz 
(zu einein Theil der Krieger) 

Freunde, die Krone gilt's! 

Wladimir 
(su andern Kriegern) 

Brüder für Minnelohn! 



ventislaw {chen fo.) RAil 6 
Folgt Eurem Feldherrn! 

Die drei und alle andern Magunten nud rider” 
findem fie mit gezüdten Säbeln tumultuariit) auf einander eindringen) 

Zum Kampf! zum Kampf! 
Wanda bi 

‚(majeftätifch unter die Kämpfenden tretend,) 

Sinnloſe, treibt Euch mein verachtend Schweigen, 

Daß aller Pflicht und Ordnung Ihe vergeft? 

Glaubt Ihr der Fürftin kuͤhnen Muth zu beugen, 
Wenn alfo freventlic Ihr Euch vergept? — 

Noch bin ih Wanda und ich will Euch zeigen, 
Das Wanda nicht fish unterjochen Tat! — 
bier fteh ih — tödtet mich! — Ich kehr' zum Nrliche 

wieder! 
She zittert — bebt — erbleicht ? — So fenkt die Waffen 

nieder! — 
(Ale Magnaten und Krieger ſenken beftürzt ihre Waffen zur Exde.) 

Sventislav und Wladimir 
(fi ſcheu der dürſtin nähernd, ſfaſt bittend au ihr.) 

Fürftin! 
Wanda. 

Shmeigt Und Ihr, Sarmaten, 
Hoͤret Eure Koͤnigin! 
Ihr, die Zeugen meiner Thaten, 
Ehret Eurer treuen Fuͤrſtin reinen Mutterſinn — 
Ich kenne die Liebe, 

Die von den Goͤttern oben 
Herab ſich ſenkt, 

Und hold umfließt 

Die Herzen der Menſchen, 
Die Leben ihr entſaugend, 

Erbebend am verwandten „Herzen, 
Erglühn und trinken göttlichen ———— — 
Ich habe geliebt; 



Ich Liebe 
Jetzt nicht mehr! 

In Dunkel verhuͤllet 
Blieb mir nur — Sehnſucht! — 

Oberprieſter. 

Sehnſucht! Dich ſandten zum Unterpfand 

Menſchen die Götter, daß fie ums verwandt! — 

Wanda. 

Ich will in Dir, mein Volt, nun wieder finden, 

Was einft, im entlodernden Fruͤhroth 

Des neuerwachenden Lebens, 
Mit Wonneleben mein Herz ſog— 

‚Und dann — e8 verlor! — 
Du ſollſt mie, Du, mein Bolt, folft mem Alles nun 

ſeyn! — | 

Wladimir, 

Du. liebteft ?!! — 

Wanda, 

Sm Bufen verfähloffen 
Bleibt mir, was mein ift — ewig! — 
Doch Ihre Alle, die Ihr dafteht und anftaunt 

Das Weib), nicht bergend was fie empfand; 
Lernet ganz mich Eennen, ehret meine BA TOREER NS 

Gluͤhend fühl’ ich die Liebe no! — 

Doch — meines Volkes «Heil verlangt: mein Opfer! — 

Horfemirsz. 

Welch' ein Weib! | 
Wladimir, . 

Wie fonder Gleichen! 

Sventislaw. 

Große Fuͤrſtin, laß Dein Herz erweichen! 
Wanda, 

Ich beſchloß es — ich vollend’ es! 
(Starter Blig und Donner.) 

t 

A Te A ln Dam u, m 



209 

Dberpriefter, 
dei Götter! Euer Seien! = 

Wanda. 

Götter, die Ihr mich vernommen 
Als ich ihn noch nicht erkannt, 

Als die junge Bruft, beflommen, 

Nur fchwellend geahnet den, der ihr verwandt, 
Endlich, als ich ihn erblickt, 

Der meinem Wefen 
Ewig erlefen — 

Da ward Ihr wonnefel'ger nicht entzuͤckt! — 
Als das Schickſal und getvennet, 
Mie mir in Schmerzen das ‚Herz entbremnet, 
Das, im Innerften zerriffen, 
Gränzenlos elend war. — 

O Ihr habt ed. oft gefchauet, 

Kühlung mir herabgethauet, . 

Die Eampfend gejammert an Eurem Altar! 
Wollt auch jegt herniederfchweben 
Und erhören meinen Schwur, 

Meinem Volke nur zu leben, 
Keinem Mann mich zu. verbinden, 

Sollt' ich ihn auch wieder finden! — 
lindem fie dem DOberpriefter fihnell die brennende Badel aus der Hand 

reißt und folche in den Flammen des Altar verlöfcht.) 

Löfche, Fackel! — Jetzt, Sarmaten, bin ich Euer nur! — 

Das Rolf, 

Es ift geſcheh'n! — 

DSberpriefter. 

Das eiferne Gelübde, 
Geſchloſſen ift es! — Jungfrau Königin, 

"Nimm hin der ewigen Entfagung Schleier! — 
(&r nimmt die weiße Dede des Xltars und verhüllt mit feldiger chrerdies 

tig dad Haupt der Königin) 

vu, 14 



Den Göttern Dank! Schon wallt mein Bufen freieet— 

Iegt mag fie nahen, der ‚Empörung Macht! 

Sarmaten, Ihr feyd fiber; denn Wanda s A won 
Gin Bote,(teitt auf) 

ote. x 

Ein Haufe, fremder Männer Fommt | een 
Und nahet filh, o Fürftin, Deinem Thron; 
Es zeigt ein Herold fich in. ihrer Mitten, ' 

Er wolle, fprach er, für den Heldenfohn 

Der Niefen Nordens, Dein Gehör erbitten, 
Und für das kuͤhnſte Streben füßen Lohn. 

Dort naht er fon! — ä N A 
ae OR ae Mer en 

5 Wie wird —— — belommen 
Und voll von banger Ahnung! — Laßt ihn kommen! — 
(Cie läßt ſich auf dem Throne nieder, um den die Magndten, die Sungs 

frauen und die Krieger ſich gruppiren.) 

Balderon 
als Hero!d gekleidet, in der rechten Sand eine Palme, in der Tinten 
% blobes Schwert tragend.) Ginige deutfhe Ritter und Reiſige, 

unter denen Rüdiger (in Pilgertracht vermumme) treten auf) 

Balderon 

(su Wanden, deren Throne er ſich mit feinem Sefoige ‚gegenüber ge⸗ 
ſtellt bat.) / 

KRofen blühen gern im Schatten 24 

Duftender Palmen und im Borberham! " 
Waͤhll die Lowin einen Gatten, 
Kann’ der Löwe nur, der Beteliche, feun; 

Adler fleugt zur Sonn’ hinein, 

Alfo kann auch Minnedienfb nur der Sei * geibin 
weihn! — 

Wanda: A A8 IH 

Deut’ und, Herold, Deinen, Samt... 7 ma me 

Und, von weſſen Wunfch bewogen, — 
Du vor meinen Thron gezogen? 

TE 

— 

—— — 
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— 434] .Balderon, - — imo sick 

Die, erhab ne BANG nat it a ART 
Neicpt Durchsmich die, Palme, hin, , ... ©. 
Rüdiger, der Fuͤrſt der NRügen, — im DD 

Du vermochteft zu befiegen. 
Den „ der. von. der Helden, FÜR, 
Stets noch unbefiegbar, wars..." 
Deiner Schönheit Goͤttermacht 
Hat das hohe Werk vollbracht, 1 
Ihn in Feſſeln einzufchmiegen!, —... 
Bon der Dftfee Donnerwogen, | 

„ev, auf der Liebe Schwingen, 
Belcher nichts kann mißgelingen, 

Zu der Weichfel Strand gezogen, 

Lieb’ um Liebe zu erringen... 

Gleich Dir an Geburt und Stand, 

Bietet er Div Herz und Hand; , 

Bil, ‚mit, feinen, Legionen , 
Unter Polens, ‚Delden wohnen, 
Serupiig; ſchuͤtzend diefes Land! — 

73057 Gor ſemirsg. 
Schiget Eu ſelber nur! 

Wanda. 

Ra ‚lau Balderon) 

Haft. Du geendet? ; 

BETTER NT Balderon · 

Ich hab s! 

Wanda. Er 
Wohlan! — 

So danke dann dem Fuͤrſten der Dich ſendet, 

Und denen, die mit ihm von fernen Auen 

Des Nordens kamen, um mein Land zu ſchauen, 

Daß ſi ie ſich freundlich zu uns hergewendet. 

14* 

A & * 

— 

1% 

2 HER 

Friede dem Herold! —. 
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Die Flamme, die das Herz’ des Helden fpendet, 
Iſt wohl ein füßes Opfer hohen Frauen; 
Denn Zarted mag fich gern der Kruft vertrauen, 
Es wird verzehrt, doch — wird es auch vollendet! — 
Was mich betrifft, mir ift der Reiz der Minne 
Entflohn! Nicht mein, nur meines Volkes Frieden 
Iſt einzig noch das Ziel von meinem Streben. 
D’rum Eimde dem, der Dich hierher befchieden, - 
Daß Wanda gern in ihm den Freund gewinne, 
Doch nie die Hand dem Gatten werde geben! — 

Balderon, 

Zürftin, der, der mich gefendet, ift Dir lang’ und wohl 
bekannt! 

Wanda. 
Rüdiger, der Fuͤrſt der Nügen, ward noch nimmer mir 

genannt. 

Balderon, \ 

Könnt ich Dir ein Näthfel loͤſen; flögft Du ſchnell zum 
Zraualtar! 

Wanda, 

Eifern ift des Weibes Wille, wen das Weib fich fee 
klar! 

Balde ron. 
Schwoll der Liebe Schmerzentzuͤcken nimmer Dir die junge 

Bruſt? 

Wanda. 

Nicht dem Herold ziemt zit fpähen, was den Göttern nur 
bewußt: 

Balveron, 

So ift felfenfeft Dein Entſchluß? 

Wanda. 

Nichts verändert Wanda's Sinn] 
Balderon. 

Schwert und Palme winken — wähle! — 
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% Wanda. 
x Herold, zeuch in Frieden inte 

(fie giebt ihm durch ein Kopfniden das Zeichen, daß er entlaffen ſey) 

Balderon. 
So kind’ ich Dir Fehde, . 
Und hebe zum Zeichen, - 

Serbrecyend die Palme, das blinkende Schwert! — 
(nachdem er beides gethan bat.) 

Kann Liebende Nede 
Dein Herz nicht erweichen; 

So zwinge die Stärke, was Minne begehrt! — 
Sarmaten, zum Kampf mit Nordenlands up 
Den Sieger mag Erönen 

Die. Perle der Schönen; 
Das herrliche Kleinod ift Kampfens wohl werth! — 

Sventislaw. 
Ba, welch ein Hohn! 

Horfemirssz. 

Sarmaten, haut ihn nieder! 

Wanda 
(indem fie fehnell vom Throne | ertıntereilt und ſich zwiſchen Balderor 

und die mit gezückten Schwertern auf ihn und fein Gefolge eins 

dringenden Polen ftellt, zu dem letzteren.) 

Bei Eurem Leben — höhnt das Gaſtrecht nit) — 
She Götter, fchwebt mit leuchtendem Gefieder, 
Bu mir, der Armen, der. die Kraft gebricht!; — 

Ihr Säufeln naht, die ‚Klarheit Eehrt mir wieder, 

Und durch die Nacht des Zweifels firahlt das Licht! 
Mar auc der Schluß des Schickſals mir erforen, 
Ich halte, was ich meinem Volk gefchworen! — 

Krieg fey ed, Herold, wie Du mir verkündet; 

Dem Manne trogt des Meibes ftille Macht; 
Dem Löwen war dies ſtolze Herz verbindet, 
Die Wuth des Tigers wird von’ ihm verlacht; 



Re. 

Dein Rügenfürft, er fuche anich er findet , 

Mg und mein Heldenvolk in blut ger — —— 
m Alle Polen. s 
Es lebe Wanda! Krieg mit: den Germanen! — 

Rüdiger — 
(aus dem Haufen feiner Ritter und Reiſjgen su Wanden hinaus föreiend) 

Der Löwe dankt und: wird. die Loͤwin nehmen! 
(Er geht nebft, Balderon. und deſſen Gefolge ſchnell m 

Wänd 17177 
(entſetzt und wanfend.) 

Ihr Götter — er?!‘ 
N Dad Bote, 

Die Königin. — steigt _ 

Wanda "e 
* ſie ohnmächtig ihren ihr zu Hülfe BE Seren in in die 

Arme jinkt.) 

Es if fein Geift — der mir die, vum reicht — 

Zweite Scene. 

(Königlicher QYurggarten) r 

Zudmilla (allein) . s 
Shr Blumen; hier im Grünen, g 
DBom- Sonnenlicht befchienen,“ nich rs, a ; 
Vom Morgenthau erquickt! a9 N 2 
Was Hilfe mir Ener Funken?" m a ut 1 
Bin ich doch fters im Dunkeln; WERL: 
Von Thränen nur’ getraͤnket, Heitrbund du 
Von einem Strahl entzuͤckt | 

Du arme Anemone, - it 1 A 
Verwelkt ift Deine, Krone; RREEe ne” 
Noch geftern blühteft Dust «1.0 un 
Die Leben in. Dich goffen, — Bu it 
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Der Sonne Gluten schloffen, un) — Inmuis un 
Die Dir den Kelch entfultet, re h ER 

Ihn bald auf ewig zul — TER 

Erblidft Du, weiße Rofe, 

Sn Ehränen? Farbenlofe, 
Du fennft der Sehnfucht Schmerz! — 

Es könnten Deine Wangen 
Im Roth der Schweftern prangen; 
Doch, die Dich einft geröthet, 

Die Liebe brach Dein Herz! — 
Ein ſchoͤnes Lied! ich fang es fehon, 
Als ich mein Herz noch nicht verlor; 

Da fam er, er raubt es, es riß der Helden. Chor 

Ihn in die Schlacht — er fiel! — da ftarb mir auch 
der Ton! — * 

Jetzt kann ich's Liedel nur noch lallen; 

Weiſſagend klang es meinem Ohr, 

Jetzt zaubert's troſtlos mir Vergangenheit hervor! — 

Ihr Blumen, bin ich nicht die Aermſte von euch Allen? — 
Sch muß nur geh, fchon kommen Thraͤnen! — 
Die Bohnen warten dort und der Kohl, 
Sch will fie begießen; dem Voͤlkchen iſt's immer wohl, 
Wenn's Bene und Luft kat und Raum gemaͤchlich ſich 

auszudehnen — 
Es kennt duftende Schweſtern, wie wir, der Liebe 

Sehnen! — 
1 (Site geht ab.) 

Rü diger, un Pilgertracht) Balderon (treten ſchnell beein.) 

Rüdiger, j 
Hier bleib⸗ ich! — 

Balderon (erftaunt.), 
Wie? — 

Rüdiger, 

Ich muß fie Raum 



Noch einmal — forfchen — unerkannt, 

Ob noch ihr Herz mir zugewandt? — 
Laß mich! — 

Balderon. 

Du willft allen —?!— 

Rüdiger, j 

WVertrauen 
Kann ich der Kraft! — 

; Balderon, 

Dort auf den Xuen 
Des Stromes harrt Dein Heer der rn 

Rüdiger. 

Sag’ ihm, ich Eehre heim zur Nacht! 

Balderon ; 
(no immer zögernd.) 

Herr! — Pr 
Rüdiger: 

Sklave, folge meinem Willen ! 
Ich will die lange Sehnfucht ftillen! — 

ort! — Wede nicht des Löwen Madıt! — 
Balderon (eilt ab.) 

Was foll dies bange Beben 
Der. Bruft? — Ich fühlt’ es nie in meinem Reben! — 
Du bebſt, der, unbezwungen, 

Mit einem, Heer von Helden oft gerungen? — 
Wie — will durch diefes Zagen 
Das, Schiefal donnernd mir: Du endeft! fagen?! — 
Konn ich nicht. Hohn. ihm fprechen ? 
Bin ich nicht Mann ?— Ich will das Schickfal — 5* — 
Wer naht? — 

Lud milla (eine, Gießkanne in der Hand tritt auf.) 

Zudmilla 
(über Rüdigers Anblick erſchrocken, für fi.) 

Ein Fremdling — ich fliehe! — 



‚ Rüdiger 
(fie, die im Zliehn begriffen, beim Arm: 

ala Y= _ 
nlırs Endmilla. 

Wer biſt Dutb—. a 
Rüdiger. } 

„Ein Mann — und Du —? 

Eudmilla. 

„Die Gärtnern! 
Rüdiger. 

FIRE Särtnetin, nimm Dich in Acht! _ 
Die Schlange laufcht in Bluͤthen — fie ſticht! — 

Endmilla. 

* Die Liebe wacht! — 
.. . Rüdiger, 

Kennft Du den Kobold auch! 

3 Eudmilla. 
Ob ich ihn kenne?! — 

Haft Du von Iaromir nichts, gehört? 

Bon ihm, für den ich ewig bremue, 

Dem Böhmerhelden mit flammendem Schwert! — 
Wie er trogend mein Herz gewann; 
Wie er im Kampfe, den Schaaren voran . 
Dahin — flog zum blutigen Ziel 

Und fiegte, die Wuuden belaͤchelnd — und fiel! 

eh’ mir! — 
i Rüdiger. 

Da that er wohl daran! 

Eudmilla. 

Da ich auf zum Hügel, auf dem er ſank; 

Konnte’ nicht die Heerde mehr. weiden, ich ward fo krank; 
Ich wollte gerne weinen — ich konnt' es nicht! — 

Haft Du's wohl ſchon empfunden — wenn's Herze bricht ? 
Rüdiger, 

Vielleicht! — N 
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Wo an der Moldan die Wiefen biühn, 
Sah ich die Fürftin Wanda — 
Sie zog vom Wiſcherade nach Polenland, 
Im blauen Auge glomm ihr der Liebe Brand 

- Zeh Elagte — Thränen netzten die Wangen ihr — 
„Da Eonnt’ ich wieder weinen ymd wohl ward mir! — 
Sie ſprach: Du, jammernd Mädchen, wirft mich verftehn !— 
Da lieg ich Flur und Heerde — mußt’ mit ihr gehn! — 
Hier hat fie mir die Blumen zur Hut vertraut, 
Hier Eann ich wieder weinen, wenn Morgen grauf 
Wenn Sterne funkeln, wein’ ich — was fol man thun?— 

Am liebſten möcht? ich bei ihm im Hügel ruhn! — 
e Rüdiger 

Sie-fagte: Du wirft mich verftehn du 0 5 
(für fi) 

® 

Sie liebt mih! — 
(zu Ludmillen) 

Kommt fie oft zum Garten? 
Budmilla. 

Sie thut der Blumen täglich warten! 
Rüdiger. 

So weil’ id hier! — 
Zudmille. 
Kein — Du mußt gehn! 

J Rüdiger. 

Ich — muß — 
Zudmille. 
Dich koͤnnte Wanda fehn 

Und zuͤrnen — und — * 
Ruͤdiger. 
Dein Jaromir, 

Kaͤm' er ermuͤdet einſt zu Die — 
Eudmilla. 

Auf Fluͤgeln wuͤrd' ich zu ihm eilen — 
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Rüdiger. 
Drum laß mich hier bis Abend weilen! 

Auch ich bin müde — 
e Zupdmille, ; 

Bleibe hier — i 
(eilt ab.) 

: Rüdiger (allein ) 
‚So yeir ich denn, ihr Blumen, bei euch der ſchoͤnen Braut! 
Wie ihr die Haͤlſe hebet und ſeltſam auf mich ſchaut. — 
Nicht wen ihe höhnt des Kriegers, verſenkt in fchnöde 

Ruh’? — 

Und doch, — ift er gefallen, fo deckt ihr fanft ihn zu! — 
Ich will nicht ruhen ! — Fliegen möcht’ ich zum Sternenzelt, 

Durch Meer und Land, umarmend, entzundend eine Weltz 
Mit ihr verfchlungen ftürgen dem ew'gen Chaos zu! — 
Und dann — was wär's?! — dann fand’ ich, was ihr 

ſchon habt — die Ruh! — 
(ex re in Gedanken verloren ftehen.) 



Dritte riet 
1 

(Cine andere, hinfen von Blumenhügeln und Mauern begränzte Gegend. 
des königlichen Burggartens.  Connenuntergang.)'" ' 

Ludmille Zungfrauen (Blumen pflückend. a at 

Gefang: Ehor der — — 

Blumen wir pflüden, 
Um fie zu ſchmuͤcken, 
Unf’re herrliche Königin! 

. Hier in dem Garten, 

Wir ihrer warten, 

Bald. eilt ihre Fuß beflügelt hin! — 
Sie naht, fie Eommt! — Auf, Schweftern zum Tanz! 
Schlingt Euch um Wanden zum Tieblihen Kranz! — 
Wanda tritt auf (welcher die Sungfrauen entgegen eilen, und fie mit 

Blumen umkränzen.) 

Wanda. 

Ich dan® Euch, gute Kinder, doch Eurer Freundin Bruft 
Berfchließt vol banger Ahnung fich heute jeder Luft !— 

Spielt in des Abends Strahle, dort auf den Blumenau’n ! 

Ich will der Sonne Scheiden — auch ich muß fcheiden — 
Shaun! 

(Die Zungfrauen vertheilen fi) Blumen pflüdend auf einem Hügel im 
Hintergrunde, auf welchem fie ſich allmählig verlieren ) 

en N WEGE 



Endmilla 
(theilnehmend und leiſe näheend.) 

Gute Zürftin! 
Wanda 2 

(in dem Anblid der hinter dem. Hügel untergehenden Sonne brot.) 
Siehft Du, wie fie lächelt?! — 

Endmilla. 
Wer! 

Wanda. 

Die Sonne! — Noch im Sterben fachelt 
Kuͤhlung ihr des Aethers Roſenſaum! — 

Der fie einſt umſchlang, von ihr durchgluͤhet, 
Er erblaßt — ihr letzter Funke ſpruͤhet 
Noch auf ihn — und fie. und ihre Getreuer, / 

Sie in Wogen, er im Sternenfchleier 
Eingehüllt, getrennt entfchlummern Beide! — 
Doch fie eint, was fie verband, der Sraum, _ 
Aus dem fie der PUR gewecket , der. goldenen —2 

Traum! — 

Eudmilla. 

Sie laͤchelt wie mein Trauter, als er der Erd’ — 
Und auf dem Feuerroſſe zu Sternenkaͤmpfen zog! — 

Geweinet ſoll er haben, als er geboren war 
Und als er ſtarb — da lacht er! — Das iſt doch wun⸗ 

derbar! — 

Wanda. . 

Naͤrrchen, muß das Leben deun nicht. weinen, 
Wenn es die Seftalt vom Mutterſchooße 

Schmerzhaft trennet, wo eö ungetheilet, 

Traͤumend, aber wonnefelig, fhdwonm?! — 

Muß es lächeln nicht, das Freudenloſe, 

Wenn hiran nun der Befreier eilet, 

Der Getrenntes wieder foll vereinen, 

Wie es einft. dem. Mutterfchooß entglomm! — 



Dunkel ift der Sinn von Deinen Tönen; _ 
Doch ed zieht mich, wenn Du fprichft, nach oben! — 
Hat Libuffa Dir das all’ gelehret? 
Die, ein wiſſend Weib, mit Sternen ſprach? 

Wanda, 

Wir belaufchten bei des Donners Rollen, 

In dem Felfenqguell, der Erde Thränen, 

Wie, durchzudt vom allgewalt’gen Sehnen, 
Ihr das Blut aus allen Adern brah; 
Wie fie rang, in Bluͤthen und Metallen, 
Bu dem Schooße, dem fie einft entfallen, 
Bu dem Meere, dem fie einft entquollen, — 
Und wir folgten treu der Mutter na! — 

. Wladimie (tritt auf.) 
O Königin, die Boten, 
Die ausgefendet, wie Du es geboten, 

Der Feinde Macht zu fpähen, 
Sie haben Tagerıid fie am Strom gefehen; 
Ein wildes Volk zu ſchauen, 
Umſchwaͤrmen fie der Meichfel grüne Auen! 

Bande. 

Habt Ihr fehon die Bafallen 
Geladen? — 

Bladimir. 

Ja, und ſchon in Schaaren wallen 

Sie her, geiibt im Streite, 
Kampfrüftig, durftend nach des Sieges Beute! 

Wanda. 
Laßt fie des Mahls ſich erfreuen; 
Dann ftellet fie gewappnet in die Reihen! 
Wenn's Mitternacht, 

Zühr’ ich das Heer zur. Schlacht! | 
“ (Mladimir geht db.) 
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. Kudmille: j 

Wieder Brig und Blut auch wieder! — 
f Wanda. 

Schwimmt der Himmel nicht im Blut, 

Dorten in des Abends Gluth? — 
Aber bald im Glanzgefieder,/ 
Schwebt die Nacht auf Sternen nieder! — 

Iſt mir doch als ſaͤh' ich ihn 
Dort im Abendfterne gluͤhn, 
Deffen Geift mir Heut’ erfchienen — 

- Zudmille. . 

Men? 

Bande. 

Den Herrlichen, den Kuͤhnen, 

Dem im Auge Sterne blühn! — 
Rudmille. 

Dem Nitter von dem Löwen —? 
Bande. 

Ja! 
—— — 

Gekommen 
Iſt er, den Du im Boͤhmerland geſchaut? 

Wanda. 

‚Durch den der Liebe Strahl in mir entglommenz 
Der Starke, dem ich Eindlich mich vertraut; 

Der dann zu Kämpfen zog’ und mich beflommen 

Zuruͤckließ — ad — die früh verwaifte Braut! — 

Eudmilla. 

Deckt ihn, wie meinen Trauten, nicht der Huͤgel? 
Bande, 3 ; 

Ja — doch die Liebe fprengt des Todes Siegel! — 
Du weißt ed, wie, auf jene Trauerkunde, 
Mein Löwe fey gefallen im der Schlacht, 
Ich forgfam nährend meines Herzens Wunde, 
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Sejammert in deö Thrones ſtolzer Pracht; \ 
Wie ich mit Dir fo manche nächt'ge Stunde: 
Bei Blüthen und in Thraͤnen Ducchgewacht! _ 

Rudmilla | 
(indlich und rafch.) 

Ad ‚ können Thraͤnen wohl die Todten wecken? ol, 

Wanda, 

Nein — doch fie fiegen ob des Todes Bee int — 
Denn heut', als ich es meinem Volk geſchworen, 
Mein Höchftes ſelber feinem Dienſt zu weih'n; 

Als ich, ein Weib; zur Zartheit nur geboren, 

Es wagte, mehr als mein Gefchi zu feyn, 

Und ich den Kampf entbot dem folgen Thoren, 

Mein Volt und mich von Feſſeln zu befrein: 
Da, ald in Thränen fehier mein Herze wollt‘ zerrinnen, 

go meines Löwen Geift und nahm die Angft von binnen! — 

"Horfemirsz (tritt auf.) 

Horfemirz. 

Zürftin, ungeduldig harren Deine Krieger fchon; 

“Das verweg'ne Volk der Deutfchen fpricht Sarmaten 
Kohn! — 

Komm — es ſtampfen J re Roſſe, unf’re Saͤbel drohn! — 

Komm,der ——— iſt günftig— — bald iſt er enleha⸗ 

Wanda. 

Entfloh'n iſt mir noch nicht die Kraft zu wollen! 
Ich ſprach: um Mitternacht! Und dabei — bleibt — 

Seht Ihre im Abendituem die Wolken rollen, 

Den Weltgeift, wie er Stern’ und Bluͤthen treibt? 
Sie müffen dem Moment Gehorfam zollen; 

Der Menfch nicht, dem der Weltgeiſt einverleibt!— 
Erft fchlürf” ich ihn in wollen gier'gen Burgen, : 
Dann führ' ich Euch um Mitternacht zum Siegen! — 

Gorſemirsz geht ab.) 



eig a ER 
Um Mitternacht! — Früh: gab mir; mein Getreuer 
Den legten Kup und ſtarb — um: —— — 

Wanda.. Idna 33 

Um Mitternacht entquoll der Liebe Feuer —J Bi 
Dem Licht,:zu dem. es kehrt — um Mitternacht. — 

- Müdigers Stimme 
(hinter dem Hügel hervor;) 

Um Mitternacht beach Wanda's gold'ne Leier 
Der Löwenheld und fchied — um ——6 

As: 3— Wanda 

u —— 

Hort — 
Růdiger! 

Laß mich gehn und weinen dort am Sigel! 
{seht ab.) 

Mn Wanda (allein.) 
Es ift ſein Geiſt, die Liebe gab ihm Flügel! — 
Wanda, Rüdiger (noch wie zuvor in Pilgertracht vermummt, tritt 

ſchnell hinter dem Hügel hervor. Es iſt bereits von der bein, 

brechenden Nacht dunkel geworden.) 

Rüdiger 
(zu Wanden, mit verftelltem Zone, ven er auch in feinen ——— 

Reden behält.. 

Heil mit Die, Du gute Fuͤrſtin! 

— 

Wer biſt Du? 

‚Rüdiger. f 

Ein deutfcher Pilger. — 
Eure Gärtnerin Ludmille 
Hat, als ich new Gluth des Mittags 
Heut’ ermüdet ‚hergefchlichen, 

- Mich mit Speif’ und: Trank erquicket, 
Mir vergönnet hier zu figen, 
Bis gekühlt des Tages Hithe. 
Jetzo naht die Nacht und weiter X 

vil. 15 



Mal’ ich, nach gewohnten: Gleiſe, 
Treulich folgend den Geftirnen, 
Die den Pilger ziehn zum Ziele! — 
Lebe wohl, Du gute Fürftint — 
„Wanda ift mein Liebftes Kleinodjft 
Sprach die weife Frau Libuſſa; 
Lebe wohl, mein liebftes Kleinod — 

(er ſtellt ſich als ob er gehen’ wollte.) 

Wanda (ihm nadeilend.) — 
Weile! — 

(wor ſich, als Rüdiger auf ihren Ruf ſtehen vlelbt. 

Seltſam doch befreundet — 
Zoͤnt mir dieſes Mannes Rede; 
Düfter wie ein Morgennebel,. 
So erfrifchend auch und ftärkend ! — 

(zu Rüdiger) 
Warſt Du je in Boͤhmens Graͤnzen, 

Daß Du fie, die weife Herrin, 

Die mich auferzog, gefehen, 
Die jest wohnet bei den Sternen? — 

Rüdiger 
Ob Libuffen ich geſchauet?! — 

Denkft Du noch vor fieben Sahren, 
Als — es war ein Tag des Maien — 
Sie vor Libin, ihrer Wartburg. 
Auf dem Stuhl von glänzend Romanen 

Ebenholze ſich gelagert, 
Und auf ihrem Rocken Faͤden 
Spann, die gold'nen/ und gewahrſagt ? — 
„Eine Stadt erblic ich,“ ſprach fi, 
Deren Ruhm dem Himmel nahet!“ — 

Und ihr Flammenauge ſtarrte, 

Feſt geheftet, auf dem Thale, 

Wo die Moldau fleußt im Walde. 



Und fie fandte ihre Mannen | 
Nach dem Thal, die Stadt zu bauen; 

Und wen unterwegs fie fanden 

Zu befragen, was er made; 
Und nad) der gegeb’nen Antwort 
Sollten fie die Stadt benamen, — 
Wiederkehrten die Gefandten, 
-Meldend, daß fie fahn zwei Männer, 
So im Walde Holz gefället, 
Es gezimmert und befchlagen; 
Und entgegnet, auf die Frage 
Der Gefandten, was fie machten? 

„Wir behauen eine Schwelle 1" 
Was auf Böhmifch: Praga heißt. *%) — 

Wanda . 
Ob ich es noch weiß?! — Ich feh’ ſie 
Wie fie, fich zum Himmel. dehnend, 
Der in ihrem Blick verkläret, 

Sprach die Königin der Seher: 
„Praga fey die Stadt benennet, 

Die mit ihren ftolzen Veſten 

Zu dem Himmel einft wird reichen! 

Böhmenvolf, auf diefer Schwelle 
Biehft Du ein zu großen Ehren; 

Bieler überwund’ner Helden 
Nacken wird vor ihe fidy beugen 
Und der Hirtenftab und Scepter 

Werden, wie zwei Delbäum’ herrlich, - 
Shre Zweige dort vwerflechten, 
Früchte tragend und erweckend, 
Duftend himmelan und erdwaͤrts!“ — 

”) Diefe Erbauungẽgeſchichte der Stadt Prag, wie das Mefentliche vom 
Libuſſens folgender Rede, iſt treu der böhmiſchen Chronik nacher⸗ 

zählt. ' 
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Mehr noch hätte fie geweiffagt, 
Wenn der Weltgeift nicht, der Teife, 
Shr, der Seherin, entwichen. — 

D des gold’nen Traum's der, Jugend! 
Ich, die juͤngſte ihrer Jungfraum, 
Konnte nicht die Sterne deuten; 
Doc die Ewigkeit lag in mit, 
Und die Sternenwelt — die Liebe! — 

Rüdiger 

Da hab’ ich auch Dich erblicket, 
In der Iungfrau'n buntem Kreife, 
Neben Dir da ftand ein Nitter, 

Der den Löwen trug im Schilde; 
Und ich hört’ es, wie von Minne 

Er Dir ſprach, und ‚wie Dy fittfam 

Und erröthend ihm gelifpelt, 
Daß die Beilchen auf der Wiefe, 
Nur im Morgenthaue düftend, 
In der Sonnen Strahl erblichen! — 

Sinnig deutend auf die Minne, 
Als der Jungfrau nicht geziemend, 

Die von Unfchuld nur geſchmuͤcket, 

In der Sehnfucht Gluthen ftürbe. 

Wanda. 

Ach ich ftand im falfchen Wähnen! — 

Muß nicht Unfchuld untergehen, — 

Um als Klarheit zu erftehen ? — 

Und er ftarb —! 

Rüdiger (vor fi, 

Hinter Thraͤnen! — 
(Wander, noch immer mit verſtelltem zo). ö 

Jener Ritter, wie ſie ſagten, 
War ein Mann von deutſchem Stamme, 

en — — — 

— — — = 



229 
Und er war deffelben Tages 
Bei Libuffen angelanget. 

Wanda. 
DO warum mich daran mahnen?! — 
Ja e8 war der Lieb’ Entzücen, 

Die am Frühroth jenes Tages 

Mir durch alle Lebensadern 
Zudte — 

' Rüdiger 
(in feinem natürlihen Zone ftark und Taut,) 

Wanda! — 

Wanda 
(entfest von ihm zurüdfahrend.) 

Mann?! — 

Rüdiger 
(in feinem vorigen verftellten Zone.) 

+ Sch liebte, 

D’rum vergieb —! 
Wanda. 

Ich ſtaune! — — * 

Du im Boͤhmerland? — 

Rüdiger. 

Auf ewig! — 

Wanda. 

Wen? — ö 
Rüdiger, 

Libuffens Jungfrau'n Eine! 

Wanda. 

Hal — Vielleicht die ftarke Wlaſta, 

DV der meine zarte Freundin 
Smilka, mit den gold’nen Locken; 
Oder die erhab’ne Heldin 
Naftiwila, die den Eber 

Mit der Kraft des Armes lähmte, 3 

Mit dem Bli die Wuth des Krieger?! — 
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Rüdiger. 

Nein! — Sie wichen meiner Holden 
Alzumal an Kraft und Schönheit! 

Wanda. 

Und doc waren fie die Erften. 

Rüdiger. 
Aber fie — fie war die Einzige! — 

Ich hörte zuerft ihrer gold’nen Leier Klang, 

Dann fah ich fie — fie ſelbſt — belebt belebend! — 

Und wie ein Blitz durchzuckt' mich s bebend, 
Als hätt? — die dort zuerft mein trunkner Blick durch- 

drang — 
Als hätt’ ich eh'r fie noch, ald mich gekannt! — 

Wanda, 
Du liebteft! — 

Rüdiger. 
Zelfigter Quell, bei Dir umfchlang 

Sch fie, und fie, den Sonnenblick erhebend — 
Er lallte, was ſie nicht geftand! 

Und helle Lebensfluthen raufchten 

Um und und in und — 

Wanda. 

Gewaltſam packt mich Schauer! 
Rüdiger. 

Doch dunkle Erdengeifter lauſchten; 
Die Wonne des Lenzes ſchwand in Wintertrauer, 
Als wir zum letztenmal die Herzen tauſchten 

An der beſchneiten Gartenmauer — 
Wanda. 

So ſchied auch er! — 

Rüdiger. 

Sie fang zum Leierton | 
Das Liedel: „NRöslein, das der Sturm zerbrach!“ 

Mein Sammer ſprach dem frommen Liedel Hohn, 
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Ich bruͤllte: „‚NRöslein, folgt dem Sturme nach! 
Zerreißend wühlt in mir ihr Weh und Ah; 
Der zarten Ahnung Traum, er war entfloh’n, 
Und frech errang ich langer Sehnfucht Lohn! 
Die Leier brach! — Mit wildem Hohngelach 

‚ Stürzt' ich um Mitternacht zur Menfchenfchlacht! — 

Wanda 
(mit durchbohrenden Augen auf ihn zuſtürzend.) 

Du biſt —!? 

.. Rüdiger ’ 
(indem er fi die Pilgerkutte nebft dem falfchen Barte abreißt und in 
voller Rüftung dafteht in feinem natürlichen, aber fehmetternden ** 

Der Loͤwe! — 

Wanda. 
Du — Du Iebft— 2! 

Rüdiger. 
che lebe — 

Wanda, 

O eier es, Sterne die ihr auf mich ſchauet! — 
Er lebt! — 

Rüdiger. 
Und auf des Nordens Thron erhebe 

Sch Dich mit ftarkem Arm, die holde Braut! 

Wanda (entfegt.) 

Der Fürft der Rügen — Du?! — 

Rüdiger, 
Ich bin’st 

Wanda. 

Ich bebe! — 
Haͤtt' ich Dich früher oder nie geſchaut! — 

Rüdiger. 
Sch halte, was ich Die und mir gefhworen! — 

Wanda. 

Ad, weil ich fhwur, bin ih für Dich —— 
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Eine lee und. bald nad, ihr, die zweite ‚nebfi, den 

übrigen Junsfrauen (eilig hereintretend.) : 

Erxfte JZungfrau. — 
Fuͤrſtin, wir ſahn, — ns 
Stürmend gleich Bligen: er a 
Schaaren der Feinde im Blachfeld —— 

Zweite Sun frau 
(Wanden’E Schwert ind Schild tragend.) 

Fürftin, fie nahn! — AR NER 

Eil' uns zu fchügen! — 

Waff’ne Dich fchleunig zum blutigen Streit! 

‚Rüdiger (herriſch.) 

Ber kann hier nahn?! — Wer kam Hier, ftiemen?! — 

Wanda 

öl 

Wie fie fih thuͤrmen 
Die Qualen! — Hide 

Nüdiger 
(indem er fein Schwert zieht, und, es) mächtig empor ſchwingt.) 

Beſchirmen 
Wird Dich der Löwe, der allen gebeut! — 

Spentislam (mit dem Reichöpanier) bald nad ihm Horfemirdy, 

Wladimir und viele andere farmatifhe Magnaten und 

Krieger (mit entblößten Waffen tumultuarifch hereinftürgend.) 

Sveutislaw. 

Fuͤrſtin, der Feind! — 
(den Rüdiger erblicend⸗ 

Einer der Seinen?! — 

Auf, Ihe Sarmaten, eilet herbei! — 
Wanda. 

Götter! — 
Rüdiger‘ 

(zu den auf ihn eindringenden Polen.) 

Vereint 

Dringt Ihr auf Einen? — 

Nahet, Ihr Memmen, es harret der Leu! — 
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Wanda, 
Schwert mir und PR oa 02 70 NE rs ——— 
(nachdem fie beides der zweiten Jungfrau aud den Händen‘ een 

und ſich zwiſchen die auf Rüdigern einftürmenden Polen und den mit 
ihnen tämpfenden Rüdiger, legteren. beſchirmend/ geſtürzt hat.) , 

altet Ihr Krieger! — 

Eveitiätdw P 
indem.er Banden ehrerbietig von. Rüdigers Vertheidigung;, sen fie pen 

—* dem Schilde deckt, zurückzuhalten verſucht.. 

genn CH | 
| Erite Iungfrau ? 

Anebft * andern Jungfrauen dem Kampf in äußerſter Bergung. 3 zus 

fhauend und auf Rüdigern zeigend.) 

‚Ein Tiger 
Kämpft er, bleibt Sieger! — 

Zweite Jungfrau (eben fo.) 
Er hat den Hügel! — 

Rüdiger 
(der immer von den Polen beftücmt und von Wanden gefhüst, kämpfend 

einen Hügel gewonnen hat, und auf die Gartenmauer gefprungen ift, 

F iept auf der Spige derfelben.) 

Der Löwe ift freil 
{ee ſpringt ninten von der Mauer herunter, fo daß er nicht mehr gefehen 

‚wird, während Wanda die ihm nahdringenden Polen mit ihrem 

Schwerte zurüdhalt.) 

Wladimir. 

Er ift entfprungen! 

Horfemirsz 
(vom Fuße des Hügels zu der noch auf demjelben ftehenden und Sie Polen 

zurüdtreibenden Wanda binauffehreiend.) 

Du — den Feind beſchuͤtzen?! — 

Wanda ‚ 
(indem fie von Hügel herunter eilt und, mit gezüdtem Schwerte, auf 

den ſich vor ihr in den Vordergrund zurüdziehenden en 

eindringt.) 

Noch einen Laut und ich durchbohre Di! — 
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Das Leben nicht, der Tod nur kann mir nuͤtzen; 
Was fol die Schaale, wenn. der Kern entwich?! — 
Soll ich den Demant nimmer denn befigen, 
So will id ihn zermalmen, ihn und mich. —- 

(laut und in wilder Wuth) 

Auf, Mitternacht, Du bruͤteſt Todesſaaten; 
Sch nehm’ es auf mit Dir! — zur Schlacht, Sarmaten! — 
(Sie ftürgt, mit. wild geſchwungenem Schwerte den Schaaren voran, die 
ihr mit lärmendem Jubel nachſtürmen. In demſelben Moment fällt 

eine wildkriegeriſche Muſik ein, ‚die den Zwiſchenraum des dritten 
und vierten Altes füllt.) 



Bierter Met. 

(Meichfelufer mit dem an demfelden auf der Weichfel wogenden Kahne— 
wir ım erften Alte. Mondhelle Mitternacht.) Ufo, Winfried, deut 

Ihe Ritter und Reifige.. (Alle mit entblößten Schwertern.) 

ulfo. 

Endlich ſo ſind wir, Ihr wackern Genoſſen, 
Wiedergedrungen zur blinkenden Fluth; 
Ob die Sarmaten auch hart uns umſchloſſen, 

Spruͤtzten wir dennoch in Stroͤmen ihr Blut! — 

Seht unſ're Barke, vom Mondſtrahl umfloſſen, 
Wie in befreundeten Wogen ſie ruht! — 

Thoren geziemt es, das Fremde begehren; 

Laßt zur befreundeten Heimath uns kehren! — 

Winfried. 

Sollen wir fliehen und follen fie ſiegen? — 

ulfo. 
Helden auch wichen der zahlloſen Macht: 

Winfried. 

Schwuren wir denn nicht dies Land zu erkriegen? — 

ulfo. 

Rüdiger ſchwur es, der nimmer bedacht. 
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Winfried. 
Eon er verlaffen den Feinden erliegen? — 

ulfo. 

Hat er nicht uns in dies Unheil gebracht? — 

Was er verſchuldet, das mag er auch tragen! — 
Gu din Rittern und Reiſigen) 

Komm, eh' die Polen uns wieder erjagen! 

Gefaug: EHor der Ritter und Neifigem, 

So lichtet die Anker, die Segel fpannt auf; 
Mir ziehn der Heimath zu! 

Es tragen und. Wogen im eiligen Lauf 
Zum freundlichen. Hafen der. Ruh! 

Sey Schwach oder kuͤhn 
Des Menfchen 'Bemühn, 

Er hat deß Eeinen Gewinn; 

Die Wogen braufen, die Wogen ziehn 
Zur Quelle, der er entfloffen, ihn, 

Bur ftillen Seimath hin! — 

(Alle ſchiffen, nachdem fie, während" des Geſanges, das Kahn fegelfertig 
gemacht und beftiegen haben, jest auf, demſelben fort.) 

Zudmille 
(allein tritt auf.) 

Ach, ich kann nicht weilen 

Auf jenen Blumenau’n, 
Muß immer vorwärts eilen 
Und nach Wanden ſchau'n; 

O kehr' zu mir zuruͤcke, 
Du guͤtigſte der Fraun; Er 8 

Daß Deine Thraͤnenblicke 
Mein duͤrres Herz bethau'n! — 
Doch immer im blut'gen Schlachtgewuͤhle 
Jagt ſie und hoͤhnet den grauſen Tod; 
Und immer iſt's Nacht und Grabeskuͤhle 

Und nimmer Morgenroth! — 

re 



Gorſemirsz, dann Wladimir, endlih Srentistamw dad Relchae 
„> panier teagend) je de m von ihnen folgt, indem er auftritt, . 

b Zrurs ſarmatiſcher Magnaten und Krieger ** 
entblößten Waffen. 

Sorſemirsz. 
Der Sieg iſt unfer! — Die Feinde fliehn, nm 
Da, daß fie uns entflohny ' 

Doch dort am Horizonte ziehn 

Ihr Schiff bie Wellen Schon! 

Wladimir, 

Der Sieg ift unfer! — Die Königin 
Errang die blut ge Schlacht, 

Und flog durch's Feld der Leichen hin, : 
Ein. Flammenftern der, Nackt! 

Sventis law. 
Der Sieg iſt unſer! Das Blutpanier 
Trug ich im Kampf voran, 

Und leg’ es jetzt zu Füßen ihr, 
Die uns den Sieg gewann! — 

(er eilt, das Panier ſchwingend, ab, alle, Sarmaten ‚folgen Im) 

Zudmille 
(allein, ihnen nachrufend.) 

Bringt mir Wanden wieder, 
Sie jagen durch den Wald! — 

Der Mond fchaut auch. hernieder 
So traurig und ſo Ealt! 
Du Eannft wohl auch nicht weinen, 
Du ſtarres Leichenhaupt; 

Suchſt troſtlos auch den Deinen, 

Den Dir die Nacht geraubt?! — 
(in die Scene blidend) 

Ein Mann in blutbefprigten Waffen! — — 
Iſt's Jaromir, mein Held? — 
Kommt er, mic Ruh' zu ſchaffen, 
Aus feinem Sternenzelt? — 
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Rüdiger tritt auf, völlig gewappnet, das bloße Schwert und nen 
Schild in der Hand, doch ohne Helmz er trägt am Geſicht und an den 

Händen Spuren der Verwundung, ſein Aeußeres verräth durchgängig 
ſtarre Verzweiflung und feine ganze Rüftung iſt mit Blut befprigt.) 

‚ Rüdiger, 

Zudmilla (vor fid.) 
Es ift der Pilger! — 

Rüdiger, 

Haft Du Blumen noch? — 
Zudmille. 

Ich weiß nt 
Ob fie blühen, ob. fie welken — 

Rüdiger. 
Reif’ fie aus, fie find verbluht! 

(Paufe, während welcher er Ludmillen graßlich anftarrt,) 

Gaͤrtnerin! — 

Gärtnerin! — 

Zudmille; 

Dein Blick ift Flamme! — 

Rüdiger, | 
Lebt die Wanda noch? — 

Zudmille. 

Ich weiß nicht 
Ob fie lebt — ob fie gefallen! — 

Nüdiger. / * 

Sterbe fie — was Eümmerts mich! — * 
(Paufe, während welcher er zähneknirſchend gen Himmel flaret.) 

Gaͤrtnerin! — 
(indem er Ludmillen krampficht beim Arm ie a 

Rudmille 
(fich entfegt von: ihm loswindend.) 

Mir grauft, Du —— — 
Rüdiger. | i 

Pflanze Blumen nicht, Du Thoͤrin — a 
Nicht die Nofe, nicht den Lorbeer, er 

Beide find ein buntes Gift! — —— 

ee ——— 



239 

Balderon itritt auf.) 

Balderon 
Gu Rüdiger, indem er freudig, auf ihn zueilt und Ihn mit feinen Xen 

unmſchlingt.) 

So lebſt Du noch? — Umſchloſſen 
Haͤlt Dich mein Arm! — 

Rüdiger. 

Wo: find die Kampfgenofjen? 

Balderon. 

Frag' nicht! 
Rüdiger. 

Bei Deinem Leben! 
Wo ift mein Volt! — Du mußt mir Antwort geben! 

Balderon. 

Des wilden Wetters Wuͤthen 
Wuͤhlt in des Eichbaums Wipfel, ſtreift die Bluͤthen, 
Doch trotzt der Stamm den Wettern, 

Der Blitz kann ihn nicht beugen, nur zerſchmettern! — 

Rüdiger. 
Die Deutung! — 

Balderon, 
Auf den Wogen 

- Entflohen jene, die. Div nachgezogen! 

Sie folgten Deinem Glüde; 
Das Gluͤck entfloh, die Feigen fliehn zuruͤcke! — 

Hüdiger, 

Berlaffen. von den Meinen! — 

Balderon, 

Sey Du nur Dein, fo wird Dein Stern — 
Doch, willſt Du Dich verlaſſen, 

So muß in Dir auch Dein Geſtirn erblaſſen! 

Rüdiger, 
Was fol ih —?! 
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 Balderon, © . RR 
Laß den Freund nur nadent 

en“ na or nsbier&cene zeigend) .ı m in, in 
Sieh dort, in gruͤnbeſchilfter Bucht, 
Umarmt die Spiegelfluth ein Nachen; un WON 0 
Wir nügen ihn zu unfree Fluten’ m IE iQ 
Komm, leitende Gefticne „wachen 
VDb Jedem, der die Heimath fucht! — 

Rüdiger. 

Ich — ehrlos zu der Heimath Eehren?! —inin 063% 

Geh’, Du kannſt leben nicht, nur Iepren! — 

—* Eudmillaa 
(fie, ihm traulich naähernd J) Ti 098 

So moͤge denn der Roſengarten, 
Verlaſſ ner, Deine Freiſtatt feyn!.. BR 

Sie) bluteten wie, Duy und: harrten REN 
Wie wir, umfonft, auf Sonnenſchein x — 

AUnd, wenn ſie welkten, wir erſtarrten ——— 

Senkt Wanda uns im Hügel ein! — 

Rüdiger. . 

Auch dort fol mich ihr Blick vergehen?! — 
Kein! träume Du; ich muß. gerftören! — 
Zerſtoͤren: das iſt der Spruch! — Sdaffend um zu zer⸗ 

J——— — ——— 
Kreiſelt ein ewiger Fluch, fu det chao iſchen Rache; = 
Keime, Blüthen. und Seuche! Eins m thront i über den 

RIIUEB. ‚Wettern; 
Wer das eine verfucht, der hat denn Alles volbracht 
“Liebe ment vIhr das Ding® am Thoren! kountet She J 

Nglauben iun u 09 % 
Daf r ich — — umfing ji was ſich nur feindtich.ger- ? 

are Ju 09 £ 
Nein, nur Bi Saffe gelingt’! Ich will ihm fein Slam: 

menfchwert rauben - 
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RE | 
Wandens Buſen ducchdringt’s! — 

(in die Scene blickend) A 

Wanda?! — So bin ich ahört * 

Wanda 
(mit Bruſtharniſch, Schwert, Schild und Helm gewappnet erfcheint im 

Hintergrunde; ihre Blicke verrathen kühne Verzweiflung, Rüdigern 
erblidend, vor ſich.) 

Ha! — Er lebt! — Ich kann ihm tödten; Liebend mit ihm 
untergehn! 

Rüdiger 
(eben fo, indem er, auf. der entgegengefesten Geite im — 

ſtehend, Wanden erblickt, und ſein entblößtes Schwert krampfig 

empor zudt.) 

Stahl, dich wird ihre Herzblut röthen! — Haf, dir wird 
dein Recht gefchehn! — 

Zudmille 
(su Wanden in den Hintergrund eilend und ſich innig anfchmiegend ihr, 
die, ohne auf Zudmillen zu fehen, fie nur rückwärts mit den Händen 

abwehrt, und unverwandt den gleihfals fie mit feinem Blick durch— 
bohrenden Rüdiger, als ob fie ihn mit ihren — verſchlingen 

wollte, anſtarrt.) 

Wanda! — Em in ihren Zügen! — Hörft Dur nicht der 
Sreundin Flehn? — 

Balderon ; 
(mit betend gefalteten Händen.) 

Liebe muß dem Schmerz erliegen, und als Klarheit aufe 

erftehn! — 
Wanda 

(mit wild ausbrechender Wuth und geihmwungenem Schwerte auf Rüdigern 

eindringend.) 
2 

NRügenherzog ! 
Nüdiger 

(ebenfo zu ihr.) 

Polenfürftin ! 

Wanda. 
Auf zum Kampf!— 

Rüdiger, — 
— Ich bin dabei! 

VI. 16 



Wanda rc u 
Sndem ihr der bereits zum Kampf gefchwungene Arm wieder —— 

mit dem Blick und Ton der unendlichſten Wehmuth.) 

‚Köwenritter! — 
Rüdiger N 

reuhiger, doch mit tiefer Rührung.) 

Heldenjungfrau! — 
Bande.  Thagl 

Warft Du mein?! — 

Rüdiger, — —— 
Ich laß Dich frei! — 

Bande 
(fi) gewaltfam wieder ermannend.).: . 

Reife dann der Kranz von Blüthen! — 
Nüdiger 

(gähnekniefhend mit kalt höhnendem Ingrimm gen Himmel blidend.) 

Blüthen find des bi nel! 
Wanda 

(indem fie ſchon auf Rüdiger wieder eindringen will, — zurüds 

x bebend.) 
Kann die Liebe auch ermorden?! — 

Rüdiger 
(mit neu ausbrechender Muth.) m 

h Mordend trifft der Haß das 3iel!— 7° 

(Sie werfen Beide, in gleihem Moment, ihre Schilder fort, und dringen, 
mit äußerfter Heftigkeit, fämpfend aufeinander ein. Sm. nämlidyen Aus 

genblide hebt eine fehr leiſe Flöten- und Hörnermufit an, zugleich hört 

man das, anfangs äuferft entfernte, dann aber immer zunehmende 

Rollen des Donners.) 

Endmillea 
‚ (auf Wandens Eeite, doch ganz nach dem Vordergrunde.) 

Eilt herab vom Wolkenſitze, 
Götter, fhüget Wandens Haupt! 

Balderon 
eben fo auf Rüdigers Seite.) 

Eure Blüthen, Eure Blige, 

Götter, hat der Menſch geraubt! 
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Eudmilla 
wis Wanda, um von Rüdigers Streichen getroffen zu werden, in der 

Heftigkeit des Kampfes etwas nachläßt.) 

Sie erliegt! — O Liebe ſchuͤtze! — 

Balderon 
{indem Kante, fi) wieder zuſammenraffend, mit erneuter. Kraft af 

‚Rüdigern eindringt, und diefer ſich nad dem Tode von Wandens 

Hand fehnend, ihr abſichtlich Blößen giebt.) 

Baum, Du ſinkſt vom Sturm entlaubt! — 
(Rüdiger ermannt ſich auf's Neue, um auf Wandens Saupt den Tekten 
entſcheidenden Streich zu führen. Ber bisher von fern rollende Donner 

endigt fi in einem, von einem heftigen Blitzſtrahl begleiteten ſchuet⸗ 
ternden Donnerfchlage. Die bis dahin kaum vernehmlich geweſene fünfte 

Zlöten- nnd Hörnermufit wird jest völlig hörbar. Den beiden Kämpfen— 

den entfallen ihre Schwerter und fie fahren wie betäubt auseinander und 

bleiben gen Himmel blidend ftehen. Ludmilla und Balderon aber 
ſinken in demjelben Moment eben fo plöglic) auf die Aniee.): 

Rüdiger, 

at =. 

Nahſt Du, Tod?! — 

i Wanda. 
Libuſſens Lieder! 
Eudmilla. 

Welch ein Glanz?“ 

a a Balderon. ; 
Er wirft mid nieder! — 

(Ale vier bleiben in ihren vorbeſchriebenen verſchiedenen Attitüden, wah⸗ 

rend des — mie verſteinert, mit gen Himmel gerichteten 

ſtarren Bliden.) 

SEibuſſens Stimme 

(von oben herunter.) 

Eure Augen decke Nacht, 
Bis die Welt in Euch erwacht! — 
Zreudig, durch das Sternenthor, » 

Zieht Libuffens Harfenhor! — "A RR 

Libuffens Geift (einen goldenen Speer in der rechten, einen in Gold 
gefaßten fpiegelhell geichliffenen Stahlſchild in der lin’en Sand haltend) 

und das Geifterhor von Libuſſens Sungfrauen (jede eine 

goldene Harfe in der Hand) ſchweben in’ einem: ſtark exleuchteten Gewölbe 

16 — 
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herrieder. Die Zungfcauen figen, jede mit gefchloffenen Augen, tele auf 
ihrer Harfe entfchlummert, Libuſſa aber, in der Mitte auf ihrem Tönen 
wachend figend, welcher unter ihr, in einer ſchlummernden Stellung 

liegt. Das Gewölfe läßt ſich leife und langſam dicht hinter den 

Liebenden herunter und während deſſen ertönt Jolgendes.) 

Gefang: Ehor der Geifter von —“ Jungfrauen. 

Uns Jungfrau'n, nebelgrau, 
Uns netzt kein Regen nicht, 
Uns waͤrmt ein Sonnenlicht, 
Uns kuͤhlt kein Thauz; 

Uns ſchmerzet keine Qual, 

Uns labt kein Freudenmahl, 

Noch bunter Farben Pracht: 

Wir ruhn in Nacht! — 

Was mit und wird und war, 

Was wir gehaßt, geliebt, 

Was und erfreut, betrübt, 

Nichts ift uns Elarz 

Ob wir's erhafchten auch, 
Berrinnt’3 wie Morgenraudy, 

Wiegt und der füße Traum: 
Im öden Raum! — 

Doch und im Innern bebt, 

Ein Ton, der uns durchdringt, 
Ein Ton, der wiederklingt, 

Der liebt und lebt; 
Wenn diefer Ton ertönt, 

Dann if der Leu verfühnt, 

Die Harfe Jispelt Ruh: 

‚ Uns Müden zul — 
gisuffens Geift 

(von feinem Sige ſich erhebend, indeß die fanfte Muſik aunze forttönt.) 

Schlummert bis ihr einft erwacht, . 

Wenn der Liebe Werk vollbracht, 
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Eure PER Königin 
Sinkt auch bald in Schlummer pin! — 
Aber, eh' ich aus kann ruh'n, 

Muß ich dieſen kund mich thun, 
(auf die beiden Liebenden zeigend.) 

Die, von wilden Wahn entbrannt, 
Ihres Mefens Zweck verkannt! — 
(zu den immer wie verfteinert daftehenden beiden Liebenden, indem fle 

j zu ihnen herunter ſchwebt. 

Du bethörtes Menfchenpaar, 
Werde ruhig, werde Elar! 
Und vernimm den ew'gen Bann, 
Dem Fein Wefen noch entranı: 
Alles, was erfchaffen ward, 

Iſt von Ewigkeit gepaart; —— 
Jedes ſucht im ſchnellen Lauf, 
Das fuͤr ihn Erſchaff'ne auf! 
Ob die Form es auch beengt, 
Wenn es reif iſt, dann zerſprengt 
Es des Koͤrpers enges Band, 
Und umſchlingt, was ihm verwandt! 

Leben ift der Liebe Spiel, 
Tod der Liebe Weg zum Biel, u 
Und ihe Knecht, das Schickſal, eint, 

Was fuͤr immer ift vereint! — 
Menfhenpaar, Du faugft das Licht, 
Dod Dein Auge fieht ed nicht, 
Und Du ftürmft dem Abgrund zu, 

Zliehend, die Dir winkt, die Ruh! 
ditterft vor dem Element, 
Das, Momentenlang, Dich trennt, 
Und verkennft in Dir die Kraft, 

Die das Element erfchafft! — 

Giebt es Etwas, das zerreiße, 



Mas gepaart dem Licht entfleußt ti. > a 
Die Natur, die Di umflamınty > Rah 

Menfchenpaar, ift Dir entftammt!- 
In der Liebe Ewigkeit 

Iſt kein Wechfel, keine Zeit; 

Selig ruht fie in dem Schooß, 
Dem fie freudig einft entfloß! — 
Als ich zog auf Erdenbahn, 

War RBatur mir unterthan, 

Und der Menfchlein ſchwache Schaar, 

Weil ich Elar mir felber war. — 

Darum, was Ihr feyd, erfüllt; . 
Die den Höhen Ihr entquillt: 
Macht die Macht und Pracht der Qual 

Offenbar im Shränenthal! — 

(su ihren Jungfrauen, indem. fie wieder Selauffönest ui ihren Siß 

auf dem fortfchlummernden Löwen einnimmt.‘ 

Schweftern auf! der Tag verzehrt 
Schon die Nacht, die er verklaͤrt! — * 

Brauſend rauſcht im Weltenall 
Unſers Lebens Wiederhall! *) — 

ei den Wiederholungen der fehr ſchönen Aufführung. diefes Schau: 
ſpiels zu Weimar, ließ ich, der Kürze wegen, Libuſſen ſtatt vors 
ftebender Rede folgendes, im Grunde dafjelbe, nämlidy den Zwec 

dieſes Schaufpiels ausſprechendes Sonett fagen? 

Shr fchlummert, bis der Liebe Werk erfülletz 

Sch aber bin von Eternen. bergetragen: ‚ 

Den Sternenruf dem Menfchenpaar zu Tagen, 
Dem wilder Wahn den Elaren Bid umhüllet! 

Du Menfchenpaar, das aus dem Licht entquillet. 
Du Ktaft und Zartheit wirft das Ziel erjagenz 

Doch nur, wenn Du den hohen Schmerz getragen, 
Und an der Sehnſucht Bruft die Pflicht geſtillet! 

EN eh, 



Gefang: Chor der Geifter: von Eibuſſens Ruugfranen, 
Schwimmend in Duͤften zieh n EN: 
Wir, und in Wogen blüh'n 

Wir, und in Strahlen gluͤh'n 
Wir — ſuchen ihn! — 

Und wo wir hin auch zieh'n, 
Alle die Wogen blüh’n, 

. Alle die Zone glüh’n: ii 
‚Smmer nur — — Ihn! — 

Während diefes Gefanges zieht fih dad Gewölk mit den darin erſchiene⸗ 
nen Geiftern langfam nad oben und verfehwindet, morauf die Flöten⸗ 

und Hörnermufit nebit den zum Ghorgefang ertönten Harfens 
Hängen verhallen) 

Rüdiger, Wanda, Balderon und Cudmilla (die während der 
ganzen Erfheinung, unbeweglich und folhe wie verfteinert, anſtarrend, 

«in ihren Attitüden geblieben ſinb, erholen fi allmählich; die beiden. 

Liebenden bliden fid; einander an, und die beiden Vertrauten 
fiehen von den Knieen auf. 

. Rüdiger. 
War das der Tod?! — 

N) R Wanda. 

Es war das ew’ge Leben! — 
Dank ihr, die mir mein eigen Seyn erklärt! — 
Du, Rüdiger, bift wieder mir gegeben; , 
Aus meinen Händen nimm Dein gutes Schwert! 
!indem fie fein Schwert vom Boden aufhebt und. es ihm reiht, der. es, 

wie mechaniſch, raſch einſteckt.) 

Nur liebend ſey, nicht feindlich, unſer Streben; 

Ich bin des Helden, Du der Jungfrau werth! 

Du biſt die Liebe, die verzehrend waltet, 

Dazu, Du Paar, biſt Du hervorgegangen: 

Die Macht und Pracht der Qual zu offenbaren! 

She Schweſtern auf! Der junge Tag entfaltet 
Das Brautgewand! Die Nacht zerfleußt mit Bangen, 
Verzehrend und .verflärt vom Licht, dem Klaren! — 



(zu Balderon und Ludmilla) e } 

Ihr Beide da, entweicht, laßt mich mit ihm allein! — 
Denn nur die Prieſterin darf bei dem Altar ſeyn — 

(Balderon und Ludmilla gehen ab.) 

Rüdiger. 
Was willſt Du von mir? — 

Wanda. 

Deine Hand! — 
indem fie mit dem zarteften Ausdrud des Gefühle Rüdigers Hand er— 

greift und ihm einen großen Siegelring, den fie vom- Finger zieht, 

an den feinigen ftedt.) 

Nimm, Bräutigam, diefen Ring, zu der Bermählung 
Pfand! — 

‚Rüdiger. 
Du höhnft noch des befiegten Thoren?! — 

Wanda. 

So laß Dir meiner Augen Brand 
Es fagen, daß ich mich, die ſich verloren, 
Im Hochgefang Libuffens wieder fand; 

Wie wir und ewig neu zu finden auserkoren! — r 

Der Schwur ift null, den ich dem Volt gefhworen; 
Denn, Die vom Anbeginn verwandt, 

Seit unfer Seyn ſich Einem Schooß entwandt, 
Bin ich in Dir, Du biſt in mir geboren: 
Kein Schwur zerreißt ein ewig Band! — 

Rüdiger. 

Wie —?! — / 
Wanda, 

Morgen zeig’ ich den Bafallen 
Als König Dich von meinem Thron, 

Und, vor den Polenvölkern allen, 
Belehn' ich Dich mit Reich und Keon’! — 
Kann was der Liebe Allmacht beugen? 
Iſt Liebe nicht der höchfte Schwur? 
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Ihr dient das Schickſal, die Natur! — 

Du warft und bift und bleibft mein eigen! — 
Rüdiger. 

Biſt Du Dir felber klar?! 
Wanda. 

Es brennet 
In mir der Liebe Sternenlicht! — 

Rüdiger. P2 
Auch ic Bin’ s! — Die von mir getrennet, 

Sie geht mir wieder auf, die Pflicht! — 
Ob Du der Wefen Stoff erkennet, 

Den Stolz des Mannes Eennft Du nicht! 

Berfchmettern kann es ihn, nicht beugen; 
Der Nitter muß ſich mannhaft zeigen! — 
Hätt’ ich mir Deine Hand errungen 
Und wärft Du meines Kampfes Lohn, 
Sch theilte mit Dir Deinen Thron, 

Den ich dem Schickſal abgezwungen ; 
Doc; jest ift es mir mißgelungen, 

Berwundet ich, mein Heer entfloh'n! — 

Kann ſich der Held nicht Ruhm erwerben, 
So muß er — 

Wanda (tafch.) 

Sprich es aus nicht! 
Rüdiger. ; 

Sterben! — 
Wanda. _ 

Iſt das Dein Entfhluß?! — 

Rüdiger, 

Sal, 
Wanda. 

So ziehe, 
Du Zodter, dann in's Zodtenland! — 
wie wirft fi) mit verhülltem Gefiht, im bitterften Schmerze auf einen 

Stein ım Vorgrumde den Kopf an einen Baum Iehnend.} - 



Rüdiger, 
Kein Lebewohl?!— 

Wanda. 

Fort, Fremdling! — Fliehe — 
Nie warft Du meinem Seyn verwandt! — 

Rüdiger. 

Fuͤhlſt Du den Schmerz, von dem ich glühee! — 

Wanda. 
Kein, nie haft Du mein Herz erkannt — 

Mein armes Herz, getäufcht vom Traum des tan 

Du bift erwacht, Du fchlugft vergebens! — 
(Sie-verhünt fi das thränenvolle Antlig und preßt das ——— von 

Rüdigern abgewendet, gegen den Baum). * 

Rüdiger. 
Iſt Das des Kampfes Lohn, das der Entfagung Yerukai; 
Libuffens Schülerin, ift das Dein göttlich Licht?! Butt 

Mein Schickſal iſt's, ich dien’ ihm nicht, .. ee 
Sein Herr bin ich! — Nimm Deinen King — wir. ſchei⸗ 

den! — 
(Gr zieht bei diefen Morten Wandens eben erhaltenen Siegelring P ic) vom 
Finger, und hält ihr ſolchen, jedoch auch halb von ihr adgewandt, sin.) 

Wanda 
(ohne aufzubliden ihn mit den Händen abwehrend!) 

ort — fort mit Die md ihm — 

Rüdiger 
(düfter auf den Ring blickend) 

Du zierteft ihre Hand, 
Du armer Ring, mit Deinen gold’nen Freuden; 

Du, Schmerjgenoß, bift mir verwandt! — 

Sie mag Did) nicht, fie will Dich auch vergeuden! — 
So geh’ mit mir hinab in's treue Zodtenland! — 

’ Bande (vor ſich. 

Und dies Metall foll glücklich feyn 
An feiner Hand und ich allein 
So elend grenzenlos! 

Zn BA Fr nn han 
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(pu Rübiger, aber immer ohne ihn anzuſchen, die eine Hand abwärts nad) 
dem * auöftredend, mit der gewaltſamſten Berbergung ihres 

ungebeuren Schmerzes.) 

Gieb mir den Ring! — Wir ſcheiden! — 
‚Rüdiger ’ 

(ihe den Ring eben fo binreidjend, unwilltürlich von Rührung Ra 

ergriffen, zieht fchnell die Hand mit. dem Ringe ;zurid.), >, 

Halt! — Einen Kuß noch !— Du kommt doch von ihri— . 
(indem er den Ring, um ihn zu küſſen, zum Munde führt, und dabei 

defien Inſchrift gewahr wird, plöglich ihn anftarrend,) 

In Deines Siegeld Herz gegraben blut’ge Züge?! — 
So wie in mein’s! — Gäbft Du vielleicht wohl Antwort 

"mir?! — 
Du bift Eein Weib; Du fagft mir keine Lüge; 
Laß fehn! Was grub das Weib, Betrog'ner, denn in Dir? — 
(indem er die auf dem Siegel, und um und in dem Ringe befindliche 

Inſchrift Tieft.) 

„Natur halt Schwur; 

Natur ift treu; 

Natur ift todt; 
Natur iſt frei; 

Du Menfchengott, 
Sey die Natur!!! — 

Du bift ein Näthfel, Ring, wie — Jene dort! — 
(er ftedt den Ring in Gedanken wieder Tangfam an feinen Finger und \ 

bieibt, vor ji hinſtarrend, ftehn.) 

Wanda 
(wie aus dem Schlummer auffahrend.) 

Libuffens Ruf! — Sie grub, mit Mutterhänden, 
In meinem Krönungsring dies heil'ge Wort! — 

Rüdiger 
(wie unwillkürlich den Ring mit dem Finger noch einmal vor die Augen 

haltend und gebankenvol, als ob er den Einn enträthfeln wolle, 

Iefend.) 

— haͤlt Schwur!“ — 

Wanda ivor ſich. 

Den Eidſchwur wollt' ich Ihanden! — 

ko 
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Rüdiger. 

„Natur ift treul — 
Bande, 

Die Treue ſandt' ich fort! — 

Meineidig oder treulos muß ich enden! — 

Rüdiger, 

„Natur ift todt!“ — 
Wanda. - 

Und tödtend fchafft fie Leben; 
Weil Leben ihr im Tode ward gegeben! — 
Nur mir der Tod allein! — 

Rüdiger. 
„Natur ift frei!“ — 

Wanda. 

Im Bande 
Bin ih, von eigner Schwachheit, eingefchmiegt! — 
Libuſſa, Meifterin! — Dein elend Kind erliegt! — 

DO, wend’ihn ab, den Blick, von Deiner Tochter Schande! — 
(fih aufs neue das Geficht verhüllend.) 

Rüdiger. 

Menfchengott, fey die Natur! — 
(er ftarrt gedankenvoll vor fi hin.) 

Bande 
(duch die Testen Worte wie begeiftert.) 

Es fiegt 
Der Fürft, der Menfchengott! entfleucht dem Puppen: 

ftande, 

Ein Riefenfchmetterling; er hält den ew’gen Schwur; 
Er ift die Macht, die Wahrheit, die Natur! 

Wie?! — Welch ein Gott zerriß fie mir, die Falten 

Des Schleierd?! — durch) die Nacht des Irrwahns ftrahlt 

dad Licht! 
(nachdem fie alles dieſes vor fi, ohne auf Rüdiger zu fehen, geſprochen 

hat, nad) einiger Befinnung , raſch von ihrem Sie auffpringend, 
laut zu Rüdiger.) 

Fuͤrſt! — 
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Rüdiger 
(wie aus einem tiefen Iraume a 

Sungfran!— 
Bande: 

Fürft wie Du! Ich muß den Eidfchwur halten, 

Den meinem Bolt ich fhwur! — 

Rüdiger. 

Was kuͤmmert's mid ?!— 

Wanda, 

Doch unfern — Deinen auch! — 

Küdiger 
mit neu wiederkenrender Freude Taut aufrufend.) 

Die Götter walten! — 

Du min — ?! — 

Wanda, 

Und meines Volks — wenn auch das PER mir beige 
(indem fie den Rüdiger mit der. glühendften fehmerzlichften Innigkeit 

umarmt und ihr Sefiht an feinem Buſen verbirgt.) 

O laß ed, Löwenheld, laß es an Deinem fchlagen! — 
O könnt es doc dem Deinen fagen, 

Was Dir mein Mund nur Tallen kann —! 

Rüdiger. - 
Die Pflicht! — 

Wir find vermaͤhlt; was ich gewollt, es iſt gethan; 
Segt wirft Du liebend mich in's Reich der Schatten 

tragen! — 

Wanda, 

Ich Di?! — Das Weib?! — Du bift ein Mann, 
Du kannſt das Graͤßlich-Schoͤne wagen; 
Doch mein Herz — ac), es will verzagen! — 

(jammernd flehend) 

Nimm Du Dich meiner Schwachheit an! — 
Rüdiger 

(euhig und gelafien fein Schwert zichend.) 

So komm, mein gutes Schwert von Feindesblute roth! — 
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Entfeglih Eifen! Graͤßlich Pflidhtgebst! — - 

Rüdiger 
(indem er mit gleicher Ruhe das Schwert Banden darbietet.) 

Nimm's hin, und liebſt Du mich, fo gieb mir ſelbſt den 
Tod! — 

Wanda 
—tihn und das ihr. von ihm Hingehaltene Heft des Schwertes mit abges 

: wandten Händen abwehrend.) 

Fort! — h 
 Rübiger. 

Sieb dem Bräutigam, o Braut, den füßen ah 

Wanda, 

Wie er mir wühlt in dem zerfleifchten Herzen! — 

D Eonnt ich doch, im Angftgefchrei der Schmerzen, 
— mich und dieſes Herzens Noth! — 

Rüdiger 
(indem exe ſich vor ihr fanft auf ein Knie nieberläßt.) 

Zu Deinen Füßen fleht der Held von Dir — den Tod! — 

Wanda 
(im allerentfeglichften Sammer.) 

ame 5, ” 
Rüdiger 

Gate er vom Boden aufſteht, das Wanden zuvor von ihm knicend dar⸗ 
gebotene Schwert in Händen Behaltend:) 

Wohlan ; 
So fpreng’ ich die Ketten... > 

Und, tödte mich. felber: mit mächtigen. Sagt! — 

Wanda. % 

Will Keiner BR dam, 
- She Götter, errettenti — 

Rüdiger. 
Geleitet mich, Götter, in's einfame Thal! — 
(ex a fc) mit Ruhe die Spipe feines Schwertes, als ob er in daſſelbe 

ſich ftürzen wolle, vor die Wu) 
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Wanda 

‚tals fie ed gewahr wird, blisfhnel auf ihn eindringend und in die 
Schneide Ki Schwerts areifend. 

Ha! — 

Aud laee (fanft.) 
Een mich! 

Wanda 
{indem fie ihm mit der einen Hand das Schwert fortreißt und mit der 

andern Rüdigers Naden frampfigt ergangen 

ar ein! — 

‘ Rüdiger 
(der fie ruhig walten läßt, läcelnd. zu ihr. 

7 an Did mid fehmieden? — 

Wanda 
Gammervoll gen Himmel blickend. 

Ein Troͤpflein von Frieden, 
Libuſſa, der Müden; 

Die zitternd, durchzucket von Wonnen und Qual! — 
(nad einer kleinen Paufe, indem fie Rüdigern losläht, höchſt erhaben.) 

Sch bin erhört! — komm, Bräutigam, reiche 

Der weinen Braut den. Weihekuß! 

Rüdiger 
(fie umfälingend, und ihr einem Sa auf die in Tihränen ſchwimmenden 

Augen: brüdend.) 

So faug’ aus Deinen: Augen, Thraͤnenreiche, 
Ic fterbend noch einmal des Lebens Ueberfluß! — 

Waunda 
(von einem Strome ihr gewaltfam entquillender ſher Zãhren — 
indent fie den Rüdiger. mit der rechten Hand, worin. fie dad Schwert 

bält, umfchlingt, und. ihm mit der. Tinten: bie Haare von der blutigen 
Stirne wiſcht. 

Mein Loͤwe! — 

Rüdiger | 
(fie ſtets mit feiner Linken umfchlungen hatten) 

Heldenweib! — Es ſinkt durch Dich die Eiche, 

Berſchmettert — ungebeuge! — 
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Wanda. 
2 Sie finkt! — Das Opfer muß 
Durch feines Priefterd Hände fallen! — 
Ich Unglücfeligfte von Allen! — 
Und doch allmächtig, fchwelgend im POT 

Du, Bräutigam, Du warft mein erfted Lallen; 

Als ich mit Dir entquoll den Rofenhallen! — 

Und jegt! — Noch einen engen Kuß! — 
(fie drüdt ihm noch einen Kuß auf die Stirn, dann, indem ihr der Kopf 
ermattet auf die linke Schulter ſinkt, mit erſchöpft hinſterbender Stimme.) 

Koͤnnt' ich zerrinnen doch in dieſem Glutherguß! — 
(ſtarker Vlig und Donnerſchlag, durch den ein einziger aber ſchmettern⸗ 

der Pofaunenton gehört wird.) 

Wanda 
(caf und krampfigt dad Haupt erhebend, indem fie, fortwährend von 

Rüdigers Linken umfchlungen, ihre ihn umſchlingende Rechte mit 

dem Schwert emporzüdt.) 

Hoch auf! — Libuffens Lieder fihallen! — 
Set — !!T — 
(fie ſtößt ihm wüthend um ı feine rechte Schulter herum das Schwert in’ 

Herz. Noch ftärkerer Pofaunenton, doch ohne Donner und Blitz.) 
Wanda (lädt ihre Rechte und aus derfelben Rüdigers Schwert fraftlos 
und ohnmädtig fallen, fo daß der ſterbende Rüdiger ihren Armen entfinkt.) 

Rüdiger 
(auf dem Boden liegend mit gebrocdener Stimme und dem hinfterbend 

auf Wanden gerichteten Blic. 

Dank! — 
(er ſtirbt.) 

(Wanda ſtürzt bewußtlos anf die Leiche, die fie krampfigt umſchlingt) 
Libuffens Geiſt (ſteigt ohne Speer und Child, ganz in einen ſehr 

weiten rofenfarbenen Duftſchleier verhüllt, unmittelbar hinter den am 
Boden liegenden Liebenden, aus dem Boden empor.) 

ESibuſſens Geift. 
Erfüllet ift des Schickſals ftrenger Schluß! — 
(Dritter und Tester fchmetterndfter Pofaunenton. Libuſſa's Nofenduft 

umfließt die Gruppe des vermählten Brautpaares.) 

Dt FF a en 
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günfter Met. 

Erfte Scene. 
(Morgendämmerung. ) 

(Burggarten, feitwärts eine Rofenftaude, hinter welder ein mit Raſen 

bedeckter offener Grabhügel. Sn der Mitte ruht, auf einer Tragbahre 

zon Blumen, Rüdigerd Leihe, vom Haupt bis zu Fuße gewappnet Jin 
ganz goldener Rüftung. Bei der Leiche, die auf dem. Haupte feinen 
Helm, fondern einen Myrthentranz hat, kniet Wanda ohne die Miene 

zu verändern, ober etwas von dem, was um jie vorgeht, zu jehn nod 

zu bören, wie eine durch den Schmerz 'verfteinerte Statue nah ver Leiche 

hinftarrend. Hinter der Leiche, ſteht Balderon (eine Harfe in der 
Hand; an der andern Seite der Leiche aber, Wanden gegenüber) Lud= 

milla (ein Körbchen mit Blumen tragend. Zu beiden Seiten der Bahre 

ftehen, etwas von Wanden und Ludbmillen feitwarts, ihnen zunächſt) 
vier Bleine farmatifche Knaben (von: denen'einer den Helm, einer 

den Zeldherrnſtab, einer das Schwert und einer die Riterſporen Rüdigers 

trägt, dann) vier farmatifhe Sünglınge (und emo) - 

Wandens Sungfrauen (gruppirt.) 

Gefang: Chor der Jungfrauen. 

Im Reiche der Schatten 

Winket die Luft; 
Säuget die Matten 

‚ An Mutterbruft! 
Zudmille, 

Senkt ihn in. Blüthen ein; 

Ich will fein Suter: ſeyn. — 

Vu, 17 
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Die vier Sünglinge (nähern fi) der Tragbahre, und heben fie auf.) 

Zudmilla (nimmt unterbefien dem Todten den Myrthenkranz ab und 

Tegt ihn leife auf Wandıns Haupt, die, wie erftarrt daknieend, von 
Alem nichts bemerkt. 

Mehrere JZungfrauen. 

Wanda! — 

Zudmille 
«den Zungfrauen Teife winkend, da diefe ſich Wanden theilnehmend nähern.) 

Nicht föoret 
Der Miden Ruh! — 8 

(Unter Vortretung der vier Knaben mit den Inſi Karen, tragen die vier . 
Zünglinge auf der Tragbahre die Leiche, welcher Balderon und Ludmille 

folgen, an das offene Rafengrab, und verfenken fie in dafjelbe.) 

Gefang: Chor der Jungfranen 
(während des Zuges und Beerdigungs-Attes.) 

In's Land der Bluͤthen 
Locket ein Schein, 
Liebe zu Hirten, 

Liebe hinein! — 

{ Balderon | 
(indem er die Harfe zerbricht und in's Grab wirft. 

Folg ihm, mein Harfenſchall 
€: flog zur Sternenhall! — 

(einen Dolch bene) 

Der Meifter eilet 

Dem Juͤnger zul — 
(geht fehnell mit gezüdtem Dolche ab.) 

Gefang: Chor der — mc 
In Eternenthalen 
Reinigt ein Strahl: 
Bluͤthen und Qualen! — — ie — 

Preiſet die Qual. 

«Während diefes Gefanges haben die Zünglimge die Leiche ingefent = 
fi) hinter dem Ro ngebüfdy entfernt) 

. 

N — —— 

— 
— 
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Zudmila 
tohne den Grabhügel zu verlaffen, 

So ruhe dann von Deinen Leiden; > 

Es dämmert fchon des Morgens Schein ! 
«Da fie vom Grabbügel auf Wanden zurückblickt und bemerkt, das dieſe, 
welche ohne das mindefte Lebenszeichen, auf, ihrer Stelle inieet, set, 
jedoch ohne eine Miene zu verändern, einen Arm wie mechaniſch empors\ 

hebt, den ‚fie jedody gleich wieder ermatter Bo. läßt — zu 
’ den Jungfraue . 

Die Fuͤrſtin winkt! — Ihr müſſet ſcheiden; 

Laßt fie mit ihrem Schmerz allein! — 

Sch, die den Todten muß beneiden, 

Will ihm ein Blumenopfer wein, 
Und meines Jaromir gedenken, 

Bis €: ie auch mic hinunter fenfen — 
Die Zungfrauen (entfernten fi fi.) 

Zudmilla (tritt näher an's Grab.) 

| ‚Wanda _ 
(richtet ſich jeht, ſteif und bewegungslos, von den Knieen empor und 
bleibt, ohne ihre. Stelle zu verlaſſen, ſteh'n, dann vor ſich binftarrend; 

im dumpfen Zone der erjchöpften Ner,weiflung ) 

Wenn der junge Traum verschwunden, 

Nahet fich der graufe Kampf 
Und ergreift das Herz, das fehlummernd 

An der Bruft dee Mutter Ing! — 

Rudmilla 
(am Grabe und Blumen in daſſelbe werfend.) 

Färbt fein bleiches Angeficht, 
Roſen; aber — wedt ihn nicht. — 

Wanda {mie vor.) 

Wenn geriſſen von der Mutter, 

Es im wilden: Kampfe rang, 

Lockt das Herz ein wild gelüften, 

Daß e8 fiber Gräbern tanzt — 
Endmilla (wie vor. 

Hyacinthen, himmelblau, 

Duftet ihm auf ftiler Yu — 

17 # 
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Wanda (wie vor.) 

Wild Gelüft, das Herz geht untert — 

Doc, die Luft ergreift’s und — lacht — 
Und das Herze raft, bis blutig 

Es fich felbft zerfleifcher hatı — 

2udmilla (mie vor.) 

Nachtviolen, deckt ihn zu, 
Lullt ihn ein in füge Ruh! — 

Wanda (tie vor.) 
Dann wird plöglich ftil das Wüthen — 

(mit ſchnell wieder erwachender beklemmender Angft.) 

Herz, was liegſt Du fo erftarrt — ?!— 
(indem fie plötzlich, mıt der Hand nad) dem Herzen, als ob es ihr eben 

bräcde, frampfigt, doch wie mechaniſch, hinzudt, mit körperlichen 
konvulſiviſchen Schmerze, fehr. rafch.) 

Herz, Du mußt Dich hi=ten — I! — 
(Die legte Sylbe erftirbt ihr auf den Lippen und fo Bleibt Wanda in 

ihrer angefpannten Stellung wie verfteinert vor fi) binftarrend, ſtehen; 

doch fchon, während Ludmillens folgender Rede, mit Frampfhaft 

organischen Ver ſuchen, ſich davon re 

Endmille (wie vor.) 

Sonnenwend’, wann er erwacht, 

Schmid fein Haupt mit Königspracht! — 
Wanda 

(der es endlich gelungen ift, die krampfigte Schmerzerftarring zu über: 

wältigen, tief auffeufzend, wie mit erleichterter Bruſt.) 
At — 

(fie blickt langſam und ruhig umher, und. Ludmillen erblickend, ſpricht 
fie zu ihr im ruhigſten, gleichgültigſten, Bein eimiges Gefrihl als has 

der gänzlichen, fie auch wirklich erfüllenden Ruhe, bezeichnenden Zone.) 

Du liebes Kind, fo einfam Hier? — 
(indem fie zu ihre tritt und über das Roſengebüſch in das Grab ſchaut, 

ſehr gleichgüitig.) 

So? — Du haft den Löwen: hier begraben? — 
(indem Ludmilla es ſchmerzhaft kopfnickend bejaht, wie vor.) 

Nun da liegt er gut, fo laß ihn fchlummern. — 
- wendet fih gang kurz. vom Grabe: weg und tritt ——— in den 

Vorgrund.) 

© Al en Me 
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A Eudmilla 
(ſich ihr ſchmerzhaft und innigſt theilnehmend nähernd.) 

Aermſte, es ift heil Dein wundes Ser? — . 
Wanda 

(ganz unbefangen. mit. leifem Kopfniden ) 
Heil! — 

Eudmilla. 
Den Göttern Lob! — . 

Wanda 
(faft heiter lächelnd.) 

Nun iſt's vorüber! — 
Wandens erfie Sungfrau (tritt auf.) 

Sungfran. 
Königin, ed harrt der Oberpriefter, 
Dich zum Morgenopfer abzuholen f 
Und zum Dankfeft für den Sieg von geftern. 

i Wanda: 
Morgen? — Opfer? — — | 

(mie ſich plötzlich befinnend, doch immer äußerſt ruhig vor ſich.) 
Bin ich. dann nicht. fertig 2! 
2a, ein Strahl von oben! — 

(laut zur. Sungfrau.) 

Laß ihn fommeni — 
(Cie fagt alles diefes niht etwa in einem aus dem Uebermaß des Schmerzes entftandenen, Wahnſinn, fondern- mit wirklicher, größter, fh 

völlig bewußter, und. durch: den. Zuftand ihres bereits abgefertigten 
Herzens nothwendig. herbeigeführter GSleichgültigkeit.) 

Sungfrau (geht ab.) 
DersDdberpriefter (tritt auf.) 

DSberpriefter. 
‚Fürftin - Jungfrau in deg Volkes Namen 
Wuͤnſch' ich Gluͤck Dir zum erkämpften Siege! — 
Deine Heldenrechte hat erleget N Nat: 
Den, der feindlich unfer Land bedrohet, 
Todt find unſ're Feinde und entflohent — 
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Abermals haſt Du Dein Volk errettet: 
Darum Heil der Fürftin - Jungfrau Wanda! — 

Wanda 
(ſehr ruhig und lächelnd.) 

Guter Alter, hier iſt Gluͤck zu wuͤnſchen 

Nicht der Ort, auch iſt ed noch die Zeit nicht] — 

Aber an dem Rand der ftillen MWeichfel, 
Die fo manche Welle trennt ımıd inet, 
Nufe Dir zufammen die Vafallen, 
Deine Priefterfchaft und die Magnaten, 

Auch die Ritterſchaar und die Leibeignen, 
Gang befonders aber auch die Witwen 
Und die Waifen derer, die gefallen 
In der Schlacht, die Frauen und die Mädchen; 

"Alle Stände, die mir ımterthänig, s 
Sollen mein Triumphfeft mit mir feiern! — 

. Unterdeffen, dag fie fidy verfammelt, 
Halt’ ich ftil mit Dir das‘ Morgenopfer 

Fire Die Lebenden und Für die Todten! — 
(Sie geht ab, DB berpriefter folgt ihr) 

. Zudmille ; 
; - (allein, Wanden nadblidend.) 

Sie ift ruhig, weil ihr Herz gebrochen! | * 

‚Zaremie und der — 
(aufs Grab zeigend 

auch fie find ruhig! 

Aber ich — Schlaf ein du, Eindifch Der du — 
Gammernd 

Armes Kindlein, muß e8 Did) zerfihtnettern, 

Eh’ die Ruh Dich einwiegt, die erſehnte — I} — 
Kfie geht langſam und traurig ad,) 
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j Zweite Scone 

(Stärkere aber bewölrte Morgendämmerung) 

Weichſelufer, bei Kratau, im Hintergrunde die Meichfel. Dit, vor 
derfelben feitwärts ein Fels mit drei ftufenweilen Erhöhtmgen, Über der 
legten größeften, welche auf den Strom herüberragt, erhebt ſich feitwärts 
ein Theil der Burg; vor derfelben, ‚auf‘ dem äußerften in den Fluß 

zagenden Ende des Felſens, Liegt ein fehr großer runder bemooſſter 

Stein, der oben in eine Art von Siß jedoch ohne Lehne, ausgehauen 

if. Ein in den Felfen gehauener Gang führt über die beiden Erhöhun— 

geh, unter dem Sige vorbei, ſeitwärts von hinten, auf demfelden, 
deſſen vordere Ceite nad, der Weichſel gerichtet iſt.) 

Soentisten (das Reichspanier baltend.) Miadimir, viele anz 
dere Magnaten und Krieger und Volk jedes Geſchlechts, wels 

ces il, und ohne Geräuſch — am Ufer gruppirt ift. — ——— 

(eben herein und zu den Magnaten tretend.) 

Horfemirsz. 

Habt Ihr es, Herren, nicht vernommen, 
Warum denn die Vafallen al’ 

Geladen find hierher zu Eommen, 
Durch Herold und Trompetenfchall? 

Sventislaw. 
Die Fürftin, wenn der Tag entglommen, 
Giebt, heißt es, und ein Feſt der Luft; 

Doch will mir diefes Feſt nicht frommen . 

Und unheil ahnet meine Bruft! 
Wladimir. 

Der eben noch in Blut geſchwommen, 
Den Aether deckt ein Wolkenflor; 
Das Volk ſteht, regungblos, beklommen, 

Ein ſteinern ſtilles Trauerchor — 
Ein Dpferknabe (mit zwei angezündeten Radeln in den Händen) 

dicht hinter ihm der Dberpriefter und dieandern Pricfter 

mit angezündeten Zeuerbranden in din Händen paarweiſe auftretend.) 

Dberpriefter 
{su din SPrieftern.) 

Entzimder auf des Felſen Epige, 

Zum Lirbeöopfer den: Altar, 



Auf jener Stätte, die zum Sitze 
Des alten Krakus heilig: wart .. 

(indem er. auf den Felfeniig Seraufhelat). 

Die Fürftin will auf diefen Höhen 
Ein blutlos Opferfeft begehen! — 

(zum Bolke) 

Ihr Polenwölker, {haut in Ruh 

Der ftilen Morgenandacht zu! 
(Die. Priefter zehn, ohne. den. Dberprieſter, welcher unten bleibt, ſtill 
und paarweife Über den Felſen auf deffen Spipe und zünden dort ringd 
um den runden Stein ein Feuer an, worauf fie dann ‚eben fo . leife und 

langſam den Felſenweg herunter kommen und ſich in der. Mitte 
des Hintergrundes am Weichfelufer gruppiren.) 

Zudmilla und fämmtlide Sungfrauen Wanda’s (paarweıfe 

mit Blumenkränzen in den Händen treten alle weiß verſchleiert auf.) 

Eudmilla 
(zu den Jungfrauen.) 

In Myrthen und in Lorbeerzweigen 
Soll ſich der ſtille Altar zeigen, 
Auf welchem heut', mit Siegespracht, 

Ein Liebesopfer wird vollbracht; 

Bon ihres Ahnen Sitz, des Helden, 

Will Wanda heut’ das Heil vermelden! — 
Zieht Hin zum grau bemoof’ten Stein, 

Und huͤllet ihn in Blüthen ein! — 

(Die Sunsfrauen ziehen: den Felſen hinauf, bekränzen den über dem 
Steine auögehauenen coloſſalen Felſenſiz mit, ihren Myrthen=, und Lor⸗ 

beerfränzen, und ziehen dann leife den Zelfen hinunter, wonächſt fie ſich 

hinter Ludmillen, welche unten geblieben ift, denen auf der einen Seite 
der Bühne ftehenden Magnaten und: Kriegern, auf der andern 

gegenüber ftellen.) 

Sventis law 
(in_die Scene zeigend.) 

Die Fürftin wallt — es jauchzt die Menge — 

In voller Pracht durch das Gedraͤnge; 
So wie der Mond durch Wolken hin! 



Sorſemirsz (eben fo). 

Ein Brautktanz ihr in's Haar gewunden cn 
Hat fie. des: Eides ſich enthunden ? — aA 

Was deutet dieſes Zeichens Sinn? mr 

Wladimir 
(eben fo zuindem die Scene von: den hereinbrechenden Morgenfirahten ettond 

i ‘heller wird.) j 

Und wie fie naht, verklärt den Himmel 7 1. . 
Der Morgenftrahlen ‚bunt ‚Sewimmel! — 
If fie der Himmel Koͤnigin?! — 
Biertleine farmatifheNnaben (Wanda's Krone, den Scepter, 
den Reichsapfel und ihre goldene Leier, melde in zwei Stücken zerbrochen, 
auf Kiffen tragend),, Banda (unmittelbar ‚nad; ‚ihnen auftretend, „im 

reichgeſtickten tönigliden Purpurmantel, auf Be‘ Haupte den weißen 

jungfräulichen Schleier, bei demſelben aber den bräutlichen, Rüdigers 

Leiche zuvor abgenommenen Myrthenkranz. Sie iſt von: feinem andern 
Gefolge als von einigen ſchwarzverhüllten) Witwen „der; in, der 

Schlacht gefallenen Krieger, die ihre auch ſchwarzgekleideten) Kinder 

(theils auf den Armen halten, theild an der Hand führen, begleitet, 
‚die fi bei den Zungfrauen gruppicen.) 

"VoIP, f 

Es lebe Wanda! — Wanda lebe hoch! — 

Waunda 
(sw den Knaben, auf die Inſignien deuten.) 

ragt meinen Brautſchmuck hin zum Liebesopfer! 
Die vier Knaben (tragen die Inſignien zum Felfen hinauf! und; legen 

fie auf den runden Stein um, den bekranzten Felſenſitz. ‚Dann gehen ſie 
wieder leiſe den Jelſen hinunter und gruppiren ſich zu. beiden Ceiten der 

in der Mitte des Hintergrundes vor dem Ufer ftehenden PURE 

Sberprieſter 
(fi Wanden ehrerbietig nähernd, indem er nach den Dpfergluthen hut 

den Felſen hinaufzeigt.) 

Schon flammt die Gluth bei⸗Krakus Sig ‚empor I 

Wanda. 

Mach' das Orakel kund und laß mir reichen 
Zu der Vermaͤhlung Feſt das Fackelnpaar — 
Der Opferknabe (welcher dem Oberprieſter die ‚zwei angezündeten 

Vadeln vortrug, überreicht, auf defien, Wink ſolche der Königin.) 
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Bande (läpt ſich, in’ jeder Hand eine der angezündeten. Jackeln haltend, 
gegen die Mitte des Worgrundes zu, mit gefenkten Bliten auf die Aniee 
nieder, fo daß fie ftil, doch ruhig zu beten ſcheint/ in welcher Stellung 

fie während der folgenden Rede des -Dberpriefters „ı ohne, aufn, 77 
foldye im minbeften. zu achten, verbleibt.) 

Sventislaw, Horfemirsz und Wladimir 
(unterdefien zugleich und halblaut er 

Sie beicht den Eid?! — Hi 

Oberp rieſter 
(laut zum Volke.) 

As ih im Thal der Gin, 
"Zum Morgenopfer heut’ mit meiner Schaar 

Gelagert war, begab fich diefes Zeichen: 
Es ſchoß herab, ein Eöniglicher Aar 

Mit feinen Flügeln in des Opfers Gluthen, 

Und zündete die Flügel am Altar. 
Und fiehe! als ſich badend in den Fluthen 
Des Aethers, fchwebt herunter. eine Taube, 

Die in den Klauen trug zwo Myrthenruthen! 

Und alö den. Aar, der brennend lag im Stanbe, in 

Mit einer von den Ruthen fie, berühret, 

Da ward: fein Leib den Flammen: ‚ganz: zum Raube; 

Und der zuvor in Luͤften triumphiret, 

in Afchenhaufen fank der Aar zuſammen; 

Doch ward von ihm ein Wohlgeruch verſpuͤret, 
Das Täublein aber nahte fich den Flammen, 
Und bot die zwote Myrthe, fonder Grauen, 

Den. Gluthen, die im Blut des Morgens ſchwammen. 
Als fie die Myrth' entzundet voll Vertrauen, 

Tlog die zum Adler, der in Afch’ verzehret; 

Da wer ein feltfam Wunder anzufchauen ! 

Der Adler'ward, die Taube ward verklaͤret! 
Wie fie geftaltet, weiß ich nicht zu ſagen; 

Es ward mein Aug’ von ihrem Glanz verfehrett 
Don Morgenftrahlen wurden fie getragen — 
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Wohin? — Ich weiß es nicht! Doch laßt nnd flehen, 
Daß, wenn in Lebensgluthen wir verzagen, 

Bie diefes Paar wit aus den Flammen gehn! — 

Wanda 
(erhebt ſich jetzt Teife von den Knieen und reicht dem bei ihr ftehenden 

Dpferknaben die beiden Zackeln, dann nimmt ihre die fich ihr unterdeß 

leiſe genäherte Ludmilla den Myrthenkranz, Wanda ſelbſt aber ſich den. 

Schleier ab, den ſie in der Mitte zerreißt und ihn dem Dberpieſter giebt. 

Hierauf nimmt ſie den Kranz aus Ludmillens Händen zurück, ſetzt ihn 

ſich wieder aufs Haupt — alles mit der größten Würde, Stille 
und Gelaffenheit — und ſpricht dann.) 

Zerriſſen ift der iungfräuliche Schleier ; 

Selöft der Eidſchwur! — Priefter, Gärtnerin, 
Zührt Eure Königin zum Trauungsaltar Hin! — 
(Sie nimmt dem DOpferfnaben die Nadeln wieder ab, und. wallt, blos 

vom Dberpriefter und Ludmillen begleitet, den Zelfen hinan, bis zu deſſen 

erfter Erhöhung. Unter allen, im Hintergrunde am Ufer und zit beiden 

Seiten gruppirten, und Wanden wie erftarrt nachſchauenden Ums 7 

ftehenden, herrſcht die tieffte erwartungsvollſte Stille.) 

Wladimir 
(ſeitwärts unter ben übrigen Magneten -ftehend, feierlich, ‚indem er zu 

Wanden hinaufſchaut.) 

Der Fluß, der laͤrmend ſonſt geraufchet, 

Berftummt bei'm leifen Nah'n der, Braut! 

Sorſemirsz (eben fo.) 

Kein Lüftchen bebt! — der Himmel Taufchet 
Auf fie, die ftarr in's Aug’ ihm ſchaut! 

Sventislaw (eben fo.) 

Die Faden leuchten ihr wie Sterne, 

Die Wogen find ihr unterthan! — 

Alle drei vorbenannten Magnaten 
(ugleich, wie ims feierlichen, Chorus.) 

Des alten Krakus Geift, von ferne, ° 

Schaut den Triumph der Tochter an! — 
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won ur 
te von dem Moment’ an,’ als’ ie zum‘ Yelfen hinauf zu PR 
gen, ihre Augen ſtarr gen Himmel gerichtet und jest s immer ihre beiden 
Zareln in den Händen haltend, vom Oberpriefter und Ludmillen geleitet 

die erſte Selfenftufe errcicht hat, würdevoll und ruhig.) 

Sept, Oberpriefter, frag’ das Bolt der Polen: 
SOb Einer hat zu klagen wider mich ⸗· 
Wer klagen kann, der tlag" es: ungerpolen! — 

Sbervrie ſter BRETT ige 
(laut und pathetifch von der Jelfenerhoͤhung zum Volke herabrufend.) 

Ihr Voͤlker, die erſtarrt, ka 
Des bangen. Ausgangs hatrt! — AL —— 
In Götter Gegenwart, he 
Frag’ ih, Sarmaten, Eu: 

Hat. Wanda Kron’ und Reich 
Gefuͤhrt, den: Vätern gleich, 
Mit Stärke, Huld und Treu'? — 

Wem was zu Elagen fey, 

Der Elag’ e8 ungefcheut !-— 
Eine Stimme ans dem Volke 

(laut ausrufend‘) 

SH Leben hat uns das Geſetz verklärth 

Das ganze Volk (eben fo.) 
Gebenedeiet fey die Göttin Wanda! — 

Wanda 
(indem ihrem, immer unverwandt gen Simmel ftarrenden Auge, eine 

Zähre entfließt, mit leifer Kopfverneigung und heiterer Rühe.) | 

Es ift genug! — Ich dan® Euch, meine Kinder! — 
Noch eine Thräne rolt — ich glaubt’ es nicht mehr — 

Doch eine Freudenthräne! — Dank, Ihr Götter! — 
(zum Dberpriefter), F 

Jetzt, Prieſter, laß mich zu dem Opfer ziehn! 

Bleib' Du zuruͤck, die Gottheit ſchenk“ Dir Frieden! — 
(su ihren unten ſeitwärts ſtehenden Jungfrauen. Alles ſehr Aue ohne 

Zonerhebung.)- 

She Mädchen, ftimmt die Hochzeitlieder an — 
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(Sie zieht eben fo wie zuvor zur erſten Jelſenerhöhimg, jebt aber vblo⸗ 
von Ludmillen geleitet, zur zweiten Jelſenſtufe hinauf.) 

Der DOberpriefter (oelcher auf, der erſten Stufe zurüdgeblichen iſt, 
ſinkt während deſſen mmecnd und ſtill betend nieder) 

| Sefang: Ehor der: Zungfeanen. J 

Es ſchlingen ſich die Wellen 
Die aus dem Meer entquellen, 

In ew'gen Liebestanz! ksta 
Es winden fich die Sterne 

Der frommen Unfchuld gerne 

Zum ew’gen Friedenskranz! — 

Wanda dl 
(die unterdeffen, ihre Badel in den Händen von der Welnenden Ludmilla 

geleitet, die zweite Felſenerhöhung erreicht hat, jetzt zu Ludmillen, 

theilnehmend,,, doch ruhig.) |) 3080 

Ludmilla, die mich bis hierher gefuͤhrt, 

Wir trennen uns, ich muß zum Hochzeitfeſte!— 
richt weinen, Kind, ob der beglückten Braut? — 
Und, wenn Du mich gefchaut in meiner Klärheit, 
So geh’ zum Hügel Deines Jaromir: 
Ich denke Dein und will Dich ihm. vereinen! — 

(Shr Antlitz und himmelan gerichteter Blick ‚it unterdeſſen immer heiterer,. 
feeudig erhabener, faft verklätt geworben... Cie zieht jest allein, feierz, 

lich und_feften Zrittes, doc, ſehr langſam, bis zur dritten und 
legten Belfenerhöhung hinan.) 

Sudmilla (die auf der zweiten Selfenftufe, zurüdgeblieben iſt, finkt 
unterdefien auf derfelben leife niederfnieend hin, indem fie die erhobenen 

Arme wie betend zu Manden binauffiredt und fehnend zu 
ihr emporfchauf.) 

Gefang: Chor der Zünglinge, 

Es wallt die Brautalleine, 

Bei ihrer Fackel Scheine, 
Binanf zum Bräutigam! 
Es wird. nach wilden: Kriegen, 

Die holde Sehnfſucht fiegen 



Die Unfchuld wird erliegem,; u. sr mn m um 

Ein —* Opferlamm RE ae 

win N EN ERE 
(die immer ihre Jackeln emporhaltend, während dieſes "Gefanges die 
dritte und höchſte Felſenerhöhung erſtiegen hat, ſpringt jest raſch, wie 
plögli von wilder bacchantiſcher Wuth ergriffen, mit gen Himmel 

lodernden Augen und weit auögebreitet emporgeſtreckten Armen. durch die 
Dpferflammen und von denfelben beleuchtet, auf den bekraͤnzten delſenſitz 

des Krakus, dann ſehr laut, ſtark und raſch, faſt freudig ARE; » 
wie eine götterbegeifterte Pythia.) . 

Sch bin am Ziel! — Berlöfcht, ihr dunkeln — * 

(Sie verlöſcht die Fackeln, indem fie Beide plötzlich umſtürʒt/ in den 
Dpfergluthen.) 

Weg, Bluͤthenkranz, du biſt ein bunter Staub!. 
(Sie reißt ſich den Myrthentranz vom Haupte, undızerreißt ihn.) 

Der Schein fol mir nicht mehr das Seyn verdammen; 

(indem fie fi den Föniglichen Purpurmantel abreist und ihn hinter fich 
fortwirft, fo daß fie jest im aufgelöften Gewande mit wild umherflat⸗ 

ternden Haaren ‚und ausgefpreigten Armen, als ob fie in den Himmel 

emporfliegen wollte, dafteht. Alles Dbige thut dies ſehr vafch, 

als ob fie Eile hätte.) 

Sch werf ihm ab; ich bin der Götter Raub! _ 
(auf den von den vollen, die ganze Bühne beleuchtenden Strahlen der, 
in diefem Momente aufgehenden Sonne, ganz verflärten Himmel, mit, 

beiden gewaltſam emporgeftredten Armen zeigend, in immer fteigendem, 

raſcherem, mächtigerem, freudigerem, ganz zulest faft in's Schreiende 

fallendem Zone des göttlichen, Tiebebegeifterten Wahnfinns.) 

Des Morgens Strahlen ballen fich zufammen; 

Auf ihnen. fahr” ich zu dem. Urlicht auf! — 

Seyd Eins, Ihr Völker, die Ihr auf mich fchaut, 

Wie fi dem Braͤut'gam eint die Götterbraut! — 
(Wanda fpringt durch die Dpferflammen, vom Felſen herab mit wilde 

flatterndem Haar und mit ausgejpreisten erhobenen Armen, in „bie von 

Jen unten der Morgenfonne vergoldeten Fluthen der Weichfel, in mels- 

then fie verichwindet. Im dieſem Moment ſtürzen alle Magnaten, Krie⸗ 
ger, Jünglinge, Mädchen, Knaben und das Volk mit einem Schret 
yes Entſeßens nach dem Fluſſe, als ob ſie Wanden retten wollten, hin⸗ 
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“= mb nur der SDberpriefter und Ludmilla bleiben auf ihren bisheriger 

Stellen knieen. Aber ehe noch das von beiden Seiten herunterftürzende 
Volk das Ufer erreicht, fteigt auf derfelben Stelle, wo Wanda in Fluthen 
untergegangen it, eine folofjale, duch den klaren Morgenhimmel ftrahs 

Iende, von einem eben ſolchen Palmenzweige umwundene Lilie empor. 

Sie erblidend ftürzen alle Umftehende, wie von Entfegen hingefchmettert, 

auf die Aniee. Nur die bis dahin im Hintergrunde am Ufer geftandenen 

Prieſter Inieen nit, fondern treten, mit gen Himmel erhobenen Armen 

und Bliden, raſch zwiſchen das niedergeftürzte Volk in den Vorgrund.) 

Gefang: EHor der Priefter 
(unter Pofaunenbegleitung.) 

Ob auc was fie begehret, 

Der alten Fluth gewähret; & 

Die Göttin bleibt verkläret, 4; 
Als Palm und Lilia! — 

Wir haben es erfahren, 
Wir wollen es bewahren, 
Wir müfjen’s offenbaren, 

Die Götter find noch da!!! — 
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Grimma, 
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König der Sunnen. 

Eine romantifhe Tragddie 

| im 

fünf Atten. 

(Cul omnia unum sunt, et omnia ad unum trahit. et 

omnia in uno videt; potes stabilis corde esse, et 

in Deo pacificus permanere, Thomas a Kempis 
de imitatione Christi Lib. I. Cap, 111 y 

viii. 





BZueignung 

an 

' Beine 

lieben Freunde und Frennudinnen, 

Des Weltgewuͤhles biendend heiße Strahlen 

Schaut, der das heil'ge Prisma fich gewonnen, 
Als Schönes Spiel der fünf vereinten Farben; 

In jeder fieht er ganz das Bild der Sonnen, 

Die dunkeln find ihm auch des Lichtes Schaalen, 

Für die, die fern von deffen Quell noch Darben. — 

Shm leben, die fich ftarben; 

Den Haß, die Furcht, das Dunkel bannt — die Liebe. 

. D folget ihrem Triebe! 

Der Tag der Sichel ift der Tag der Sarben! Be 

Wie Liebe thut genug, wie fie den Tod verhöhnet, 

Die Lebensfahn' entrollt, des Nichterd Schwert verfühnet, 

N u — u. 



VIII 

Das ſtuͤrmt im Ocean, wie es im Liede toͤnet; 
Im Liede, das verſchoͤnet, 

Im Liede, das nicht haßt, im Liede, das nicht fröhnet, 

Im ſchwachen Liede, das der Herr mit Macht gekroͤnet! — 

Geſchrieben am Himmelfahrtömorgen 1808. 



ALTER; 
König der Sunnen. 

VIII. 4 





Perſonen. 

— 

Attila, genannt die Seibel Gottes, König der Hunnen. 

Senat, fein Cohn, ein Knabe von zwölf Jahren. 

Sildegunde, eine burgundifche Prinzeffin, Attila's Vertraute. 

Edecon, Attila's ehemaliger Lehrer, | 

Ddoacer, Attila’ —5 

Valamir, 

Valentinian, römiſcher Kaiſer, noch minderjährig. 

Placidia Auguſta, deſſen Mutter, Kaiſerin Regentin von Rom 

Honoria, deren Tochter, Erbfürſtin von Hetrurien. 

Leo der Große, Biſchof. 

Aetius, Exfeldherr, Attila's ehemaliger Waffenbruder. 

Abienus, Gonfular. 

Ein junger Ritter. 

Heraclius, Gefandter des griechifchen Kaifers. 

Ein Meßpfaff aus Aquileja. 

Attila's Kämmerling. 

Wladimir, ein junger hunniſcher Führer, Attila’ 

Anführer des Hunnenheer’s 

Römer. 

Bögling. 
&uno 

e \ junge hunniſche Krieger. 
ulfo, Sämmtlich vor 

Ein anderer junger hunnifher Krieger. Attila's Gericht 

Ein junges hunniſches Weib. . angeklagt. 

Deren Mutter, 

Ein junges hunnifches Mädchen 

Cajus, ein Römerfclave. 

T* 



Chor der Druiden. 

Chor der burgundifhen Jungfrauen. - 
Hunnifche Feldherren und Krieger. Gefangene Hunnen. Römiſche Hofs 
leute, Trabanten, Edelknaben und Sclaven. Römiſche und gothiſche 
Krieger. Diaconen des Biſchofs. Gefolge des griechiſchen Geſandten. 

Bürgermeiſter, Buͤrger und Bürgerinnen von Aquileja. Volk. 

Die Cataſtrophe fällt in's Jahr 454 nach Chriſti Geburt. 



= 

Eriter Act. 

(Die mit Sturm eroberte Stadt Aquileja in Flammen Volk jedes Ge 
ſchlechtes umd Alters, theils auf den Knieen, theils fliehend. 

Hunnifhe Krieger mit gezückten Schwertern.) 

Rolf. 

Me eye, Wehe, Weh’ uns Unglückfeligen 

Ereilet hat uns Attila’8 Schwert! 

Getroffen uns die Geißel Gottes! 
Es ift kein Enytrinnen vor ihr! 

Sunniſche Krieger ' 
Fluch Euch, Fluch Euch, den Frevlern Fluch! 
Attila führt das Schwert der Rache; 
Blutig ift es, aber gerecht; 

Denn Dich trifft es, entartet Gefchlecht ! 

Andre hunnifche Krieger (hereindringend.) 

Der Feldherr Balamir! — 

Role 
(auf den Knieen) 

O Gnad’ — Erbarmen! ‘ 



Valamir (tritt auf, bie Jahne in der Hand, begleiter von einem 
Trupp Krieger.) 

Balamir 
(zu dem ihn umringenden und ſeine Kniee umſchlingenden Volke) 

Fort! — 
— (zu den Kriegern) 

——— uͤbt der Rache Recht, 
Die Attila vollſtreckt am Roͤmerland! 

Auch diefe Stadt brach Treu’ und Eidfhwur uns! 

Durch Sturm erobert haben wir die Stadt, 

D’rum üben wir, was blutig wir erkämpft. 
Sengt, plündert! Es ift Attila's Befehl, 

Und Attila gebeut nur was gerecht! — 

‚Die Hunnifchen Krieger. 
Was Attila gebeut, das ift gerecht! — 

Balamir und die Krieger (eilen ab ı 

Chor der Druiden (tritt auf. Alle find mit Keulen bemaffnet.) 

‚Chor der Druiden. 
Schrecklich wuͤthet das Schwert des Wodan 
In der Hand des Helden der Macht! 

Wie ein Bligftrahl fährt er heran, 

Der zerfplittert der Eiche Pracht! = 

Einer ans dem Chor. 

Hat er den Drient nicht. bezwungen, 

Den Erftling der alten Riefin Natur? 
Schredlich hat er mit ihm gerungen, 
Und erfüllet der Nahe Schwur! — 

Ein Andrer aus dem Chor, 
Auch den Decident wird er erdruͤcken, 
Und zerfreten die Nömerbrut, 
In dem Blute wird fie erfticken, 

Das fie gefogen, der Freien Blut! — 

Der Erfte. 
Denn was ‚Attila ſich befchloffen, 

Das. ‚erfüllt er mit Bligeögewalt; 
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Die von den ewigen Goͤttern entfüroffen? 
Kraft und Glück find feine Genoffen, 
Und der Donner, der vor ihm erfchallt! — 

Der Andre. 
Weil er Gerechtigkeit uͤbet und Irene, 

Darım find ihm die Götter hold; 

Denn fie wollen, daß Kraft ſich erfreue, 

Strafen den Schwaͤchling mit ſchimpflicher Neue, 
Nuhmlofer od, ift des Frevlers Sold — 

Das ganze Druidenchor. 

Darum ſchwinget die blutigen Keulen, 
Nicht das Weib, nicht den Säugling verſchont; 
Ale — es muß fie das Rachſchwert ereilen, 
Modans, der oben im Dunkel thront! 

Die Druiden (eilen mit geſchwungenen Keulen ab.) 

Bolk 

(auf den Knieen, jammernb.) 

Weh', unfre armen Weiber, unfre Kinder? — 
. Ein Mebpfaff (tritt auf.) 

Meßpfaff (stm Volk.) 

Die Heiligen, fie Haben uns verlaffen, 

So müffen wir dem Teufel Opfer bringen! — 
Seht Ihr die Schaar dort mit den blanken Helmen? 
Jungfrauen find es, Eriegerifch gerüftet ! 

Bor ihnen fchreitet ihre. Fuͤhrerin, 

Die tönigliche Fürftin Hildegunde, 

Die Vieles gilt im Heere Attila’; 

Deun ihren Vater, den Burgunden » König, 
Erfchlug der Wuͤtherich in offner Fehde, 

Und nahm die Tochter mit fich fort ald Geißel. 

Mit ihrer Kriegerinnen tapfern Schaar 

Folgt fie ihm jegt in alle ſeine Schlachten, 

Ihm treu vereint, wie ihre, Noth es heifcht! 

Seht, jene dorten ift ed, der ein Sarnifch 

Bon ſchwarzem Stahl die kuͤhne Bruft bedeckt, 
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Das blonde Haar, es flattert in; der Luft... 

Und wie in Blut getaucht ift ihre Gewand! — 
Zwar fcheinet fie des Krieges wilde Göttin; 

Allein fie ift ein Weib und Weiber find 

Geneigt, ded Flehens Stimme zu vernehmen. 
Kommt, laffet und um ihre Gnade flehn, 
Bielleicht daß fie uns Rettung noch gewährt! — 

Volk. 

O Rettung, ſonſt erliegen wir! — 

Weßpfaff. 
Sie kommt! 

Hildegunde und dad Chor ihrer burgundiſchen Jungs 
frauen (treten auf.) $ 

Hildegunde 
(auf die brennende Stadt blidend, vor ſich.) 

Ba, weld ein Anblid! — Serrlih » — Attila! 
Bald hab’ ich Dich am Ziel; der Abgrund winkt! — 

(Sie bleibt in dem Anblid wie verloren ftehen.) 

Meßpfaff 
(der unter dem Volke auf den Knieen liegt.) , 

O Fuͤrſtentochter, ſprich das Wort der Gnade! — 

Volk. 

D Gnade! — 

Ein Weib 
nieend, indem fie ihr Eleines Kind emporhebt und Hildegunden es ver⸗ 

hält, zu ihr.) n 

Ah! — Auch Du wirft Mutter werden! — 

O d’rum’erhöre unfer banges Flehn, 
Vernimm den. Angftruf der Gebärerinnen, 

Die wir den Schwererrungnen, Heißgeliebten, 
Den Säugling fterben fehn — Du Mutter BR — 

Sildegunde 
(kalt und dumpf zum Wolfe.) 

Ih — Mutter einft? — Ihr irrt, Ihr guten Leute, 
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Ich hab’ ein ander, wichtiger Geſchaͤft; 
Ich bin gebunden an die Geifel Gottes! — 

Eine Jungfrau des Ehors 
(auf das Volk zeigend, zu Hildegunden.) 

Herrin, fey gnädig den flehenden Armen, 
Daß ſich die Götter auch unfrer erbarmen! 

Eine andre Jungfrau. 

Was fie gefrevelt, und was fie verbrochen, 
Blutig ſchon ift fie, die Blutſchuld gerochen! — 

5 Das ganze Zungfrauenchor. 

Wende den ftarren, den fteinernen Blick, 

MWend’ ur erwärmend zur Menfchheit zuid! — 

Hildegunde. 

Was wollt She von mir? — Wer die Gluth entzuͤndet, 
Der mag fie Löfchen! — Bin ich Attila? 

Kann ich es hindern, was fein Grimm befahl? — 
VoIP, 

O fo erbarme Du Dich, Gott der Gnade! — 

Hildegunde. 

Sa, fleht zu Eurem Gott, doch hoffet Nichts! — 
Wißt, Attila fteht über allen Göttern! — 
Verſucht's einmal und flucht ihm, ich erlaub's; 

Es ift der Fluch ein centnerfchweres Ding, 

Allein die Geißel Gottes trifft er nicht! 

Meßpfaff. 
So fluch' ich ihm im Namen des Verſoͤhners! — 

Ein Weib. 

O kommt zum Tode, hier wohnt kein Erbarmen! — 
Mesbpfaff und Volk (gehn winſelnd ab, fo daß Hildegunde und ihre 

Zungfrauen allein auf der Bühne bleiben.) 

Sildegunde. 
Nein hier wohnt kein Erbarmen, nur die Rache! — 
O höret fie, die Ihre die Blutſchuld raͤcht; 

Ihr Untern hoͤrt den Fluch auf Attila, 
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Und fammelt ihn in einen mäcpegen — 
Den Frevler zu zerſchmettern 

Cbor der Vungfvanen 

Du biſt ſchrecklich! 
Sildegunde. 

Meint Ihr? — Habt Ihr es denn ſchon vergeſſen, 
Wer verheeret unſers Landes Fluren, 
Mer zerſtoͤrt die Huͤtten Eurer Väter, 
Meines Vaters koͤnigliches Haus? — 0771 

Erfte Jungfrau. 
Ad, warum der. grauſen Schredtensbilder, 
Warum jener Qualen noch gedenken? ' 
Ah, es brannten unfrer Väter Hütten 
Auch wie jene! — 

Chor der Zungfranen (Elagend.) 

Strenger Attila! — ? 

Hildegunde. 
Wer hat unfre Jugend bingewürggt, 
Mer hat uns entriffen die Geliebten, 
Wer der Freiheit Kleinod uns ‚geraubet? — 

Erfte Jungfrau. 
O nicht weiter! 

Ehor der AQungfranen. 

R Graufer Attila! 
Zweite Jungfrau. 

Aber ward er nicht von unfern Vätern 
Aufgereizet zu der ftrengen Mache? 

Waren fie den Römern nicht verbindet, 

Ob fie Treue gleich ihm zugefaget ? — 
Sie, dem König und dem Volk der Hunnen 
Durch Natur und gleihen Stamm verwandt! 

Erfte Jung frau. — 
Freilich nur ein Recht hat er geuͤbet, 
Ein entfegliches und doch ein Recht nur! — 



Hat er nicht und uͤberhaͤuft mit Gnaoen 

Ach, verloren freilich ‚ift die Keimath, 

Und getrennet find wir von den Vätern, 
Doch ein Bater ift ser Dir und uns! — 

Hildegunde. 
Nun fo folgt dann Eurem weiſen Sinne, 
Freut Euch Eindifch feiner gold'nen Ketten, 

nd vergeßt der Väter, der geliebten; 
Ich hab’ mir ein ander Ziel erwählt! — 

Erfte und zweite Jungfrau, 

Herrin, nicht der Rache Schwert gu führen, 

Nur zum Segnen ift das Weib erforen; 

Kehre wieder zu den ftillen Fluren 
Deiner innern heiligen Natur! — 

Hildegunde. 

Genug! — Ich Fann nicht wiederfehren! — ihört's 
Was ich bis jest in meiner Bruft verfchloffen, 

Es fey ein heilig Pfand Euch anvertraut! — 
Bewahrt Ihr's? — 

Chor der Zungfrauen 

Bei den ‚Göttern ſchwoͤren wir's! — 

Sildegunde. 

So vernehmt es, was die Ruhe 

Meiner Naͤchte mir geraubet! — 
Walther unter den Burgunden, 

Schön an Kraft, Geſtalt und Guͤte, 
Walther, jener hohe Juͤngling, 

War — Ihr wißt es ja, Ihre Treuen, — 
Mir durch Liebe feft verbündet! — 

‚Erfte Bungfean. 
Ja, Dich neideten die Zungfrau'n, 
©elig priefen Dich die rauen, 

Daß Du um den hohen Eichbaum 
Eine Myrthe Dich aefchlungen! — 
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Hildegunde, 
Reißt nicht auf die alte Wunde, 
Nur noch einmal, fol fie bIuten, | 
Wenn ich felbft in Blut getauchet! — 

weite Jungfrau. 
Starr mich nicht fo an — mir graufet! — 

Hildegunde (fi faſſend.) Als der Koͤnig nun der Hunnen 
Mit uns ſchloß der Treue Buͤndniß, 
Wiſſet Ihr, daß meinen Trauten, 
Er als Geißel fortgeführet, 
Und der Süngling folgt ihm freudig; 
Schlachten liebe er und die Blutluft! — 

\ Erfte Zung'ran. 
Kräftig war er, ſtolz und muthig, 
Darum Tiebten ihn die Zungfrau'n! — 

Hildegunde, 
Doch wenn er im Kampf gerungen, 
Und bedeckt mit fhönen Wunden, 
Dacht' er in der naͤcht'gen Ruhe 
Oft an mich, der er geraubet! — 
Ob, jest ruht er in der Grube! — 

Zweite Zungfeam, 
Weine nicht! — 

Sildegunde. 
Ihr naͤrr'ſchen Mädchen, 

Iſt die Wonne denn der Zaͤhren 
Mir auf ewig nicht erwuͤrget? — 

Chor der Jungfrauen. 
Thraͤnenlos ein Weib! — Wie furchtbar! 

Hildegunde, 
Zurchtbar hör ich's in mir rufen, 
Furchtbar bin ich felbft doch ruhig! — 
Weiter hört!’ Als die Burgunden 
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D’rauf den Römern fich verbuͤndet, 
Und der Attila, erzienet, 

Ihn zu rächen dief.n Treubruch, 

Bugefagt mit ftrengem Schwure, 

Da ergriff es meinen Juͤngling, 
Me mit der Gewalt des Sturmes, 
" Unfre Götter zu befhügen 
- Und der Heimath fchöne Fluren. 

Zwar des Hunnenkoͤntgs Günftling, 

Blieb fein Herz doc den Burgundenz 
Vom Gedanken war er trumken: 

Netter unfers alten Ruhmes, 

' Aus der Knechtfchaft uns zu führen, 
Zu der Freiheit Heiligthume, 

Die des Lebens holde Bluͤthe 

Er entfloh dem Hunnenfürften, 
Eilte auf der Liebe Spuren, 

Ach! zu feiner. Hildegunde, 

Die nun nichts mehr kann, ald — durften, 
Nicht nach Wonnen, nein — nah Blute! -— 

Gie verſinkt in Nahdenten;) 

Erſte Qungfran. 

Blicke nicht fo ftarr nach unten, 

Wo die Qualen find, die dunkeln; 

In das Leben mußt Du fchauen, 

Nach der Sonne heil’gen Augen! — 

Sildegunde, 

Mir ging fie auf ewigunter — ; , 
(ich, wieder fammelnd.) 

Sa — wo blieb ih? — Als die Blutſchlacht 
Nun gewonnen von den Hunnen, 
Attila, der graufe Wuͤthrich, 
Nun die Rache abgekihlet, 

Und entzündet unſ're Hütten, 

/ 



Uns verheeret unfre Fluren/ 
Gold'ne Freiheit uns geraubet, 
Und in meines Baters Blute 
Sein verdammtes Schwert getandjet ;; —- 
Ach! — 

Chor der Jungfrauen. 

DO ſchweige von dem Greuel! — 

Hildegunde, 

Als er — o es wuͤhlt hier 
krampfigt die Hand auf's Herz. gepreßt.) 

glühend! — 
Meinen Walther ließ enthaupten! — 

Erſte Jungfrau— 

Ja, gerecht iſt Deine Trauer, 

Helden weinten’und die Jungfraum! 

Zweite Sungfran. 

Helden. um den Sohn des Ruhmes, 

Um den Schönen alle Jungfrau'n!? — 

Hildegunde 
(wild und feierlich.) 

Da ſchlich ich bei Nacht zum Hain der Druiden, , 

Und weihte der Rache fein bfutendes Haupt! 

Die Sterne, fie waren vom Himmel gefchiede; 
Bon wüthender Windsbrant die Eichen entlaubt. 
Entfagend dem Mitleid, den Thränen, den Bluͤthen, 
Befchwor ich den ew’gens Sammer zu hüten, 

Zum Lohne bedung ich die Rache mir nury 

Die unten vernahmen , erhörten den Schwur! 
(dumpf und Tangfam) 

Denn aus graufer Höhle 

Kamen, fchwarz und blutig, 

Sie heran und heulten: 
„Attila ift Dein!’ — 
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Chor der Jungfrauen. 
O mir erſtarrt des Blut in meinen Adern! 

Sildegunde. 
„Iſt Dein, nicht unfer — Du bift unfer!« Klang 
Die Mitternacht zuruͤck; — Ich ſchied von: dannen — 

ruhig. — 
= Erfte Zuugfran, 

O diefe Ruhe; nein, lieber ftürz’ ich mich, 
In alle Schredien der wüthenden Menfchenfchlaht! —- - 

weite Jungfrau 
j (su, Hildegunden.),. 

Weh’ Dir, unfelige Tochter des Ungluͤcks, 
Die Du vom Dunkel ummwunden! — 

EHor der Jungfrauen. 

Wehe, — 
Hildeguude 71T 

(dumpf und düfter.) 
Seitdem kann ich nicht mehr weinen, i Nicht mehr fhlummern, noch mich, freuen; - Morden Eann ich nur und — denken, — 

Erfte Aungfran, 
D des Gedankens eifigen Abgrund; 
Muß ihn nihtaufthaun die leuchtende: Gluth? 

% weite Sungfran, 
Shränen und Schlummer — wen fie entſchwunden, 
Der ift den Untern verbindet! 

Ehor:. 
eh Dir! — 

Sildegunde (ruhig.) 
Ward mir doch was ich, erkoren!! — 
Bald nahm mich‘ der Dunnenkönig 
Auf, zu feiner Kampfgenoffin, 
Dat, vor allen: mir gewogen, 
Mir fein Inn'res aufgefchloffen. 

⸗ 



Leider von den lichten Göttern 
Hat er Vieles wohl beiommen: 

Wahrheit, Liebe zu dem Hohen, 
Und den klaren Blick nach oben. 
Dennoch hab’ id, "Dank den Dunkeln, 
Ihm gereizet das Gemüthe 
Oft zu Thaten, welche fündig; “ 
Eifern hab’ ich ihn umfchlungen, 

Bis ich ihn, des Gottes Nuthe, 
Selber zucht'gen kann, den Sinder! — 

Erfte Sungfran. 
Aber haft Du nicht den Fürften r 
Oft mit eignem Schild gefchüget? 

Zweite Zungfran. 
Haft Du nicht, wenn er verwundet, 

Ihn geheilt mit treuer Obhut? — 
Hildegunde, 

Beide, Tragen! — It es denn ein Unglüd, 

In der offnen Schlacht zu fterben ruhmvoll, 

Dder an den fchön errungnen Wunden? — — 
Sol er, der. die Liebe mir erwirget, 
Sol er fterben denn den Tod des Guten; 

Schwur ich ihm Belohnung oder Unheil? — 

Nein! — Erſt wieg' ich ihm den Geift in Schlummer, 
Mach’ von Blut und Nebermuth ihn trunken, 

Und den Sinn des Klaren ihm -verdunfelnd, 

Raub’ ich ihm die Kraft zur. fpäten Reue! — 

Dann will ich auf ihn das Nachfchwert führen, 

Raͤchend unfre Brüder, unſre Mütter, 
Meines königlichen Baterd Wunden, 
Und die Freiheit, und, der ihm: geblutet, 

Meinen heißgeliebten Stolz der Tugend, 

Alles rad’ ich dann, und, treu dem Schwure, 

Weib’ ich den, der all’ mein Glück geraubet, - ' 
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Nicht dem Tode bloß, der fchnell verſchwunden, 
MNein, ich ftürz’ ihn in die ew'gen Gluthen! — 
Ein hunniſcher Krieger (tritt, das große Schwert Wodan's in dei 

h Hand, auf.) $ 

Krieger 
(mit feierlihem Pathos.) 

Attila, er naht, die Geißel Gottes! — 

, Das Hunnenheer (von draußen.) 

Heil Dir, Attila, Du Here der Macht! — 

Attila, Edecon, Ddoacer (treten auf), Valamir und die Deut 
den (kommen von der andern Eeite ihnen entgegen.) 

: Attila, N 

So ift auch Aquileja über! — Wohl! — 

Segt, Hunnen, geht 5 nad) Rom! — Der Weg ift freil — 

x Die Krieger (freudig.) 

Nah Rom! — ; 

r Attila, 
Sch dan® Euch! — Ihr habt gut gefochten! — 

Ein Krieger 
(den Blid auf Attila geheftet.) 

Wir fahn den Löwen! — 
Attila. 

> Wer erftieg zuerſt 
Die Mauer? — R 

Mehrere Krieger. 

Balamir! — 

Act tila 
(au Valamir, der bis dahin in einiger Entfernung geſtanden hat.) 

Tritt her! — 

Valamir 
(fi ihm nahernd.) 

Sebieter! — 
Attila. 

Ich könnte Gold Dir fchenten, doch ich kenn' Dich, 

VLI. 2 
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Das Blanfe das behagt uns Beiden nicht! — 
Reich‘ mir die Hand, mein Freund und. Waffenbruder! — 

(&r reiht dem Valamir die Hund .) 

Balamir. 
Kt bin ich ſtaͤhlern! — 

Die Krieger (laut.) 
Attila, fein Fremd! — 

Attila. 

Sind viel beim Sturm. gefallen? — 

Valamir. 
— Sieben Tauſend! 
——— 
Y Attila. 

Sie trinken in Walhalla bei den Vaͤtern, 
| Und laben ſich an Wodan's Freudenmahl! —. 
| Sind auch gefang’ne Hunnen in der Stadt, 

' Die jegt erlöft duch unpre Waffen? — 
Valamir. 

— 
"Attila. 

Co laß ſie kommen! — 

Ein Krieger (geht ab.) 

Attila | 
(als er die feitwärts ftchende Hildegunde gewahr wird, zu ihr.) 

Schon mir —— 
Silde gunde 

lindem ſie ic ihm freundlich nähert.) 

Mein Karel — 

Attila. 
Ja, Du bift ein tapfer Mädchen, 

Stets dr in der Schlacht und bei dem Sturm; 
(fehr ruhig und unbefangen. 

So war Dein Landsmann auch, der Walther! — 

Hildegunde 
(gewaltfam ergriffen, aber ji gleich bemeifternd.) 

Ha! — 
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; ttila 
(ohne Hidegundens Semüthsdewegung bemerkt zu haben.) 

Sehr that's mir weh, daß er den fehönen — 
Durch Hochverrath befudelt und ich ihm 
Des Rechtes wegen (ich hatt's ihm vergeben!) 

Enthäupten laffen mußt! — 

$ildegunde (unbefangen ) 

Er hat's verdient! — 

Attila. 
Ich liebt’ den Zungen ſehr! — Du Eannteft ihn? — 

Sildegunde (fehr ruhig ) 

Wie man den Bligfteahl kennt; er fährt vorüber! 

Attila. 

Du bleibſt mir treuer? — — 

Sildegunde. 

Treu bis zu dem Abgrund!— 

ttila (zu Ddoacer.) 

Und Du, mein Zögling? — 
Mdoneer. 

Lerr, Burgunden fchwören. 
Ich ſchwoͤre nichts, doch handeln will ich! — 

ttila. 
Wacker! — 

Mein Vater Edecon, bin ich nicht reich? — 

Edecon. 
Reich iſt der Menſch, wenn er nichts mehr bedarf 

Als eine Hand woll Erde! — Treue bricht; 
Der Tod allein iſt treu! — 

Hildegunde. 

Gerechter König, 
Erlaubft Du Deiner Magd wohl eine Bittet— 

Attila. 

* 

k 

Sprich, gutes Mädchen! 
' 92 * 
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Hildegunde, _ 
Als mit meinen Jungfrau'n 

Ich nach der Stadt z0g, ging ich bei dem Fluffe 
Vorüber, der das Weichbild Aquileja's 
Begränzt. Ohnfern dem Ufer, bei der Säule 
Des Gögen, den fie Chriftus nennen — 

(Sie fährt plötzlich krampfigt zufammen.) 

Attila. 

Nun — 

Was iſt Dir? — | 

> Hildegunde, 

Nichts — ein Fieberfroft! — 

Attila, 

Sprich weiter! — 
Sildegunde (fi fammelnN.) 

Ohnfern dem Ufer ſah' ich eine Höhle, 
Geraumig g’nug, dreihundert Menfchen wohl 
Sn ihrem weiten Schlunde zu umfaffen. 

Gefuͤllt war fie mit Weibern, Greifen, Kindern, 
Die, um ihre elend Leben noch zu friften, 

Sid aus der Stadt dorthin geflüchtet — - 

Attila. 
Nun? — 

; Sitdegunde. : 

Nun, dacht’ ich, wär’ e8 eine Schande doch, 

Menn auch ein Einziger von jener Brut 
Noch leben bliebe, welcher fügen Eönnte: 

Wir haben Attila betrogen! — 
Attila. 

Kürzer! — 

Hildegunde. 

- D’rum bitt’ ich Dich, mein königlicher Herr, 

Daß Du mich fenden wollft mit meiner Schaar, 

Um zu erwürgen jene Natternbrut: 
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Die Weiber, Greifen und die Säuglinge. 
Ich thu' es gern, doch Du mußt mir's befehlen, 
Zwar kannſt Du’ auch verbieten, Du bift frei; 
Doc mein gerechter König ftraft die Schulden, 

Erfüllend feinen furchtbaren Beruf! — 
Attila. 

Iſt mein Beruf: den Unbewehrten morden? — 
Ihre habt behaarte Herzen, Ihr Burgunden! — 

Hildegunde. 
Gehärtet find wir in der Glutht— - 

Attila. 

Du biſt 

Faſt wie ein Mann! — Doch, nein! Erbarmen ift 
Der Kraft Beglaubigung! — Du bift ein Weib nur! — 

Hildegunde, 
Mein König! — 

Attila. 

Iene dorten in der Höhle, 
Sie mögen fliehn! — Daß Niemand fie verlege! — 

Sind ihre Blutsverwandten ruhmlos nicht 
Gefallen? Das ift guug des Ungluͤcks! — 

Hildegunde \ 
(mit feharfem Ceitenblide auf ihn.) 

Wirklich! — 
Ederon. 

Und Heilig ift das Unglück! — 
(Ein Krieger (tritt auf.) 

Krieger. 
Hunnenkoͤnig, 

Die Buͤrgermeiſter und die erſten Buͤrger 
Der Stadt, geführt vom Prieſter ihrer Kirche, 

Eie nahen demuthsroll, Gehör erbittend 
um Zeichen ihrer Neue haben fie 

Mit Striden ih umgürtet! Bir vn Cala! 



‘ 
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Attila. 

Laßt fie De 229 
Auch die Gefang' nen, die das Schwert gelöft! — 
Bürgermeifter, Bürger und Mebpfaff von Yquileja (tretee 

auf und fnieen vor Attila nieder.) Die hunnifhen Gefangenen 

(werden von hunniſchen Krieger hereingeführtt) , 

Meßpfaff und Bürger (knieend) 
O großer König, o Du Geißel Gottes, 
Erblid’ erbarmend uns in Staub Geſunk'ne, 

Schon funfzehntaufend Menfchen fraß das Schwert; 

O ſchone gnädig, was noch übrig ift! — 
Attila. 

Habt Ihr mir Treue zugefchmoren® — z 

Die Bürger, 
Sat 

Attila, 

Hab’ ich zu diefem Buͤndniß Euch gezwungen; . 
Wie — oder habt Ihr ſelbſt mir's angetragen, 
Freiwillig? 

. Die Bürger, 
3953 8 

t tila. 

Habt Ihr mir nicht die Treue 

Gebrochen, mit den Römern es gehalten, 
Mein ehrlich Volk betrogen ? — 

Die Bürger (durheinander.) 

Sa — doch — aber — 

Attila. 

Giebt es ein Doch, ein Aber, ſtark genug 
Das Fundament der ewigen Natur, 
Die Wahrheit und die Treu' zu brechen? — Fort! 

Ihr buͤßt was Ihr verfchuldet — > 

Ein bunnifcher Gefangener 
(aus der Reihe der übrigen hervor und zu Attila srerend,) 

' Sunnenfürft! 



Der Pfaffe da (auf den Mehpfaffen zeigend) 

hat zwei von meinen Brüdern, 
Die, weil fie fchwer verwundet in der Schlacht, 
Gefangen waren, hier in dieſer Stadt 
Verbrennen laſſen, weil ſie vor der Hoſtie 
Nicht knieen wollten! — 

Attila 
zum Meßpfaffen.) 

Iſt das wahr? — 

Meßpfaff. 
Du Sohn 

Der Gottheit, fehone! — 

| Httiln 
(zu den Kriegern, auf den Meßpfaffen feigend.) u 

’ Werft ihn in die Flammen, 
Weil er gefrevelt und weil er gelogen! — 

Mefpfaff (wird abgeführt.) \ 

Attila. 
Ich bin kein Sohn der Gottheit, aber freilich 
Wohl etwas mehr, das bin ich, als ein Roͤmer! — 

(zu den knieenden Bürgern.) 
Sort Ihe! — Die Stride, fie gebühren Euch, 
Die huͤndiſch Ihr gedient den Romerhunden ! 
Bei Wodan's Schwert — am eignen Stride foll 
Ein jeder von Euch — 

Senat (kommt, fehnell-hereingefprungen,) 

. h Sena? 
(zu Attila, auf die fortwährend brennende Stadt zeigend 

Vater, lieber Vater, 
Das Feuer dort, es brennt ſo hell, ſo fchön! 

Attila (ibn aufheben.) 
Dub’! Wenn Du Mann bift — wirft dieRömer fchlagen?— 

Senat. 
Ja, Vater! — 
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ecttita 
lindem er ihn wieder an den Boden ſeßt, und auf die — Bürger 

zeigt.) 
Wirſt Du vor den Römern Enie'n, 

Wie jene da? 

Senat, 

Nein, Vater, auch vor Dir nicht! 

* Attila. 
Du biſt mein. Sohn! — Gefallen Die die Flammen? — 

(auf die brennende Etadt deutend.) 4 

Senat. 
Ja — doch fo recht nicht! — Mutter Oſpiru, 
Die wir zu Hauſ' gebettet unterm Hügel, 
Die konnt's nicht leiten, went fo in den Slammen 
Die armen Menfchen ſchrieen! 

Attila 
(iefbewegt für ſich) 

Oſpiru! — 
(laut zu den Kriegern) 

Hört mit dem Plündern auf imd Löfcht dad Feuer! 
Die Krieger Werlöſchen während der näcftfolgenden Neden die 

Flammen.) 

Attila 

(zu ben noch zitternd vor ihm fnieenden Bürdem)’ 

Für diesmal Hunde, ſchenk' ich Euch das Leben, 
Und denen, die von Euch noch übrig find; 

Doch wagt Ihr’s noch — * ſo ſollt Ihr ſchwer 
Die Geißel fühlen! — 

Die wre 
(freudig von den Knieen aufipringend.) 

Seil dem guäd’gen König! — 
(Sie gehen nn. 

€in Hunnifcher Krieger P 
crotig zu Attila, auf die abgehenden Baur * 

Warum denn Gnade ihnen? — 



‚mente (ihm erftehend.)y; - 
RB Das zur ‚Antwort! — 
—— Druiden. 

Gerecht und gnädig ift das Sqwert des Beben 
Denn diefer, al 

(auf den todt Bingefuntenen Krieger zeigend.) 

welcher ruhmlos jetzt gefallen, 

Entflohn iſt er, ein Zeiger, aus der aus, 

Ip rat At tila 
auf den ‚Krieger blidend, vor fi) 

Bu raſch! — und doch — durft er die Gnade hemmen, 
Des Staubes Sohn? — Auch die 

(auf Hildegunden blidend ) 

„ hab' ich gekraͤnkt! — 
u Hr (laut) i 

Du, Hildegunde: — i 

SHildegunde 
(ich ihm nahernd.) 2 

ur Königlichee Herr! 

Attila. _ 

Sch Hab’ vorher zu hatt Dich angefprochen, 
Di, die die Wunden mir geheilt! — Vergieb! — 
Und auch; daß ich Dein fündig: Volk geftraft, 

Und Dir den Bater in der Schlacht erſchlagen! — 

Bu fchwer hat er gefrevelt an der Treu’! — 

Hildegunde, 

Was Du gethan, o König, war gerecht, 

Und das, was Du dem Vater zugefügt, . 

Haft an der Tochter Du gefühnt durch Gnade! — 

ertt ita. 
Es that mir weh, was ich an der Burgunden 

Mir ſtammverwandtem Volk veruͤben muͤſſenz 
Allein fie hatten ſich, die Goͤtter wiſſen's, 

Bu fehr am Net verfündigt |. — Mein Beruf, 
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Mein ſchwerer iſt es ja die Eiſengeißel 
Der fit ee min. 

—— — (auf die ‚Sue; foaktn die Bürger‘, ee 
Und diefe follen — ch em 

Br ei 

Rn 
Nicht wie ir —* er 'Feife — are 

Der Römer Sklaven find’ fie — * kaum! 

Sieh, Deine Väter ſitzen in ati * 
Was Haben Sklaven Beſfers Als When Betas Korn 
Seh’, gutes Mädchen, Di bevarfjt AH Re 

‚Hildegunde (vor fich.) 

Ich ruhen? — Ra. — wenn Dir zue Ruh’ gebracht! — 
(Sie geht mit ihren Kungfrauen ab 

Attila (vor ſich) 

Ich bin erweicht — jetzt iſt es Zeit zum Richten! — 
(laut) A i 

Wenn Jemand hat zu Elagen, ruft ihn her, 

Daß ich ihm richten kann nad) Wodan's — Sr ar 

& Erfter Druide, daut, zufend)n NER SEA 

Die Geißel Gottes richtet, kommt heran! — RT 

un Attila; . rin nad ui dal 
Cala den hunniſchen Gefengenn) ———— 

Ihr ſeyd gefangen — wo⸗ ———— 

‚Ein Sefangener. 

Auf den Gefilden * — 
Vor PAR, nn 

Ketila.. 

Da ſchlugen wirI— 00.00.05 
Gefangener.. bir rg 

Ja, Feldherr 
3197 Pr au tu A e — 

hi Attila. * — 

abe Ihr Wunden 
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"UMeBAnDenerrt 

Sera d Dawir Alle! ⸗ 
Die drei nur ie - 

(auf drei-hunnifche Gefangene sera ' 
warfen ihre ı e fort, 

Ergaben unverwundet fi ch Bann! — 

- * 144 1} +D _ Attila GUN MN‘ du Su ee 

) u den drei Mn 
Iſt's wahr — - verftummt | m Te She Re 

| mi) 

(zu einigen — 3 Na —— zeigend,),, 
Greift jene drei da, geißelt ſie und jagt ſi ie 

Zum Romerlager! Da taugt folhe Brut! — 
Hai: nis Die drei Gefangenen: ‚(werben abgeführt.) 

a ak Attila 
i "gu den übrigen hunniſchen Gefangenen.) 

. Ihe Anderit, denket, dag Ihe Humnen Teyd; ' 

Geht hin zum Heer, holt nach, was Ihr verfünmt !.—, 
Die übrigen Gefangenen (gehen ab.) 

: i Mettile, 

AK wil ig richten! — F yo 

Erfter Druide daut) 

Humnen, zum Gericht! — 

Attila (feierlic.) 

Gebt mir das Schwert des Wodan! 
(nadydem er das große Schwert des Wodan dem es tragenpen Be 

abgenommen.) 

* 
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Gott der Götter, F 
Berleih’ mir klaren Blick und reinen Einn, 
Bu waͤgen, wie ich einft gewogen werde! 

(er fest ſich auf einen Stein) 

Druide, wer iſt angeklaget? — 
Erfte Druide. 

Cajus, © 

* Römerfelave! — F 
Gajus (wird gefeſſelt gereingefüht. 

” 
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ttita (Cajus.) 

Was ift Dein —— — 
ODruide. fi sis 

Er hat auf Dich geläftert! BRETTEN g 
‚eeteite, de 

Sklaven koͤnnen 
Nicht loben und nicht Yäftern! — Er ift frei! — 

Gajus (mich entfeflelt und geht ab.) 

ih Denide, 
Der — Cuno, der den ur der Götter, 
Gefhmäht! — | — 

Euno (wird gefeffelt Bereingefühet,) 

Attila. 

Ich Eenn’ ihn— er ift noch ein Züngling, 
Geſchmaͤhet hat fein Mund, allein fein Arm 
Hat in der blut gen Schlacht dem, Gott —— 

(su. Cuno) 
Sch, Du biſt frei! — 

Guno ‚wird eutfeieft und geht ab. ) 

Druide. . j 

Der Gottesläfteer? — 
erttita. ade 

Priefter, 
Du felber — Kanm der ſchwache Menſch 
Bl n — wie follten 8 nicht die Götter? — 

. Weiter! — 
Druide, 

Ein Weib des Eh bruchs uͤberwieſen /// sR 

Ein junges hunn iſches Weib. (wird gefefielt, — Rt 2 

Mutıer (folgt ihr, jedoch ohne Feſſeln.) 

0 "file 
(zu dem jungen Weibe) 

2 J J 

ERIK 

Speiht — 
Haft Du den Mahn, der eh’ lich Dir — ER 
Auch frei erwählee? — —5 

in 



a N sonal ‚Da ‚junge Weib: u ı 
Nein, ich ward germungent 

eerttila. 
Wer zwang Dich? ⸗ 

Das Weib. 

Meine Mutter! 
Attila 

(su des Weibes Mutter.) 
That'ſt Du dast — 

Die Mutter, 

Ich kann's nicht Läugnen! — 
Attila 

(gu einigen Kriegern.) 

Bringt den — — 
Ein junger Hunne (wird ungefeffelt herbeigeführt.) 

Attila 

(gu dem jungen Hunnen.) 

Haft Du den Mann gekannt den Du entehrt? — 

Mehrere Krieger. 

Er war IT Waffenbruder! — 

Attila. 
Schlaget ihn 

Mit Keulen be weil Freundfchaft er entweiht. — 
Du, junges Weib, bift frei, denn nie verbunden 

Warft Du dem Manne, den Du nicht erwählti — 

Den Ehemann den peitfcht, in's Römerlager; 

Weil er, der-Schwächling, Liebe nicht errang, 
Die ftets dem Starken hold und günftig ift! — 
Die Mutter aber werd’ ertränft; deny Ärger 
Noch als ein Mord iſt's, die Gemuͤther zwingen 
Zu dem, was freies Spiel des vollen Lebens! — 
(Während diefer Rede wird das junge Weib entfeffelt und geht ab z ihre 

Mutter und der junge Hunne werden gefejjelt und. abgeführt.) 

Druide. 

Der Juͤngling Ulfo, weit er eine Sungfrau 
Verfuͤhrte! — 



Gin Jüngling und ein Mädchen (menden, jener sermat, diefe 
mann 20 4 „ohne; deſſein⸗ bereingeführt.) % r 

Yeti 
(nahdem er beide fcharf beobachtet hat, zu zum 

Laßt ihn frei — ? ift m, - 

Das Mädchen tödtet fan nft; wa8 foll fie Leben, 
Wenn ihres Lebens Süihe, un wich! — 

——— 
Das Kind minhhen — 

petit 
Nein das Weib iſt ſtark 

Die Reinheit zu beſchuͤtzen Sie iſt fchuldig! — 

37— Das Mädchen 
dem Singing fertig und glühend. um DV: Sa —J 

Du biſt gerettet! — BEN? 
ou Bürgling (zu Attila ) 
Laß mich für. ſie ſterben — 
et tila (zu beiden 

Geht, Ihr ſeyd frei! Natur hat Euch vereint; 
Ihr trennt Euch nie und zeugt uns — 

Der Süngling und daß Mädchen (gehen, nachdem —* un. 
ala entfeffele worden, Arm. in Arm ve 

x enide „Gi IE 3 us 
Der —— Wiadinur! HEHE EEE MISER 

Shin. an, “end F * 
ee enge ar Ind 

— ee DE 
Beil einen Meinen er geſchworen — 98 3 * — 

etitn emo) er 818 2. hf u u 
Wladimir (wird gefehlt bereingeführt,) —* 

Attila 
a Wladimir u EI Ef "7 20 Die 

Du that'ſt mir das?! — TE 4646 



i ehe 

— nem erfor Ürehlandiederriiet iind deffen Kniee umfehlingt.) 
3a a Mein König und mein Vater! — 

ettita u Bladimir) 
Geliebet hab’ ich Dich wie meinen Sohn, —— 
* freudig ſah ich Deine, IK) fen Spaten; 9m 

Meine it der ſchwaͤrzeſte der Srevel, 
& n in der Wahrheit flamint das ew' ge Licht! — 
Sprich — bift Du ſchuldig? — 

— 

4 Boll 

A ® eettrita. 
——— * Umarme mich! — 

Ama ee den ver iv fnieenden Wladimie ttef' bewegt umatmt hat. 
zu den Kriegern.) 

Sest nehmt > Fe von ‚Pferden ihm zerreißen! — o 
RR: ‚Wladimir (wird abgeführt.) ;. 

"Settila 
(ihm mit dem innigſten Schmerze nacfehend-), 

Es ift ein ſawch Amt doch — NE nm 

Dekider © 9 & J * 

Ein — ee ae hie 
— J ——— 

‚Kerfehlttert von feinem Sitze ——— 
Das Gericht iſt au! — 

(indem er dem Krieger Wedanis Schwert zurückglebt.) 

Rimm hin! — 
‚ (wor fid) 

O ich erfchlug auch meinen Bruder — 

Ein hunnifcher Krieger (tritt auf.) 

Die römifchen Gefandten — 
ettila. 

Heute nicht! — 
Krieger. 

Sie bitten dringend — 

— 



ttila. 
Rum To laßt fie En 

une Krieger (geht ab.) 

erttita 3% 
(tief, auffeufzend wor fi.) ls 

3a, ftrafen muß ich, weil. ich büßen u ar Gut 
Er ſtellt fi auf eine von den Ruinen der abgebrannten Stadt.) „. 

Avienus und andere römif e Patri Jier ( ein und tnlen 
he ia) Br vor- 

Avienns m 
. (Enieend; zu. Attila.) 

O Weltbezwinger — 

Fu Attila. 

| ———— Was Ihr ſagen koͤnnt, 
Das weiß ich — Schweigt, denn Schwatzen hilft Euch 

Ark. m nichts! 
Sagt Eurem Schattenkaiſer: Attila 
Gebietet, Namens der entehrten Menſchheit, 
Heraus ſoll geben Roma ihren Raub, 

Den fie aus aller Völker Mark geſogen; 
Zertreten fol. fie werden in den Staub, - 

Weil fie die Welt um ihren Kraft betrogen! — 
Nichts von Geſchenken, Bitten, noch Biber.) 9 
Die Geißel Gottes eilet Rom zu richten, 

Im naͤchſten Neumond will ich es vernichten, 

Und blutig rächen das dergoff” ne Blut! — 
(Gr geht eilend ad. Die römifchen Gefandten entfernen ſich dein) 

WG . 2 vs x .n 

gie ri 



‚Bwpweiter Tet. | 
| —— J—— 

Erſte Scene. 
Eonoriens Gemach im kaiſerlichen Pallaft zu Rom. 

# 

. Sono ria (alkin.) 
Der Kaiſerhof erbebt, und Stadt und Land 

Erzittern vor, des Menſchentoͤdters Blicken; 
Ein böfes Schickfal eilt uns zu beruͤcken, 
Die guten Engel ftgpen abgewandt! — 

Doch zieht ed mich mit unfichtbarer Hand, 
Den Würger an mein blutend Herz zu druͤcken; 

Dem alle nur den Fluch entgegenfchicken, 
Es knuͤpft an ihn mich ein geheimes Band! — ⸗ 

Mein Herz — ed hat fir feinen noch: empfunden ; 
Warum umfchling’ ich den mit heißen Trieben, 
Der Unheil bringend mir und meinen Ahnen? — 

Sch fah’ ihn nie, ich ward ihm nie verbunden, — 
Den. alle haffen, muß allen ich lieben. 
Ein Labyrinth! — Mer wird mit Pfade bahnen? — 
VII, 3 
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Le : (teitt, auf.) 

: Re. "Ir 

Gott fchen® Dir Frieden, Kaiferkind!. 

Sonoria 
(ihm entgegeneilend.) 

jr Mein Vater! — 
Leo, 

Ich Eomm’ vom Frühamt, doch mein Auge fuchte 

Vergebens Dich bei jenen Betenden, 

Die in der Zeiten ſchwerem Drangſal flehn 

Zu dem, der helfen kann, wenn Alles bricht! — 

> Honorin. | 29 —* 

Ich? — Nein, gebetet hab’ ich heute nichts > 

Doch liebend hat mein Herz gerungen — 

ges. 
Meinft Du 

Mer nah am Ziel, bedurfe nicht des Wanderns? — 

Sonoria. * 

Und Liebe iſt das Ziel? — 
Eeo. 

Gebet der fin” u 

Doch gähnt am Ziel ein Abgrund! — darum bete! 

Sonoria. 

Darf —* Dir beichten? ? — 7 

Wenn der * Dich keibt — 

Sonoria. 

Wir find nicht in der Kirche! — ci 
Br 77 Fa a 

Sie iſt in und 

Honorie. —— 
Ich liebe, aber — Mutter aller Gnaden! 
Wen lieb ih! — R 

Eeo. 

Deinen Engell 
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— 

O Du — 
Eeo⸗ 

Wenn eine Seele liebt,fo, ent. ſieden 

ai Honotia, 

Den lieb ich — ach! — den alle Welt mit Haffe 
Verfolgt — ich liebe! — 0! — den Kan 2.n00 all 

, Rev, 

Ich weiß es — —— 

Sonoria (erſtaunt 0.7 J 
Wie? — - | 

nid? # Eeo 

2 Ich fah. Dein Auge glüh'ny, > 
Wenn von dom die, Rede! — 

1 Sono ria. 
Den nennſt Du unglückſelig, deſſen Gluͤck 
Den Erdball — ſich zum — 

Eeo. 5 
Das Ungluͤck iſt die klar gemordne Schuld; "nr 
Er ift die —* und das iſt ihm Elar. 

Sonstige, .. nn 
Wenn Gottes Geißel er — ik er daun ige - a 

Reo, ML 
Die Schuld iſt, wenn der Menfch das Viele will; 
Der Attila, ex. ift die Geißel Gottes, | 
Er will auch gnaͤdig feyn,, „gerecht. und gnädig 
Sngleich — ‚ein Gott. ſeyn — darum ift er — 5 

vSonoria. n 
Ddiefe Schuld !;— 

Beo, 
Her Erſcheint ale; Unſchuld Dir? — 

Cie wird es auch, wenn Kampf ii um, Frieden endet. — 
Waim ſpuͤrteſt Div der Liebe Gluthẽ — we 

3 * 
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Souoria⸗ 
O! weiß ich ſelber wie ſie ſich entzündet?! — 

Rio. ; ; 

Das weißt Die Freilich wit, = mm nn nn 
Caſch und ftark) 

Entzuͤndet ward fie, 
Ald Gott den Attila und Did) gedacht, —* 

und der Gedanke Leben ward auf ewig! — 

Honoria (entf) Am 

Dein Antlig ſtrahlet! — ? 
ie * 

Leo. * 
Kein, ich ER gefindigt, 

Entfchleiert das Myſterium! — Sprich weiter, 

Nur von Gemeinem;, daß ich ausruh'n kann! — 

(Sr fintt erfchöpft, dad Haupt. auf den Arm een in einen Seſſel 

Kleine Pauſe. Re de 183 

Honoria, 

Du weißt,ed wie, von mir unaufgefordert, 

Faft zum Erftaunen Aller, die es hörten, 

Der Hunnenkönig fich für mich verwandt, > 

Daß mir mein vwäterliches Erbtheil, das 
Mir der. Senat des, Kaiſers vorenthalten, 
Berabfolgt werde — 

2eo, 
Was der Hunne will, 

Zu einfach ift’3 für fie — fie faffen’s nicht, 

Die in dem Vielen fich fo fehr vervielfacht, 

Das felbft nur Schatten fie des Bielen find; pH 

Das find die Schuldner! — Mag fie Unglück — 
Und klar fie machen, die Verworrenen! — 4 

Honvria. 

Man blieb beitm Weigern, und der Attila 
Bezög, To fehr ich auch dagegen flehte, 
Mit Krieg das Land, blog um mir Recht zu eöaffen, 
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Ihm ward Tribut erlegt, ihm ward verſprochen 

Mein Erbtheil- auszuliefern — erigog ab, ' 
Und — dabei blieb’! — .. 

oe 
sornig ſchmerzhaft.) 

Ihm, Dir und Gott — ——— 
Sa, Attila, wär’ ich nicht Hirt det Heerde, 
Sch zöge mit Dir das gerechte Schwert! — 

Son oria (jehr fanft.) 

kann das Erbtheil endlich auch entbehren! — 
Eeo 

aufſtehend und ſich ihr traulich nähernd.) 

Ja, Du bift reich und Jene bleiben arm; 2 

Du veines, ſchuldlos Kindlenb— Nun, vollende! — 

) Honoerin.' B 

Daß Attila für mich, die. Unbekannte, 

Sein Schwert gezogen, bloß des Rechtes wegen 

Sein theures Blut gewagt, — 
"eo. 

Kannft Du das wiffen, 
Ob es Verdienſt ob es Nothwendigkeit? — 
Lebt er durch Dich, ſo muß er fuͤr Dich Ken _ 

Honoria, 

Er kennt mich aber nicht — 
Bed, 

Der jeg’gen Form nach, z 
Dod wird er Dich in jeder Form erkennen — 

(abbrechend) 

Sprich weiter, Kindlein, das verftehft Du nicht! — 

Sonoria. 

Seitdem, wenn ich von ſeinen Thaten hoͤrte, 

Bon feinen kuͤhnen, ſtreugen — Gott verzeih' mir's! — 
Selbſt wenn er Blut vergoß — das ſchien mir gut! — 

Rev, 

Das Blutvergießen ift id ſtets ein Unheil, 
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Das Blutverderben iſts; REDEN Fr am u I 

BT ‚ das verdorbene verzehrt.) Die 

Se Sao 

zu... — nein, nicht ſeitdem, fo lang' r nur 
ttila ‚ge hört, ſo ſchien mir "Alles, 

ur r verübt, fo herrlich Air fo — 
Er ‚ftand.fo. ar, al | 
Noch eh’ ich feinen Namen um 

Erfuhr — fo ftand es fchon, vor meinem Sunern, 
Das Bild des Einz'gen, den ich lieben Eönnte; 
Ein Riefe war's der Wahrheit und des Rechts, 
Es war — 0 Gott}, — der ‚Heide Attila! —ı 7 

20 dad) RU Bar u 

Der Heide?! sr erbarme Dich der Speiften! _ = 
ae Beni RER Ya ur 

BI N Doch diefe Liebe fie das — en m 
Denn was ift mir ein Körper, deffen Bild rn 
Ich nicht einmal, geſeh'n? — für leere Luft 

Wie fie ein Morgentranm phantaftifch aufſchmuͤckt * 
Was * das ‚diefe Sepnfucht nach — Yen, Nichte? — 4 

Re. 

Die Ewigkeit ift Tang, fo ‚wie gie 
Für, jego thu’, was immer Du getrieben: 
Seh’ in die Hofpitäler, pflege Kranke, 
Bereite Binden den Verwundeten, 2 ’ 
uUeb' Wohlthun, trockne Thraͤnen, wünfche, Nichts), — 
Fuͤr's Uebrige — da laf den, Vater ſorgen! — 

Xdienus (tritt heul) nk sie mathe 

BSonoria naht 
im m want Sauitte entgegentretend, mit Annie, * die — * 

verbergen Er 

a, Confular!, Du tommfbt.—.. 5 ennuen De 

\ 
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* MER ecvienus (ich Basel Beer 
Ja ns Wo. re J 

Durjlauchtigfte Auguſta, meine Ehrfurcht d 

Dir und der theuren Kaiſerin Sean Mutter = } 
f vonoria. | nm) 

Sie Ne air rt SR h | 
IRin nd Avienus. nu 2 

. noch Bi — 
ger, * 9 * 

Sie fagt in ber e Bayer noch Gebete. 
ervienus. 

So? — ar werd’ ich wieder —_ 

—— 

(er will abgehn.) 

Añ— 2 

i ie War er guädig 
Der Attila? — 

Y Moienus, 

"& — gnädig? — Wie man’e nimmt} — 
Honoria 

mit erzwung'ner Gleichgültigkeit.) 

‚Wie * Bügel er. denn’ wohl aus — 
Avienns. 

So — mittelmäßig. — ' 
Honoria (baftig.) ' 

Sein Haar; 2 ee Gang, Ferm Kleid? — 

Avienus. 
So — ſchlecht und recht; 

Man kann was Sonderlich's Davon nicht ſagen. 
Honoria 

Er ſoll ſehr * ſeyn ⸗ 0% 

\ } Avienus. apa 

So’it wildes Leben; 

Er ißt vom hoͤlzern Teller, liegt auf Stroh; 
Wohnt im Gezelt von wilden Tigerfellen, 
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Schlaͤft täglich nur vier Stunden,iSpeif' und Trank 
Genießt er wenig, tragt nen Leinenfittel, 
Ein eifern Pangerhemd' darüber; '— ſonſten 

Hab' ich an ihm Fein Zeichen abgemerkt | 

Die Feldhern find mit Gold und Silber ftattlic, 
Wie ſich's gebührt, gerüftet, und fein Heer — 

Nun, das ift grob und hungert ‚eben nicht 

Bene 
So menſchlich fol er feyn! 

Avienus. 

Die unterſuchung 
Befand ſich nicht in meiner Inſtruction 

Sonoria. 
Gerecht, das iſt er! — 

Avienus. 

Ja, das Heidenrecht, 
Das handhabt er wohl ſonder vielen Witz; 
Das röm'ſche Corpus Juris, die Pandecten, 
Eind, wie bekannt, den Hunnen unbekannt. 

Bean — 
(der unterdeſſen bloß Honorien, ohne auf des Avienus — an achten, 

beobachtet hat, jest zu legterem.)  _ 5 

Wie geht's in Aquileja? — 

Avienus. 

Gott ſey Dant 

Rev, 

i 

Nun? — 

Hvienus. 
⸗ Ja — die Stadt, mit Sturm erobert, 

Iſt ausgepluͤndert — fuͤnfzehntauſend ſind 
Gebliebenz — was die Uebrigen betrifft, 
Die ſuchen denn ſo ehrlich in der Be 
Sich fortzuhelfen. — 
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bonoria Gattethh 

Großer Bott! — ruhe 

Er Ro v 
“(für ſich, Lara einem Blick nad oben.) 

Dein Fen 

— evienus. 
Jett — —*— 

ae (will vor }ös 

Re. 5 

Wie fi ieht‘8 unterweges aus? — 
Avienns. 

So ziemlich! — 
Die Menſchen ſind entflohn, das liebe Vieh 

Iſt fortgetrieben; was von Haͤuſern, Scheunen 

Noch ſteh'n blieb, ſteht zuſammt den Feldern leer. — 

Sonoria. 
Ich eile zu der Kaiſerin — 

(will abgehn.) 

Avienus 
(fie höflichſt zurückhaltend.) 

Behuͤte! — 
Sie koͤnnt' es uͤbel deuten! — Es hat Zeit! — 

Sonoria. 
Doch bei fo dringenden — f 

Keo (zu Avienus.) 

Wie fandeft Du 
Die Bundsgenofjen? — 

Avienus. 7 

Haben guten Willen! — 

Eeo. 

Getreu? — 
Avienus. 

DO ja — ſo hin und wieder — * li 
Reo 

(mit einem ECeitenblid auf Avienus, für fi) 

2% habe oft mich in Geduld geübt, 



% 
Doch diefer da ift eine ſchwere ri: 
Gott elf dem armen Bolt, bei fo * Beitern! — 

Ein — 
|; (die Thüre öffnend, Bey 

Der sr verfammelt fich, zum Spiel, Auguſta! m 
Sono ria (für fi.) e 

Jetzt Spiel, bei ſolchem Ernft! — 
(u Wienue 

Wir re. uns wieder! — 
Avienwörgchfnad einer Verbeugung ab.) 

Sonoria 
eiſe und — zu Leo, indem * EN sin © 

Mein BIER" ar — eat —*8* 
— 

Nicht verzagt — 1.4.9 ul ur 
(nah oben zeigend.) 

E wird's wohl machen! — 
Sonoria (geht, vom Edelenaben begleitet, m 

eo «allein,) va 
Auch ich will bin, wo jene Römer fpielen; 
Den Willenlofen will ich noch einmal‘ 7 
Verkuͤndigen den reinen Elaren Willen ! 
Ich möchte Lieber igraben oder Tchlafen, 
Allein Eein Andrer will, und darım muß ich! 
Wenn Zeh'n nur etwas wollten in der Welt, 
So wär’ one der Welt‘ wer ‘wohl beftellt! — 

(geht * 



Was iſt wohl der Rubin am Ruopfe werthẽ 

| 3 w eite Scene. * 
"Arcade vor dem aiferlichen. Pallaft zu Rom .. 3 

Kaifer Valentinian und Heraclius (am Zifehe — * und ſpie⸗ 
Ind.) Aetius (etwa entfepnt | feitwärts ftehend.) Römifhe Hof⸗ 
Leute m —A mit dem Ballſpiel, theils mit dem 

Würfelſpiel beſchäftigt Trabanten und Edelknaben a 

(welche Erfriſchungen »präfentiten.) ER 
Naiſer qu Heraclius 00.001 

Paar oder Unpaar? — 
* HSeraelius. wann et 

Unpaarl— 
As 0 mn Kaifer, 

Paar! — Ich hab's! — 

Das Tangweilt ie Iſt heut' nicht Kampfſpiel? — 

veraelius. 

Kaifer. Ay 

Die, blanken Helme lieb ih. — meine Krone 
Strahlt am meiſten — (gu ẽtius) 

Er Feldherr! 

Aetius 
* feine Stelle zu verlaſſen) 

thin 376 Was beliebt? 

Kaiſer 
(auf den Knopf feiner Krone, die er auf dem Haupte hat, weigmb.) 

in &‘ ar Metins. 

Sch dente, fo ein Paar, Millionen Perlen 

Gepreßt aus Deiner Unterthanen Augen! 

Kaiſer. la 1 aim 
Wie meinft Du das? — 

—R Seraetius. 

Der Liebe Feldherr ſcherzt! — 

Kaiſer und Hetaclius (fpielen weiter.) 

Käiferin Placida, Honoria, Avienus und Gefolge (treten auf.) 

/ 



—* ef 

(im Sefpräch mit Koienus, dalb Tee zu hm.) 

Es iſt nicht mög — ¶ 

Avienus 

Doch, editaneoe Som! 
Kaiferin. n 

Dich, den Geſandten unſers Kaiſerhofes 

Mit ſolchen ſchnoͤden Worten abzuweiſen! 

xvienus. TOR 
Es ift ein — Hunnenkönig 7" ’ 

Kaiferin. 
Sch vergehe! — 

(wirft fi unmuthsvoll in einen en 

Setaelins . 
(der umtexbeffen Honorien feinen ‚Plas, eingeräumt Hat, n ih jegt der Kai⸗ 

ferin ehrerbietig nähernd.) 

Durdlauchtigfte — 

Hindi Ar nn h 

Kaiferin. 
(ohne ihn zu bemerken, ‚jum Kaifer, der mit bonorien würfelt.) 

Valentinian — 
(fie nähert ſich dem Kaiſer welcher ungeſtort ſitzen bleibt und ſpricht 

leiſe zu ihm.) 

SHeraelins für ſich/ 

r Sie hört nicht! — 

Metins — 
(immer feitwärts ſtehend, vor ſich auf die Kaiſerin deutend.) 

Sie ſcheint zu merken, daß ihr Spiel verpfuſcht — ' 
Ob ic) wo noch zum Anfpiel kommen ‚werde? - — 

Heraclins | — 

(ich ihm nähernd nl 2 

So müffig, Zeldperr? — 
Hetins, 608 

auDheihn: im Gegentheil, 
Sch ſpiele ¶ 

— * 
Was? 1 *3 Haan Te 
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» Wetins, 
dr Verſteckens! — ‚Spielt Dein Kaifer 

Das kan; nicht auch? — 

Eee * 

Du ſcherzeſt! — 

ah uz— ererine 

— Scherz 
Vertreibt die Zeit, wenn man u nicht Beffere thun kann! — 
Hera tlius (sieht fih von ihm zurück und mifcht ſich unten die Hofleute 

im Sintergrunde.) 

Kaifer 
(zur Raiferin, die unterdeffen ununterbrochen wit ihm leife geſprochen hat.) 

Sey ruhig, gnäd’ge Mutter! Haft Du ſelbſt nicht 
Mir, oft gefagt, das Römerreich fey ewig!‘ 

Kann's denn vernichtet werden? — 

Kaiſerin. 
Leerer Troſt! 

131 Kaifer 
zu Honorien, die bei ihm am Tiſche fist.) 

Wie ſteht das Spiel? — 

Sonoria. 

Du haft den letzten Wurf! — 
Kaifer (würfelnd.) 

Berloren! — 

{au * indem er den Würfelbeder vol Ungeduld auf die Erde 
wirft.) * 

Du gewinnſt auch immer! — 
(laut. in den Hintergrund rufend.) 

Ballfpiel! — 
Er geſellt ſich zu den Ballſpielern im Hintergrunde) 

Kaiferin, 
Avienus! 

Avienus 
Der in einiger Entfernung von ihr ſtehen geblieben, jest auf ihren Ruf 

zu ihr —* 

Scheit, — 



en muß etwas werden — aber = 

>... 2 
CGalb leiſe zu 17 7 Se 

unſre Roth iſt ‚dringend, / 
Was iſt ” are — 

ervienus. 
Pe mir, faft zu fepeinen, 

ee... Sec 
Du * der neleſte 8 St 10 Em ilını 

Eat: 

RE ET Bu dienen ann 
Ein langgedienter Diener ! — 7 HEART RE 

2 
ee ton 

194 Alſo rather — —X 

vienus. 
Was fol man thun in foldyen Kriegesnöthen? — 
Im Srieden, ja — da ſucht man ſich zu a: 
Ein jeder flickt und beffert, wo“ cr gi j 
In feinem angewief nen Theil — fo Gott Me i Bu 
Florirt Das Ganze denn wohl auch — doch jetzo — 

Kaiſerin⸗ 
Nun? — NE I EFRLC 

| Avienus. an a 

Jetzo — wenn der Hunne vor den Thoren; 
Wird wieder wohl nichts anders üb ‘bleiben, 
Als zu erwägen, was ihm zu verfprechen, 

Und, wenn. verfprochen, was a halten, ſeyn wird? — 

(indem fie bemerkt, daß Aetius und Heraclius, wiewohl von einander 

entfernt ftehend, beide ihr. Gefpräd —— und geſpannt 
=... „beobachten, zu vienus.) 

Wir haben Zeugen — leiſer — 

Sie ſpricht während des Folgenden mit Avienus leiſe fort.) 

3 Hain 39 



‚Heraelins ' 
(Nicp wieder dem Xetius nähernd, immer halbleiſe zu ihm, und feitwärtg } 

auf die, Kaiferin ſchielend.) 
ati} Die Durchlaucht ge ‚Scheint ſehr erhitt Bu 

{ Hetins, — A— 
Vielleicht vom vielen Faften! — 

Heraclius (auernd.) 
‚Der Confular fcheint nicht ‚die befte Botſchaft — 

Aetius. 
Der Schein betrügt! — - 

g Heraclins, 
e Man fagt es ſich ins Ohr, 

Daß Attila ihn kaum zur Audienz ———— 
Gelaſſen — 

Aetius. 
Schlimm! — 
4 Seraelius. 

Ihn gar. nicht angehoͤrt! 
\ Aetius 8 

Nicht in der Ordnung! — - 9 

Heraclins, 

Solchen wird’gen Staatömann! — 
Aetius. 

Ein würd’ger, breiter Mann, der Avienus 
Doc Attila's Gezelt, fo viel ich weiß, 
Dat ſchmale Thuͤren, und der Conſular 
War wohl zu breit, um dort ſich durchzudraͤngen ! 

Herarlius, 
In, dreien Tagen kann der Hunne hier‘ fen ! 

Aetius. 
Waͤr er's — was fuͤrchteſt Du? Er jagt nicht Hafen! — 

Seraclius (beleidigt, 
Feldherr! — Sarg 



a " peetins, ss Ir R 
* ich nicht ! —* un J i Sy 
“4% Beraelius. 

Doch wozu Der PRO 
: * Hetins (verächtlich.) 

Mit Dir?! — 
7 " Serastinhe, 

(Teifer und vertraufich,) 

Du koͤnnteſt viel noch, wenn Du wollteft! — 
Metins. 2 

Wahrhaftig? ER ta KR 

Seraclins. 
Als, auf meiner legten Reife, p 

Ich in den Bosphoros mich eingefchiffl, 
Entftand ein Sturm — ein Knabe war am Ruder, 
Des Lenkens Eundlos — dann ergriffs ein Weib, 

Sie lenkte falfch — das Schiff kam in Gefahr! — 
Das fah’ ein alter Seemann — zornig warf er 
Das Weib, den Knaben über Bord und lenkte; 
Er rettete das Schiff und unſer — 
Belohnt ihn kaiſerlich — 

Hetius, 
Das heißt — mit — — 

Seraelius. 
Faͤnd' ich, ſo ſprach er, einen ſolchen Schiffer 

Für gleiche Noth, ich würd’"ihn Bruder nennen! — 
Aetius! — So rief rief er plolich un pr 
Um ſchwieg — 

F/ 3 
4 

Aetius. 

Dein eigen Schiff iſt leck, Geſandter! 
Seraelius (vor fh) 

Verdammter Schlaukopf! Niemals faͤngt man —* 

So traurig? — s 



Armes Rom! — 
Acetius. 
Biſt Du geſendet, 

Als Klageweib die Leichenproceſſion 
Det Roma. zu begleiten? Spar’ die Thraͤnen, 
Ihr koͤnnt fie füglich für Euch felbft gebrauchen: 

Wenn Attila den Dccident gefpeif't, 

Wird er den Orient zum. Nachtifch ſchmauſen! 

War das in Eurem Styl? — 

Kaiferin. 
(mit ausbrechender Heftigkeit zu Avienus, der mit ihr Unteren im 

mer leiſe und fehr angelegentlih fort geſprochen hat.) 

Dein Rath ift thöricht: 
Mit vielen Worten Nichts! — Was hilft er und? — 

Hoienns. 

Verzeihung, Gnaͤdigſte, zum Helfen bin 
Sch auch fo eigentlich nicht hier. verfammelt! — 

Kaiferin, 

Weld ein Senat! Da müffen wir zu Grunde! 
(laut zu Heraclius, der unterdefjen wieder von Aetius abfeits getre⸗ 

. ten ift.) 

Herr Abgefandter !— 
Heraclins. 

Snädigftel — 
(er geht ſchnell zur Kaiferin, die leife mit ihm fpricht.) 

Aetius. 
(zum Avienus, als dieſer ſich von der Kaiſerin BETTEN 

Wie geht's, 
Freund Confular? — 

2 Avienus. 

Gefund, Gottlob, wie immer! — 

Hetins, 

Du bift fo flink, hat Dich der BE, 
Vom Podagra kurirt? — 

VIII. + 

+ 



Avienus. 
Was ſoll man machen! — 

ter tritt zu den übrigen, Hofleuten in den Hintergrund.) 

etius 
(ihm nachſehend vor ſich. 

Ob wohl der Menfch da lebt ?— Ich glaub’ es nit !— 
Heraclins 

(zur Kaiferin, die unterbeffen immer zu ihm gefptöten hat.) 

Unmöglich, Gnäd’ge, kann mein Kaifer jetzt 
Mit einem Heere Rom zu Hülfe eilen! — 

Kaiferin. 
Die legte ee — Nichts! — 

Seraelius 
Es. dauert mich 

Gewiß unendlich! — 

Kaiferin, 
Alfo in der Noth 

Hat unfer Bruder von Byzanz nur — Wortel — 

Herarlius, 

Berzeihung, Gnädigfte, allein die Sonne 
Des Orients ift felbft von Nacht umhuͤllt, 
Bon Thränenwolken über Roma's Loos, 

Und unfer eignes! — 
Kaiferin, 

Spar’ die leeren Bilder! . — 

Seraelius. 

Des Morgenlandes allgewalt ger Kaiſer 
Iſt ſelbſt entkraͤftet durch des Hunnen Macht. 

Kaum reicht der Schatz, um unſre wen’gen Truppen, 

Mit denen wir das uns verblieb’ne Land 
Noch decken müfjen, dürftig zu befolden, 

Und unferd Hofes Glanz zu unterhalten. 

Kaiferin, 

Kein le alfo? — 



.  Heraclints (aöfeliudend) 
——— Re > im —— 

Wenn — 
Sr rin 

Sich der Wind le Ihr iom Euch nachdreht? — 
Geht, Griechen, Ihr ſeyd falſch! — 

- Heraelind. 
Daß Gott pie: — 

Kaiſerin. 
So wollt gar Nichts thun? — 

Seraelius. 

Als den Verſuch, 

Durch gütliche Bermittlung noch den. Hunnen 
Bon der Vernichtung Roma's abzuhalten; 
Dazu wär’ ich, beauftragt... — 

Aetius 
(der ſich unterdeſſen den Sprechenden genähert hat und jetzt N ihnen 

- tritt, Taut und verächtlich zw Heraclius.) 

Was Bermittlung!- — 
Das einz'ge Mittel ift: ein Arm, ein Kopf! — 
Kann den der Herr des Drients uns leih'n? — 

Kaiſer 
(nachdem er bis dahin im Hintergrunde Ball geſpielt hat, jest den Be: 

derball unwillig zur Erde werfend und in den Vorgrund eilend, lauf.) 

Das dumme Balfpiel! Sklaventanz ! = flo 

Kaiferis 2 
(leiſe und beſchämt zu ihm) ei 

Mein Sohn! s 
Kaifer (eilt, ohne auf fie zu hören, wieder in den Hintergrund.) 

Stlaven und Stlavinnen (freten. im Hintergrunde auf, und tanzen 

dort, während der folgenden Gefpräde, zu ferner hen Be: 

- gleitung.) » 

Sonoria - 
fimmer den Kopf auf den Ellenbogen geſtützt am Ziſche Aare) vor ſich 

Sie tanmeln um den offnen Abrund — 
Ein Trabant (ritt auf) — 
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"8eabanı 9% . 
— zur Suse) 

Ein Ritter aus Ravenna! 

KRaiferim 

Laß ihn. ae 
Trabant (geht ab.) 

Kaiferin (beilommen.) \ 

Was wird er Bringen! — 
Ein junger Ritter (teitt auf.) 

Ritter (sögernd.) | 

Gnäd’ge Kaiferin! — 
Kaiferin (zu ihm.) 

BR — Dein Gefiht fpricht Unheil! 

Ritter, 

Ach, es Lüge nicht! — 
Ravenna ift — in Attila’s Gewalt! — 

Kaiſerin (entfept.) 

x 

Gott! — 
(ſinkt erſchöpft in einen Seſſel.) 

Sonoria 
(von ihrem Sige aufſpringend und unbekümmert auf die Kaiſerin zueilend.) 

“ Meine Mutter! — 

Kaiferin . 
fie zurüditoßend.) 

.. Fort! — Balentinian! — 
"(zum SKaifer, als diefer auf ihren Ruf Berdeioreilt ift.) 

Ravenna iſt verloren! — 

Kaifer. h 

Schade d'rum! — - 
Die bunte Stadt mit fo viel blanken Kuppeln! — 

Spielt munter, Sklaven, daß ich fröhlich werde! — 
(Er läuft in den Hintergrund zurück. Die ferne Mufit geht in einen fröh⸗ 
licheren Ton über, und dauert, wie der Sklaventanz, während der fols 

genden Reden ununterbrochen. fort.) 
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‚KRaiferin 

(ihm nachblickend, zu Heraclius.) 

Und er ift heiter! — 

Seraelius 
(zur Kaiſerin, mit einer Verbeugung.) 

Solch' ein junger Fürft, 
Und fo viel Seelenftärke! — 

: Yetins 
(laut und bitter.) \ 

a Die ift erblih! — 

Kaiſe riu 
(su-dem in ihrer Nähe ſtehen gebliebenen jungen Ritter.) 

Wie ging Ravenna über? 

Ritter. 

Der Präfekt 
War vor des Feindes Ankunft ſchon entflohn. 

Kaiſerin. 

Der Schaͤndliche! 
Hetins. 

* iſt der Patrizier Quintus; 
Er kann nicht Blut ſehn — doc; im Körbeflechten 

Da ſucht er feines Gleihen! — 

Kaiferin © 
(ungeduldig zum Ritter.) 

Weiter, ſprich! — 

! Ritter. 

Wir andern juͤngern Ritter ſammelten 
Die Mannſchaft, wie wir konnten — auch die Buͤrger 
Sie ſtanden treu uns bei, wir kaͤmpften tuͤchtig; 
Doch, ſonder Fuͤhrer mußten wir erliegen! — 

Kaiſerin. 
Die letzte Stadt! — 

eh Ritter. 
Sechötaufend fielen ruͤhmlich, 

Dreitauſend und zehn Adler find gefangen. 
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Und Attila —? 

Ritter, * 

Ich ſah den Hunnenfönig 
Hineinzieh'n zu den Thoren von Ravenna. 

Nein — fo was hat mein Auge nie geſehn 

Honoria 
. (vor fi, auf den Ritter blidend.) 

Der Gluͤckliche — 

Ritter, 

Umringt von Heldenfohnen, 
30g ftill und einfach er die blutge Bahn; 1% 
Die Sonnenftrahlen gluͤh'ten ihn zu Erönen! — 

Wir, haßerfüllt —- als feinen Blick wir fah'n, 
Der Blick, er ſchien uns ftrafend zu verſoͤhnen; 
Nicht Haß noch Liebe konnte ihm ſich nah'n, 

So kindlich Elar und doch nicht zu ergrimden 

Schien er, ein Engel, Tod und Heil zu Eimden! — 

Honoria (vor fih.) _ 

O Gott! — . 

* Avienus 
(der fi) gleich del dem Auftreten des Ritters der Kaiſerin wieder genä⸗ 

hert Kat, jest laut zu dieſer.) 

Befonders! — Sch ſah' ihn doch auch, 
Doch von dem Allen hab’ ich Nichts bemerkt! — 

Kaiferin. 
Kein Teer Gefchwäg! — 

(zum Ritter.) 

Was that er? — 
"Ritter, j — 

Den Praͤfecten, 
Den er im Fliehn gefangen, ließ er hängen, 
Auch Die, die ohne Wunden ſich ergeben; 
Die andern Bürger hieß er ungeftört. 



Aetius. 
Daran erkenu ich ihn! — 

* Kai ſerin (sum Ritter) 
AUnd Du — entfloß? — 

Ritter, 

Mit nichten! — Als, nebft andern Rriegsgefang' nen, 
Sch vorgeführt, bemerkt’ er gleich den Dieb, 
Den ich beim Sturm erhielt auf Stirn und Wange: 
Dann fprach er ernft und ruhig manches Güt’ge, 

Das, weil e8 mich betraf, hier nicht vonnörhen. 

Der Schluß war: Du bift frei; den Römern fage: 

Im nächften Neumond halt’ ih Roma Wort! — 

Heraelins.: 
Im naͤchſten Neumond? — 

Acetius (bedeutend.) 

Welcher übermorgen}, —— 
Mitter, ? 

Dann kann er füglich hier feyn — 

Kaiferin (zu ihm.) 

— Schweige, geh! — 
Dich hat er auch bethoͤrt! — 

Ritter 
(mit einer Berbeugung.) - 

Sch fah den Helden! — 
(geht ab.) 

Serae lius 
(dem abgegangenen Ritter nachblickend.) 

Vermeßne Redensarten! — 

Aetius. 

Freilich wohl! 

Zum Ballſpiel taugt er nicht, der Junge da, 
(auf den abgegangenen Ritter deutend.) 

Doch in der Schlacht, da hatt” ich keinen Beſſern! — 
Der Attila Eennt feine Leute! — 
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Kaiferii u ketiu) 
Zeldhere, I 

Dein Rath war fonft ja immer noch der befte! — 
Aecetius (bitter) 

So — fonft? — i⸗ 

MER Kaiferin (vor fih.) 
Der Vebermüth’ge! — 

(laut zu ihm.) ie 
Hilf uns jegt!— 

} Hetins. 3 

Bin ich jest da? — * 
Kaiſe rin. 

Was iſt zu thun? — _ 
Hetins. 

Genug! — 

Das Thor zu oͤffnen; — "8° alte Kapitol 
Nein auszupugen; Sänger abzurichten : 
Jungfrau'n zu ſchmuͤcken, fie, mit Lorbeerkrängen, 
Dem Weltbefieger fein entgegenfenden, 
Daß er das Neftchen Leben uns verftatte; 

Und was dergleichen mehr! — 
Kaiferin 

(vor fi, mit dem wüthendſten Seitenblick auf Aetius) 

Ich halt's nicht aus! — 
— 

Wie ich ihn haſſe! —— 

(zu Heraclius, nach dem Hintergrunde zeigend, laut und höhniſch.) 

Tanzt dort nicht der Kaiſer? — 
Ein Trabant (tritt eilig auf.) 

Trabant 
(zur Kaiferin ) 

Das Kapitol ift vol von flücht'gem Volke 
Aus Thuscien — verheert ift Latium; 
Die Hunnen plündern, was fich widerfegt. 
Biel römiſches Volk (dringt zu allen Seiten durch F Arcaden 

herein) © 
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BolE (um Kaifer.) 
O Kaiſer, Hilf uns! — 

Raifer Kur : 
$ (zum Volke, indem er.ängftlic in den Vordergrund * 

Kann ich ſelbſt mir helfen? — 

— Kaiferin * 
(bie, während: der Rede des Trabanten von ihrem Seſſel aufgefprungen 

tft, Leife zum Kaifer.) 

Nur nicht den Kopf verloren, Sohn! — 
(laut zum Volke.) 

Ihr Kinder, 

Geht nur zu Haufe! — Es wird Alles gut! — 

Kaiſer. 

Das denk ich auch — 2 
$ Gu ben tanzenden Sklaven.) 

Spielt: fort! — 
(ee läuft wieder in den Hintergrund.) 

Bolt 
(abgehend und wimmernd.) 

Daß Gott erbarme! — 
(Dad Volk verläuft ſich. Die ferne Muſik. und der Tanz dauern immer 

fort) 

Saiferin 
(mit gemwaltfamfter Selbſtüberwindung zu Xetiu.) 

Yetins, mein Freund Aetius! — 
« (wor fih.) 

Ha, ich erwürgt’ ihn Lieben! — 
(laut. zu ihm.) 

Sch. geſtehe, 
Daß Du nicht nach Berdienft belohnt — man hat 
Durch Zufall, durch ein traurig Mißverſtaͤndniß 
Dir den — — nicht anvertraut — 

Aetius 
(bitter lãchelnd, zur Kaiferin, indem er fie ſcharf anblidt.) 

Ob ich ihn wohl genommen hätte? — 
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Raiferim. 

Seldherr, 
Mir wiſſen, daß in Catalaunien 

Du m gern! — thu’ ed noch einmal! — 

Aetius. 
Wo iſt denn Rom? — In dieſen Steinkoloſſen? — 
Nom iſt, wo Römer find! — Wo giebts noch Roͤmer ?— 
Der Römer lebte, ftarb für's Vaterland; 
Wir leben, fterben — Eeiner weiß, wofür! — 
Der Römer zog. vom Pfluge zum Triumph; 
Wir fliehen aus der Schlacht zum Schwanenlager! — 
Der Kokles brannte ſeine Fauſt zu Aſche, 

Der Kurtius ſprang in den offnen Abgrund, 
Der Brutus wirgte den geliebten Vater, - 
Und Cato ftarb in Ketten fefjellos;* 
Warum? — Für den Gedanken, den fie lebten! — 

Sie lebten wirklich, darılm ftarben fie! — 
Wir fterben, eh’ wir leben: — iſt bequemer! — 

Aviennus. 
Die großen Helden! — 

Hetins, 
? Meinft Du, Sonfular? — 

Db fie Dir wohl zu Schreibern dienlih wären? — 

KRaiferin, \ 
Ja, tief gefunken ift das Kömernolf! — 

MHetins. 
Klagt über’ Volk nicht! — Ja, fie find entartet; 

Doc find fie nur, wozu Ihr fie gemacht, 3 
Und feldft in der Entartung find fie Römer! — 
Das Heer! Bei Gott, es ift noch brav und wacker 3 
Der Hunne fah’s in’ Gatalammien, | & 
Und hat's empfunden, daß ich Roͤmer führte! — 

Der Funke ichläft im Kiefel, doch ihn wecken 

Kann nur der Stahl, kein Strohwifch! — 
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exvienus. 

Den Virgeremann entflammt die Pflicht des Buͤrgers! 

Hetins. : 
Des ölhgre? — Sahft Du Einen hier? — Ich nicht! 1 

38 Bürger find — ich Iernt’ es bei den Hunnen! — 

er Bürger ſchuͤtzt im allgemeinen Gute _ 
Den eignen Heerd! — Wer Hat hier Eigentum? — 

Wer unterhält den Staat? — Der rühr’ge Bauer, . 
Nicht der Patrizier, der fchläft und frißt. 
War Stadt: und LandvolE denn. nicht immer nadend ?— 
Jetzt ziehn wie Bienen fie. dem Norden zur, 
Der Ealten Boden trägt und warme Herzen! — 
Mer ift hier reih? — Ein fchwelgerifcher Haufe 

Betitelter, verdorbner Muͤſſiggaͤnger; 
Serlichter, welche nur in Suͤmpfen glänzen, 
Bei denen Stärke fchon zur Fabel ward. — 

Das ift der alten Römer herrlich Land 
O großer Gott, als fie noch Zevs Dich nannten, 
Da führte Rom, wie Du, den Donnerkeil; 

Jetzt malen Schranzen ihn auf Pergament! 

Serartlins (Teufzend.) 

& Elagen auch bei uns die Mißvergnügten! — 

Y Aetius. 
Seyd nur vergnügt, ihr Herr'n vom Orient, 

Ihr habt den. Borzug, daß ihr von den Schlechten 

Die Schlechteften! — Und die da follen helfen, 
Die felber Attila wie Spinnenweben 

Bernichtet! — Wohl bekomm's! — Nur mich entlapt! — 

Kaiſerin. 
In dieſer Noth willſt Du uns ohne Beiſtand — 
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etetius. 
Ich hab’ nicht Luft, den in ſo mancher Schlacht 
Mit Blut errung'nen Lorbeer zu verlieren! ' 

Kaiferin (aut) 
Balentinian! — 

(leife und fchnel zu dem auf ihren Wink ‚herbeigeeilten Rai) 

Aetius will fort! — 
Verlaͤßt er uns, fo find wir ganz verloren: 
Geh" — bitte Deinen Sclaven! — Ich vermag’ aichtr 

Kaifer 
⸗ (laut und verlegen zu Xetius.) 

Du — fort! — 

Hetins 
(ſpöttiſch zum Kaiſer) 

Mein allzeit gnaͤdiger Auguſtus 
Ich nehme die Erlaubniß heimzukehren 
Nach meiner Väter Erbgut in Frascati; 
Wie mancher Beßre, der auch Kohl gepflanzt, 
Wo kahler Boden feine Lorbeern trug. — 
Der Attila, mit dem ich auferzogen, 
Da Mundzuc mich, fein töniglicher — 
Als zarten Knaben nach Panonien en 
Geführt, zur Geißel für der Nömer Treue; 
Mein Iugendfreund, er wird mir einen Fleck wohl 
Vergönnen, um vom Roͤmerruhm — zu träumen! — 

sKaiferin (vor ſich.) 

Der Hohn! — Ich muß verzweifeln! — 

(Man hört Lärmen und Zumult.) 

‚ Mehrere Sofleute (entfept.) 

Welch Getümmell — ' 
Ein Trabant (tritt fchnell herein.) 

Trabant 
(ſehr ſchnell zum Kuifer.) 

Die gothfchen Legionen find in Aufruhr! 
Sie wollen Löhnung !— Droh'n die Stadt zu pluͤndern! — 
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Kaiſer 

(ängftlich fi, an die Kaiferin ſchmiegend.) 
>) Mutter! — 

etet ins (or ſich.) 

Herrlich! — 

Viele Bewstfnete gothifge Krieger (dringen tumultuariſch 
herein.) 

Gothen 
(gum Xetius, laut und gebieterifc.) 

Feldherr, unſern Sold} 
Aetius. 

Was ſagt Ihr's mir? — Bin ich des Heeres Fuͤhrer? — 
. . Ein Gothe, 

Wir Eennen Di von Gatalaunien! — 
! Hetins, 

Das’ ift vergeffen! — Dort fteht Euer Kaifer! — 
» Gothen 

(indem ſie den Kaiſer umringen.) 

Sold, Kaiſer! — 

Kaiferin 
(halb leiſe und ängftlich zu Avtenus.) 

Gonfular! — " 

Avienus 
(eiſe zur Kaiſerin.) 

Der Schatz iſt leer! — 
Gotben 

(mit: vorgefttedtten Lanzen, zum Kaifer und zur Kaiferin.) 

Gold oder Tod! — 

Kaifer und Kaiferin (entfept.) 
Weh' uns! — 

, etius 
(dee unterdeffen unbeweglich da geſtanden und ſich an der Qual der Kal⸗ 

ferin geweidet hat, jest vor fich.) 

Ich bin geräht! — 
(laut zu den Gothen.) 

Sommilitonen! — Glaubt Ihre, daß ich Tüge? —- 
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Ein Gothe (zu ihm.) 

Du Eennft den Tod! Du luͤgſt nicht! — 

Aetius 
(indem er fi a einen Siegelting vom Finger * ge ihn dem Gothe 

giebt.) 
Dieſen Ring, 

"Fragt ihn zu meinem Sedelmeifter pin! 

Er wird Euch dD’rauf, aus meiner Kriegesbeute, 
Zür heute Loͤhnung geben! — ’8 ift mein Letztes; 
Dann bin ich nackt wie Ihe — 

Gothe. 7 + 

„Und morgen? — 

eretius BR» 
- (mit höhniſchem Seitenblick auf den Kaifer deutend) 

Wird 
Der gnaͤd'ge Kaiſer — * 

Gothe. # 

Gut! — Du biſt ein Mann! — 
Giebt's morgen Löhnung nicht, fo zuͤnden wir 
An allen Eden an, und gehn zum Hunnen! — 

Die Gothen (Gehn tumultuarifch ab.) 

Kaiſe viun 
(mit Ueberwindung⸗ au Aetius.) 

Ich — danke Dir! — 

-Raifexr (zu Xetius.) 

D Du haft uns BERN 
Du bleibft uns: — nit? — 

eetius 
(wild und freudig lächelnd, mit faſt ganz unverſtelltem Cpotte.} 

. Mein Kaifer, der Rubin 
An Deiner Krone _ fi itzt er noch?ü ¶ 

Kaiſer. 

Er iſt verföhnt — iſt unſer — 

Ent 

Er lächelt! 
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Br HEMER erg (su Ketius) a 
ee: en Ne BO Darf ichiglanben da. 

—E— (laut auflachend.) 
Paar oder Unpaar, Kaiſer? — 

Kaiſer. 

Paar! — 

Aetius (ſtolz.) 
Kein, Unpaar! — 

Mein ift dee Sieg! — y 
RR . Kaifer. 

Er fpielt, er ift mit uns! — 
Kaiferin. 

5 — dann ift Roma frei — 

Kaifer ! 
(laut und freudig.) . 

Ihr Sklaven, jubelt! — 
Eauter lärmender Tanz, bis in. die Mitte, der Bühne.) 

Leo (tritt plöglid, auf und unter bie Zanzenden.) 

Ale Sofleute 
(auffchreiend, indem fie ſich tief vor dem Biſchof verneigen.) 

Der, heil'ge Biſchof Leo! — 
P » Kaiferin (vor fih) 

Sehr zur Unzeit! — 

Muſit und Tanz verſtummt. Alle gruppiren fi) ehrerbietig um den 

Biſchof.) 

Eeo 
— ernſtem immer ſteigenden Pathes, zu den Umftehenden ) 

Berneiget Euch vor Gott und nicht wor mir; 
Ein Sünder bin ich, doch Ihe ſeyd's noch mehr! — 
Bernehmt, was Gott durch mich Euch Sindern Finder: 
Du haft, fo fpricht der Herr, gebrochen mir den Schwur, 

Du, falfche Roma, haft-zerftort dev Menfchheit Grund; 

Denn worauf das Gebäu der em’gen Menfchheit ruht, 
Drei Pfeiler: Wahrheit, Necht und Klarheit find: es 

nur) — 
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Die Wehrheit ift nur Eins, Du haſt ſtets viel gefucht; 
Das Recht ift rein und frei, Du, Sklavin, triefft von 

Blut; 
Die Klarheit folgt der Kraft, Dich macht die Ohnmacht 

dumm! — 
D’rum ift der Hunne Dir gefandt zur Züchtigung! — 

Nichts helfen Dir Gebet, Kafteiung oder Buß’; 
Das Beten ift Mufik für den, der Gutes übt, 
Doch für den Sünder ift Erlöfung nur im Thun! — 

Thut ab vom Unrecht Euch, gebt wieder fremdes Gut, 
Honorien ‚verleiht, wie Ihr dem Hunnen fchwurt, 

Ihr väterlich Gebiet, das ihre mit Recht gebührt; 
Es geht dem Hunnen nicht um Gaben noch Zribut, ı 

Es geht ihm um das Recht, und wenn Ihr das erfüllt, 
So wird der Würger Euch noch diesmal laſſen Ruh’ !— 

| (mit verftärktem ſchmetterndem Pathos.) 

Aber wenn in Lüg’ und Taumel fonder Reue Ihr ver⸗ 

bleibt, 
Wenn das Maaß von Euren Schulden bis zum Rand’ 

hinaus Ihr treibt, 8 
Wenn Ihr unftät Eure Blicke immer biehin, dorthin 

freut, 

Nicht befolgt, was ew'ge Wahıpeit und das Elare Recht 

gebeut; 
& will ich mich von Euch. wenden und von Eurem Klage: 

ſchrei'n, 

So will ich ein Schild dem Hunnen und fuͤr Euch ein 
Richtſchwert ſeyn, 

Euch zermalmen und zerſtreuen, wie der Wind die Spreu 

zerſtreut, 
Und die alte Roma ſtuͤrzen deren Tempel Ihr ent- 

weiht! — 
& fpricht der Herr! — Ich geh’ in meine Zelle! — 

(Er geht ab.) 
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Mebrere Hofleute. 

Mich graufet! — — 
Kaiſerin zu Honorien.) 

Alſo dahin iſt's gekommen! — 
Honoria, um deinetwegen wird 
Das Roͤmerreich, Dein Ahnenhaus zerſtoͤrt! — 

Sonoria. 
O meine Mutter! — Ich bin außer Schuld! — 

Kaiferin 
(zu einigen Trabanten, auf Honorien zeigend‘) ‘ 

Führt die Prinzeffin in das Staatsgefängniß! — 
(zu Honorien) 

Dort Haft Du Zeit darüber nachzudenfen; 
Ob, Deines väterlichen Erbes willen, 

Der Römer ewig Reich zerftört fol werden! — 

Honoria 
(zum Kaifer, indem fie ihm zu Süßen füllt.) 

Mein Faiferlicher Bruder! — 

Kaifer 
> (fie höflichſt vom Boden aufhebend.) 

Gmäd’ge Schweftir, 
Ich lieb’ Dich Herzlich, doch Du mußt dahin; 
Der Staat verlangt ein Opfer! — 

(leife zur Kaiferin.) 

War's fo recht? — 

Honoria (vor fi 

Die Meinen fchlagen felbft mir blutige Wunden! — 
Mein Attila! — Werd’ ich noch einft gefunden?! — 

(Sie wird abgeführt.) 

Kaiferin, 

Geh’ Schlange, die an meinem Bufen fog! 
Du, die ich ſtets gehaßt — ich will Dich zähmen! — 

Kaifer. 

Ich haſſ fie auch! — Warum gewinnt fie immer) — 

VIII. 5 
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Ein Trabant tritt eilig auf.) 

Zrabant. 
Die Wacht vom Thurme meldet, daß ein Serchaup 

In Eil’ zur Stadt rückt — '6 ift der Hunnen Vortrab; 
Sie höhnen uns! — 

Alle (auber Xetius.) 

Jeſus Maria! — 
Biele römifhe und gothifche Krieger (dringen lärmend herein 

und füllen den ganzen Hintergrund.) 

Die Krieger 
(zum Kaifer und zur Kaiferin durdeinander fpreiend.) 

Kampf! — 
Gebt Kampfbefeht! — Wir morden fonft Eu! — 

Naiſerin 
(laut und pathetiſch.) ; 

| x Rom 
Iſt in Gefahr! — In Eures Kaifers Namen 
Ernenn’ ich zum Dictator Roma’ Helden, > 

Den herrlichen Aetius, und Niemand 
Soll aufer ihm, auch felbft der Kaifer nicht 

"Im Heer und in der Stadt gebieten! — 
(laut zum Kaiſer.) 

Kaifer! 
Gieb ihm dad Scepter, Du empfängft es bald - 
Aus feinen treuen Bänden glorreich wieder! — 

Kaifer, 
Da! — (er hält dem Xetius das in den Händen habende * hin.) 

Kaiferin 
(leife zum Kaifer.) 

Stil! — 

(laut zu den Umftehenden) 

Ihr Römer, der Dietator Iebe! — 

Alle (aufer Aetius.) 

Er lebe! — k 



Hetins 
(vor fi), aber mit ſtürmiſch ausbrechender Heftigteit.) 

SH — Dictator? — Jetzt noch ein Schritt! — 
Ein Schwerer Schritt noch, und ih bit am Biel! — 
(nachdem ex dem Kaifer das ihm von bdemfelden immer hingehaltem 

Scepter abgenommen, Taut, und herriſch zu den Römern.) 

Ich bin Dictator, Römer! — Ihre gehorcht! — 
Sch geh’ jest hin zum Attila — ind morgen, 

Wenn morgen er noch Lebt — fo bin ich bei Euch; 

Bm dahin ruhig, und den Meutern = Edi — 
Gemurmel unter den Kriegern.) 

Hetins 
(fol; und gebieterifſch zu ihnen.) 

Kein Wort! —Ich führe Euch in den heil'gen Kampf! 
Jetzt, Römer, fen Ihr ſtark, denn ich bin mit Euch, 
Mit ns der Sieg! — Der Heidenkönig fällt! — 
Ein — Opfer mir — doch fallen muß er! — 

Ein Edelknabe (tritt auf.) 

Edelfnabe (zum Kaifer.) 

Das ae im Cirkus! — 

Kaifer (fröhlich) 
Gott fey Dank! — Lebt wohl! — 

(eilt von mehreren Hofleuten und Edelfnaben begleitet ab) 

Kaiferin 
4zu Aetius, durch deffen zuvor geſprochene Worte aufmerkfam gemacht, 

; halb leiſe) 

Verſteh' ih Dich? — 

MHetins (vor fi.) 

Verhuͤt' es Gott! — 

Seraelius 
(ihm — — und beide geſpannt beobachtend, vor ſich.) 

Er hat's! — 

Kaiſe rin, (zu Xetius.) 

Du folgft ü in mein Gemad! — 
(gu Heraclius) 

Auch Dur — 
z 5° — 
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 Hetins 
(hereifc zu den Römern.) 2 

She geht! 
Die Römer (im Abgehn.) 7 

Rom und Aetius! — | 

Hetins 
(lauf ‚ihnen nadrufend.) 

Aetius — Rom! — 

Kaiferin 
Aswifchen Aetius und Heraclius tretend, indem fie beide an den Händen 
ergreift und in den Vorgrund führt, zu ihnen, mit bedeutendem Zone.) 
Wenn Ihr auch reif zu Männerwerken feyd; 
Mit Eluger That weiß nur ein Weib Beſcheid! — 
Die Schlange kann den Tiger auch erreichen ; 

Doch, um ihn zu umfchlingen, muß fie fchleichen! — 
(Sie geht voran in ihr Gemach. Aetius und Heraslius folgen ihr.) 



Dritter Fett. 

Erſte Scene: 
(Hunnenlager ohnweit Rom) 

Ein Zrupp hunnifher Krieger (im Hintergrunde) Odoacer 
(zu ihnen tretend.) : 

Ddvarer. 
Seyd Ihr verfammelt und zur Wehrſchau fertig? — - 

i Ein Hunne. 
Sa, Hauptmann! — 

; Ddvarer. 

Wohl! — Im Strahl des Mittags glüh'n 
Die Langen unfrer Waffenbrüder dort! 
Seit Tagesanbruch muftert ſchon der König 
Die andern Haufen! — Kommt! — 

Hunnen. 

Gott und die Geißel! — 
EGie gehen ab.) 

Aetius (tritt gedankenvoll auf.) 

Hetius (allein ) 
Der ſtarke Menfch hat fich. ein Ziel gefeßt, . 
Ein einzig Biel nur; diefem jagt er nach, 
Sein Leben — Alles — fegt er freudig d'ran! — 
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Warum nicht auch die Freundſchaft, die ein Spiel nur! — 

Ein Spiel? — Vielleicht ein Traum — und das auf's 
“ höchfte ! FR 

Wenn mir von diefem Hunnen auch geträumf, 

Er fey mir mehr als jeded andre Weſen: 

Was träumt man in der Jugend nicht! — Sch habe 

Wohl mandhmal auch im Traum gebetet — bet’ ich 
D'rum jest was anders an, als meinen. Willen; 
Was ift für mich denn da, ald was ih will? — 

Und was ich wollte, feit. ich wollen Eonnte: 
Die Krone ift ed, Roma's und der Welt! — 
Nur einen Schritt noch, und den muß ich thun! — 
Ein Teufel wär ich d'rum? — Nein, Freund Gewiffen ! 
Der Teufel fiel, weil er auf halbem Wege 
Im Wollen ſtehen blied — fonft wär’ et Gott! — 
Sort mit dem Blendwerk täufchenden Gefühle! — 

Mein Wil’ ift Gott — die Welt erträgt nur Einen: 
WIN Attila das Feld mir räumen — wohl! — 
Sonft — über feinen Leichnam weg — zum Throne! 

Heraclius (tritt ſchnell und ſcheu herein.) 

ke Heraelins 
(halbleife zu Aetius.) 

Er iſt gerwonten? — 
Aetius. 

Wer? — 

Heraclins. 

Der Kämmerling 
Des Hunnenfönigs! — Freu’ Dich mit mir, Freund! — 

Hetins 
(vor ſich, * Heraclius mit der tiefſten Verachtung betrachtend.) 

Wenn's Freundſchaft gaͤbe und der Schatten da 

Wär’ mehr, als Traumbild meiner Phantafie; 
Sch glaub’, ih ſchaͤmte mich und ging’ nach Haufe! — 



Seraelius. 
Was murmelſt Du? — 

Aetius. 

Erzähle, luſt'ger Freund! 

Seraelius. 

Als ich den Brief der Kaiferin Frau Mutter 
Ihm eingehändigt, macht’ er erft viel Worte, 
Biel Schwierigkeit; doch als ich Pfund fuͤr Pfund 
Das Gold ihm zuwog, ihm, im Hintergrunde, 
Die Ehrenſtellen wies, die ſeiner harr'ten, 
Da ſiel's ihm ein, daß, als geborner Römer — 

(Du weißt, er Tief vom NRömerheer zum Same ) 

Hetins. 

Er war ein Schurke ſtets — ich weiß es — 

Heraelius, 

Daß er 
Dem Kaiferhauf zur Treu, zur Dankbarkeit, 
Zu — was weiß ich's — verpflichtet! — 

Hetins 
(vor ſich, auf Heraclius blidend ) - 

Wär’ das Etwas, 
Wie koͤnnt es dieſer, dieſes nicht'ge Nichts, 

Antaſten? — "Nein, es iſt ein Traum nur! — 
(laut zu Heraclius.) 

Weiter! — 

Seraelins. 

Die Sach' iſt fertig! — Heut', beim Mittagsmahl, 

Miſcht unſer Kämmerling des Königs Becher 
Mit dem, was ihm die Kaiſerin beſtimmt. 

Das Gift iſt ſcharf, doch langſam — eh' es wirkt, 
Sind wir in Rom, und mit der Morgenſonne 
Weckt uns die Botſchaft: Attila iſt todt! — 
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Metins (auffhreiend.) 
Iſt todt! — 

(vor ſich, die Hand auf's Herz prefiend.) 

Berftumm’, rebellifch Unding hier! — 
Heraelins. 

Ward gut fo, Fremd? — 
Aetius. 

Ja wohl, Freund Schuft, das war es! — 
Gut — was man gut ſeyn nennt — das war's gewiß! — 

chalb Leife.) 
Ein ſchmutz'ger Weg zum — Biel! — 

Seraelius. 
Den ich gebahnt! 

Herr Bruder, das vergiß nicht! —⸗ 

Metins. 
Herzensbruder, 

Kur Eins noch! — 
Heraelins. 

Nun? — 

Hetins. 
Ich ſprech den Attila, 

Von dem Geſpraͤch haͤngt Manches ab, und mehr, 
Als Dein Gehirn begreift — auch unter andern; 

Ob Attila noch ſtirbt und ob er's nicht! — 
Wenn num der Kimmerling dem Hunnenfönig 

Das Gift, das Du ihm mifchteft, früher reicht, 
Als ich es Dir geheißen — Herzensbruder, 

Nımm mirs nicht übel — Sieh, dann nagl’ ich Dich 
Mit Diefem Schwert an jenen Kämmerling 
Und an die Hölle! — 

Seraelins (erftaunt.) 
Was ſoll das ſeyn? — 

Aetius 

Nichte 
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Als ein memento mori, auf: den Fau, 
Daß er den Becher trinkt, eh’ ich Dir's heißer — 

r Seraclind. 
Nun gut, ich will Dich fragen! — — 

Aetius. 
8 Sprich: ich werde; 

Das Wollen, das laß mir und Attila! — 
Nur, theurer Freund, vergif es nicht — Du Eennft mic I — 

Seraclius, 
Er kommt! — 

Gefhrei des Heers 
> (von draußen.) 

Es leb' der König! — 

Hetins 
(in die Scene blickend und zuſammenſchaudernd.) 

Ha, er iſt's! — 
(mit Rührung) 

‚Der Alte — ganz! — ’8 iſt doch ein fhwerer Schritt! — 
? Heraelius, 

Entgegen ihm! — , 

Hetins. 
Jetzt? — Nein! — Ich kann's — ich will's nicht! — 

Seraelins. 
Warum denn jetzo nicht? — 

Aetius. 

Warnm, Du Schatten? — 
Weil ih — nicht will! — 

(leife und erſchöpft vor ſich.) 

Sch muß erſt — ausruhn! — 
(laut zu Heraclius, den er mit ſich fortzieht.) 

Fort! — 
Beide (gehen ab.) 

Attila, Ebecon, Odoacer, Valamiz, andere hunniſche delb⸗ 
berren-und Führer (treten auf.) 
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> Be a fe! 

4 laut zu den Heerführern. U 1000 5% 
Das Waffenfpiel war ſchlecht — die Schlacht fey beffer!— 
Tür heut’ iſt Rafting — A ph 

Ddoacer nnd einige Heerführer 
. _ (wermwundert.) 

Nafttagti— 

Attila. se 
Schweigt!— Für uns nit! — 

Der Führer kaͤmpft für fich, das Heer für uns; 
Drei Wochen ging es ſchon im Eilmarfch fort, 
D’rum muß e8 ausruhn! — Morgen geht's auf Rom! — 
Das Feldgefchrei: Honoria! —  ".. En 

Mlle Heerführer 
(laut wiederholend.) - 

Honorta! — 

Attila 
N (zu,den einzelnen Heerführern )) . 

An Eure Pflicht! — Du reiteft jegt auf Spähung! — 
Du da befuchft die Wachten rund um's Lager. — 
Du übft die Schügen! — Du die Lanzenfchwinger! — 
Die Schleudrer Du! — Biel fehlt noch; wo es fehlt, 
Da liegts an Euch! Das Heer ift gut; feyd befjer! 
„Sur jede Schaar bürgt mir des Führers Kopf! — 
Du, Balamir! — * — —— 

Valamir 
(näher tretend, zu ihm.) 

Mein Fuͤrſt! 

Attila. 
; Dein Heerhauf', weiß ich, 

Hat in Ravenna fich erlanbt zu plündern — 

 Balamir, 
Doch ‚eben, diefer. Heerhauf war, v.- Königs ao 
Dei Aquileja's Sturm der erſte! Ei 

e 
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ttila. 
Seltſam! — 

Müuͤßt Ihe als winſhen Yrum, die legten ſeyn? — 
Balamir. . 

Bieleiht dag in. dem: Mebermuth des, eben 
Erfochtnen Sieges, fie auch zu Ravenna 
Sich mehr erlaubt —¶ 
RENTE 0 a? 

5 Sm Sturm fiel Aquileja, 
Ravenna ward und friedlich übergeben ; 9 
In Recht das Unrecht wandeln kann kein Sieg! — 

(zu den andern Heerführern.) 

Ihr haltet Kriegsgericht! — Wer. in Ravenna 

Gepluͤndert, wird vor Abend noch geſpießt! — 

x Ralamir, 
Mein König! — —E 
aa .  ttile. 

Nicht ein Wort! — Zum Waffenbruder 
| Ermannt ih Did auf. Aquilejas Trümmern; 
Ich bleib’ es Dir, und in dev offnen Feldſchlacht 

Soll meine Bruſt ein. Schild der Deinen feyn! 
Doch wenn Dein Trupp noch einmal fich erlaubt, 
Was unrecht ift — Du bift des Haufens Führer! — - 
Bei Wodans Schwert — dann trifft es felver Dih! — 
She Andern! — Jeder thu', was feines. Amts! 

Denkt, dag Ihr Menfchen führt, nicht Romerhunde, 

Noch Wölfe, welche Lammer würgen! — Geht! — 
Alle Heerführer (außer Edecon und Odoacer gehen ab.) 

r Ddoacer 

ef ich dem Attila ehrerbietig nähernd,, zu ihm.) 

Mein Feldherr! — 

ttila. 
Nun, mein rafher kuͤhner Bube, 

Wir kaͤmpfen morgen erſt; bis’ dahin duͤnkt's 

Dir ein Jahrhundert wohl! — Wie wirft Du's füllen? — 
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Done. 
Wie Dws befiehlft! — pi en 

Attila. , 
Nein — Dir befeht ich Pr 

Du follft befehlen lernen! — Du mußt wollen! — 

Dooacer. 
Wohlan! — So wol’, o Herr, es mir ——— 
Daß ich mit meinem Heerhauf gleich nach Rom 

Aufbrechen moͤge: noch vor Zagesanbruch 

Erobern wir’5 allein! — 

\ .. #ttile ägelnd.) 
Mein Edecon, 

Iſt Diva als Knaben auch wohl eingefallen, 

Den Mond vom Himmel Dir zu —— — 

Edecon. 

Rein; 
Sch maß die * — 

ttila 
(gu Ddoacer auf Edecon deutend.) 

Und er ward ein A 

> Sdoacer. 

Mein Vater — 
Attila. 

Heldenthum ift Kraft und Maaß! 

Edecon. 

Wie Mann und Weib — 

Attila 
(tief auffeufzend.) 

Nein — fo nit — das ift mehr — 
(er verſinkt in Gedanken. 

Sdoacer 
(ſich ihm ſanft nähernd.) J 

Du zuͤrneſt mir — Du hoͤrſt nicht? — 



© 2ettile 
(fich plötzlich beſinnend) 

An Dein Geſchaͤſt! — 
Edecon (vor ſich.) 

Wie ſo verwirrt auf —— — 

Httila (vor ſich.) 
Mie Mann und Weib! — DO Oſpiru! — 

— fo geh’ J 

Odoacer. 

Mein Batr— 
Nur zürne nicht! — 

ttila. 

Ich — zuͤrnen! — Dir? — 
Sdoacer. 

O darf ich 
Wohl heute noch die naͤchſte Schanze ſtuͤrmen? — 
Die Roͤmer d'rin — fi ie hoͤhnen uns! — Das ſchmerzt 

mid! — 

Attila. 
Du biſt der Juͤngſte von den Saufenführern! 
Dad ziemt den Aeltern! — 

Sdoacer. 

Ja — die Aeltern wollen’ 
Nicht ohne Di! — 

Attila. 
Und Du willſt's ohne mich? — 

Sdoacer. 
Ich bin doch auch ein Menfh! — 

Attila. 

Haſt Recht! — 
Odoacer. 

Ich darf? — 
Attila (zu Edecon.) 

Der Zunge nimmt, was ich miv-aufgefpart !— 

7 
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Zu Ddoncer.) 
E ſey! — Seh‘, Wodan mit Die! — 

Odoacer. * 
= AUnd mein Schwert — 

—— ——— (geht ab.) 

on @deent 
(ihm bewundernd nachfehend.) 

Er geht! — Ki: | ENTER 
Attila, 

Es ift ein Stuͤck — 

Edecon. RER 
Die alten Zührer, 

Sie wagten’s felber nit — 
5 Attila. 

? Und er — ’8 ift wader! — 
Nun — fterb' ich — haben fie doch Einen! — 

Nicht ſo; 
Dein Irnak folgt Dir auf dem Thron! — 

+ ettita. * 
x Nein, Alter ! —— 

Sch wuͤnſcht' es wohl; — doch iſt's, als ſagt mir Jemand: 
Du bau'ſt auf Sremde! — 

Edecon. Er: 
Iſt das Recht Dir fremd — - 

? Bw | Attila. 
Ja, Vater, ja! Das Recht, das haͤlt mich aufrecht, 
Wenn ich fo einfam irr im fremder Welt! — 
Das Recht, das morgen ander Welttyrannin 
Sch üben will, es hat mir viel genftet 
Doch übermorgen können wir une fagen: 
Rom iſt nicht mehr — die Welt ift frei duch und! — 

Eden 
Und doch ſo traurig? — 



Httila. 
Laß das! — Gehſt Heut’ wieder 

Su den Beraunbeten — 
‚ale Edeton es kopfnickend bejaht.) 

Ein ſchoͤn Geſchaͤft; 
Erſt ſelber bluten fuͤr das Recht, und dann 

Die Wunden heilen, welche ihm geblutet! — 
So geh', mein Vater! — Dir darf ich's nicht ſagen, 
Daß Du in ihren Wunden‘ meine heilt! 

Edecon. 

— froh, Du Starker! — 

cttila 
(ſchmerzhaft lächelnd). 

Froh und eine Geißel! 
Und einſam und allem! — O Oſpiru! — 
Hör Alter — 

Ederot. 

Nun? — a, 

Attila, 

Ich möcht heut’ wohl ein Stündchen 

Nicht König feyn — ich möcht’ ein Weilchen nur 
Mit meinem Buben ſpielen! — 

Edecon. 

Armer Menſch * — 

2rttila. r 
Ein Stuͤndchen iſt nicht viel — dann geht's zur Arbeit — 
Was meinſt? — 

Edeeon. 

Das. fragſt Du noch, Du reine Seelel — 
Fimf Jahre find wir ſchon aus unſrer Heimath! — 
In dieſer Zeit — haft Dir Dir eine Stunde 

Zur Luft erlaubt? — Giebt’8 einen andern Sklaven 

Im Hunnenheer, ald Di? — 
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Stile | 

4 ch bin auch König: — 
? | Edexron. 
Ein theurer Purpur! — Denn Dein Herz verblutet, 
Um ihn zu faͤrben! — — 

Attila. 
Du Dur mich am Beten! 

Du * der Zrewfte doch! « 
Ederon. 

Treu wie das Grab! — 
Mttila. 

Du und die Hildegund' ! — Ein wader Mädiyen! — 
Nicht? — 

Ederon. 
Sie gefällt mir nicht! — 

Attila. 
Mir auch nicht — ganz! — 

Doch ift fie mir zum Tode treu! — 

Edecon, - 

Bieleiht! — 

ttila. 
Und wie ein Mann! — 

Edecon. 
Ein Weib ſoll wie ein Weib ſeyn; 

Dann iſt fie viel! — 
Attila: 

Nun geh’ nur, Alter, ge’ nur! — 

Auch ich will gehn, wohin ih — muß! — 
(geht eilig ab.) 

Edeeon 
Cihm nachſehend, allein ) 

37 Wie feltfam  — 
(er geht nachſinnend ab.) ; 
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Bwerte Scene. 

Das Innere von. Attila's Gezelt.) 

Hildegunde 
(am Stidrahmen fisend und arbeitend.)- 
Senat (fid einen Pfeil fhnigelnd.) Bi 

Serena 
(gu Hildegunden, die in ftarrem Nachſinnen verloren, anfangs gar nicht 

auf ihn hört ) 

Sieh Her! — Mein Pfeil iſt fertig! Morgen kann ich 
Mit ihm auf Römer ziehn! - 

Paufe.) 
Kommt denn der Vater 

ng bald zurüd nom Waffenfpiel? — 
Paufe.) 

Was meinft Du, 
Im Zelt hier abe beklemmt?! — Nimm Deinen Wurf: 

Bun) ee 
Komm mit zur Jagd! — Mein Pfeil durchbohrt den 

Adler, 
Rn wenn er fich zur Sonn' erhebt! — 

Hildegumde «vor id.) 

Vielleicht 
Trifft meiner auch! — 

JIrnak. 

Was murmelſt Du — Du ſchweigſt? — 
Du finſtre Hildegunde! — Nein, es iſt 

Bei Dir nicht auszuhalten! — Sitzeſt da 
Seit Sonnenaufgang wie ein Marmorbild; 
Die Augen ftarr und Ealt im Boden wurzelnd, 
Wie funfelnd Eis im aufgewühlten Grabe; 
Dann wieder Frampfigt mal die Hand gezudkt, 

Die Nadel in die Zeichnung eingeftoßen, 
Als wollteft Du ein Hergdurchbohren! — Und 

Kein Lächeln, Feinen Laut! Mir graufer — ich muß 

vi, 6 



Den lichten Göttern opfern! — 
(win fortgehn) 

Sildegunde 
(wild auffpringend und ‚ihn anradend⸗ 

Lichten Göttern?! — 
Willſt Du mein fpotten, Brut, — kennſt Du die duns 

ten? — 

Senat. 
Du vafeft! — 

Sitdegunde 
(mit einer Bewegung gegen das an ihrer Seite hängende Sqhwert vor 

ſich, düſter auf Irnak blickend.) 

Soll ich? — Nein, noch iſt s nicht * — 
au ihm) 

Es reu't mich, Irnak, daß — 

JIrnak. 

ai Ich moͤcht Dich rn 
Allein Du bift ein Weib! — 

Sildegunde 
— fie fi) wieder an dein Stickrahmen geſetzt hat, zu Irnak im 

fanften. Zone.) 

Und wenn Dein Vater 
Dich ſchluͤge? — 

Irnak. 

Der? — Dann ftürb’ ih! — 
Hildegunde. 

Wohl geſprochen! — 

JIrnak. 
Er kommt — der Vater! — 

Attila (tritt auf.) 

Attila 
(zu Senat, der ihm, die Pfeile in der Hand, entgegengeſprungen ift.) 

Warum kamſt nicht mit' 

Zur Wehrfhau?— Mußt Du wie ein Weib hier er 
Senaß, 

Ich Hatte meine Pfeile mir verfchoffen, 
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Und weil Du immer faaft: des Königs Sohn 
Hat keinen Vorzug vor den Neutersbuben, 
Wollt’ ich Dir zeigen, daß ich doch noch mehr bin — 
Da hab’ ich drei gefhnigt! — Die Buben tragen 

Die. Pfeile nur — ich Eann fie machen! -—- Da! — 
ver reicht dem Attila die Pfeile, der fie nimmt und beſieht.) 

Mein König! — 
(indem fie auf den Attila zueilt, ſtößt fie, wie von ohngefähr, ihm den 

2 Im, worin er Senats Hfeile hält, fo dab einer von N den Knaben 

verwundet.) 

Jruak 
( chmerzhaft aufſchreiend, zu Attila.) 

Weh! — Du ſtichſt! — 

Attila 
a Hildegunden.) 

Wie unvorfichtig! — 

Wie leicht hätt’ ich Dein Buben rin den Pfeil 
In's Herz geftoßen! — 

u Senat.) 
Bluteft?. — 

Senat, 

' 8 #. geritzt nur; 

Ich bin ein König einft — ich muß kein * ſcheu'n! — 

Attila. 

Dein — feeitich nicht! — Geh, wafch” Diva ab 
Irnak eht eb.) 

-Hildegunde (zu Attila ) t 

Vergieb, mein tönigliher Herr! — Die Freude, 
Dich unvermuthet hier zu fehn, ergriff Er 
Daß ich zu raſch * 

ettila 

Ich weiß — Du biſt mir gut! — 
Was treibſt Du? — 

& 6 * 
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Hildegunde “4 
(fühtig auf den Stidrahmen Deutenb,) 

Weibertand! — 

Attila 
‚saum Rahmen tretend und die Stiderei befehend.) 

Wie fein und zierlich! — 
Du führft die Nadel wie das Schwert! — 

Sildegunde. 

Zum Spiel! — 
Attila 

(immer den Blick auf die Stickerei geheftet.) 
Doch auch mit ernftem Sinn! — 

Hildegunde _ 
tin leichtem hingerworfenem Zone, aber mit gräßlichem Seltenblicke auf 

Attila.) 

So wie mich's anficht! — 

Attila. 
Und auch im Spiele Kampf, Du Heldenmädchen! — 

(auf die Stiderei deutend.) ' 

Dein Löwe da feheint ftärker, als er iſt 

Wie ließ’ er fonft vom Tiger ſich zerreißen! — 

Hildegunde 

1 auch auf die Stiderei deutend.) 
Der Tiger halt ald Schild den Erdenball! 

Attila 
dachelnd und ſcherzhaft zu ihr.) 

Schuͤtzt dad den wilden Frevler wohl? — 

Sildeguude. 

Nicht immer! — 
Attila 

(fortwährend bei der Zeichnung befchäftigt) 

Sieh da! — Die Schlange fallt ihn, troß des Weltballs, 
Bon hinten an! — ’8 ift weibifch, doch gerecht; 
Was würgt er auch das Bild des Rechts — den Kö: 

u nig? — 
Das haft Du gut gemacht! — 
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Sildegunde. 

s iſt noch nicht Pe! 

ettila. 
Fehlt was noch? — 

Hildegunde (unbefangen.) 

Ein Nadelftih! — 
(vor fi, gräßlich auf Attila hinfchielend.) 

’ In's Herz Dir! — 

Attila 
(indem ex, nebft Hildegunden, den Stickrahmen verläßt.) 

Segt zu etwas anderm! — Liebe Hildegunde! — 

Sildegunde. 
Mein Koͤnig! — 

Attila 

Quaͤl“ mich nicht mit dieſem Namen 
Sch bin fo froh, heut’ mal nur Menſch zu ſeyn; 

Mit Dir's zu feyn, Du Treue! — 

Hildegunde. 

Du begludft mich! — 

Attila. 

Hab’ ich von meiner Gattin Oſpiru 
Dir ſchon vielleicht erzaͤhlt? — 

Sildegunde. 

Noch nie, mein Koͤnig! 
Wenn waren wir allein, als damals, da 

Du halb entſeelt von Deinen Wunden — 

Attila. 
Als 

Du mic fo treu gepflegt! — Ich denk's Dir! — 

Hildeguude. 

War das 
Nicht in der Schlacht, in der Dir Deinen Bruder, 

Den Bleda tödteteft — mein großer König? _ 



86 

Arteita 

Warum auch jetzt mich's — Weib Du biſt 

Saft wie mein böfer Daͤmon!— 
F Hildegunde 

(mit gräßlicher Zärtlichkeit.) 

Bin ich das? — 
Attila. 

s ift gut! — Hr mir nen Becher Waffer! 
Hildegunde (geht ab.“ 

ttila (allein): 

Tritt denn dein. Leichnam, mie ein Bild der Rache, F 

Vor jede meiner Freuden, blut'ger Bruder?! — 

Ja, ich erſchlug dich, doch du zwangſt mich ſelber; 

Den Bruder ſtraft' ich nicht, nur den Empörer, 

Das heilige Necht am Ungerechten vächend! — 

Doch — Brudermord! — Er laſtet ſchwer! — 
Hildegunde (tritt, einen Becher in der Hand, her.in.) 

Attila (su ihr.) 
ö Setz' hin! — 

(vor ſich, fie ſcharf betrahtend.) 

Das Weib! — von allen Weſen der Natur 

Wär’ es das einz’ge, das — ich fürchten könnte: — 

Und doch hat. fie ein Necht auf meine Liebel — 

Sildegunde, 

Mein König! — 
‚Attila (zu ihr.) 

Komm — vergieb! Ich that Dir Unrecht! — 

— Sildeguude. 
Du wardſt ſo blaß als ich des Bruders Tod — 

Attila. 
Schweig davon einmal! — 

Sildegunde. 

Da ward ich voll Augſt — 
Und holte Dir den Saft, den ich bereitet, 
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Der ftärkend alle Bebensgeiflee weckte; 
Du Eennft ihn, nimmt — 

. (fie bietet dem Attila den Weder) 

er ttila 
(ihn abwehrend.) 

EESchon Deine treue Sort 

Hat mich geftärkt, Du gutes Mädchen! — 

Hildegunde. i 

Nimm! — 

Attila, 
Nein — mir ift wohl! — 

mahdem fie den Becher fortgefest hat, zu ihr.) \ 

Du bift wie Oſpiru! — 

Sildegunde. 
* 

Du liebteſt ſie? — 
Attila. 

Mir war ſtets wohl bei ihr — 

Wenn Lieben das! — Ein Barde nannt' einmal 

Die Lieb’: nen Blisſtrahl, der, in zwei ge: 
; fpaltet, 

RR RER os dievormals Eined, 
Sie neu vereint,imeiner Flamme reinigt! — 
Nie fühle ich ſolche Gluthen! — Oſpiru 
‚War mie Genoffin nur! — Ich glüht' im Kampfe 

Für blut'ges Necht, vergeffend mich und fie; 
Doc fah ich mach der Schlacht ihr blaues Auge, 

Schien mir des Lebens fchwerer Ernft ein Spiel! — 
Dann nahmen fie die lichten Götter — i 

(als Hildegunde bei dieſem Namen krampfigt das. Geſicht verzuckt.) 

Lachſt Du? — 

Hildegunde 
(indem ſie gewaltſam ihre innere Marter zu verbergen fucht.) 

Rein — doch — Dein Schmerz — er foltert mich — 
; vrih ab! — 
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N Attila. ı an ———— 

So ftand ich wiederum allein, —. ein, Racfehwert, 

Gefandt im Zorn zur ungerechten Welt! 

Doch ift ein Schwert: Metall, das todt und dunkel; 

Der Menfch, der tödtet, doch er Lebt im Licht! — 

Hildegnude 

(vor fi, Teampfigt sufammenfahrend.)-. 
Stets dad verdammte — 

&ie verftummt entfeht.) 

ttila. 

Du biſt unpaß? — 

Sildegunde (ſch faſſend.) 
Nein! — 

Attila. 

Sch fah mich um, nach. einem Schild des Lebens! — 

Des Niedergangs, des Aufgangs Fuͤrſtendirnen, 
Sie ſchienen mir zu ſchlecht fuͤr einen Mann! 
Da war's, als ſchrie mir was in's Herz hinein: 

Honoria! — 

Hildegunde 
(entfest zufammenfahrend.) 

A: — 

Attila (lähelnd.) 
Schreckt Did ein Mädchenname? — 

Zwar hat er fonderbar auch: mich. ergriffen! — 

Ich warb um fie, Doch ward fie mir verweigert; . 
Ic) war zu ftolz zum Betteln — zwingen konnt ich's, 

Doch, freies Lebensfpiel erzwingen?! — Nein!, 
Ich blieb allein — Doch in mir blieb ihre Name! — 
Warum? — Ich weiß es nicht! — Der Nömerhof, 
Stets dumm und frevelnd, kuͤrzt' ihr Erbtheil ihre; 

Ich habe nie das Unrecht dulden mögen, 
Doc) fol ich's ehrlich Dir geftehn, für die da 

Trieb mehr mich, als der bloße Haß der Unbill, 
Sch that, was ich für Keinen noch gethan! 



Selbſt dielen Krieg — ich führ' ihn Kom zu geißeln ; 
Doch in mir tönt ed: für Honorien! — 

Hildegunde (aualvol.) b 

Salt ein - — Dir tödteft mich! — 

Attila. 
* Ich Lieb” Dich ja = 

Sich! — Jene ift doch nur ein Schattenbild; ER 

Es lächelt mein Verſtand, ob meinen Träumen 
Don Etwas, das ich felbft im Traum nicht fah! — 
Du haft fo treu, fo zärtlich mich gepflegt! — 

Zwar — offen muß ich. feyn — bei jenem Namen 

Empfind ich mehr noch — ja, unendlich mehr; 
Es zieht zu ihm mich, hin und ab von Dir! — 

Doch — haft Du nicht ein Recht auf meine Liebe? — 

Ich kann nicht buhlen — aber — fey mein Weib! — 
Hildegunde 

(vor fih, in. wüthender Freude ausbrechend.) 

Habt Dank, ihre Dunkeln! — Walther, blut'ger 
Löwe, 

Der Tiger fallt! — 
ettila. 

Belinnft Du Dich? — Vielleicht 

Siehſt Du in mir den Erbfeind Deines Hauſes? — 

Hildegnude (zu ihm.) - 

Sch hab’ ein einzig Haus, das: hell und düfter; 

Das. helle Theil ift Deiner Gnade Glanz. 

Das düftre ift — 
Wor fi, furchtbar nach Attila fehielend.) - 

Der Abgrmd! — 
Attila. 

Kun? — 

Hildegunde 
idie Hand auf’3 Herz, in, ſchmachtendem Zone, aber graͤßlich nach unten 

blickend, zu ihm.) 

Du kennſt es! — 
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Attila. 

Und alfo mein? — — , 
(indem er fie umſchlingt.) 

Hildegunde, 

Bis in die dunkle Kammer! 
Attila. 

Mit Freiheit? — 
Me Hildegunde 

(ihn auch umfchlingend, furchtbar zärtlich zu ihm.) 

Kein — ich bin an Dich gebunden! — 
Attila, 

"Du treue Weib! — Jeztzt bin ich nicht allein, . 

Und übermorgen, wenn mein Werk vollbracht, 

Dann ei ich — auf den Truͤmmern Roms — Der 
maͤhlung! 

(ori in den‘ Hintertheil des Beltes,; wohin — zuvor ee 

hineinrufend.) - 

Du Senat, being’ das Fruͤhſtuͤck her! — Wir wollen 

Uns menfchlid freu'n; wir drei vereinte Menfhen! — 
Hildegunde 

(laut und ſchwärmeriſch.) 

Ba, mein die Geißel Gottes! — Mein der König! — 

2 Httite, 
Stets dieſen Namen! — Soll ich's nie vergeſſen, 

Traͤuft immer Wermuth im dem ſuͤßen Kelch? — 

Doch nein — Du liebſt mich! — 
Irnak (tritt auf, eine hölzerne Schale und ein Stück Brod in der 

Hand.) 

ecttila gu Senat) 
Senat, bluteft noch? — 

Seat. 
Nein, Vater! 

Attila, i 
Nun fo komm — komm, Hildegunde! -— 

Andem er ſich zwiſchen Irnak und Hildegunden auf die Erde fept, und 
ihnen aus der hölzernen Schale zutrinkt.) 
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Du fruͤhſtuͤckkt — mit men Ha! Heut ſchmeckt s 
einmal, 

Zum erftenmal nach fünf durchkaͤmpften Sahren! - — 
(indem er bie Schaale aufhebt, feelenfroh.) 

O, dies. Gefäß von Holz — wie Eöftlich mir! — 

Biel kann der Menſch entbehren, nur das Holz nicht; 

Es beut ihm Kühlung, Blüthe, Frucht und Gluth, 
Es bieibt ihm tren im Leben und im Sterben! — 

(zu dem bei ihm auf der Erde fienden Irnak.) 

Du, Irnak! Fall' ich rühmlih in der Schlacht — 

Hildegunde 
(die ihm auf der andern Geite fit.) 

O das fey fern, 'mein König! — 
Httile 

(zu Senat fortfahrend, ohne auf fie zu hören.) 

Wirf die Schanie 

Mir in des Scheiterhaufens Schöne Flammen! — 
Eddecon (ttitt auf.) 

Edecon (zu Attila.) 

a aus Byzanz — fie. bitten dringend — 

Attila 
(jebody ohne von der Erde aufzuftehen.; 

Nicht-einen reinen Augenblid! — Es fey! — 
i (u Edecon.) 

Laß ſie herein! — RE 
\ Edecon igeht-ab, 

Attila 
” (läcelnd, zu Irnak und Hildegunde.) 

Die Wichte koͤnnen einmal 

Mich anders nicht als nur auf Stelzen denfen; 
Sie mögen mich am Boden fehn und Lachen! 
Heraclius nebft Gefolge (welches goldene Gefäße 2er und 

; Edecon (treten herein.) 
Seraelins 

(zu Attila, Senat und Hildegunden, die alle drei fortwährend am Boden 

figen. bleiben.) 

; Könnt Ihe und nicht zum König —? — 
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Attila 
(immer ohne aufzuftehen.) 

Der liegt hier! — 
. BSerxaelius 

(nebſt feinem Gefolge auf die Kniee ſtürzend, zu Attila.) 
Unüberwundner Herr der Welt, die Sonne 
Des Orients, durch Deine Macht verdüftert, 
Schickt bebend Dir den jährlihen Tribut! — 

(auf die goldenen Gefäße zeigend.) 

Attila (zu Edecon.) 
Bertheil’d den Witwen und Berwundeten! — 

Gu dem bei ihm fisenden Irnak.) 
Da, Junge, fiehft'3, dag Eifen mehr ald Gold ift? 
Mit Eifen hol’ ich's! — 

Jrnak. 

's taugt nicht viel! — 
Attila. - 

Haft Recht. — 
Seraelius * 

(immer knieend.) Er 
Auch fleht mein Herr, der Kaifer, obwohl zitternd 
Zür feinen Bruder, Roma's Kaifer, Gnade! — 

Attila \ 
(der, ftets auf dem Boden ſitzend, bis dahin immer den Gefandten den 

Rüden zugekehrt hat, ſich jest zu ihnen wendend.) 
Rom end’ ich morgen — dann geht's auf Byzanz! 
Ihr habt gelogen, habt mir das Gebiet, , 
Das mir verfprochen war, nicht eingeräumt; 
Ihr habt die Treu’, mein Bolt, die Welt verlegt! — 
Ih bin der Lügen muͤd' und Eurer Frevel, 
Und haͤtte laͤngſt das ſchaale Schattenfpiel, 

Genannt des Aufgangs Kaiſerthum, vernichtet; 
Doc ehrlich zu geftehn, weil Ihe mir zu 
Erbärmlich, fo vergaß ich Euch — feyd ficher, 
In wenig Monden ift die Welt auch Euch los! — 
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Heraelins. 
Kann nichts Dich rühren? — 

Attila 
ihm wieder den Rüden zukehrend und dem Irnak die Schaale —— 

Irnak, trink! — 

Seraelius 
(indem er ch Inc Gefolge vom Boden auffteht.) 

©) trete 

Ein Andrer für mich ein! — Aetius! — 
(Gr öffnet den Zeltvorhang, durch welchen Aetius hereintritt.) 

Attila 
(dei Nennung des Namens fchnell und freudig nebſt Senat und Hilde 

gunden vom Boden auffpringend.) 

a Was fagft Du? — Wo? — — 

Aetius (zu Attila.) 

Mein Eöniglicher ‚Herr, 
Bergdnnft Du den Dictator Rom's zu reden? — 

Httila 
(auf ihn mit offenen Armen zueilend.) 

Mein Freund Netius! — 

Aetins 
(ſich kalt und ehrerbietig zurückbeugend.) 

Mit Dir allein 

Bu reden? — e 

Attila 
Pr (zu den Andern.) 

Seht! — 

Gderon “ 
(leife zu Attila, auf den Xetius deutend.) 

Er ift bewaffnet — Du nit! — 

Attila, 

Ge ift mein Freund und ich — bin ich! — Ihr geht! — 
Alle (bis auf Attila und Xetius gehen ab.) 

Attila 
den Aetius freudetrunken anblickend.) 

Aetius! — 



Willſt Roma Du vernichten? — 

Attila. 

Wozu denn Roma zwiſchen Dir und mir? — 
Komm, u Di kliſſen! — 

(indem er ihn Aamarmt.) _ 

Das ift heut ein Tag! — 
So gut kommt's felten! — Alles auf einmal, 

Den Fremd, die Gattin! — Dank, ihr gen Götter! 

vaͤtt ich s mir träumen laſſen! — 

Aetius ER 
nidyt ohne Rührung.) * 

Traͤumſt Du —— 
Ich träume nicht mehr! — 

- Attila 
die Säule vom Boden auTuEbend und fie dem Xetius — 

Alter Waffenbruder, 
Komm — trink mit mie — 8 iſt noch diefelbe Schale, 

- Aus der ald Knaben wir zufammen tranfen ; 2 
Wenn Bater Mundzuch, feine Nüftung pugend, 

Uns von dem Niefen vorerzählte, 

Der einen Körper hatte ganz von Stahl, 

Und roftig wurde und zerbrach! — Gedenkſt Du's? — 

ecetius 
(düfter lächelnd.) 

War er nur feſt, ſo ſprach er nicht! — 

ttila 
(bedeutend, indem er den Xetius ſcharf fixirt) 

Feſt war er 
So lang' er fleckenlos, Arad) Vater Mundzuch! — 

Hetius, 

Vergoͤnne, Herr, daß ich mich meiner Sendung — 

Attila. 
Du waͤrſt gefandt — vom Römerhof? — Ich glaub’s 

nicht ! — 
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Y Hetins, 

Und doch — 

Attila, 

Nach jener Gatalaun’fchen Schlacht, 
(In der dur mir's fo heiß gemacht, du Boͤſer! — 
Doch — 's ift vergeffen!: — Es war Dein Beruf! —) 
Nach jener Schlacht, fo höre ich, hat der Rath 
Des Schattenfaifers Dich als, Hochverraͤther 
Verbannt! — Die Undankbaren! — Immer hofft’ ich, 
Du würdeft zu mir Eommen — konnt' ich denn 
Kein Obdach mehr dem Zugendfreunde bieten? 
Doh Du — Dur hatteft mich vergefjen! — 

Aetius. ld 
Laß dası— 

Attila. 
‚Und jegt Sefandter?! — Das verfteh’ ich nicht! 7 

Metins. 
Ich war verbannt, fo lang’ fie mich nicht brauchten, 
Jetzt hat man im Triumph mich eingeholt! — 

ttita, 
Der Hunde Art! — Und denen dienft Du? — 

ecetius. * 
Koͤnig, 

Es iſt hier nicht von Dienen noch von Rom EN‘ 
Es ift von Dir und mir die Rede! — 

Acttila. 

Sprich! — 
Aetius. 

Du biſt entſchloſſen Rom zu ſtuͤrzen? — 

* Attila, 
Sal 

eetius. 
Bei unſ'rer Freundſchaft frag’ ih Dich — warum? — 



erttila 
Das kannſt Du fragen, Du, der felber mie 
Schon in die junge Bruſt den Haß gepflanzt: 

Haß gegen das entkräftete, — Bst > 
Blutvollgefog'ne Romt —. W, A UN. 

: Hetins, | m 
Kenn’ ich denn Rom niet — 
Attila. 

Was hilft Dein Kennen, wenn's Dich nicht belebtei 
Gedenke jener feierlichen Nacht, 
Als ich die Wenden fchlug und die Sarmaten; 
Es war mein erftes Prob'ſtuͤck, es gelang! 
Mein Obeim, König Uptar, war gefallen, 
Und auf dem blutgetränkten Schlachtgefild’ 
Nief mic) Das Hunnenheer zum König aus! — 
(Sch-war ein Süngling noch, Du warft e8 auch! —) 

a tratft Du zu mir, lagſt an meinem Herzen: 
Du Retter Deines Volks, fo riefft Du glühend, 
Sey auch der Menfchheit Retter — ftürze Rom! — 
Da ſchwur den Göttern’ ich und Dir den Schwur: 
Mein ganzes Dafeyn, alle Lebensfreuden “7 0.‘ 
Zu opfern, um der Menfchheit blut'ge Rache 
Und Recht zu Schaffen an der Welt Zyrannin ! — 
Ich hielt den Schwur; — in zwanzig ſchweren Jahren 
Hab' ich gefämpft; für. mich nicht, für die Welt! — 
Die Blige der, durch Roma's Uebermuth, 
Empörten Götter flogen mir voranz - 

Ein Rächer ward ich aller Unterdrüditen, 
Ein firenger Nichter des entarteten 
Geſchlechts vom Aufgang bis zum Niedergang! — 
Was mich's gekoſtet, davon Nichts! — Genug, 
Sch ward die Geißel Gottes und — ich bleib’! — 

Aetins. Ei 
St das Dein letztes Wort ’I — a" Aa ai 
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1 Verein. 2 
Fee Sch hab’ 8 ——— ke? 

 Metins. \ 

So Hör auch mich! Ich hab’ geträumt wie Du... > 
Bon Menſchenrecht, Gefühl und Pflicht und Tugend; 

Do beim Erwachen ſchwand der Morgentraum, 
Nur eines blieb: die Kraft, die felbft ſich Gott ift! — 

Das ift die Freiheit, jened Sklaverei ; 
Willſt Du die Welt befreiin — entfeßle Dih! — 

nu) Attila (erftaunt ) 

Yetins! - — 

Aetius. 

Ich bin Dictator Rom's; 

Ein Stoß in's Herz des kaiſerlichen Knaben, 

Und ich bin Kaiſer! — Daß — id) muß e8 feyn — 

Und ging die Menſchheit, ging’ ich ſelbſt zu Grunde! — 

Attila. 

Und wat ſoll * —?! — 
Aetius. 

Dem Kindertraum entfagen!— 
Ich, But — Wir. find die Welt! — Was fonft dafür 
Sich ausgiebt — s ift nur unfre Bühne! — Menfchen 
Sind. Puppen! — Tugend, Pflicht — es iſt Verzie⸗ 

rung! — 
Die Erd ift groß, fie reicht wohl für uns Beide! 

Behalte was Du haft: — (Du haft fchon viel! —) 

Mir Inf den. Reſt — doch, bei dem Gott in init, 
Den muß ic. haben! — 

Mttiln. 
Mein Aetius, 

Du bift, gefährlich Erank! — Doch, laſſen wir's! — 
s iſt Mittagszeit; — den. Griechen aus Byzanz, 
Die Schurken zwar, doch meine Gäfte find, 

Iſt nach Gebrauch / ein gaſtlich Mahl bereitet, 

VIII. 7 
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Nimm Theil daran! — Der mäßige Freudenbecher 
Fuͤhrt uns in uns zuruͤck — mehr brauchſt Du nicht! — 

‚Metins. 
Du weichft mir aus — * bei der augen Kraft, 

Ich halte —** we 

 ettita (läcpelnd.) ORT 

Wil ich denn Dir eigen 2 
Metins. 

Wenn ich noch Lieben Fönnte, wär’ es Did, ' 
Doch — laͤchle nicht! = Ich Kahn Dich auch ermorden. 

Attiln. 
Als Knaben haben wir die Furcht belacht; 
Sollt' ich als Mann noch an we ‚glauben? — 
Komm! — Folge mir zum. Mahler — “ 

Metins (RR ' 
(vor Attila außer fi auf die Arie ee hücgend., * 

Attila? 
Hier lieg’ ich! — Bier, umfchlingend Deine Knie, 

Zieh’ ich, zum MWeltmonarchen nicht, zum Bruder, 

An eines fürchterlichen Abgrund’s Graͤnze; 
Ein Schritt noch und und trennt die Ewigkeit! — 
Dies Liegen hier ift mehr als taufend Schlachten; 

Quitt find wir jetzt, wär” ich die Welt Div ſchuldig! 

Bei unferm Jugendtraum beſchwoͤr' ich ‚Dich: 

Gieb Roma frei und theil' mit mir den Eeran 
erttila (erhabeh) 

Mach' ſelbſt Dich frei, ſonſt muß ich Dich verachten, 
Flieh“ die Dämonen, welche Dich ummachten! 
Mein Ziel, ich fühl’ es, ſcheidet Dich von mir; 
Ich muß ihm folgen! 2 ü 

Fr (geht a ö 

Hetins 3 
Mey den Knieen aufftchend und ihm — 

Wohl ich folge Dir! — 
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PN vor fi), indem er dem abgegangenen Attila Aa 

Sein Loos, ed fiel! — Und ich bin freil >, * 
(Hörnextöne.). 

ih Hunne (tritt herein.) . 

ne. aut), 
EN FM —— Mehle 

a 3, gi Geht ab.) 

RA ſchnell auf.) 
— Hernelins A 

VOIBD 5T Frggepeu und, nie RT ; n 
Daft Du befchloffen — RR | 

gtetins. 
Reich den ‚Becher ihın! — a 

Beide (schen ad.) 

Dritte, Scene. 

(Höljerne Halle. Der Tiſch fm Gaftmahl iſt bereitet) 
"Chor der Burgühdifgen Jungfrauen (tritt auf.) 

Erfte Sungfran. 

Ferne find wir von der ſchoͤnen Heimath, 

Bo wir an dem Mahl der Väter ſaßen! 
Zweite Bungfran. _ 

Unfre Väter trinken m Walhalla, u 
Und wir dienen jegt bei fremden Mahle! — 

Das ganze Jungfrauenchor. 
Maͤnner, von der Heimath abgeſchieden, 
Koͤnnen wieder ſie durch Kampf erringen; 

Doch des Weibes angeerbter Frieden, 

Kehrt, wenn er entwichen, nie zuruͤck! — 
Hildegunde (tritt auf.) 

Sildegunde (vor fi.) 

Ob ich es verftatte? — ° 
lals fie die Jungfrauen erblickt, ſich fü getan: 

Ba, die Mädchen! — 
Fi * 
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(den Sungfrauen.) 
Wißt Ihr, daß ich morgen Körgin?! + — 

Erſte Jungfrau. 
Ja, wir haben grauſend es vernommen, 
Daß Du dem zarte Hand willſt reichen, 

Der in's Blut der Unſern und der Deinen 

Sein ach allzuſtrenges Schwert getaucht! — 
Sildegunde. 

Laßt das! — Sagt, Ihr Mädchen; darf die — | 
Der der Tiger ihre Brut erwuͤrget, 
Wohl dem Skorpione es vergoͤnnen, 
Jenen Würger tödlich zu verwunden? — 

} weite Sungfran. 
Nicht vernehmen wir den Sinn der Frage; 

Doch wir ahnen Unthat und wir beben! — 

Hildegunde. 
Saht Ihr die, die. aus Byzanz gefendet? — 

Erfte Jungfrau. 

1) 

Nein — 
. . Hildegunde 

(höhniſch lächelnd.) 

Der eine iſt der Heilkunſt maͤchtig; 
Ich belauſcht' ihn, als er Lebensbalſam 

In den Kelch gemiſchet, den der Koͤnig, 
Wenn das Mahl begonnen, trinken wird! — 

Zweite Sungfrean. 

Iſt der König Eranf? — _ 

Hildegunde 
(nachſinnend vor fidy.) 

Laß ich's gefchehen, 
Daß er durch das Gift der. Griechen ſterbe? — 

Sol ich mir denn nicht die Wolluft gönnen, - 
In der Brautnacht Schauern ihn zu tödten? 
Aber jenes Gift iſt ficher ; morgen 
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Kann er eühmlich fallen. in dem —— — 
Rathet mir, ihr Dunkeln! — 

Bolt (won draußen.) 

Heil dem Aa! 
Das Chor der Druiden (tritt auf.) _ 

Sruidenchor. 
Attila, er naht ‚ der Sohn des Lichts! — ' 
Attila, Senat, Xetius, Heraclius, deffen Gefolge, Ede 

con, Balamir, andre hunniſche Heerführer, Trabanten 

‚und Diener (treten herein.) 
. Attila 

(dest fich an die Mitte der Tafel zwifchen Aetius und Hildegunden, Str 

nat, die hunniſchen Großen und Heraclius mit feinem Gefolge nehmer 
die übrigen Pläge an der Tafel. ein,) der ſich das Druidenhor zur rech⸗ 

ten, das Sungfrauendor zur linken Seite ftellt.) 

ttila 
(im Niederfisen zu den Gäſten) 

Ein Jeder nehme feinen Plas; — Druiden 
Und. ee n, fingt ein. Lied zum frohen Mahl! — 

Denidenchor 
(im gefangartigen Zone.) 

Groß ift die Stärke der Väter, r 
Wenn fie daherbrauft im Nebel; 
Größer. der König, die Geißel, 
Die fi * entfaltet im Licht! — - . 

ttila.”; 

Bon meinen Thaten Nichts! — Was Muntres fingt! — 
\ (fehr gutmüthig, zu dem, ihm rechts figenden Aetius.) 

Nicht wahr Aetius, auch Du bift froh? — 

Druidenchor. 

Schön iſt die Lanze, mit Blute gekrönet; 
Lieblich das volle, das duftende Mahl! 

Tödte das Schwert, die Rebe verfühnet, 

Winket ihr Saft uns im goldnen Pokal — 

Jungfrauenchor. 

Doch auch im Becher, der leuchtend uns blinket, 
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Raufchet, der immer den Sterblichen winket, 
— des Zodes verdunkelnder Fluͤgel! Fi 

0. Beide Chöre. 
Bir eröfiet der Freude die Bruſt; 
Aber des Ernſtes eiferner Zügel, 
Lenke den flatternden Fittig der ufts, - — 

ecttiia. 
Genug! — Das Sauerfüße, mir bebagt's. nicht! 

Ganz ſey die Luſt und auch die Trauer! — 

Sildeguude ‚(büfter.), 

y —* — 
— 

eeetita. — 
Ihr ER wie fo ſtill? Seyd froh! — 

(gu Aetius.) 
Mein Bruder, 

Vergiß mein Schmähwort!— — Weg den gold'nen Zeller, 
Da, if von meinem Hölzerhen! Du kennſt ihn! — 

Nun, Alter! — 

eg 
Mir ift ſchrecklich Heig! — 

“ttile. 
Mir nicht! — 

(gu Hildegunden ſherzhaft 
An — Einfall ſpinnſt Du? 

Hildegunde 
(finfter Tächelnd und leiſe zu ihm 

An der Brautnacht: — 
Hactti 

« (deife zu ihr, auf die Gäfte zeigend.) 

Jetzt find wir ihnen unfre Freude fhuldig! — 
(laut zu Edecon.) 

‘ Auch Du fänaft Grillen, Edecon?. — 

Edecon, 
- Ich dachte 

An’s Lied der Jungfrau'n! — —— 



Attila 00000 3 
—J Mach’ die Gaͤſte luſtig! — 

(laut zu,.Seraclius.) - ' 
Herz, Abgefandter, laß Dirð Ne gg — J 
Sind wir nicht Feinde! — , . er 

beraelins 
ſch gegen ihn verbeugend.) 

Deine Huld — 

d (bitter Läcdhelnd zu Heraelius.) 

Wurnifaamen L 

1 

Nicht wahr, Gefandter? — 

Seraelius (befürst.) 
Wie —2 

Attila 
(zu ihm, auf Hildegunden zeigend.) 

Ein munter Mädchen! 
i NE 3 aut zu Hildegunden.) 

. * ——— Weißt Du‘ wer zur vn 
Mir fist? — 

ettiia. 
Mein aͤlt ſter Waffenbruder, 

Mein Jugendfreund Aetius! — 

Sildeguude. 
Vortrefflich! — 

ivon der Tafel aufſpringend pr in.den Vorgrund eilend, vor ſich.) 
Ich rett' ihn; er erfchlägt den Freund! — Die Sünde 
Lad’ ich noch auf ‚fein! Haupt, dann — auf den Truͤm⸗ 

miern 
Der Goͤtterſtadt, die er verheert - die Brautnacht 

Httile 
au Htldegunden, die wieder sur Zafel surüdgetchtt, ihre vorige Stelle 

einnimmt.) 

Was ift Dir? — 

® 



Hildegnude (undefangen.) 

i Nichts! — Auch mir ift heiß! — 

Attila. — 
———— 

Der Rebenſaft uns kuͤhlen! — ING Main air de 
(laut rufend.} ; 
Den Pokal! — 

Hetins _ 
(in der qualvolliten Angft, leife und fehr innig zu Attila 22 

Mein Attila, gieb Roma frei! — 

*ttile (lächelnd.) 

= 

' . Du, fhwärmft! — 
Ein Kämmerling (tritt, den Pokal in der ‚Hand, auf und-zu Attila.) 

ecttila 
(zum — m 

Setz' hin! po 

. tals er bemerkt, dab der Kämmerling den Pokal ftark auf die 

i Zafel fest.) 3.7 
Du zitterft —? — 

Kämmerling (verwirrt.) 
Ih ich lief fo eilig - _ 

Da — 

n Senat (ui) — 
Ah! — aeue 

kit 
(entjegt ſich nach dem Knaben ee 

Mein Senat! m 
7 ptzy »@ er" 

"scher. 
"Mutter Ofpiru! = 

Mir war's, als, rief fie! — 
Metila. 
‚Träumer! — 

(aufftehend, und den Kelch erhebend.) 
s Auf! 1; Huf & , ER 

u al nn m an mel a ta u 
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Chor der —— 

(durch die fröhlichen Hörmerklänge, Magend.) 

Doch auch im Becher, der leuchtend uns blinket, 
Raufchet, der immer den Sterblichen wintet, 

Raufchet ded Todes verdunfelnder Flügel! — 

erttila (laut.) 

Stil! — Euer Wohlfeyn, Säfte! — 

Hildegunde 
leben als er im Begriff ift, den Beer an den Mund zu fesen, Yınzus 

fpringend und ihm den Becher emtreipend, laut aufſchreiend) 

Es ift Gift! — 

; Ale 
(auffpringend und die Schwerter zudend.) 

Gift?! — 
allgemeiner Zumult im Saal. "Die Tafel wird umgeftoßen.) 

Hildegunde. 
u llaut zu Attila, auf Heraclius und Aetius zeigend.) 

Jener Grieche und Dein Jugendbruder 
— in Deinen Wein! — 

erttila 
mit dem bitterften Entfegen.) 

Aetius! 

Hetins 
ö (ruhig zu Attila) _ 

Ich wußte D’rum! — Du Fannft mich tödten! — 

Attila 
dringt mit gezücktem Schwert auf ihn ein, dann, entfegt zurückfahrend 

und ſich mit Abſcheu von ihm wendend,) 

Ha! 

& 

Hildegunde (zu Attila.) 

Du zauderft noch? — 

. le Sunnen » 
‚ (erftaunt über Xttila’5 Zaudern.) 

Den Hocverräther?! — 



Qu Xttia, indem sr fi an ihn anfemiegt) 
RR Vater, 

Die Dich gerettet, dad war Oſpiru! — 
elle. 

Dank Dir, Du giebft mir ſelbſt mich wieder! — 
- (su Aetius.) 5 

Geh! 
Das Gaſtrecht iſt mir heilig! — Auf dem Schlachtfeld, 
Da treff? ich morgen Dich, und zäh’ ad Dir — 
Richt mich! —nein, die in Die entehrte Menfchheit! — 

(zu Heraclius, den andern Griehen und dem Kämmerling.) 

She da — entweicht, daß Euer Anblick int 
Mein reines Haus entweih’! — 

Hildegunde (vor fi) 
—2 Verdammt! — 

‚Die Sunnen a 
erwindert und murrend.) 

Wie⸗ — infos: 2: 
ecttita. 

Kein Murrenbiaut wo ich beſchloß! — Des Todes. 
Sit, wer mit ihrem Blute ſich befudert! 

Aetius, Heracliusund defien Gefolge (schen beſchämt ab.) 

ttila 
(dem Xettus nachſehend⸗zu den Sunnen.) ‘ 

Der Befte war's von. jenem Schandgeſchlecht, 
Mein Jugendfreund! — Und Eonnt' mich fo berüden! 
Ha, fommt.den Drachen Roma zu erdruden! 
Mit uns ift Gott und das zertret ne Recht! — 

57* {gehen ab.) 

134: 

— 

Khan dan I u un 2. 



Vierter Met. 

Erfe Scene” 
AMorgendämmerung. Ebene vor Rom, ın weiter FJerne die Stadt. Mebe 
rere Wachtfeuer, um melde hunniſche Krieger ,'theild ſchlafend, theils 

wachthaltend, gruppirt. An einem der hintern Wachtfeuer rechts, fisen 
Sdoacer und Valamir, an einem andern, in der Mitte des Vorgrundes, 

Attila, Edecon und Senat (letzterer fchlafend) "unter mehreren fchlafenden 

Kriegern. Um ein Feuer zur Linken des Vorgrundes find Hildegundend 

Jungfrauen ſchlummernd gruppirt; ſie ſelbſt fteht auf ihren Spieß ge⸗ 

lehnt, ſarr nach dem. Boden blickend und vom euer abgewendet. 

Rechts im Vorgrunde iſt kein Wachtfeuer, ſondern ein kleiner hervor— 

ſpringender Hügel. Ganz im Hintergrunde das Druidenhor in unbeweg⸗ 
licher Steuuns ſtehend und angezündete Dackeln —— 

Srnidencheee 80. 
(in monotonem, dumpfreritativiſchem — 

Wem die Tochter des Schickſals, * 

Wem die Norne den Tod ſpinnt, 
‚Der entrinnet ihr nicht! — 

ttila (zu Edecon.) 
Wie weit iſt's an der’ Zeit? — 

Edecon. 

Die Eulen fliehn 
Dort — ſchon des Morgens Roſenſchimmer. 

»ttila. 
So folge mir auf jenen Hügel! Laßt uns m 4 
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Das Morgenlicht begrüßen, daß es gnadig 
Uns zu dem blut'gen Tagwerk leuchten möge! -— 

. (Gr befteigt, nebft Edecon, den Hügel.) i 

Sruidenchor. 
Manchen verſchonet die Feldſchlacht, 

Mancher iſt ſiegend im Kampfe; 

Aber der ſpinnenden Norne, 

Der entrinnet er nicht! — 

ettila 
tauf dem Hügel zu Edecon.) 

Sieh wie die Wachtenfeuer unſers Heers, 

Und jene dort der roͤmiſchen Legionen 

Im unſterblichen Gefilde glänzen! _ 
Wie Knaben, die mit goldbeblechten Muͤtzen 
Den goldnen Helm des Helden Affen wollen, 
So flammen fie in’s blut’ge Morgenrotht — 

Edecon (ieufzend.) .. 
In's blutige! — 

ttila. 

Trifft dieſer Seufzer mich? — 
Edecon. 

Das Schidfal traf er, defjen.ftrenger Arm, 
Der Luft, des Schmerzes Sohn zur Geißel ſchuf! — 

Attila. 
Und bin ich das? — Ich bin es und mit Freiheit! — 

Das Blut, das heut’ in Stroͤmen fließen wird; 
Es fließt duch mich! — Ich weiß das Alles, Alter! — 

Doch, ob die Menfchenfchlacdht, Durch mich entzündet, 

Berheerend um mich wüthe; ob der Samıner \ 
Der mir Gefchlachteten zerreißend auch 
In meinem Innern wühlt! — Du Eennft mich, Vater! — 

Doch halt’ ich mich — an Etwas muß der Menfch- 

Sich halten, will er nicht zertruͤnmert werden! — 
Sch halte mich, im aufgemühlten Chaos, | 

6 2 Er er u u 
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An einen feften Punkt am ew'gen Recht — 
Ob auch das Herz im Wogendrang erbebt; 
Der Geift ſchwebt ruhig über den Sewäften! — 

r Ddoneer 
ERSTEN Hintergrunde laut.) 

6 ® Zäg! - — Auf, Sunmenkrieger! — 

% Sildegunde 
{wie aus einen Traume erwachend.) 

WMorgen Schon !i— 
(fid) umfauend- 

- Berdammtes Licht! — Mußt Du denn ewig funkeln? — 

- Druidenchor. 
Manchen umgarnet das Dunkel, 
Mancher erhebet den Buſen 2 No 

Klar und entfefjelt zum Licht; 

Aber es fpinnet die Norne, 
Beide entrinnen ihe nicht! — 

$ Attila (su ein) 

Sieh da die Sonnenftrahlen, wiefie Bahn - 

Sich brechen durch das Blutmeer es zerfließt; 
Doch, da feyn mußt’ ed, um den Tag zu Eündent — 

‚Edecon. 

Dort fliegt der junge Strahl!" Er kuͤßt die Kuppeln 
Der alten Roma; recht als nahm’ er Abſchied 
Bon den metallnen Niefenbrüdern! — Ja, 
Ihr werdet fallen, er wird meiter ziehn! — 

Attila. _ 
Auf Unrecht find fie und auf Trug erbaut; 
Das zen iſt morfch; fie muͤſſen fallen! — 

Edecon. 

Die Eleinen Feuer Löfchen hier und dort; 

Der Strahl empfängt ihr fcheidend Licht — und zieht I— 
Die Menſchen, die an jedem diefer Späne 
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Sich dürftig wärmten, loͤſchen heute auch! — 
Der Strahl durchgluͤht die Kohlen und — sieht weiteri — 

Attila. 

Die römifchen Koloffen, wie fie dort 
Ihr Nebelkleid abwerfen und erröthen! — 
Sa, ſtark und Eräftig feyd Ihr, das ift wahr, 
Und Kraft, entartet auch, ift Götterurfprungs! — 

Hildegunde 
(nod immer an ihrem Wachtfeuer ſtehend, vor ſich, indem fie ſcheu ihr 

Geſicht von den immer ſtärker hervorbrechenden Morgenftrahlen — 
abwendet.) 

Das Licht — es tödtet mich! — Blut muß ich fehn! — 
(zu. den Jungfrauen.) 

Ihr Mädchen, Löfeht dad Feuer! Auf zum Kampfel — 
(Die Wachtfeuer werben ausgelöfgt.). 

Attila 
(immer auf dem Hügel nad) Rom binblidend, zu Ebecon.) 

Kannft Du es glauben, Alter? — Diefes Rom, 
Das ich in Händen halt’, es zu zertrimmern; 
Ich gab’ es frei, wuͤßt' ich, daß fie zum Recht 

Zuruͤckekehrten! — WIN ich mehr als das? — 
Doch die zum Recht zuruͤck? — Nein, eher kehrte 
Die Nacht zum Morgenlicht — fie muͤſſen fallen? — 

Brnidendhor, 

Welchen Die Loofe des Todes; 
Trafen, aus waltender Urne: 

Ob es auch ‚heute ihn Fchonet, 

Trifft ihn doch morgen.das Unheil. 
Roma, es fpinnet die Norne, 

Und Du entrinneft ihr nicht! — 
Attila j 

(die eben aufgehende Sonne erblickend, laut zum Heere.) 

Die Sonne flammt empor! — Zur Schlacht, ihr Freien! — 
(Er klopft mit feinem Schtwerte mächtig auf das Schild) 

(Das Heer ftellt ji dem Hügel gegenüber, die Führer voran, auch Edes 
son, fo dab Attila num “allein auf dem «Hügel ſtehn Bleibt.) 
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han nis hl an LE 
(laut zum Here.) 

Seyd Ihe verfammelt? — Bi 
Die Heerführer, Bra 

nn er 
ila. 2 

* Das Schwert, Druide! 
Der er ſte Druide (überreicht ihm das große Schwert des Modan.) 

ttila | 
"ab Särert hoch in die Luft femingen», mähtig und Taut jun u 
Hier in der Sonne 4 
Erſtem, loderndem Aufalühn, ie 
Schwing’ ich das blutige Richtſchwert des Wodan 
Und rufe: Rache, Rettung und Recht 
Der Welt an ihrer SER Roma! — 

i Das Heer. 

Rache an Roma! Race. und Recht! — 
. Attila. 

Wir theilten das Leben, \ 
Wir theilen den Tod; 
Wir find Männer, 
Wie kennen ihm! 
Jeden ereilt er, 
Wo er ihn antrifft:, 
Südlich wer ihn umarmt in der Schlacht! — 

Wer ihm.entflieht, 
Fluch dem Entehrten! 

Wir find Hunnen, wir weichen nicht} — 
Das Heer. 

Wir ſind Hunnen, wir weichen nicht! — 

Attila. 

Auf denn zum Kampf, der nie uns mißlang! 

Denkt, daß wir Freiheit und Recht 

Blutig pflanzten im Aufgang, blutig im Niedergang: 
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sung wird die greifende Welt, jung durch ein Eräftig Ge= 
* ſchlecht! — 

Sucht die Tyrannen! — Sie ſind zerrounen! — 
Nur ein Schritt noch, ſtark und befonnen! — 
Seht die Adler, fie fliehn ſchon die gefchändete Roma! 
Auf zum Siege, das Ziel ift da! — 

Das Heer 
(mit furchtbar gräßlihem Pathos.) 

Roma! Roma! Roma! Wehe Dir, Wehe Dir, Roma! — 

- Ddoneer Gast) 

Das Schlachtlied! — 

Attila s 
fder unterdefien den Hügel herumter und vor das ger getreten ik,» zu 

demfelhen.) 

Eure Looſung iſt: 
Die Geitel und Honoria! — 

Das Heer. 

Die Geißel und Honoria! — 

Chor der Druiden nnd Zungfranen 
(in hohlen Tönen mit Hörner- und cr rang BERN 

Der Tod, der reitet in Eil’! 

Er ladet den giftigen Pfeil! Zu. 7 
Seht ihn die Beute belaufchen, 
Hört feinen Köcher ihm raufchen! — 
Was brüllt er in wildem Gehen? — 
Unheil! Unheil! Unheil! — 

(Während diefes Geſanges zieht, unter Vortretung des Druiben- und 
FJungfrauenchors, Attila mit dem Heere ab.) 

Du 



E £ a 5 h 

Bmeite Scene 

(Deffentliher Plap zu Rom. Im Sintergrunde der aventinifihe "erg, 
auf defien Spise Biſchof Leo in Pontificalibus, knieend und betend. 
Zwei neben ihm £nieende junge Diaconen, von denen der eine die Snful, 
der andere das erzbifchöfliche Kreuz hält, unterflügen ihm die mit Sn= 
brunft erhobenen Arme, Um den Berg knieen: der Kaifer, die Kaiferin 
und Bolt in Bußkleidern. Seitwärts im Vorgrunde ein Wartthurm 

mit einer Zinne, auf welher ein Wächter; gegenüber da$ Burg 

gefängnid, hinter defien Gitterfenfier Honoria.) 

(Man hört das Sneinanderläuten mehrerer dumpfer Gloden und in weis 

ter Verne wilde friegeriihe Schlachtmuſik.) 

SKaifer und Volk 
; (sum Biſchof emporfehreiend.) 

o bete, Bifchof, fonft erliegen wir! — 

Ee o 
(zu den, Diaconen.) 

Die Hände haltet mir empor! — O Eönnt’ ich 

Zum Bronn der Gnade dringen, doch verrammelt 

„Bat Euer Frevel ihn! — O ew’ges Licht! — 

Kaiſerin 
(zu dem auf dem Wartthurme ſtehenden Wächter.) 

Wie geht die Schlacht? — 

Wächter. R 
Unfern der Pyramide 

Des ih; ſchwaͤrmt ed, wie ein aufgejagtes 

Horniſſenvolk! Ein zahlenlofer Haufe  . 
Bon Reitern; ftahlbefchuppt find Mann und Roß, 

Und wie aus Einem Stuͤck! — 

Kaiſerin. 

's find die Gepiden ! — 
Wächter. 

Mit ihnen kaͤmpft die zehnte Legion, 
Der junge Nitter aud Ravenna! — 

Kaiſerin. 

Wacker! ve 

VIII. 8 



114 

j ‚Bahter. ; > 

Jetzt brauft es wie des Zeufels wilde Jagd, 

Laͤngſt der Flaminfchen Straße! — Nadte Männer 
Mit Keulen, Zigerfellen! — 

Kaiferin. 
Die Alanen! — 

Wächter. 

Sie haben den Gefandten aus Byzanz 
Umringt — jest flieht er! — 

Kaiferin 9 
| Zieht? — mpft der Phalanx? — 

Ä Wächter. 
Dort auf dem Blachfeld an der heil’gen Straße! — 

Kaiferin. 
Mer führt in? — 

Wächter. 
Der Dictator! — 

Kaiferin. 

Lob fey Gott! — 
Wächter, 

Die Hunnen dringen ein, der Phalanx weicht! — 

Kaiferin 
(äußerft entfegt von den Knieen auffpringend.) 

Er weit? — 
Wächter. 

Aetius reißt dem Signifer 
Den Adler aus der Hand, ſtuͤrzt wuͤthend ein 
In’ hunnifche Geſchwader! — 3 

Raiferin (vor ſich i 

Nett’ ihn, Vorſicht! 
Dann ftürz’ auf ewig ihn! — 

(laut zum Wächter.) 
Was fiehft Du? — 



115 

Wächter, 
Wolken 

Bon aufgewühltem Staub! —- Als ob die Schlacht 
Zum Bau ſich volt, geht Alles durcheinander! — 

Red 
Kauf dem Berge.) 

Nur diesmal, Wuͤrger, ſchone noch! — 
Kaiferin Fr 

(Gum Wächter.) s) 

Erblickſt Du 
Den Hunnenkönig? — 

Wähter. 
Einen Krieger feh’ ich 

Im eifern Panzerhemd — auf wildem Roß — 
Er muß ein Koͤnig ſeyn, ſonſt waͤr's der Teufel! 
Ein Blitz wirft er verheerend die Legionen — 
Da, der kann fliegen — er ift überall! — 

Kaiferin. 
Dad ift der Attila! — 

Sonoria 
(hinter dem Gitterfenſter, vor fi) 

Und ich -- ich kann 
Sein Angeficht nicht fehn! — 

Wächter. * 

Auf jedem Schritte 
Folgt ihm ein grauſigt Frauenbild, ſo graͤßlich 
Wie eine Eumenide anzuſchau'n! — 

Kaiſerin. 
Die gottverlaſſſne Hildegunde! — k 

eo 
(auf dem Berge.) 

| Herr, 
Geh in's Gericht nicht! Wer kann wor Die ftehn ?i — 

8* 
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Wächter. 
Sie führt ein Amazonenheer! — Der König — 
Er fliegt voran — vertilgend —! MWeh und! Weh und! — 
Der Phalanz ift zerſtreut — die Unfern fliehn! — 

Kaifer und Volk 
(sum. Bifchof aufſchreiend.) 

Sie fliehn! — O Hilf uns, hilf uns; wir verderben !— 
Reo 

(auf dem Berge, mit der mächtigften immer fteigenden Inbrunſt betend.) 
Haft Du mir jemals geleuchtet 
In den Nächten des Zweifels; 
Haft Du mich jemals gefühlet, 
In der Leidenfchaft Gluthen; 

Haft Du mir jemald getrocknet, 

Blutige Thränen umd Angftfchweißz; 
Daft Du dem Mofe geflammet, 

Als er, auf’ Horeb Dich flehend, 

Segnend gelenket die Feldſchlacht; — 
D fo höre mein Flehen,. 
Laß das verdienete Rachfchwert, 

Laß es vorüber noch gehn! — 
(Er hat fi, während feiner früheren Reden und dieſes Gebets allmähltg 

immer höher gehoben, fo daß er jegt bis auf die Jußſpitzen in einer 
faſt ſchwebenden Stellung ſteht.) 

Einige and dem Voltk 
» (auf den Bifchof deutend.) 

Seht Ihr, wie er verzuͤckt — — — 
Wächter 

(ſehr laut zum Volke. 

Flieht — 
Kriecht in die Catacomben! — Weh, die Hunnen, 

Sie * ſchon auf's Ianusthor! — 
(Näheres er 

x Eeo 
(mit prophetiſcher —— 

Ein Lichtſtrahl! — 
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Kaifer und Volr 
dar) qzu ihm emporfchreiend.) z 

O rett' und, Bifchof! — i Ist3e RE da . 
— Reo ser 

(nachdem er die Inful aufgefept und den Biſchofſtab ergriffen hat maje⸗ 
ſtätiſch den Berg herab und unter das Volk ſchreitend.) 

Ei, Rerten kann nur Gott! 
Doch handeln muß der Menfch und ihm vertraun — 
Jetzt gilt es Klagen nicht; nur Befferthunt — 
Sch felber will — (die Heerde weiden ift 
Mein felig Amt, doch auch, wenn Noth es thut, 
Sie ſchuͤtzen) — Ich will hin zum Hummentönig!— 

Kaifer und Kaiferin 
(zum Bifchof.) 

O Heil Dir! Seil! 

Kev (su ihnen.) 

Kein Luͤgenwort! — Ich thus 
Tür Euch nicht, nur für Gott und feine Kirche! - 
Doc) die ift aufgebaut für Recht und Wahrheit! — 
Drum, eh’ ich gehe, mahn' ich Euch vor Gott, 
Mir einen Schwur zu leiſten und zu halten! — 

Kaifer und KRaiferin. 
O Mes! Nur errett' ung jegt! — 

eo, 

Wohlan! — 
So ſchwoͤrt mir, Kaiferjüngling, Kaiferweib : 
"Auf diefes heil’ge Patriarchenkreuz 
lindem er dem Kaifer und der Kaiferin den erzbifhöflichen Stab vorhäft.) 
Honorien, fobald ich Euch verlaffen, 
Als Fürftin ihres Erbreichs zu belehnen! — 

"KRaiferin 
> (zu einem Trabanten.) 

Holt fie herab! — 
Gum Biſchof, indem fie nebft dem Kaifer die Finger zum Schwur an bad 

‘ Kreuz auf dem Stabe hält.) 

Wir fchwören — 



118 

= Haltet ein!— 

Schwört lieber nich ‚, wollt Ihre es nicht erfüllen; 
Daß nicht ein Ärgeres Gericht ded Zorns 

Noch feprerklicher den neuen Meineid raͤche! — 

Kaifer und Kaiferin 
immer die Hände auf's Kreuz haltend.) 

Wir fchwören dem, der Meineid ftraft! — 

Rev. = 

Genug! — 

Und Gottes Zornfluth über Euch und Rom, 
Wenn Ihr den Eidfchwur brecht! — 

Gecftiger Blit und Donner.) 

Rev. 

' Er hat geſprochen! — 

(Er ſinkt mit verhülltem Haupte Inieend zur Erde. Der Kaifer, die 

Kaiferin und das Volk aud.) 

—— (wird von einem Trabanten hereingeführt.) 

Kaiferin 
{indem fie, nebst den Uebrigen,. von den Knieen auffteht, zu Honorien.) 

Vergieb mir, Tochter! — 
(ihr eigenes Diadem abnehmend und es Honorien auffegend) 

So belehn' ih Dich 
Mit diefem Diadem ald Königin 
Hetruriens! — 

i Kaiſer (zu Honorien.) 

Umarme mih! — 
(ee umarmt fie.) 

Sono ria (freudig.) 
Iſt's moͤglich? — 

(vor ſich.) 
O Attila Dein Wunder! — 

Eeo (zu ihr.) 
Fuͤrſtenkind, 

Sey Gott getreu! — 

— ud 
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Gum Bee 
Ihr laßt die Pfalmen tonen? — 

Ich geh den Wuͤrgeengel zu verfühnen! — 
(Er fehreitet die Inful auf Dem Haupte, das Patriarchentreuz in der 

Hand, von Pidernen geleitet, langſam und feierlich ab. Honoria bleibt 
ihrer Mutter im Arm gefunden fiehen. Die Bühne verwandelt ſich.) 

Dritte Scene. 

GSBlachfeld nahe vor Rom. Im Hintergrunde die Kingmauer und etn 
Theil der Stadt.) 

(Wilde Hörnermufit ertönt von ferne.) . 

Shlahtgetümmel. Avienus mit einem Trupp Römer werben 

fechtend zurückgedrängt von Valam ir und einem Haufen hunniſcher 
Krieger. 

Avienus 
(mit Valamir fechtend, zu ihm.) 

Du hau'ſt ja falſch! 
Valamir. 

Doch treff' Ich Dich! — 

vienus. 
Salt ein: — 

tet ſinkt verwundet einem Paar römiſcher Knechte in die Arme) 

RBalamir. 
&r hai den Fang! Jetzt auf die andern Hunde! — 
(Er und feine Hunnen treiben fechtend den Römertrupp zurüd, fo daß 

nur Avienus und deffen beide Knechte auf der Bühne Bleiben.) 

Avienus 
Eerbend, feinen Knechten, die ihn beim Kragen halten, in den Armen 

liegend.) 

Es ift verdammt — durch eine falfche Quarte! — 
Waͤr's noch ein regelrechter Hieb! — Ihr Kuechte, 
Den Leib befehl’ ich Gott, die Seele bringt — 
Den Leib bringt, wollt’ ich fagen, nach Faretri 

\, 
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3u meiner gnäd’gen Baſe! — Packt mir doch 
Die Falten nicht fo — ——— 

(tirbt. 

Er Richt! — 

Zweiter Kuecht. 
Der gute Herr! Im ganzen Leben hat er 
Nur Falten eingekniffen, ausgeglaͤttet; 
Was wird er wohl dort oben thun? — 

Erſter Kuecht. 
Der Feldherr! — 

Xetius (tritt an der Spitze eines NRömertrupps, den großen Legions⸗ 
adler in der Hand, auf.) . 

Hetins 
den nön den. beiden römıfchen —* getragenen todten Avienus er⸗ 

Auch der todt, welcher gelebt? _ Der Tod 
Sit rafend heut — er. frißt ſich felber auf! — 

(su den beiden Sinechten.) 

Fort! er 
Die Knechte (ihleppen den Leichnam fort.) 

Aetius (vor fi.) : 
Eines lebt - — mein Wille! — Der muß leben! — 

(ex. eilt mit feinem Trupp ab.) 

Attila und der junge Ritter aus Ravenna (beide mit zugezor 

genen Vifiren, treten mit einander fämpfend auf.) | 

ettila. 

Du thuſt mir leid, o Juͤngling, Du biſt kraͤftig! 

Ritter. _ —— — 
Ein Nitter weicht dem Knecht nicht! — Wahr Dein 

Haupt! — 

Attila 
(den Ritter, als diefer wüthend auf Attila eindtingend, eine Blöfe giebt, 
» Saft eis: serwundend) _ J 

a ha u's! — 
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Ritter + 

(verwundet hingeſunken.) 

Lüfte mir den Helm! — 
Attila 

(ihn, indem er ihm den Helm öffnet, erfennend.) 

So müffen 
Wir uns fo wiederfehn? — 

Ritter, 

Du kennſt mich? 
Attila. 

Ja! 
Noch von Ravenna! 

Ritter. 
Raͤthſelhafter! Sprich! — 

Du ſcheinſt nur ein gemeiner Krieger; doch 
Biſt Du ſo ſtark — ſo gnaͤdig — wie ein Heros! — 
Wer biſt Du? — 

— Attila. 

Attila! 

Ritter 
(mit ſchwacher, ſterbender Stimme.) 

Der Koͤnig? — O! — 
Ich fiel — durch Dich! — Wie gluͤcklich! — 

‚(er ftirbt.) 

Attila 
Beuch in Frieden! — 

Auch ich zög’ hin — wär’ Roma fo wie Du! — 
Hildegunde (tritt Schnell herein und. zu Attila.) 

Hildegunde, 
Du hier, mein König? — Ha, fo hab’ ih Dich! — 
Eilftaufend Fielen! Welch ein’ fchöner ag! — 

{ Attila. 
Er foigt vieleicht dem fchwülen! — 
Aetius (tritt mit gezogenem Viſire, den Legiond = Adler in der Sand, 

im Hintergrunde auf.) 
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WINDE . 9a, die Feigen 
Verließen mich! "Test bin ich äbgefehnitten! — 

) ide 
— Ghn gewahr werdend, zu Attila.) 

Ein 1 Nömerfedgerrt — 

Attila. 
Kennſt ihn? — 

Ae tius 
@en Attila erblickend, vor ſich.) 

‚Attila — 
Sol ih? — Der Teufel fiel ‚auf halbem Mege; 
Nicht ih! — 

(Er dringt ſchweigend mit gezucktem Sänete auf Attila ein.) 

} Attila. 

Sum Kampf? — Wohlan! = 
(Sie tampfen.) 

Hildegunde (Maut) 
Herbei, ihre Jungfrau'n! — 

(Sie ftößt in ein ihr “über die Schultern hängendes Horn, und bemüht _ 
fi dann, den mit dem Aetius kaͤmpfenden Attila mit ihrem Schilde 

zu bedecken) 

‚Heraclius (tritt, nebft einigen Kriegern flichend. auf.) 

Heraclins 
(indem er das Gefecht gewahr wird, vor fic.) 

Aetius und der Hunnenkönig! — , . 
Aau ‘den ihm folgenden —— 

Burſche, 
Mit mir! Sch toͤdt' ihn ruͤcklings: — 

Sildegunde. 
(auf ihn zueilend, und ihn, eben als er ım Begriff iſt, den Attila von 

» Hinten zu durchbohren, mit der Lanze on . S 

Skorpion! — a 9 
Herdael tus zu Boden) 4 

Die römiſchen Lanzenechte lentfliehen.) | 



Htldegunde, 
»  tindem-fieiden am. Boden Tiegenden. Heraclius noch Einmal durbohrt.) ° 

Wirft Du der Schlange noch: die Beute rauben? — 
Reg (ſtirbt.) 

Attila 
(der unterdeſſen immer mit * Aetius getämpft bat, indem, er Gm ege 

das Schwert aus der Hand figlägt.) 

Da liegt Dein Schwert! — 

Hetius 
a Viſir Öffnend, laut und, verzweiflungsvoll zu Xttila,) 

Die Melt ift Den! — 
Attila (entfegt.) 

@ 

Aetiue — 
Irnak und die len Sungfrauen (eilen herbei.. 

- Rena? 
Gu Xttila ſpringend un ſich an ihn anf&hmiegend, freudig.) 

age Bater — Te! — 

Attila. (su.Xetius.) 

Du warft. ‚mein Bleu: 
Dich toͤdt' ich nicht! — 

Sildegunde (unwillig.) 
Beirallen Göttern, SR — 

ettila. 

Ich toͤdt' ihn nicht ! Ihn trifft fein Schickſal! — Kommt! , 
est fiegen wir! — 

(geht, nebſt Irnak, Ste und ihren Sungfrauen ab.) 

Metins i 
(ihm mäen, mit dem bitterften Ingrimm der Beſchämung, indem 

er das Schwert aufnimmt, vor ic.) 

Auch das?! — / 
Ein Sup» Römer (im Jliehen begriffen,’ tritt af) 

Die Römer 
Wurceinanderfehreiend.) 

' Die Hunnen — flieht! — 
HTetins 

(ihnen in den Weg tretend.) 

Ihr ſteht! — 
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(indem er den Legionsadler hoch emporhebt.) 
17 Ihr Römer! Kennt Ihr diefen "Adler? — 

Nicht der am Kreuz — feht — das ift Euer Gott! — 
Die alten Helden — wenn fchon Alles wich 
Ergriffen fie den Adler, warfen ihn 
In's Zeindesheer und. weihten fich den Untern! — 
So feht ihn jest zum legtenmal! — 

(indem er den Adler mit aller Macht kortſchleudert.) 
Dort fliegt er 

In's Hunnenheer — auf rettet ihn! — Sch weihe 
Mein Haupt den Rachegöttern! — Sacer.estod! — *) 
(Er verhüllt das Haupt mit feinem Mantel, und ſtürzt ſich mit gezück⸗ 
tem Schwerte auf das während feiner legten Worte mit den Römerr 
tampfend hereingedrungene Hunnenheer, welches Ddoacer anführt.) 

Ddovaeer 
„(auf den Xetius ftoßend.) 

Aetius?! — 
; Hetins 

Bas Schwert mit beiden Händen erhebend und auf den Ddoarer ei 
dringend.) 723 

Der Würger! — 

DSdoacer. 
Fahr' zur Hölle! — 

(Cr baut den Aetius nieder.) . 
Die Römer (fliehen) 

(Ein Siegesmarſch ertönt, . 
Attila, Edecon, Valamir, ‚viele. andere hunniſche Führer und 

Krieger, die Druiden und burgundiſchen Sungfrauen 
F (treten auf.) 

Attila. 
Das Feld iſt rein! — * 

Odvaeer 
(auf den hingefuntenen Aetius zeigend.) 

Da liegt der Hochwerräther! — 

*) Die gewöhnliche Jormel, mit der ſich die altrömiſchen Jeldherrn in folgen Fällen dem Tode weihten. —400 2 
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Attila (entſetzt. 
D ew'ges — Wer ſchlug ihn? — 

Odoacer. * 

Ich! — 
Attila. 

Mein Zogling 
Schlaͤgt —* der mic), erzogen und verrathen! — 

’ Ddvaeer, 
War's recht fo? 

Attila (zu ihm.) 

Sungling, mir im Innern ſpricht's: 
Du reifſt zu großer That! — 

Hetins 
(Nic im Todeskampfe am Boden windend.) 

ur Hole — muß en 
Muß? — Nein — ih will! — 

Attila 
(indem er ſich gegen ihn beugt.) 

Die. Hand, mein Sugendbruder! 
Hetins 

(ic mit Tester Kraftanſtrengung krampfigt drohend gegen ihn aufrichtend.) 
IH — fluche Dir! — AU 

ter ſtirbt.) 

Attila 
der ſich mit Abſcheu von ihm abwendet, zu einigen Kriegern.) 

Schafft mir den Anblick fort! — 
Druidendor - 

(hoährend des Xetius Leichnam fortgetragen wird.) - 
In dem Willen des Menfchen fhlummert der Wille Al: 

vaters, 
Wie in * Blume das Saatkorn, eh' es die Huͤlſe —— 

bricht; 
Aber es nahet die Sichel, die welkende Blume ver⸗ 

nichtend, 
Und es entſprießen dem Saatkorn duftende Blumen zum 

Licht! — 



wetile (im ipkere.) 
Jetzt — Sturm auf Roma! — Kommt ı 

(Man hört in dem von hunnifchen Keiegern ganz angefüllten Hinters  . 
grunde ein geräuſchvolles Murmeln.) 

rt tila. 

* 

Was · giebt's? — 
Sdoaeer. 

— ——— Hernieder 

Die Strafe, die von Roma's Thoren file, 
Bieht fich ein Trupp, hell wie des Schwans Gefieder 
Vom Sonmnenſtrahl in naffer Fluth beruͤhrt. 
Sie fliehen nicht; fie fingen Jubellieder, 
Gleich einer Schaar, die fiegend triumphirt. 
Nur wenig Find es, doch der Kleinen Menge 
Weicht, wo fie zieht, der Krieger ‚wild Gedränge! — 

N Sildegunde ‘vor ſich.) 
Wie furchtbar —- ? 

‚Ddvneer. l 
Ha! — Auf ihren Schultern fchwebet 

Allvaters Bild, wie Bold mit ‚Schnee begoffen; 
Es ſcheint ein Greis, — ich zweifle, daß er lebet, 
Denn Haupt und Loden find mit Glanz umfloffen. — 

Er lebt! — Wie er den Flammenblict erhebet, 
Als fuchte er im Himmel -die Meaofie! _ 
Eie kommen! — 

Die Sunnen 
(indem fie im Hintergrunde Platz machen). 

Wodan naht! — Wir muͤſſen — —— 

ettila. 

Wer reines Herzens kann die Hand ihm reichen! — 

Ein Prieſterzug in Chorhemden mit Kreuzesfahnen und Weihfäſſern 
ſchreitet paarweiſe und langſam durch die im Hintergrunde — 
‚drängten Krieger, die ihm cehrerbietig ausweichen. Zwei Diaco 
Medgewandern tragen einer das Pakrlardpenfreug , der'andere bie Sr 
des Leo. Den Zug beſchließt Biſchof Leo felbft, mit entblößten Haupte, 
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in einem weißen, mit goldnen Kronen geftidten Zalar,. don thtigen 
Prieftern auf einer Bahre getragen, 'und vor einem Heinen, auf der 
Bahre befindlichen und mit einem Kelche 'verfehenen Altare tnteend. At⸗ 
tila weicht ihr mit den andern hunniſchen Jührern ehrerbietig aus, und 
bleibt, ihn unverwandt anſtarrend, auf der einen Seite des Vorgrundes 
ſtehen, während ſich ihm die Prieſter mit der Tragbahre, ouf welcher Leo 

unbeweglich verbleibt, auf der andern Seite des Vorgrundes gegenüber 
ftelen. Die Druiden, die -Sungfrauen und‘ Krieger gruppiren fi um 

Attila und die Priefter, indeſſen Hildegunde (die bei Leo's erſtem Ans 

blicke entfegt aufgefchrieen hat) während der ganzen folgenden Rede, faft 
erſchöpft und mit von ihm abgewandtem Geſichte in Sen Armen 

ihrer beiden erften Sungfrauen Liegt.) 

Die Priefter 
(deren dumpfen Gefang man fon, ohne die Worte zu vernehmen, vor’ 

ihrem Kommen: gehört hat, fingen beim Hereinſchreiten, und indem 
fie fi ftellen, langfam und — 

Veni Creator Spiritus ! -— 

Attila 
(zu Leo, ihn immer unbeweglich anftarrend.) 

Biſt Du ein Menſch, bift Du von Himmelschören 
Zu uns herabgefendet! — Sprich, wir hören! — + 

\ Ee o 
(immer auf der Tragbahre verbleibend, zu Attila) 

Sch bin ein Hirte, der von Gott erforen, 

Zu weiden Viele, die aus Gott geboren; 
Don Roma komm’ ich, welche Gott verloren! — 

Sdoacer rd andere hunniſche Führer 
c(unwillig.) 

Ein Roͤmerbote! — 

Edetvn u ihnen) S 
Seine Augen glaͤnzen, 

Sein Silberhaar heiſcht Ehrfurcht! — Hört * an 

Res (ju Attila 
Bevor ih, König, Die kann offenbaren, 
Was der gebietet, deffen Kleid die Sonnen, 
Mußt Du der Roma Schild und Schuld erfahren! — 

. 
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Als jener Tropfe: Rom, der Hand entronnen 

Des Ewigen, ward. er dem Licht verbimdetz 

Doch ‚bald hat ihn die wilde Gluth gewonnen. 
Das anzudeuten, wurde Nom gegründet, 
Durch Ginen, den die Woͤlfin großgefäuget, 
Ob in der Iungfrausgleich fein Keim entzündet, 

Und fo blieb Rom dem Leben ſtets geneiget, 
Doch auch der Luft, das Leben zu zerreigen: 

Ein Sphynx, in dem ſich Thier und Engel zeiget. 

Das bleibt e8, bis erfüllet, was verheißen, 

Bis ſich die wilde Kraft zur Sartheit Eehret, 
Und fich der Kraft der Zartheit wird: befleißen; 

Daß Wolf und Jungfrau wird in Eins verfläret! — 
rttila. 

Du biſt zu mir geſandt? — 
Re, 

i Ich fol Dir fagen, 

Bon wegen Gottes, welcher mich gefendet: 
Mir, der. beginnt und endet, 

Mir wohlgefällig ift Dein frommer Muth; 
Zu mir hat fich gewendet, 
Das Schrein von dem durch Rom vergofjnen Blut, 

D’rum hab’ ich Strafe ihm durch Dich gefpendet! — 

Doc wirft Du nicht der Roma Grund zerftören; 

Denn meine Kirche ift auf ihm erbauet, 
Um ewig mich zu ſchau'n im meiner Schöne. 

. Ich habe Dir des, Schikfald Schwert vertrauet; 

Doch, laß Dicy wicht von feinem. Glanz bethören, 
Gleich den Daͤmomen, die des Dunkels ne! 
Ich. tödte, ich verſoͤhne; 

Du thu' deögleichen, um mir nachzuwandeln! 

Die Welt lieg ich durch, Deine Kraft. bezwingen, ? 
Lerw Höheres erritigen: | 

Beherrſche Dich! — Ich bin, der Menfch muß handeln; 
. 
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Drum ift er. frei zum Guten und zum Böfen, 
Doch Einer nur kann binden und kann löfen! — 
m rii⸗ (faret, bei Arien Worten „über den Biſchof in die ni reg 

108 init Zeichen des Graufene.) | F 
Eeo. 

Das läßt der der, o König, Dir verkünden. — 
Bon -wegen Roma 8, welche Gott verloren, 
Bermeld’ ich, daß, bereuend feine Sünden, 

Der Kaifer heute auf das Kreuz gefchworen, - 
Honorien ihe Erbe zu begründen, 
Zu üben, was das Recht durch Dich erkoren, 
Die Roma, der die Welt einft huld’gen muͤſſen, 
Will huldigend Dein Siegesſcepter kuͤſſen! — 

Doch hofft fie auch Erbarmen, 

Und dag Du ftrafen werdeft, nicht DERIDEeN 

Daß Du mit ftarken Armen, 
Die wieder auf wirft richten, 

Die ſich zum Licht und Recht zuruͤcke flüchten — 
Sch lef’ in Deinen Blicken, daß die Strahlen 
Der Gottheit fi ich um Deine Schläfe fenken, 

Den Lorbeer mit der Palme zu verſchraͤnken; 
Du wirſt der Liebe den Tribut bezahlen! — 

Es harren Dein die Wonnen und die Dual 
Drum wähle unverdroffen! 

Bis fih Dein Sinn entfchloffen ; 

Sinn’ ich, mit den Genoffen, : 
Dem Frieden nady, in blut'gen Reiegestpalen, m 

Die Priefter ——— 
Veni Creator spiritus! — 

"(Die Priefter ziehen in der nämlichen — in der ſie 2 den 
Leo, der immer auf der Tragbahre geblieben iſt, —J 

mit leiſen -Gefange ab.) un 4 ur =. 
Hildegunde — re 

(die bis dahin mit verhülltem Geſichte m den Armen ihrer Jungfrauen 
gelegen Bat, ſcheu empor und dern —— 

Ha! — Sfr 

vıi 9 
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Erfte Jungfrau. Y 
‚Dort zieht er in das Su _ 

® BSildegunde, 0° 

Ihm nah! — Sein’ Blick zerreißt mich — er — ibm 

f nach! — 
(zu Attila) 

Ha, König! Glaub’ ihm nicht! Den Tod im — 
Attila 

(der bisher immer unverwandt gen Himmel’, über) der! Stelle, wo Les 
gewefen ift, hingeblidt hat, jest, zu Hildegunden, jedoch ohne: ſich umzu⸗ 

ſehen und. bloß mit den Händen, fie N 

TERN — 
(zu den Uebrigen, a a * 

Ihr Andern auch! — Ich will ‚allein ‚fepnt— 
Sildegunde NR 

(an ihr Schwert faflend.) Yin 
Du Sierd. = 

In feine Bruſt! — 

(Sie zieht es ſchnell Heraus, und eilt ſo mit geyüdtem Schwerte auf der 
namlichen Seite, wo Leo zudor fortgetragen worden, wüthend 

nebft ihren Jungfrauen ab.) 

'Xlle AR PYISHM (gehen auch ab, fo dab Attila und Eberon allein zus 
rückbleiben.) 

Edecon 
ic; dem Attila theilnehmend nahend, zu um) 

Mein Theurer! — ; 

j ttila 
(immer in feiner vorbeſchriebenen Stellung) 

Edecon . 
(gen Himmel auf die vorbezeichnete Stade ** 

Siehſt Du in jenen Hoͤhen 
Nicht einen Rieſen, ſchrecklich anzuſehen 
Dort über jener Stelle, 

Auf der der Alte ftand in Sonnnenhelle - — 

Sch ſeh' nur Raben, die in vollen zuͤgen 
Nach Lebensnahrung zu den Todten Fliegen! =! — 
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Kein ; ehr geſpenſtiſch 
Und der vielleicht, der binden kann und töfen! — 
Denn als der Greis die Worte, 
Gefprochen, flamme er auf am jenem Dete, 
Mit drohenden’ Gebährden, 
Das Hanpt im Himmel und den Fuß) auf Erden! — 
Da fteht er, ohme Regen, 

Und hält ein feurig Richtſchwert mir entgegen! — 

Edecon. 

Ich ſehe nur der Sonne Feuergluthen, 
Die von den Kuppeln Rom's herniederfluthen! — 

Attila. 
Ein Sempet von Gold, mit Perlen geſchmuͤcket, 
Er trägt ihn, auf ſilberumlocketem Haupt, 

Und, während die Rechte das Flammenſchwert zuͤcket, 
Erhebet die Linke mit Rofen umlaubt, 

Zwei Schlüffel von Erz, die Strahlen ergießen, 
Als ob fie, die Shore Walhalla's zu fehließen, 
Der Pr den Händen des Wodan geraubt! — 

Balamir (kritt fäneN auf.) ——— 

Balamir (zu Attila.) 
—— vildegunde — 

Httila, 

Nun? — 
BuRIamEe; 

Sie eilte wüthend 
Dem Greiſe nach — mit wildgefehwungnem oe, 
Drang auf ihn ein — 

Attila (entieht,, 
Ihr Götter! — 
Ralamir, 

She ſtill und ruhig ſeinen goldnen Kelch 
Entgegen und’ ſie lag zu Boden! — 

Diefer hielt 

9* 



1 m — —22 
Valamir. 204 1 J 

Nein, doch gequält von fürchterlichen: Seämpfen,.. 
Mit ftarren Augen; feſtgekniffnen Lippen, 

Zuſammen rollt es fie, als wie ein Knaͤuel, 
Und aus ihe brüllt' es: Leo, gieb mich frei! — 

Kttila; 
So muß ich zu ihr! — 

indem er fchnell abgehen will, ren 

8a; verdammter Kobold! 

Auc bier? — Du ſchreckſt mich nicht! — 
Er zuckt dad Schwert, will fort, und fährt wie gelähmt zurüd.) 

Wie ift mir?! — 

Edecon und Balamir ı 
(den Attila, da diefer ſinken Di unterftiigend.) ; 

Herr! — 

| erttila 
(verwirrt, mit ſchwacher Stimme.) 

Steht Hildegunden bei — verlaßt mich! — 

Edecon.. — 
Seltſam! 

Der Held gelaͤhmt an feiner Thaten Ziel! — 
Ad, der Kolof #6 auch des Sturmes Spiel! — 

Edecon und Valamir (gehen ab.) 

erttita 
(allein, ſich wieder Tammelnd.) 

Gelaͤhmet? — Nein! — Ich will mit Freiheit handeln! — 
Was kuͤmmert mich das Schreckensbild des Rieſen, 
Und jener Leuchtende, den Rom gefendet? — 
In meinen Bufen ift das Recht gegraben; 

Erfüllen will ich, was ich ihm geſchworen: 

Den Untergang der frevelhaften Noma! — 
Doch was erfüllt mit Haß mich gegen Roma? — 

Will ich mit ihren Schaͤtzen etwa handeln; 
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Die Welt zertrimmern gleich den alten Kiefen, 
Und fie und mich im Chaos dann begraben? — 

Dem, der als Geißel mich zur Welt gefendet, 
Sch hab’ ihm ftreng, doch rein zu ſeyn gefchworen! — 

- Was ift der höchfte Schwur, den die befchworen, 

Die fih das Schickſal ſchuf zu feinen Rieſen; \ 

Iſt e8 nicht der, mit Elarem Sinn zu handeln? — 
Warum erlag die götterreiche Roma? — 
Weil fie, ein Stern der Kraft zur Welt gefendet, 

In ihrer Ohnmacht Wolken ihn begraben! — 

Mit Flammenfchrift Hab’ ich Das Recht gegraben 

In. den erftarften Bufen jener Roma, 

Die Söhne fonft gebar, des Rechtes Niefen ! 

Sie ift erwacht, und will jest rechtlich handeln; 
Das hat, mit feierlihem Schwur, befchworen, 

Der Göttergreis, den fie zu mir gefendet! — 

Und ift denn nicht ihr. Scepter mir gefendet? — 

Sefest, fie bräche wieder, was gefchworen, 
Kann fie mir widerftehn, die Schwache Roma; / 

Kant ich fie nicht mit einem Schritt begraben? — 

Will ih mich beigefelen jenen Rieſen, 

Muß ih mit Reuerfüllten gnädig handeln! — 

So magft noch einmal Du mit Freiheit handeln; 

Doch unter meinem Blick, gebeugte Roma! 

Und Eehreft Du zum Necht, wie Du: gefchmoren, 

So ift erfüllet, wozu ich gefendet; 
Ich kann die. blut’ge Geifel dann begraben, } 

Und friedlich fchlummern bei.der Vorwelt Riefen! — 
(ich umfehend.) 

Das Bild des Niefen hat die Luft begraben ! — 

Recht. will ich handeln! Recht hab’- ich befchworen ! — 
(zu Ddoacer, der mit einigen hunniſchen Führern auftritt.) 

Jhr! — Rufet den, den Roma mir geſendet! — 
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* Odeneer· ·.. DET, 
Im Thal des Todes unter blutigen. Leichen, 
Hält er ein Lebensmahl mit feinen Bruͤdern; 
Ic fah’ ihn Wein und Weißbrod Jedem reichen, 
Und Jedem Liebreich feinen Kuß erwidern. 

Der Greis, er fcheint den Göttern faſt zu gleichen, 
Und doch ift er der Niedrigfte der Niedern! 
Da kommt er fehon, als fey er "herbefchieden, 
Und wo. er. wandelt, weicht der Streit dem Frieden. 
Leo (den Kelch in der Hand), zwei Diaconen (einer das Kreuz, dei 

andere die Inful tragend) treten-herein. (Alle drei find bloß in eine 
fadyen Chorhemden,, und nur Leo ift mit der Stola bekleidet.) 

Edecon, Valamir, die Druiden, mehrere dunnif che Heer⸗ 

führer und Krieger (folgen ihnen.) 

ttila 
(zu Leo, welcher beſcheidentlich vor ihn tritt.) 

Du fagteft, daß die Römer zum Recht zurüdefehren ; 

Honorien ihre Erbtheil, das ihr gebührt, gewähren? — 

Eeo. 
Der Kaiſer hat's beſchworen, und feiner Mutter Hand 

Schlang um der Fürftin Schläfe Toscana's Königäband, 
Attila. r 

Mas ich mit N gebiete, wollt Ihr das treu erfüllen? — 

Red, ; 

Wir ehren, großer König, in Dir der Gottheit Willen! — 

| Attila. ' 
Was gebt Ihr mir zur Geißel, dag Ihr verbindet mir? — 

xeo, 

Gebiete, Herr des Sieges, und wir gehorchen Dir! — 

Attila. 
© gebet den Germanen, was Ihr geraubet, wieder; 
Entlaffet ale SHaven, auch fie find meine Brüder, 

Nur der, den ich beftimme, fey in des Kaifers Rath; 
Sechs Greiſe meines Volkes regieren den Senat; 
Zum Schuß des Rechtes ſollen, nebft röm’fchen Legionen, 



> 
Swölftaufend meiner Krieger in Roma’ Mauern wohnen. — 
Wenn Ihr mir das erfüllet, will ich we diesmal gehn! 

Red, 

Du: uͤbſt das Recht mit Strenge! Dein Wille fol ges 

- ſchehn! — 
Attila. > 

Du fcheinft ein Fuͤrſt der Weiſen! 

Eeo. 

— — Vergoͤnne mir zu fcheiden! 

* Attila. 

34 wol Du bliebeft bei mir! — 

Rev, 

Ich muß die je Herde weiden, 

Attila. 
So leere noch, zum Abfchied, den gaftlichen un 

Rev, 

Gelabt if mein Gemüthe von Gottes Liebesmahl! — 

— (wird von den burgundiſchen — ohnmächtig 

hereingetragen.) 

Attila \ 
: (auf fie zueilend, mit äußerftem Schmerz.) 

Hild’gunde! — 2 ſie ſtirbet! — Schenkt, Götter, fie 
mir wieder! — 

Ee o 
(su der in * Armen ihrer Jungfrauen erſtarrt liegenden Hildegundt 

tretend, indem er, die Augen gen Himmel gerichtet, ihre Stirne 
mit dem Kelche berührt.) 

Laß Dich mit Taubenfluͤgeln auf die Verlorne nieder! — 

SHildegunde 
(mit ftarren Augen und dumpf brültendem Zone.) 

Knecht Gottes! Fluch Dir! Schone! — 

Rev 
(die Hand auf ihre Stitne Tegend.) 

Entweiche, Geift der Naht ! 
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„ Bildeg * 
(betäubt, wie aus ei ae e erwaghend⸗ 

Mie ift mir?! — ik ER 
ed Ze. 

Wandle, Mägdlein, und nimm Dein Heil in wer: — 
ig (feeudig.) 

Sie lebt! — 
‚au Leo.) 

Du Held des Lebens, wie Lohn’ ich Dein Bemuhen? — 
Reo., 

Mich tofnet nur die Palme — fie ie möge Dich umblühen 1 

Ein Kind des Unglüds — (König, fey wachfam!) — IR 

"Die nah non 
Dod Er beginnt und endet! — Dem Herren Gloria! — 

Die Diaconen (fingend.) 

Gloria in excelsis Deo! — , 
Zeo nebſt den beiden Diaconen (gehen ‚unter Diem Gefang lang⸗ 

fam ab.) ' 

Attila 
ihm verwundert nachſehend, vor ſich.) 

Ein Kind des Ungluͤcks — Ha, vielleicht mein vIrnak! ⸗ 
Der Ungluͤckſel'ge — hat er eine Mutter? — 

(aut zu Hildegunden, die im tiefſten Schmerze daſteht.) 

Du, Hildegunde, wirſt Du meinem Sohne 

Auch Mutter ſeyn? — Nicht ſo betruͤbt, mein wad hen 

Sieh, heute Abend feiern wir Vermaͤhlung; 
Nicht auf den Truͤmmern, auf den Bluͤthen Rom's! — 

Sildegunde. 

Mit Dir, Vermählung? — Nein, ich Haffe Dich! — 
Haft Du, Tyrann, mir nicht den Seißgeliebten 

Erſchlagen? — 
Erſte Sungfrau (entfept.) ’ 

Zürftin! — —— ie 
Hildegunde 2 

(su Attila tiefbemegt.) 

Wehe Dir und mir! — 



& Attila (erftaunt.) 
Sie redet irre! — 

(indem er Hildegunden ** umſchlingt) 

Maͤdchen! — 

Sildegunde 
(fi von ihm mit Mitleid und Entſetzen Toswindend,) 

Sliehe mi! — 
chluchzend.) * — 

D wär ich nie geboren! — 

Zweite Sungfran. 
Wie! — Sie weint? — 

Chor der Sungfranen. 

Zum erftenmal kann fie die Bruft entladen, 

Das ftarre Aug’ in fügen Thraͤnen baden! — 

Attila 
(zu den Sungfrauen.) » 

Shr if beflommen! — Loft den Harnifch ihr! — 

Sildegunde 
Mmachdem ihr die Jungfrauen den Harniſch aufgeſchnallt haben, tief auf⸗ 

athmend, dann wie neu belebt umherſchauend, äußerſt bewegt und 

erfchöpft mit wehmüthigem Lächeln zu den Jungfrauen.) 

Der Sonne holder Strahl, er lächelt wieder, 
Es Fühler Lebenshauch die matten Wangen! 
Und in mir Elingen neu die Alten Lieder, 
Nac Frieden will mir und nach Ruh’ verlangent— | 
Führt mich in jenes grüne Thal hernieder, 

Denn tröftend will der Schlummer mich umfangen! — 

Chor der Sungfrauen, 

Zum erftenmal nach vier durchwachten Jahren! — 

Ihr lichten Götter, fcheucht die Dunkeln Schaaren! — 

Die Sungfrauen (führen Hildegunden, welche höchſt ermattet fi auf 
fie lehnt, ab.) 



= 
Metila 

(gu den Kriegern und Druiden.) 2 Inder u.) 
Begrabt die, Todten, heilt der. Zapfern: Banden, 
Und ſchmuͤckt das Lager eh? der Abend graut! 
Heut’ Mitternacht gefel’ ich Hildegunden 
Zum Weibe mir, die tönigliche Braut! 
Und dann — der Occident ift überwunden — 
Dann wird dad Recht im Orient erbaut! — 

(Er geht nebft den Kriegern an 

Ebhor der Druiden. 
Ein Freudenlager in dem Thal der Leichen! — 
Wird- e8 der Norne Spindel gr de weine — 
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ni 
Dr 

Fünf— ter Met. 

Erfte Scene. 

(Baldgegend in mondheller Naht. In der Berne das Hunnenlager 
feſtlich erleuchtet. ® 

Hildegunde (im Hintergrunde, ohne Harniſch und Helm, den bräut= 
lien Kranz auf dem Haupte, unter einem Baume fehlummernd.) Das 

Chor ber burgundiſchen Jungfrauen (wachthaltend um . 

fie gruppirt 

EHor der Zungfrauen (ingend.) 

Blinker, ihe Sternlein, mit lieblichem Schein, 

MWieget in Schlummer die Königin ein! 
Himmlifcher Frieden ift Jedem befchieden, 

Welcher noch wandelt im Lichte hienieden; 

Seele, Dir winket der himmlifche Schein! 

Flüchte, o Seele, Dich liebend hinein! — 

Erfte Jungfrau. 
Wie weit iſt's an der Stunde? — 

Zweite Sungfren. 

Bald iſt es Mitternacht! — 

Erſte Zungfran, 

Noch ſchlummert Hildegunde! 
Zweite Jungfrau. 

Noch ruht die dunkle Macht! — 



. 
Erite Jungfrau 

(auf das erleuchtete Lager deutend.) 

Schon find dort in die Runde die Kerzen angefacht! — 

Zweite Sungfrau. 
um ſchauerlichſten Bunde! 

Chor der Zungfrauen. 
- Die Fuͤrſtin iſt erwacht! — 

Sildeguunde 
(die Augen aufſchlagend und die Sungfrauen erblidend, fanft und freunds 

li, aber ſehr matt zu ihnen.) ? 

She da, Ihr freuen Mädchen? — Schlief ich lange? — 

Erfte Sungfran. 

Don Mittag, wo der Regel Dich heilte, 
Dis jetzo! — 

Eildegunde 2 
(gen Himmel blidend.) 

Habet Dank, Ihr guten Götter! — 

Bweite Sungfran. 

Dein Schlaf war jtärkend — ruhig? — 

Hildegnuude 
(mit düſterem verwirrtem Lächeln.) 

Ruhig ?— Nein, — 
weite Jungfrau · 

Du Arme! — 

Hildegnnde. 

- Immer hufcht’ es um mich ber, 
Als wolle mich haſchen; und dann fluͤſtert's wieder, 

So lieblich, ald ein lullend Wiegenlied 
- Mutterlippen! — ' Laffen wir's — 

Er ſte Sungfean. 

Dad Lager 
Prangt feſtlich ſchon im Strahl der Hochzeitfaden — 

Bald holen ſie Dich ab zu der Vermaͤhlung; 
Komm, laß Dich ſchmuͤcken? — 
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Hildegnunder 

Harrt mehr Walther ſchon 

Der frndecuntnen Braut? — 
Erfte Zungfran. 

Welch’ irre Neden! — 

Du weißt e8 ja, dag Dich der Hunnenkönig 

Sich diefe Nacht ald Gattin beigefellt! — 
Hildegunde . 

Gammervoll auffchreiend.) 

Beh — - 
a Zweite Sungfran, 

Weine niht !— 
Sildegunde. 

Könnt’ ich doch nur noch einmal, 
nic herzlich freu'n! — Doc immer winkt die Qual! — 

Erfte Jungfrau. 

Die Stunde naht, die Dich in's Brautgemach 

Zum Hunnenkönig ruft! — Auf, laß Did) ſchmuͤcken! — 
3 f: Hildegunde 

(zufammenf&audernd.) 

Mit ihm — vermählt — Und doch! — 
\ (Zu der zweiten Zungfrau.) 

Dırfänftes Mädchen! 

Nicht wahr, — der Attila — zwar ftraft er blutig; 
Doch ift er gut — nicht wahr? — 

Zweite Jungfrau 
* aufſeufzend.) 

Er iſt — ein m Denfihi — 
Sitdegunide 

(zu ihr, fie Scharf anfehend.) 

Nicht wahr? — Ein ftrenger, doch ein reiner Menſch! — 

Du bift mir fo bekannt — (mein Kopf ift wüfte 
Und ich vergeffe Alles) — bift Du nit 
Des — Juͤnglings Schweſter, der für mich: aud Liebe » 
—— iſt? — Du weißt wohl! — Nun — Du 

| | ſchweiaſt pr 



0 Bieitesgutgfean. 
Sch — bin ver — 

| 
— Hilde; nr — A 

die zärtlich aber krampfigt mit! beiden Armen he 

Sal. 

Erfte Zungfran Be 

Laß dieſe Blutgedanten 
Sieh dort die Sterne 

aufblickend und dann ahnungsboll vor fich.) 

Ha! Sie ſchwanden or 

— FERN 
(indem. fie ſcheu emporfaut.) 

Keim Sternbild glänzt; der Mond nur fcheint herab, 
Ein blutig: Leichenhaupt in's offne Grabt — 
(troſtlos jammernd zur zweiten Sungfrau, „Indem fi fie fie, das Haupt at . 

ihren Buſen verbergend,, noch, fefter umllammert.) 

O Schweſter! — 
colohtlich auffehteiend und die Arme don ihr tostaffend.r 

Weh“! Ich habe mich gerigt. — 
Was haſt Du Scharfes da im Guͤrtel? — 

Zweite JZungfrau 
„verwirrt: und betreten, indem fie. den Gürtel mit ihrem weiten Gewand⸗ 

zu bedecken ſucht. in, 

Hildegunde 
(der Zungfrgu unterm’ Gürtel’ ein’ Beil heraus ziehend/ vermundert.\ , 

Ein Beil! — 

Zweite Jungfrau 
(mit erfünftelter Gleihgültigteit. N 

Um Holz zu hau'n zum MWachenfeuer; — 

Hildegunde 4 
(das Beil betrachtend, zur Jungfrau/ immer en ) 

* Heft ein Dolch? .— 

Zweite Jungfrau. 

Die Spaͤne abhuſtehen— — 

r 
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m (mit Reigenber ——— 

Das 2 Sit iſt A Sn 
\ F 3Wweite Jungfrau. 

au Co? — Sa, ih RR ke 
3 fit mir geftern eine Taube! — 
SR 

Hildegunde i 
(ihr das Beil zurüdgebend.) 

Die * vier Blut gehabt! — Zeig’8 doch noch einmal > Bi 

Es fcheint was d'rauf geſchrieben — 

Zweite Suugfran 
(indem fie Hildegunden, als diefe wieder nad dem Beile greift, fanft 

abwehrt.) 

Nichts — ein Scherz! — 

Erxfte Jungfrau 
(su Hildegunden.) . 

O Fürftin, laß uns eilen! 

Qu kommſt zu ſpaͤt — Du daufft.nicht Länger weilen!— 

Hildegnnde 
mit rollenden Xugen;) 

Laß wir das Beil! 

Bu ſpaͤt —?— 
(zur. zweiten Jungfrau, wild.) 

Die Blutfchrift — her! Sch muß fie fehn !— 
machdem fie ihr das. Beil gewaltfam wieder aus der Hand geriffen, die 

Inſchrift darauf leſend.) 

„Des armen Walthers Blut!" — Ha, rufſt Du, Hoͤlle? — 
Das iſt fein Richtbeil! — 

(wüthend zur zweiten Sungfrau, indem ‘fie fie anvadt.) 

Sprich! — Ich würg” Dich ſonſt! — 

Zweite Jungfrau. 

— iſt es! — 

Sildegunde 
‚ (mit krampfigtem Entſetzen. 

Hal — Wie kam es zu Die! — 



weite Yung 3 wunglenn. Aus fie 

Den Bruder — ah! — enthauptet hatten; ftahl ich 
Zum Richtplatz mich, — erwifcht' es im Gedränge, 
Bum ‚blut'gen Mahl von meines Stammes Unbil! — 

Chor der Zungfeanen. 

Ch, daß Du es vernichtet, Du Tochter des Kamine, 

DH, aus der Unthat fprießt neue Blüthe der Wehklag'; 
Schon glüht der Fürftin im Auge die duͤſtere — — 

—Sildegunde 
(zu ihnen, das Beil mit beiden Händen —— 

Mein iſt das Beil! Ich laß es nicht! — Ihr geht! — 

Zweite Jungfrau. 

O flieh mit Bat die Hochzeit bringt Dir se — 
Erfte Jungfrau. 

Wir wollen Die mit unfern Schilden —— 
Und ſicher leiten durch die Nacht der Syrecken! — 

Sildeguunde. 
Zu — ſpaͤt — 

Zweite Junugfrau. 

DO Braut des Grauſens, laß Dich warnen 
Und nicht von den Dämonen Dich umgarnen, — 

A Hildegunde r 
(das Beil immer anftartend, mit wüthend wilden Hohngelächter.) 

Sein Blut! -— Das Brautbett ſchmuͤckt? — Es glüht!— 
Ihr Eulen, 

Singt Hochzeitlieder! Die Verdammten heulen! & 

CEhor der Juugfrauen. 

Mir ſtarrt das Mark! — 
Erfte und zweite Zungfıan 

(fehend zu Hildegunden.) 

. D folg’ dem a Fe 

Hildegunde 
(auf fie mit gefhwungenem Beile eindringen.) - 

m, Entflieht! — 
Alle Zungftauen (een mit Entfegen ab.) 
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mar = Hildegunde DE 

Sr Bra — da⸗ Beil immer ſtarr ber 

Das ift fein Blut, (de 
Des heißgeliebten 
Treuen Juͤnglings! — 
Hier durchdrang es den lockigten Naden; 
Das Beil, 

Das graufe, 

Des Attila, 

Dem ich, des Gemordeten Braut, 
Die Hand will reichen! — 

Dem eifernen. Schwur, den ich geleiftet 

In Nacht und Schrecken. den unten waltenden Dunkeln: 
Bu rächen das. blutende Haupt: des Treuen; 
Dem könnt ich entfagen — 2! — 
Er ftarb um mich aus Liebe, 

Und ich * rächen den Opfertod?! 
Hu (mitimmer-fteigender Wuth.) 

Nein! — 
Sch fühl’ es ſchon 
Wie's in mir wuͤhlt; 
Es ſind die Schauer 

Der Unterwelt! 
Umſchlingt, blutduͤrſtende Untern, mich! 

Euch will ich, Euch will ich folgen, Euch! — 

Umhüuͤllt mich, erfüllt mich mit. Dunkel und Rache 
Euch füch” ich, Dit Fluch’ ich, verführendes Licht. 

(indem fie mit wilden Graufen Eimpeoftant, 

Sch bin erhört; 
Es birgt fic der Mondt — 

"(das Beil ſchwingend, mit eitfeglichem Zone.) / 

Attila! — Die Braut ruft! — 

Edecon, die Krone tragend, und hunnıfhe Grobe (treten von ber 
einen), das Chor der Sungfrauen, deren eine Hildegundens 4 

Purpurmantel trägt, von der andern Seite auf‘ 

VIII. 10 



Hildegunde (verbirgt bei ihrer Antähtrung das Well unter dem Ge 
tel ihres weiten Faltengewandes, und bleibt: dann wor ſich hi — 

ohne eine Miene zu verändern, unbeweglich * 

Edecon AREr 
(u Hildegunden.) *. 

Wir holen, ; Sirfin, Dich ‚zum Shron, Re 
Und bringen Die die Krone! — vw 

er fept ihr die Krone aufs Haupt) - 

Ein anderer hunnifcher Großer, . 
Der König harret Deiner fchon, 
Da Deine Treu er lohne! — 

Die erfte und zweite Zungfran va. 
(indem fie Hildegunden den Mantel —— 

Wir legen Div den Purpur an; 3 “ 

Komm — denn die Mitternacht bricht an "us 

-  2elle Sunnen (lauf jubelnd.) Be 
Der Königsbraut Entzüden — am 

Sitdeguude 
mit gräßlichem Blick auf das unter ihrem Gürtel verborgene Belt, 

vor fh) . 

Ha! — Ihm in’s Herz Dich drüdent — 
Sie eilt ab. Edecon, bie Hunnen und — ch Mm 

Mh I 

1 

’ Ai 14 

POLY denk?) 

(Rlöfterliche gelle zu Ron, ‚ Seitwärts ein Tifdy, — Bon Grifie 
und eine brennende Lampe.) .... 

Honorta (alleın, ın Ronnentradkty) Te": 

Gonazigenunt ad 2 
So ift das ber, Friedeen. 
Nach Treiben und Thun, ..  , — oa 
Won Allem geſhiccccc 
In Schnfugt zu ruhn — , 
Zur Krone geboren, ————— 



Bi a a 
Darf ich fie wicht!teagens md Tome. 

Bur Liebe erkoren, |, — Ag 
Muß ich -ihr entfagen! et! 

Als Fürftin Toscana's gebuldigt am Morgen; 7 
Am Abend verlaſſen in Qualen und Sorgen, 

. Allein — ein zertretenes Opfer — allein! — 

Und — 
® (kindlich jammernd.) 

Muß das ſo ſeyn? — 
Oh! — 

* 
Leo (tritt auf und zu ihr.) 

Rev, 
Das ift der Frieden: 

Nach feligem Ehun, 

Don Wünfchen gefchiedem 

Sn Chrifto zu euhn! 
Honoria. 

Mein Vater! Endlich kommſt Du! — Ach, zu ſpaͤt — 

Seo. 

Nichts kommt zu ſpaͤt, fo lang’ der Menſch noch athmet! 

Sono ria. 
Jetzt in * Nacht kommſt Du vom Summenkönigt— 

Xen, 

Segt erft Eomm’ ich. nach Rom. — Ich fpendete 
Noch unterweges wiel von Todesnoth 

Bedrängtem Bolt, den Troſt der legten Delung, 
Sonoria. 

Weißt Du wie mich armes Kind behandelt? — 

Eeo. 

Ich weiß es — doch, erleichtre Deine BR. 
Honorin. 

Schon war ie mit dem Purpur — 

Schon rief der Herold mich, als Koͤnigin 

Hetruriens, auf Roma's Plaͤtzen aus; 

Als ploͤtzlich in der Stadt die Maͤhr erſcholl 

10 * 



Der Attila, durch Deinen Bann gewältigt, 
Berlaffe Rom’s Gebiet und gäb’ es frii—ı 
Da kam die Mutter Kaiferin und nahm 

Den Purpur mir und auch die Königskrone, 
Und, raubend mir der Loden goldnen Schmuck, 

Umgab fie mich mit diefem haͤrnen Kleide, 
Sie z0g mich zur Kapelle, ihren Dolch 

Auf meine Bruſt gezuͤckt; fo fchwur ich jammernd 

Der ew’gen Keufchheit und Entfagung Schwur! — 

's ift meine Mutter — aber — war's wohl Recht? — 
Rev, 

Der legte Tropfen war's im Maaß des Zornus, 

Es uͤberfließt; denn jetzt iſt Rom verloren! — 

Sonoria. 

Auch ich! — Auf ewig muß ich nun entfagen 

Des jungen Lebens duft'gen Blüthen! — 

Bed, 

Nein, 

Du mußt nicht! — Schaͤndlich ward Dein Eid erpreßt! — 

Die Kirche, ih — wir binden amd wir Löfen; 
Ich löfe Deinen Schwur, wenn Du's werlängft! — 

Honoria freudig.) 

Mein Vater! — 
(als fich befinnend inne haltend.) 

Doch — 

Zev. 
Du willft es? — 

Honoria. 

Iſt der Frieden 
Ein Ruben nicht in ew’ger Liebe? — 

Rev. 
Sal — 

. Sonseik (ſehr kindlich.) 

Da ruht ſich's gut! — Laß mir den Frieden, Vater! — 



"Re. 
Du wählft den Schleier? — 

Honoria. 

Ja! 
Eeo. Mit greiheit 

Jal — 
Reo ann 

(vor. ih, den Blick mit hoher Freude erſt auf Hpnorien, dann gen 
Himmel gerichtet.) 

Sieg fonder Kampf! — Hoch ift ein Weib begnadigt'— 

Sch rang, da kam's im Donner, was glühend mich ver⸗ 
zehrt; 

Sie traͤumt, es ſchwebi im Säufeln, was — * fi 
verklärt! — 

Sonoria. 

Sonoria. 

Du wirſt mich leiten? — 

Rev. 

Du bedarfit es nicht; 
Mit Dir ift Gott, Du Kind der ew’gen Liebe! — 

Sonoria. 

Der Attila — Kann ich für den wohl bett 

Rev. 

Noch heute für ihn — morgen zu ihm! — 
Honoria. 

Bater, 

Es ift wohl fündig — doch ein einzig Mal nur 

Hätt’ ich ihm gern gefehn! — 
Rev, 

Du fiehft ihn heute noch gi 
HSonoria. 

Kannſt Du ſo grauſam ſcherzen? — 

Eeo. 
Scherzen kann 

Wer nicht die Freude kennt! — 



Honoria. 
So waͤr' ag 

Be 77 
Deshalb bin ich zu Die gefandt! — Du ſollſt 
Shn fehn — den alten Bund mit ihm erneu'n; 

Entfagen und ihn rein und ewig Lieben! — 
Honoria. 

34 _ - eine Dimmelebransdg 7- 

Ko. 
Die ew’ge "Siebe 

Bernichtet nicht — fie ie reint ihr Ebenbild — 
Das Weib iſt halb ohn' ihren eignen Heiland, 
And nur im Ganzen thront die Herrlichkeit 

Honoria. i 
Mann, ich verfteh’ Dich niel — 

« Res. m | 
Du mußt mich leben! — 

(indem er unter feinem weiten Gewande zwei Gremitenkleiber hervorzieht. 

Komm, folge mir! Die Eremitenkutten, : 

Die eine birget Dich, die andre mich. 

Ein Eurzer Weg, nur den Geweihten Eumdig, 
Führt aus dem Gapitol und, unterm Bette 

Der Tiber, in das Lager Attila’s! — 

Komm , denn der Geift in. mir, der nimmer Lügt, 

Verkuͤndet's mir — wir haben Ei — 

Sonoria. 
Ra bebe! — 

Und er — er ruht nach edelm Thun! — 

Rev, 

- Er hält 

In diefem Augenblick Vermaͤhlung! — 

Sonoria (entfept.) 

St 
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Revo. “ 
Du Gluͤckliche, Du wardſt im Lbendſtrahle 
Vermaͤhlt mit Gott — er wird um ges 
u mit — doch — Gott ſchlaͤgt und Seit kaun 

heilen! — 

Und ich — ich fl—?! 
a. 27 Pak hi 

Der Ehe Sakrament 
Bolziehen! — 

. Honoria « 

(immer entfester.) 

sh? — Mit wen?! — 

Eeo. £ 

Mit Attila. 
Sonoria. 

Des Herren Braut dem Gatten einer Andern 

Die Eh'?! — Mir ſchaudert! — Greis, biſt Du ein 

— Damen? — 
Eeo. 

Kein Daͤmon kann der Liebe Myrthen binden! — 
Komm — eile, daß wir ihn noch lebend finden! — 
Er ergreift Honorien dei der Hand, und geh: mit ihr, die ihm, wie 

betäubt, foigt, ſchnell ab ) 

Dritte Scene. 
(Das Innere von Atrila’s prächtig mit Kerzen geſchmücktem Zelte. In 
der Mitte des Hintergrundes auf einet Erhöhung ſtehen Attila und Hils 

degunde, beide mit Kronen und Löniglihem Schmude,. hinter einem ?leis 

nen Altar, auf welchem eine Opferflamme brennt, Shnen zur Geiten 
Irnak, Edecon, Valamir, viele humniſche Heerführer, Krieger, und 

“das Chor der Druiden und Zungfrauen, welche Zackeln tragen.) 
(Es iſt Mitternadit.) 

Chor der Druiden und jur ee (fingend.) 

Feurige Jubel erfchallen, 

Preiſend den König, die Braut! — 
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Götter in Iuftigen Hallen, 
Laßt Euch die Opfer gefallen, 
Laffet herunter ed wallen; FR. © 
Das — das von Euch herniederthaut! — - 

Attila 
(zu einem Druiden.) 

Reich’ mir die Hochzeitfadel! — 
Ein Druide (überreicht-ihm eine —5 Tadel. 

Attila 
(laut und mit Pathos.) 

Hunnenvolk! 
SH, Euer König, den Ihr frei erwaͤhlt, 

Ermwähle frei zum Weibe Hildegunden, Des 

Die Eönigliche Fürftin von Burgunden, 
Und ſchwoͤr' ihr Treue 

Sitde gunde 
üſter lãchelnd) 

Ich erfüll' den — — 

Attila. 

Bum Zeichen deffen vor den lichten Göttern, "' 

Zuͤnd' ich die Hochzeitfackel am Altar! 7“ 
see zünder die Tadel an der Flamme an, und ‚hätt fie empor; * ver⸗ 

liſcht. 
Mehrere aus dem Volke 

(entfegt.) 

Die Fadel Lifht! — i * 

wre 
(indem er die FJackel wieder anzündet und emporhebt) 

Ein Zufall! Seht, fie — 

(Die Fackel verliſcht wieder.) 

Volk 
(mit ſteigendem Entſetzen) 

Sie liſcht noch einmal — Wehe! — 

Edecon 
(fi dem Kıtila zu Füßen een EEE 

Genfer Könige; 



‚153 

Ein Riefenfchauer packt mich ‚eifern an! — 
Steh’ ab von der entfeglichen Bermählung! — 

. Attila. 14 
Bas fchwärmft Du, guter, fchwacher Greis? — 

Edecon. , x 

Berfchiebe 
Bis morgen mindftens fie — 

; Erfter Druide 
u Attila.) 

O laß Dich warnen! 
Die Opfer deuten blut ges Unheil! 

Attila. 

Wie? 
Bin ich ein Weib, das ſich vor Traͤumen ‚fürchtet?! — 
Du, Hildegunde, zuͤnde Du die Fadel! — 

(indem er ihr die Tadel reicht.) 
Die Götter Vieben zarter Opfer Brand! 

Hildegunde 
die Sadel anitetend und hoch emporhebend, mit dumpfem Pathos.’ 

Euch weih' ich fie in Blut und Mitternacht! — 
Httiln. 

Hell flammt fie auf! — Ich Dein! | 
(Hildegunden umarmend.) 

Hildegunde ; 
(nachdem fie die Jackel weggegeben, ihn gleichfaus umfchlingend.) 

Und Du bift mein! — 
Attäla und Hildegunde (treten von der Erhöhung, welche nebft dem 

Altar fortgetragen wird, in den Borgrund.) 

Senat (kommt eilig hereingelaufen.) 

JIrnak (zu Attila.) 
Ein graufig Zeichen, Vater, in der Luft! — 
Wie eine Geißel flammt es, die gebrochen ; 
Und zwifchen d’rin.ein blutig Reichenhaupt, 
Wie Mutter Ofpirws als fie entſchlief! — 

— 



Attila Ing ar Mi 
(auf Stlbegunden zeigend.) ds 

Ha! — Hier ift Oſpiru! — 
Jrnab. 

PER Und dann Geheul, 
Als flatterte mit einem Heer von Eulen 
Die wilde Windsbraut durch die — ——— —— 

Ehor der Druiden. 

Wehe uns! Wehe! In brauſender Nacht, 
Waltet der Unterwelt grauſigte Macht! 

Stark iſt die Geißel, die Unbill zu raͤchen; 

Aber das Schickſal kann Geißeln zerbrechen! 

Weh, es zertritt ihn, der kuͤhn es verlacht! — 

Attila 
(su den Druiden und dem Volke) 

Und ich verlach’ das Luftgegaufel! — Hier. 
(auf feine Bruft deutend.)- s 

Wohnt mein Geſchick, das nicht des Sturmes. Spiel! — 

Sch felbft brach Romas Geifel, das bedeutet’! — 
Genug der Traumerei! — Berlaßt mich jest! 

Ich will mit meinem Weibe ruht, und morgen 
Geht's nach Byzanz! 

(su Ederon⸗ indem et ihn bei Seite zieht, halb leiſe 
Du, Alter, gute — 

Du zuͤrnſt doch nicht? — 

Edecon. 

Und Du bift ER — 
t tila. 

Ja! 
Edecon. 

Und ahneſt nichts? — 

et ti la. 

Nur eine frohe 32 
Durchbebt die Bruſt, ſo wie an jenem Morgen, 
Als ih, ein Juͤngling, meine erſte Schlacht 
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Begann, gewann und König ward! — So it mir's, 
Als ſey nun mein die Palme! r 

Edecon Mwrermuithi 

Gute Nacht! — 
(geht ab.) 

DSdo acer (tritt eilig auf.) 

Sdoacer (zu Xitila.) 

Ha, König, eine That verruchter Bosheitt — 
Ein röm’fcher Flüchtling meldet, daß zu Rom 

Die hunnifchen Gefang'nen all’ ermordet, 

Honoria im Kerker fey! — 

Yettila, 
Unmoͤglich! — 

Sdoacer. 

Er ſah es ſelbſt! — 

Attila. 

Ein Fluͤchtling iſt ein Lügner! — 
Schickt Boten Hin nah Rom, und — ift es wahr, 
Dann, 

(indem er * Krieger Wodans Schwert aus der Hand reißt.) 

Hunnen, ſtoß' ich in das Herz von Rom, 

Wie in den Boden hier, das Rachſchwert Wodan's! — 
(er ſtößt das Schwert mit aller Gewalt auf den Boden, es bricht.) 

u Alle Hunnen 
(mit ‚Entfegen aufſchreiend.) 

Das Schwert des Wodan! — Weh! — 

Attila 

(ent und krãäftig zu den Unstehmden. ) 

Dee . mit: wi — 
So brech' ih Rom! — 

Ddoneer Iju Attila) 

Sieb mir das Schwert? Die PR 
Iſt nur entzwei, die Schneide nicht — ich fügt — 



Attila 
caihn chnungeren anſtarrend.) 

Du? — Nimm's, mein muth'ger Zögling! — 
indem er ihm das Schwert giebt.) 

We Gute Naht! — 

Ddvarer } 
(kehrt, ald er ſchon im Abgehen begriffen, noch einmal raſch um, dann 

beflommen zu Xttila.) 

Mein Meifter, diefen Kuß noch! — 
yer umarmt den Attila raſch und glühend.) 

Attila (tächelnd.) ; 

Traͤumſt auch. Du — 
Odoacer 

{mit erhabener Rührung.) 

Dein Wert — vollend’ ich's? — 

Attila 
2 (ihn groß anfchauend.) 

Sa? — 

Sdoacer. 

Wir ſcheiden? — 
Attila. 

Scheide ⸗ 
Odoacer ‚(acht tiefbewegt ab.) Alle Webrigen (gehen auch ab, fo 

daß nur Attila, Irnak und Hildegunde zurüdbleiben.‘ 

Attila 
(gedankenvoll in den Vordergrund tretend, vor fidh.) 

Und Roma treulos! — Alſo müßt ich wirklich, 
Weil ich mit Blut begonnen, blutig enden?! — 
Ein fchweres Amt! — Darf denn der Menfch, der Licht 

m fohn, 
Dad Schwert nicht führen und die Palme; muß er 
Nur immer Palme oder Schwert?! — dies Oder, 
Es ift ein Müplftein auf das Herz! — Bu fpät! — 
Hätt’ ich es ch’ erwogen; ſchwerlich haͤtt' ich 
Die blut'ge Wahl getroffen „ hätte: friedlich 
Mein gutes Bolt regiert! — Jetzt iſt's zu ſpaͤt! — 



Verhaftet, wie Honoria! — Warum denn 

Billeiht hinauf?! — 

Ich bin im Kerker meiner eignen Wahl 

Nur ewig der verbotne füße Name? — — 
Iſt denn der Menſch ein Krebs, den veroirtspgehn 
Ein widerwillig Etwas rudwärts zieht? * 

itief aufſeuſzend.) 

Honoria! — Zu ſpaͤt! — 
(er wirft fi in einen Jeldſeſſel im Vorgrunde, dann laut und freund⸗ 

lich zu Hildegunden.) 

Komm, treues Weib, ich traͤume; wecke mich! — 
lals er bemerkt, dag Hildegunde, während feines Selbſtgeſprächs, alle 

; Lichter im Zelte ‚bis auf eines, ausgelöſcht hat.) 

Warum verlöfcheft Du die helle Pracht 

Der Hochzeitlampen? — 

Hildegunde 
(gu ihm tretend, duſter Tächelnd.) 

Nur im dunkeln Schimmer 

Iſt's mir fo heimathlich — fo ftill und ſchaurig! — 

Attila 

(fie ſtarr betrachtend.) 

Sa, fein und fchaurig bift Du, — aber treu! — 

Sey munter, Weib! — Du bift am Ziel! — 

Sildegunde 
(tief und bedeutend.) 

Am Biel? — 

Attila 
{den in einem Winkel weinend ſißenden Irnak bemerkend.) 

Du, Irnak! — Schlaͤfſt? — 
(als Irnak auf diefen Ruf zu ihm eilt.) 

Du weinft?! — Ihr ſteckt mich an 
Mit Eurer Thorheit! — Sing’ ein Lied, daß wieder 
In mir Muſik erwacht, der Freude Kind! — 

FJruak (weinend.) 

Kein, Bater! — Singen nit! — 
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; Be "Zum Sont des Befes Ein Shlummerlied! — Dann gehn wir ie 

äßlich 4 Ze (gra au hinfi elend, vor ch ve Lu er 

Siena? 
holt aus dem hintern Theile des Zeltes eine Harfe, und tritt mit folcher 

su Attila, dann el 
Zum Adler kam die Eule 
Bei Nacht und fang: Komm mit, — mit! — 
Der Adler der ſprach; das kann nicht ſeyn; Fe 
Denn zu mir flüftert der Mondeunſchein/ 
Du fleuchſt zur Sonne hinein! iu 
Schlaf’ ein, ſchlaf' ein, fchlaf), Adler, ſiaf ein! — 

Hildeguude. 
Du fi ingſt es falſch! — Die Harfe mir! — 

„ Kindem fie ihm ſolche aus der ‚Hand reißt.) 

‚ Beh’ Schlafen! — 

% 

(düfter und DEDEHFEREN 
Ich komm' Dir naht — 

Senae 
(id an-den immer im Jeldſeſſel figen —— ve enge 

NdDuti—ı m 

Mttila, 

Auch ich Eomm’ nach! — 
Sera? 

(tm Abgehn, indem er noch einmal ſtehn bleibt, mit einem Blick auf 
Attila, in ſchmelzendem Bene 

Dann — Tehlafen?i — 

Attila 
(ahnungsvoll, mit einem: Blick gen Himmel. 

Schlafen — 
‚Senat, (geht durch ‚den hintern Vorhang des. —* ab. 

vildegunde 
(immer die Harfe in der — 2* zu Attila, mit ——— Mumterteit) 

‚Hoch? — Dein Wiegenliedel! — 
Es wieget fanft Di ein! ae) 
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 ettila, 

tn u a ſchon im ainſchialen, 
— Verſuch's einmall — 

mine Sildegunde 
(ur Harfe ſingend, immer den düſter lächelnden Blick auf At gehegt 

Pe kam die Eule, 
And fchnarrt ihr ew’ges: Komm mit, Eomm mit! — 
Der Geier der ſprach:? Das kann wohl fegn! 
"Da flogen des Nachts fie bei'm Rabenftein 
Zur heißen Höhle, hinein! — 

Schlaf’ ein, ſchlaf ein, ſchlaf', Geier, ſchlaf ein! — 
a: — fie bemerkt, daß Attila während dieſes Gefanges eingefchlummert 

if, mit geinfendem Lachen, vor ſich.) 

Ich hab ihn eingelullt An’s Werk, ihr Untern! — 
Sie legt die Harfẽ leiſe fort, zieht dann das Beil unter ihrem Gewande 
hervor, und eilt, es ſchwingend, gegen den hintern Vorhang des Zeltes.) 

Leo und Honoria (die ihm folgt, das Geſicht mit einem dichten 
Schleier bebedt, treten, beide in Klausnertracht, durch die Seiten— 
ei thüre des Zeltes herein.) PR 

— Eeo 
— eben als ſie abeilen will, in den Weg und dicht vor f 

N -tretend, zu ihr/ mit mächtiger Stiunne 

Wohin Du Kind des ungluͤckse 
Sildeguude 

‚(mid hohnlachend zu ihm.) Ale 

Alter Tauber! 
2% Du. dan? — J 

Eeo. 

Weibt Es winkt, zum letztenmal, 

Die Gnade Die! — Eutfleuch der ew'gen Qual! — 

Hildegunde 
(drohend, indem fie das Beil gegen ihn zudt.) 

Du — laß mich frei! — 

= (ihr Tangfam ‚und xuhig aus dem Wege tretend.) 

Ich laß Dich frei ⸗ und Gott: — 



Hildegunde 
- (nad einiger Bejinnung wuͤthend ausbrechend.) 

Frei bin. ich! — Euch bleib’ ih! — Hinein! — 
(Sie eilt mit gezücktem Schwerte durch den BERN PRIEn ©.) 

Rev, R 
Eie wählt das Lood des Zorns — den. Untern. preisge⸗ 

geben! — | 
(mit einem. Blick nad oben.) ; 

Auch Blite find Dein Kleid! — Wir beten, doch wir 

beben! — 
Jetzt an mein Werk! 

(zu ——— 

Mas haft Du mie, ihren! — 

Honoria 
(die bis dahin, wie-betäubt, feitwärts geftanden 4J — 

Mich ihm nicht zu entdecken! — 

Rev. ER 
Halt’ es treu! — 

Und, wenn e8 Dir bedünft, das Herz zer 

fpränge; 
Dann wird die Freude Dirgeboren!— Komm! — 
(Er fchreitet mit ihr in den Vorgrund, zu dem im Seſſel ſchlummern⸗ 

den Attila.) 

Honoria 
(ald fie in Attila’ Nähe kommt, mit freubigem Entfesen auffchreiend.) 
%: — 

(Sie bleibt, duch Leo auf die Seite des Vordergrundes geführt, melde 
dem Sitze des ſchlummernden Attila gegenüber ift, in füßer Betäubung, 
aber durch den zwifchen fie und Attila tretenden Leo jo verdedt ftehen, 

daß Attila fie während des folgenden Geſprächs nicht bemerken Tann.) 

r Res, 
(zu Attila tretend, und ihn bei der Hand ergreifend, mit lautem mäch⸗ 

tigem Xone.) ö 

Attila! — 

Attila 
Moch halb im Schlafe.) 

Wer ruft? — 



" Dein treuer Freund — 
erttita 

(erwachend und den Leo anitarrend.) 

Wer bift Dut— 
Res. 

Wenig! — 
Attila. 

Und Dein Name —?— 

Rev. 

Staub! — 
Attila. 

Mo kommt Du her? — 
Xeo. 

Bon, dem, zu dem Du gehft! — 

Attila 
(vom Seſſel aufipringend.) 

Du bift der Greis.aus Roma! — 

Leo. 

\ Nichts von Rom! — 
Die Stunde fleucht heran, die Dich vollendet! — 

Attila. ° 

Bas — ? — 
Eeo. 

Toͤdte Hildegunden! — 

Attila (entiept.) 

Biſt Du raſend? — 

Mein Weib —?! — 
Rev 

(raſch und ftarf.) 

Nur tödtend kannſt Du fie errettenz 
Dh diefen Augenblick, font ift’s zu fpät! — 

Attila (unwillig.) 

Sie tödten — die das Leben mir gerettet?! — 
Nein! — 

— 

Toͤdte ſie! — enteilt iſt der Moment; 

VIII. 11 
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Su fpät iſt es für fie, doch Nicht für Dich; 
Drum, wilft Du Dieb ertetten, toͤdte ſie! — 

Attila 
(mit gewaltfam BE Wismut, . nn 

Du Lügft! — F 
art Keo. 

Kein Auge Lügt; e es wohnt im Licht! — 
. Schau meines, — 

Attila (blidt ihm in's Auge und fährt betroffen a) 

zes. 
Toͤdte fiel — 

ettilta. * 
und log’ es micht ⸗ 

Sie hat an mich ein Recht des ew'gen Danks: 
Das Unheil trag ich, Unrecht üb’ ich nicht! — 

Honoria 
vor Attila aufs Angeſicht fallend, jedoch ohne es zu entſchleiern, im 

größten angſtvollſten Kampfe.) 

D tödte — h 
Attila 

{der jegt erft Honorien erblidt, auf fie zeigend, zu Leo.) 

Mer ift das? — 
Res, 

Ein Chriſtenkind — 
indem er Honorien. vom Boden aufreißt, und fie an ihre vorige Stelle 

feitwärts führt, zu ihr.) E 

Gedenk' des Eides! — 
Honoria 

(leitwärtd immer mit verhülltem Angeſichte ftehen ‘bleibend, in äußer⸗ 
fter Qutal.) 

Oh! u 

Eeo (zu Attila. 

Du wilft nit? — 
Attila (fei.) ; 

Kein! — 
Re. 

So kind’ ich Dir Vergebung Deiner Sinden! 
Du haft die Prüfung glorreich uͤberwunden, 



Und Liebend wird die Gnade Dich umwinden! 

Was Du gewählt in diefen ernſten Stundens. 
Es tilget das durch Dich vergoß'ne Blut, 
Und rein wirft Du fortan vor, Gott erfunden! i 

cttila 
(reudig wie neu belebt /.. 

Wie wird mir?! — Greis, Du haft gelogen: 

Mich teifft Eein Unheil! — Er 
Rep. 

Du fprichft wahr! 
Attila. 

Frei iſt mein Buſen, hell und klar; 

Er badet ſich in Lebenswogen! — 
‚Be. tze 

Doch iſt Dein irdiſch Maaß gewogen; 

Du faͤllſt! — 
* Aut tila. 

Doch ruͤhmlich in der Schlacht? — 
Eeo. 

Nein! Untreu ſchlaͤgt Dich unbewacht! — 

Attila 
(fcehmerzhaft bitter) 

Und das mein Lohn! — 
2 Red, 

Für Sildegunden! 
Du haft verlegt, was Gott verbunden; 
She den Geliebten umgebracht! — 

Attila. 

DO, meine Ahnung! — 
Eeo. 

Bebe nicht! — 
Attila 

(mit freudiger Begeiſterung, wie verklärt.) 

IH?! — Nein, dem Lichte folgt' ich; ich athme froh 
im Licht! — 

Und fall' ich —-o fo wird aus meinem Staube 

Ein herrlich Volk von Helden fich erheben; 

11 



Das alte Rom finkt feiner Schuld zum’ Raube 
Ein neued wird durch‘ mid) hernieder fchwebenz; 2 
Und freudig wird des Höchften Eühner Glaube 
In Ritterthum, Gefang und Sehnſucht leben, I 

Ein Gluthenſtoff zu neuen Liebesfunken; 
Er gluͤht in mir und ich bin tebeuptinnken! — 

Hildegunde ’ ü 
(aus dem innern hintern Theil des Zeltes, "hinter! — rufend.) 
Attila! — 

ecttita. 

Ber ui — 
Be il 3 % 

- Dem Remen — Yadzı 

Ruft die Vollendung! — 
(indem er Honorien den Schleier abreißt,; und fie dem Attila raſch und“ 

mächtig entgegen führt.) * 

Schaut Euch! — 
Attila und Honoria (zugleich, als ſie ſich erblicken, ſich einander auber 

ſich in die Arme ſtürzend.) 

DR — 
Wie mein Herz Dich immer ſah! 

Zeo 
(ih an dem Anblide weibend, mit gefaltet erhobenen. Händen) 

Nebel fchwinden; Sterne fcheinen! 

Ewig muß fih Einsivereinen! — a 
(zu Attila, . auf Honotien zeigend.) „ 

Kennft du fie — 
Attila (freudig ) 

Sie ift der Tod! — 
"eo 

(zu Honorien, auf, Attila zeigend.) 

Kennft Du ihn? — 
Honoria (entzüdt.). 

Mein Morgenrothtl — 
Ee o 

(indem er zwiſchen ſie tritt, und ihre Hände wie zur Copulation in⸗ 

einander legt) 

Jetzt feyd Ihr in Gott verſchwunden! — 



Erbfeind, Du bift uͤberwundent 
Liebe kannt sehe RE TO 
— Re. Det, ER. @ 

(wie in —** Anblick verſunken, zu ihr, wonnevoll.) 

Wehe iſt das Lied der Barden — jest bin ich ganz durch 

Dich! — — 
Sonoria * 

(Eben ſo zu ihm.) 

Wahr fe der Chriften Glaube — Du thuſt genug für‘ 
a mich! — 

Eeo (zu Xttile.) 

Nun fehlägt der Heimkehr Stunde! — 

Attila 
(auf Honorien blidend, mit Freudigkeit.) 

Mein Werk lebt — ich in ihr! — 
Reo' 

(su Honorien, auf Attila deutend.) 

Nun geht er irdifch unter! — 
Honvria 

(auf Attila blidend, mit Sreudigkeit.) 

Und himmliſch auf in mir! — 

ie 
(mit. einem Blıd nad) oden.) 

Du fchaffeft! — j 
Honoria \ 

(eben fo, eine Hand nad Attila gerichtet, eine auf ihr Herz gedrückt.) 

Du vollendeft! — 

eo und Sonoria 
(sehen in den Hintergrund, und ſinken, jener auf der rechten, diefe auf 

der linken Seite des Hintergrundes auf.die Aniee, dann. mit betend ‚er: 
hobenen Händen, in mwelder Stellung fie während der folgenden 

Handlung unverändert bleiben.) 

Halleluja Dir! — 
Hildegunde 

en hintern Zeltvorhang von innen eröffnend, tritt aus demfelben her⸗ 

aus, in der rehten Hand das blutige Beil, in der linken den 

ermordeten Irnak haltend, und ruft laut.) 

Attila, dein Irnak! 
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” Attila — NEE Tee. Dee 

der bis dahin in wonniglicher Betäubung da geffanden Hat, jept Ware) 
Hildegundens Ruf daraus gemwedt, auf fie losftürgend und jammernd 

den todten Irnak umfchlingend.) r 

Große Sötter! 20 
Hildegunde 

(dem Attila in demfelben Momente das Beil in die Brut Ropend, mit 
‘ entfeglic gelendem Zone, zu ihm.) 

Sch. erfchlug ihn! — Das ift Walthers Richtbeil! 
Attila 

(auf die Leiche des Sohnes hingefunten, mit fonftem Lächeln und 
ſchwacher hinfterbender Stimme.) 

Honoria! — die Palmen weh'n! — Zu Diet 

Rev und Honoria 
(immer auf den Knicen, mit emporgehobenen Blicken und gefalteten 

Händen.) 

Halleluja! Halleluja dir! — 

Die Druiden und burgundifden Sunsisemse ‚(treten,, alle 
brennende Fackeln in den Händen, fchnell auf, und gruppiren ſich mıt 

allen Zeidyen des Entjegens um die Leiche Attila’s und Senats, und die 
bei denfelben in ftarrer Verzweiflung mit blutbefledtem Gewande 

ftehende Hildegunde ) 

Chor der Druiden. 

Wehe! erfchlagen der König! 
Wehe! gebrochen die Geißel, 

Welche den Weltball ummwund! 

Chor der Zungfranen. 
Wehe dir, Braut des ‚Entfegens! 

Mieh' es erfüllten die Untern 

Graufigt den eifernen Band! — 

Ddoacer, viele hunniſche Heerführer und Krieger 
(treten eilends auf.) 

Odoacer. 

Wer iſt erfchlagen ? — 
Die Druiden und — 2 

(wehklagend.) 

Attila! — e 



Je 

Ddoaeer. 

(ich ſchmerzhaft auf die Leiche ftürgend.) > = 
Mein Bater! — 

Chor der Druiden und Jungfranen, 

Wehe, was blutig begann, endet im blutigen Weh) — 
Ddvarcer 

(im hochſten Grimme, indem er wieder auffteht.) 

Und welche Frevelhand erfchlug ihn? — 
Hildeguude E 

(laut, mit diifterer Wuth.) 

Ich! — 

* 

Die Hunnen (entſetzt.) 

Sein eigen Weib! — , 
(Sie dringen wüthend auf fie mit gezüdten Schwertern ein.) 

Ddoncer. 
(die. Krieger von Hildegunden abwehrend.) 

Nein! Nehmt das Ungeheuer 

Und tödtet langfam fie am Marterfeuer! — 
Hildegunde 

(in wüthender Verzweiflung.) 

Ich lache Deines Feuers, in mir wohnt 

Ein andres! — Nehmt mich auf, Berbindete! — 
(Sie ftürzt fi) in ihr Schwert.) 

Leo (der immer im Hintergrunde knieen geblieben und während der Teg= 

ten Worte Hildegundens aufgeftanden ift, tritt in demfelden Moment 
als Hildegunde fich erſticht, zwiſchen die entfegt im fie gruppieren Hun⸗ 

nen, die ihn bis dahin gar nicht bemerkt haben, in den Vorgrund.) 

Die hunnifchen Fürften und Krieger 
(bei Leo's Anblid.) 

Der Wundergreis! — 
Chor der Druiden. 

Berührt ihn nicht! — 

Chor der Zungfranen, 

Er flammt!— 
eo 

(wandelt, ohne alle Umftehende anzuſehen, zu ‘der fterbend Her Attila’ 

Leichnam liegenden Hildegunde, dann, indem er einen Kelch unter feinem 

Gemwande hervorzieht, zu ihr, fauft und erft.) 

Liebft Dur der Walther? — 
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Hildeguude 3 
“(den eo grinfend anſtarrend, mit convulftviſchen / Zucungen J 

Wer iſt —* — Ich fluche 
Dir * eicht— PR De 

.. 2 
indem er ihre Stirn mir dem ähe berihet) ER 

Entweiche, Geift der, Rabıt! — 
Hildegund it 

(athmet ‚tief, als wie von einer ſchweren aft — — * das 
Haupt etwas empor, und läßt es dann höchſt ermattet, aber ohne 

Zuckungen, ſinken) 

Eeo 
(fi) über die Sterbende hinbeugend) 

Liebft Du den Walther noch? Bi‘ 
Hildegunde — 

(ehr ſanft und ſchwach) * 

Ich — lieb’ ihn — ewig! 
Ee o 

Zeuch ein zur Quat! Auch in der Hölle — 
Kann Liebe kuͤhlend noch hermeder fluthen! — 

Hildegunde (lächelt noch einmal’ ſchmerzlich, und‘ nen 
Mehrere Pannen: NER 

Das Scheufal ftirbt! — 
eo 

lnachdem er Attila und Hüdegunden die. Augen zugedrüdt, und ‚den Reh 
wieder verborgen hat.) 

Lob ſey dem Lit — Sie. Bm 
Odoacer 

(den ermordeten Irnak erblickend, mit — 

Auch Irnak todt! — 

Die hunniſchen Krieger 
(erheben den Ddoacer auf einen Schild, laut jubelnd und ausrufend ». ) 

Ddoacer unfer König! — 
Ddoacer 

(laut und mädtig.) 

Sch bin’s und ende was er - rin id 
(auf Attila zeigend.) 

groß begann! — 
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